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V o r r c cl e 


Sieben Jahre nach dem Erscheinen der gottesdienstlichen 
AlterlhUmer der Römer ist cs mir endlich vergönnt, die erste 
Hälfte der römischen Privataltcrthümer zu veröffentlichen, 
welcher, wenn nicht unerwartete Hindernisse eintreten, die 
zweite Hälfte in nicht zu langer Zeit folgen soll. Die theilweise 
Ausgabe des Bandes , welche nicht in meinen Wünschen lag, 
veranlasst mich zu der Bitte, das Urtheil über Wahl und An- 
ordnung des Stoffes bis zur Vollendung der Arbeit zu suspen- 
diren , da manches , was der kundige Leser vermissen dürfte, 
seine Stelle in dem Verlaufe der Darstellung finden wird. Bei 
der Behandlung des Gegenstandes bin ich bemüht gewesen, 
sowohl dem jüngeren philologischen Leser gerecht zu werden, 
für welchen das Buch zunächst bestimmt ist , als aucii dem 
Freunde historischer Forschung eine quellenmüssige Schilde- 
rung der Entwickelung des römischen Volkslebens darzubie- 
ten. Für den ersten Zweck war es nölhig einen möglichst 
ausreichenden Nachweis sowohl der Quellcnstellcn als der 
neueren Untersuchungen zu geben und man wird neben dem 
oftmals gebrauchten Materiale auch manches Neue und noch 
nicht Verwerthete benutzt finden ; indessen habe ich in der 
Beweisführung ein im Vergleich zu dem vorhandenen Stoffe 
bescheidenes Mass gehalten, von den Stellen, welche ge- 
braucht sind, nur die wesentlichsten oder die aus entlegneren 
Quellen entnommenen wörtlich angeführt, und von den zahl- 
reichen grösseren und kleineren, älteren und neueren Ab- 
handlungen, welche mir Vorgelegen haben, nur diejenigen 
namhaft gemacht , auf welche bei fortgesetzter Untersuchung 
zurückzugchn erspricsslich sein dürfte. Von Polemik habe ich 
mich möglichst fern gehalten und, wo ich wichtige Differenzen 
der Ansicht erwähnt habe, dies aus Achtung gegen die Vertre- 
ter anderer Meinung und wie ich hoffe in ruhigster Erwägung 
der Sache gethan. Eine Reproduclion der benutzten bildli- 
chen Denkmäler lag um so weniger in meiner Absicht, als 
durch die verdienstlichen Bemühungen von Overbeck, 
Rieh, Becker und Rein, Guhl und Koner die hier zu- 
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nächst in Betracht kommenden monumentalen Reste des Al- 
terthums allgemein zugänglich geworden sind ; nur da, wo es 
für das Verständniss meiner Darstellung unerlässlich war, 
oder wo ich auf ein in den genannten Werken nicht enthalte- 
nes Denkmal zu recurriren hatte, ist auch meinem Buche eine 
Abbildung beigegeben. Auf die Zuverlässigkeit des Druckes 
haben der Corrector Herr Dr. Titt mann in Leipzig und mein 
College Professor Be r ge r in Gotha, welchen ich ausserdem für 
vielfache Berichtigungen zu besonderem Danke verpflichtet 
bin, alle Sorgfalt verwendet, und ich hoffe, dass die Zahl der 
sinnstörenden Druckfehler nicht bedeutend sein wird. Wie 
der zweite Zw r eck erreicht worden ist, wird der geneigte Le- 
ser selbst zu beurtheilen haben. Meine Absicht war es, in 
den kleinen, und, wenn sie vereinzelt behandelt werden, be- 
deutungslosen Momenten, welche in dem römischen Leben zur 
Erscheinung kommen, das fitr die Beurtheilung des römischen 
Volkseharakters und der grossen Umwandelung, welche der- 
selbe erfahren hat, Charakteristische nachzuweisen und im 
Anschluss an die den Gegenstand dieser Arbeit betreffenden 
fruchtbaren Untersuchungen von Mommsen, Rossbach, 
Bernhardy, Wallon u. a. das Aggregat der antiquarischen 
Überlieferung zu einer in sich zusammenhängenden Darstellung 
zu gestalten. In diesem Versuche lag für mich der Reiz der 
Arbeit und wird vielleicht auch für den Leser einige Befriedi- 
gung liegen. Denn ein Volk, das wie das römische, ein we- 
sentliches Glied in der Kette der allgemeinen geschichtlichen 
Entwickelung bildet , gewährt nicht nur in den grossen For- 
men seiner politischen Geschichte , sondern auch in den klei- 
nen Zügen seines Privatlebens , in welchen oft die tiefliegen- 
den Ursachen weitgreifender Wirkungen zu erkennen sind, 
ein unvergängliches Interesse, und es ist auch in dieser Be- 
ziehung treffend, was vor Jahrhunderten Ilildebcrt von 
Tours und ihm nachdichtend Fr. K. Meyer im Angesichte 
der ewigen Stadt mit lebhafter Empfindung ausspricht : 

Nichts gleichet dir, o Triimmcrheiligthum, 

In deinem Sturz noch ist dein Glanz zu lesen; 

Gefallne Stadt, was sag’ ich dir zum Ruhm, 

Als die drei Worte : Dies ist Rom gewesen. 
l)u ewger Grösse Bild und ewger Schmach, 

So reich, so schön, trotz Aller, Zeit und Klammen ! 

Nie wieder ganz erstellt, was hier zerbrach, 

Nie bricht, was hier noch stehet, ganz zusammen. 

Gotha, den 6. November 18(13. 


Digitized by Google 



INHALT 


Die römische Familie, patria poteslas. manus. dominica poleslas S. 3. 

Erster Abschnitt. Die NamenS. 10. 

1. Namen der Männer S. 11. gcntile S. 12; praenomen S. 12; co- 
gnomen S. 15. 

2. Namen der Frauen S. 19. 

3. Namen der Sklaven und Freigelassenen S. 21. 

4. Einfluss der Kaiserzeit auf das Namensystem S. 24. 

Zweiter Abschnitt. l)ic Ehe. 

1. Die Eheformen S. 28. 

2. llochzeitsgebräuchc S. 37. 

a. Die Verlobung S. 38. 

b. Die Hochzeit S. 40. Wahl des Tages S. 41. Schmückung der 
Braut S. 41. Die Auspicien S. 45. Zusammengebung S. 46. 
Opfer S. 48. Iloohzeitsmahl S, 49. Heimführung S. 50. repolia 

S. 54. 

3. Die Hausfrau S. 54. Character der römischen Frau S. 59. Ver- 
änderung desselben S. 60. Eheliches Verhaltniss S. 65. Locke- 
rung desselben. Scheidung S. 67. Das Cölibat S. 71. Die 
augusteische Ehegesetzgebung und ihre Folgen S. 74. 

Dritter Abschnitt. Die Kinder und die Erziehung S. 80. 

Character der römischen Erziehung S. 80. Aussetzung oder Aner- 
kennung der Kinder S. 82. bulla S. 83. Anmeldung der Geburten 
seit M. Aurel S. 86. Elterliche Erziehung S. 89. Elcmcntarlehrer 
(litteratores) S. 93. Schulgeld. Ferien S. 94. Gegenstände des 
Elementarunterrichtes, Lesen, Schreiben S. 96. Rechnen auf dem 
Abacus S. 97. Unterricht des grammalicus S. 111 und des rlietor 
S. 113, Der paedagogus S. 114. Griechische Bildung S. 1 16 Gyin- 
nastikS. 119. Musik und OrchestikS. 120. Kinderzuchtder Kaiserzeit 
S. 122. Austrittaus dem Kindesalter, toga virilis. lirocinium S. 125. 

Vierter Abschnitt. Die Sklaven S. 139. 

1. Die familia ruitica S. 141. 

2. Die familia urbana S. 147. 

3. Beaufsichtigung und Verwaltung S. 159. 

4. Verwendung der Sklaven zu industriellen Zwecken S. 165. 

5. Erwerb der Sklaven S. 172. Preise derselben S. 180. 

6. Behandlung der Sklaven S. 182. Strafen S. 189. furca, patibulum, 
crux S. 192. 

7. Rechtszustand der Sklaven in der Kaiserzeit S. 195. 

Fünfter Abschnitt. Die Gastfreunde, Clienten und Frei- 
gelassenen S. 203. Die Clicntel der früheren Kaiserzeit S. 212. 

sportula S. 21 6. 


Digitized by Google 



VIII 

Sechster Abschnitt. Das Maus S. 220. Ursprüngliche Form des- 
selben S. 222. Erweiterung desselben S. 226. Theile desselben : 
t . Der Eingang S. 227. vestibulum S. 230. 

2. Die Thtire. Schloss und Schlüssel S. 232. 

3. Die Flur des Eingangs S. 240. 

4. Das alrium und die anliegenden Raume S. 24t. alae. imagines 
S. 244. tablinum. fauces S. 230. 

5. Das Peristyl und die unwesentlichen Theile S. 251. 

Siebenter Abschnitt. Das tägliche Loben S. 235. Leben auf 
dem Lande. Familienfeste und Feiertage S. 256. Städtisches Leben 
S. 258. Einlhcilung des Tages. Römische Stunden S. 258. 

Der Morgen und der Vormittag S. 264. Die salutalio S. 265. 

Das Frühstück S. 270. 

Das Bad S. 277. 

Die cena S. 303. 

Die comissatio S. 341. 

Achter Abschnitt. Das Begrübniss S. 352. 


Berichtigungen. 


S. 11 Anm. 34 Z. 1 feht lies fehlt. 

S. 13 Anm. 45 Z. 3 Senat, lies Senat, 

S. 54 Z. 5 statt c lies 3. 

S. 83 Anm. 427 Z. 1 Cha c teristisch lies Char acteristisch. 

S. 101 Anm. 531 Z. 7 pl. 1 lies n. 1. 

S. 103 Z. 19 in den andern lies in zwei der andern. In dem Exemplar 
bei Du Molinet ist nämlich dieselbe Einrichtung, wie auf 
dem S. 100 abgebildeten 
S. 129 Anm. 657 Z. 18 auPgxäy lies ovv&tixm'. 

S. 233 Anm. 1463 Z. 9 Photius cod. 279 p. 535 6. 26. lies p. 535 fc 26. 


Digitized by Google 



Privatalterthümer. 


Privalallerthiimer I. 


4 


Digitized by Google 



Uas Bild , welches wir von dem Privatleben der Römer 
zu entwerfen versuchen, hat seinen Miltelpunct in der Dar- 
stellung der Familie, welche wir sowohl in ihrem inneren 
Organismus als in ihren äusserlichcn Verhältnissen , d. h. in 
Beziehung auf Erwerb und Geselligkeit zu betrachten haben 
werden. Was die inneren Verhältnisse der Familie betrifft, so 
giebl es kein Volk des Alterthums, das dieselben sittlich 
strenger und rechtlich fester geordnet hätte; es spricht sich 
in ihnen deutlich das Bewusstsein aus, dass nicht nur über- 
haupt die Familie die Bedingung des Staates, sondern auch die 
Verfassung der Familie die Grundlage und das Vorbild der 
Verfassung des Staates ist 1 }. Jedermann in Rom gilt als Glied 
einer Familie, wäre es auch nur so, dass er allein dieselbe 
repräsentirte ; es ist ein Fluch der letzte seines Stammes zu 
sein 2 ); zu einer vollständigen Familie, welche zu haben Pflicht 3 ) 
und Stolz 4 ) eines Bürgers ist, gehört der Hausherr ( pater fami- 


4) In sacraler Hinsicht ist dies Th. IV. S. 209 ausgeführt; aber cs 
lässt sich von der Verfassung überhaupt nach weisen. S. Hossbach 
Untersuchungen über die ROm. Ehe. Stuttg. 4 853. 8. S. 33. Boeckiug 
Pand. I. S. 466. 

2) vltimus suorum moriatur 0 r e 1 1 i Inscr. 4790. 

3) Bei der Censur fragte der Censor : hubesne uxurem liberorum 
quaerendorum gralial Gell. IV, 3 und über die Formel Savigny in 
Zeitschr. f. gesch. Rechlstv. V. S. 272 f. Kossb. S. 4. Vgl. Cic. Act. in 
Verr. II, 3, 69 § 4 64 susceperas enim liberos non solum tibi sed etiam pa- 
triae. 

4) Gepriesen wird wegen seines Glückes Q. Metellus Macedonicus, 
Cic. Tusc. t, 35, 85. Vellci. I, 44, und denselben erwähnt nebst an- 
deren Beispielen PI in. H. N. VII, 4 3 § 59. Q. Metellus Macedonicus, cum 
sex liberos relinquerel , undecim nepotes reliquit , nurus vero generosque et 
omnis qui se patris appellalione salutarent, viginti septem. In actis tempo- 
rum divi Augusti invenilur, XII consulatu eius Lucioque Sulla collega a. d. 
III idus Aprilis C. Crispinum Hilarum ex ingenua p lebe Faesulana cum libe- 
ris VIII, nepotibus XXVIII, pronepotibus XIX, neptibus VIII — in Copitolio 
immolasse. 

4 * 
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lias), die Hausfrau {mater familias), die Söhne und Töchter, 
die Kinder der Haussöhne und die Sclaven“), alle vereinigt zu 
einem geschlossenen Ganzen , dessen Oberhaupt , der pater 
familias, allein sui iuris ist, wtihrend die anderen Glieder der 
Familie als alieno iuri subiccti der Gewalt des Hausvaters un- 
terworfen sind®). Wenn diese Gewalt dahin unterschieden 
wird, dass die Söhne nebst ihren Descendenten und die Töch- 
ter in palria potestate, die Frau in manu, die Sclaven in domi- 
nica potestate stehn, so betrifft dieser Unterschied nicht so- 
wohl die Wirkung der in alter Zeit auf alle Glieder der Familie 
sich gleichmilssig erstreckenden hausherrlichen Gewalt, als 
vielmehr den Ursprung und die auf denselben begründete 
rechtliche Entwickelung derselben 7 ). 

Die patria potestas ist ein natürliches Verhtlltniss , beru- 
hend auf dem leiblichen und geistigen Zusammenhänge 8 ), sowie 
auf dem äusserlichen Zusammenleben des Vaters und der Kin- 


5) In seiner weitesten Bedeutung ist familia Alles, was unter der 
Gewalt des pater familias steht, und es gehören dazu ausser den Perso- 
nen auch die Vermögensgegenstände, die res familiär is. UlpianDig. 
L, «6, 1 95. 

6) Gaius I, 48. 49. 50 — 151. Ulpian 4—10. Inst. I, 8— 12 . Di g. 
I, 6. 7. 

7) Wenn Rossbach [Die röm. Ehe S. 27 ff.) die Ansicht ausführt, 
es habe eine Zeit gegeben, wo kein Unterschied zwischen manus und 
potestas statt fand, und dies einerseits durch die Stammverwandtschaft 
von manus, mancipium, und die manumissio servorum, andererseits aus 
der bei Schriftstellern wirklich vorkommenden Verwechselung von po- 
testas und manus rechtfertigt, so ist dagegen Folgendes zu bemerken: 

1. Damatius, dielland, ein tropischer Ausdruck ist, der auf verschie- 
dene Verhältnisse übertragen werden kann, so kann an sich auch vom 
Sclaven gesagt werden, dass er in manu ist, weil er manu mittitur, aber 
es ist wirklich darum nicht gesagt worden, weil durch die manus schon 
ein anderes rechtliches Verhältniss bezeichnet war. Ebenso hätte man 
den, qui mancipio accipit, manceps nennen können , aber cs ist nicht ge- 
schehen. ln allen Bedeutungen aber geht manus auf ein willkührlich 
entstandenes Verhältniss, während potestas, welcher Ausdruck zunächst 
auf die Descendenten, nicht auf die Sclaven bezüglich ist, ein natür- 
liches Verhältniss bezeichnet. 2. Die Verwechselung der Ausdrücke 
manus und potestas beruht nicht nur in der Ungenauigkeit unjuristischer 
Schriftsteller, wie schon Dirksen ( Beiträge zur Kunde des R. ft. S. 284) 
hervorhebt, sondern auch auf einer Kürze des Ausdrucks, welche, wo 
es auf rechtliche Distinctionen nicht ankam, erlaubt schien. Li v. XXXIV, 

2, 11 sagt Maiores vestri - feminas volueruut in manu esse parentum fra- 
trum, virorum, offenbar um den Ausdruck zu vereinfachen , ebenso ist 
es Liv. XXXIV, 7, 11 und an den übrigen Stellen. 

8) Von verschiedenen Standpunkten behandeln diesen Gegenstand 
Walter G. d. R. R. §502. BoeckingPand. I. § 43. 
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der (s. unten Anm. 286), eigentümlich ist sie den Römern 
nur insofern, als sie bei ihnen bis in ihre äussersten Conse- 
quenzen zur Geltung kam 9 ), dem Vater die volle Verfügung 
Uber seine Kinder gewährte und ihn berechtigte dieselben 
auszusetzen 10 ), zu verkaufen 11 ) und zu tödten 11 ). Eine Be- 


9) G a i u s I, 55. Item in potestate nostra sunt liberi nostri, quos iustis 
nuptiis procreavimus. quod ius proprium oivium Romanorum est : fere en im 
null i alii sunt humines, qui totem in filios suos habent potestatem qualem nos 
habemus. Wir lernen jetzt aus der Urkunde von Salpensa, dass auch die 
Latini coloniarii (Th. 111, 4, S. 38) die patria potestas hatten. Lex. Salpens. 
p. 37t, 3. Morn ins. [Qui II vir aedilis quaestor ex hac lege factus erit, ci- 
ves Romani sunlo, cum post annum magistratu ] abierint cum parentibus 
coniugibus ac liberis, qui legilumis nuptis quaesiti in potestatem parentium 
fuerinl , item nepotibus ac neplibus filio natis natabus, qui quaeque in po- 
lestale parentium fuerint. Lin. 9. R(ubrica). Ut qui civitatem Romanam 
consequantur, maneant in eorundem mancipio manu potestate. S. M o m m- 
sen die Stadtrechte von Salpensa und Malaca S. 40t. 

10) Nach Dionys. 11, 15 wurde dies Recht schon unter Romulus 
dahin beschränkt, dass alle Söhne und die erstgeborenen Töchter erzo- 
gen werden sollten. Besonders aber wurden missgeborene und gebrech- 
liche Kinder ausgesetzt. Dion. II, 45. Ci c. de leg. III, 8, 19. Deinde 
quum esset cito ablegatus (leto datus Or.) tanquam ex XII labulis insignis ad 
deformitatem puer, brevi tempore nescio quo pacto recreatus mulloque laetrior 
et foedior natus est. Liv. XXVII, 37. Sen. de ira I, 15 liberos quoque, 
si debiles monstrosique editi sunt, mergimus. Erwähnungen solcher Fälle 
s. Suet. Oct. 65. Ex nepte Julia editum infanlem agnosci alique vetuil. 
D io Ca SS. XLV, 1. P lin. ep. X, 7* (71). 75(72). Su e t. d e gr. 7 p. 4 05. 
Reiffersch. 21 p. 415. Suet. Cal. 5 sagt, die am Todestage des Ger- 
manicus geborenen Kinder seien ausgesetzt worden , weil dies ein Un- 
glückstag war. Vielleicht geschah dasselbe mit allen an einem dies ater 
geborenen Kindern. Sen ec. Controv. IV, 26. Daher die Sitte, dass der 
Vater das neugeborene Kind anerkennt , sujeipit oder tollit, wenn er es 
erziehen will. Cic. ad AU. XI, 9, 3. Ter. Andr. II, 3, 26 u. ö. Zu 
Paulus Zeit, d. h. unter Alexander Severus, galt das Tödten oder Aus- 
setzen von Kindern bereits für einen Mord. Dig. XXV, 3, 4. Spätere 
Verbote s. Cod. Th. IX, 14, 1. Cod. Just. VIII, 52, 2, indessen er- 
wähnen dies Verbrechen noch oft christliche Schriftsteller. Lactant. 
V, 9, 15. VI, 20, 20 — 26. Tertull. Apolog. 9. Minucius Felix 30. 
Vgl. Z u m p t lieber den Stand der Bevölkerung im Alterth. S. 67 — 70. 

41) Cic. de or. I, 40, 181. quia memoria sic esset proditum, quem 
pater suus aut populus vendidisset aut pater patratus dedidisset, ei nullum 
esse postliminium. Numa soll verboten haben, den verheiratheten Sohn 
zu verkaufen. Dionys. II, 27. Plut. Nun). 47; die XII Tafeln be- 
schränkten das Recht des Vaters auf dreimaligen Verkauf des Sohnes. 
Gai. I, 132. Ulp. 10, 4, Kinderverkauf wird öfters erwähnt : Cic. pr. 
Caecin. 34,98 quid? quem pater patratus dedidil aut suus pater populusve 
vendidit? Cic. de or. I, 40, 184 quia memoria sic esset proditum, quem 
pater suus aut populus vendidisset, — ei nullum esse postliminium. Paulus 
R. S. V, 1; verboten von Dioclctian Cod. Just. IV, 43, 1; erlaubt bei 
neugeborenen Kindern im Falle grosser Armuth von Constantin Cod. 
Just. IV, 43, 2. Vgl. Fr. Vat. § 34. 

12) Dionys. II, 26, nachdem er das lose Familienverhältniss der 
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schrünkung erleidet sie nur durch die Einwirkung des Staates, 
welcher seinerseits seine Gewalt Uber die Person des fi lius fa- 
milias als eines Bürgers geltend macht, woraus folgt, dass der 
Haussohn, sobald er das nölhige Alter erreicht hat 18 ), in Be- 
ziehung auf das öffentliche Becht selbständig, d h. zur Be- 
kleidung eines Amtes und zur Theilnahme an den Comitien 
(ius honorum, ius suffragii) fähig wird, in der Ausübung sei- 
ner Privatrechlsfübigkeit aber von seinem Vater abhängig 
bleibt, so dass er namentlich kein Eigenthum hat, sondern, 
was er erwirbt oder ererbt, der Familie, d. h. dem pater fa- 
milias zubringt 14 ). Die väterliche Gewalt endet erst, wenn der 
Vater stirbt 15 ), oder die Civilät verliert 16 ), oder aus eigenem 
Willen den Sohn aus der Gewalt entlässt (emancipirt) 17 ); sie 
kann aber auch auf eine andere Person übergehen, durch 
Arrogation des Vaters 18 ), durch Adoption des Sohnes, durch 
Eintritt der Tochter in die manus eines pater fumilias oder 


Griechen geschildert, sagt: o <U'Pa>fiu(ioy ro/io&frijs unuoav tut ilnitv 
edioxev i^ovatav ji moi xuO- rlov xai naget TTiivia tov Toi' fliov yoövov, 
iay re tujytir lay t£ uuot lyovi' läv Tf (h'nyiioy Ini Ttor xiti üyQü r egytav 
xari/tiv iay rt dnoxTtvvvrai ngonigrjrcu, xay tu nol uixa ngdnüjy 6 
Trat; ’/dq Tvyyai rj, xay ty dgyais tui; fxtylojuis i£ltn£ifitvos, xav dtä 
tij v ft f ra xoivu tf iXoTiftiay htuirovptvos. Die XII Tafeln bestätigen dies 
Recht: Dio n y s. II, 27. G eil. V, <9 utique ei vitae necisque in eum po- 
testas siet, uti patri endo filio esl. Cic. pr. domo 29, 77. Seneca 
Contr. II, 11, 15. p. 145 Burs. Collal. 4, 8. Dig. XXVIII, 2, 11. 
D io C a s s. XXXVII, 36 und die Sammlung der Beispiele bei Rossbach 
Die R. Ehe S. 15 f. Erst die christlichen Kaiser erklärten die Tödtung 
des Sohnes für parricidium. C o d. J ust. IX, 1 7, 1 . 15, 1. 

18) Für die Stimmberechtigung ist das 17. Jahr erforderlich, s. 
Th. II, 1. S. 215. II, 8. S. 38. 15; für die Quästur, das erste höhere 
Amt, das 30., seit Augustus das 25. Jahr. S. Th. II, 2. S. 392. II, 3. 
S. 218. 


14) Gai. II, 86. 87. 89. 90. Ul p. 19, 18. 19. Instit. II, 9. Dig. 
XLI, 1, 10. § 2. XU, 2, 49. § 1. 

15) Ulpian fr. 10, 2. 

16) Dies geschieht durch Exil (Gai. I, 128. Dip. X, 3.) und vor- 
übergehend im Falle der Kriegsgefangenschaft des Vaters und auch des 
Sohnes. Gai. I, 129 und mehr bei Rein Privatrecht der R. S. 307. 308. 
Th. II, 1. S. 108. 

17) Die Emancipation geschieht durch dreimalige Mancipation an 
einen dritten und dreimalige Freilassung G ai. I, 132. Rein Privatrecht 
S. 497. Waller Gesch. d. R. R. II. § 548. vgl. Becker Th. II, 1. 
S. 118 f. Ein Beispiel einer solchen emancipatio, zu welcher ein beson- 
derer Grund vorlag, s. L i v. VII, 16, 9. 

18) Th. It, 1. S. 117. 392. Rein Privatr. S. 473 ff. 
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eines in potestute patris stehenden filius familias' 9 ), endlich 
durch Ernennung des Sohnes zum Flamen oder der Tochter 
zur Vestalin 19 ) . 

Die manus ist ein ursprünglich ebenso enges , aber frei- 
williges und auf Consens beruhendes Verhällniss. Die Frau 
des Hausvaters erhält die Rechte der Tochter (sie ist flute fa- 
milias loco ) , die Frau des Haussobncs die Rechte der Enkelin 
(sie ist neptis loco) 21 )-, damit scheidet sie aus jeder Verbindung 
mit ihrem väterlichen Hause und tritt in die Familie ihres 
Mannes ein ; sie ist ebenso wie die Haussöbne ohne Vermögen ; 
was sie einbringt, bringt sie dem Familienhaupte zu, in dessen 
Hause sie selbst erbberechtigt wird. Aber während sie in Hin- 
sicht auf ihr Vermögen der Tochter gleicbsteht, kann sie weder 
verkauft 22 ), noch willkührlich gelödtet 23 ), noch einem anderen 


4 9) S. über alle diese Fälle Rein a. a. 0. S. 497. 

20) Th. IV. S. 244. 245, wodurch das von Becker Th. II, 4 . S. 4 20 
Angeführte modificirt wird. 

24) Geil. XVIII, 6, 9. Serv. ad Aen. XI, 476. Gai. I, 448. II, 
4 59. III, 44. Co Hat. 46, 2. § 3. Dip. 28, 4 4. B ö ckin g P a lid. I. 
p. 4 74. Rossbach S. 4 4, Anm. SS. Die Frau selbst heisst malrona, sie 
wird mater familias, wenn ihr Mann sui iuris wird. Paulus p. 425. Sue- 
t o n i i reliquiae ei. Reifferscheid p. 2S0. i natrona filios ampliat ; mater 
familias, quae patri familiae nupsit. Gell. XVIII, 6. Serv. ad Aen. XI, 
476. Isidori different. lib. I. p. 48 Migne. Mer matronam et matrem 
familias Melissus grammalicus arbilratur hoc interesse , quod matrona dica- 
tur mater primi pueri, mater familias, quae plures peperit. Alii dixerunt, 
matronam dici, quae in malrimonium cum viro convenerit, et ideo matrimo- 
nium dictum; matrem vero familias eam esse, quae in mariti manumanci- 
pioque esl aut in cuius maritus manu mancipioque esset, quoniam in fami- 
liam quoque mariti et sui heredis venisset. 

22) Plut. Rom. 22. tbv <f änoüopirov yvvaixa HvsoSui yHoiloiq 
!Hoic. Angustin ep. 457. Vol. II. p.422. Bened. uior, quam nullis hu- 
manis legibus Ucet vendere, Christi aulem legibus nec dimittere. 

23) Es stand dem Manne zu, wenn er seine Frau im Ehebruch be- 
traf, sowohl sie als auch den adulter zu liidten (Cato bei Gell. X, 23, 5. 
Horat. Serm. II, 7, 64), allein dies Strafrecht hat er nicht in Folge der 
manus (vgl. BöckingPand.l. 5. 4 76), sondern es hat dies jeder Ehemann, 
auch wenn seine Frau nicht in manu ist ; und Uber alle Vergehungen, 
auch Dntreue, mit Ausnahme des flagranten Falles, entscheidet er nur 
mit Hinzuziehung eines Familiengerichtes. Dionys. II, 25 äftuguxrovaa 
di ti dixaorqr ibv ädixov/urov (den Mann) llcifsßari xni rot fityiSovc 
rijc nu ton tu; xvmov • luvra dl ol Otryyirtis fitrn tov fo’dgbs id(xa(or. 
s. I. ipsiuscxc. ad Tac. Ann. IV, 42. RossbachS. 4 6. Als solche 
Richter werden erwähnt cognati (Plaut. Amphitr. 847 — 858. Liv. 
XXXIX, 48. und epit. XLVIII. Val Max. VI, 3, 7); propinqui (Tac. 
Ann. 11, 50. XIII, 32. Sueton. Ti. 35. Vai. Max. VI, 3, 8) ; amici bei 
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ex noxali causa mancipirl 24 ), oder in die manus Ubergeben 
werden 25 ), sie kann ferner, wenigstens in späterer Zeit, das 
freiwillig eingegangene Verhältniss selbständig lösen 28 ). 

Die dominica polestas endlich beruht auf dem Eigenthum, 
welches der Herr an seinen Knechten hat , aber schon inso- 
fern, als diese, wie die Söhne, in potestate stehen 27 ), werden 
sie zugleich als Mitglieder der Familie anerkannt, welche 
durch die Freilassung auch Personen in rechtlichem Sinne 
werden können 28 ). 

In allen drei Beziehungen beschränkt sich das Gewalt- 
verhältniss allmählich immer mehr zu Gunsten der individuel- 
len Freiheit, bis in der Kaiserzeit die natürlichen und sittlichen 


einer Scheidung hinzugezogen (Gell. XVII, 2t, tt. Val. Max. II, 9,2). 
Wenn Egnatius Mecennius seine Frau tödteie, weil sie Wein getrunken 
hatte, und dies unbestraft blieb (Val. Max. VI, 3, 9), so betraf dies ei- 
nen ausdrücklich im ältesten Recht bezeichnetenCriminalfall (Dionys. 
II, #5) ; in einem anderen Falle stiessen die Gensoren des J. 307 v. Chr. 
den L. Anntus aus dem Senat, weil er seine Frau verstossen hatte nullo 
amicorum consilio adhibito. Die lex Julia de adulleriis nahm dem Manne 
selbst für den Fall des Ehebruchs das Recht, die Frau zu bestrafen. 
Pauli S. R. II, 26. § ft. adulterii convictas mulieres dimidia parle dotis et 
tertia parle bonorum ac relegatione in insulam placuit coerceri. cf. § t — S. 

2t) Wenn ein Haussohn einem Andern einen Schaden zugefügt 
hatte, so musste der Hausvater entweder den Schaden gut machen, oder 
den Sohn dem Beschädigten mancipiren zu dem Zwecke, den gemach- 
ten Schaden durch Arbeit zu ersetzen. Gaius I, o 40. quem pater ex 
noxali causa mancipio dedit, velut qui furti eins nomine damnatus est et etim 
mancipio actori dedil : nam hunc actor pro pecunia habet. IV, 75. Just. 
IV, 8. § 7. cf. § 3. Coli. II, 3. Dig. XLIII, 29, 3. §t. XLVII, 2, tl. §2. 
G ö 1 1 1 i n g Staatsverf. S. 95 nimmt zwar an, auch der Mann babeseine 
Frau wegen Delicts mancipiren können, aber ohne Beweis. S. Böcking 
Pa nd. I. S. (76. Anm. 8. 

25) Der Fall, dass der jüngere Cato seine Frau Marcia dem Q. Hor- 
tensius abtrat und sie nach dessen Tode wieder heirathete (Plut. Cat. 
min. 25 52) beweist hiefür nichts, da die Marcia nicht in manu des 
Cafo war, und eineScheidung statt gefunden zu haben scheint. S. Rein 
Privatrecht S. 37 t. 

26) Hierüber s. weiter unten. 

27) Gaius I, 52. Ulpian Dig. XXIV, t, 3. § 3. Verbum potestatis 
non solum ad liberos trahimus, verum etiam ad servos. Senec. ep. t7. 
Dominum patrem familiae appellaverunt, servos, quod etiam in mimis adhuc 
durat, familiäres. 

28) Böcking Pand. I. S. (48 bemerkt, dass die Sclaverei als ein 
unwahres, rechtswidriges Institut einer consequenten juristischen Be- 
handlung nicht fähig ist. Die Sclaven sind nach iux naturale freigebo- 
rene, im sacralen Recht Menschen (lilp. Dig. XI, 7, 2. pr.), ihrem 
Herrn gegenüber zugleich Sachen und Personen, und werden als letz- 
tere in der Gesetzgebung der Kaiserzeit immer mehr anerkannt. 
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Bande der Hausgenossenschaft sich völlig lösen und die feste 
Form der Familienverfassung auseinandergeht 29 ). 

Wir werden diese Entwickelung einmal in der äusseren 
Erscheinung der römischen Familienverfassung , wie sie in 
den» Namensystem vorliegt, und zweitens in dem inneren Le- 
hen des Hauses, den Verhältnissen der Frau, der Kinder und 
der Sclaven nachzuweisen haben. 


29} Dio letzten Phasen dieser Entwickelung, in welche das Chri- 
stenthum reformatorisch eingreift , behandelt Tro plon g De l'influence 
du Christianisme sur le droit civil des Romains. l.ouvain, tstt. 8. 
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Erster Abschnitt. 

Die Namen 30 ). 


Obgleich zur Bezeichnung des Individuums ein einfaches 
nomen ausreicht, so ist doch in der römischen Bürgerschaft, so 
weit wir zurückgehen können , der einfache individualname 
niemals üblich gewesen* 1 ). Dem römischen Namen ist vielmehr 
von Anfang an der Zusammenhang der Person mit der Familie 
und dem Staate aufgeprägt und der Einzelne je nach seiner 
Stellung als ein organisches Glied eines grösseren Ganzen be- 
zeichnet worden. Man kann als sicher annehmen, dass in 
ältester Zeit dem Namen des Sohnes, der Tochter, der Frau 
und des Sclaven gleichmässig der Name des Gewalthabers im 


30) (Jeher die Namen der republikanischen Zeit ist die wichtigste 
Untersuchung Th. Mommsen Die Ham. Eigennamen, im Rhein. Museum 
N. F. XV, 2. (t860.) S. 1 69 -2(0; Hauptqucllen sind die Fasti, in wel- 
chen indess bei der unter Augustus vorgenommenen Redaction die spä- 
ter üblichen Cognomina den älteren Consuln willkührlich zugeschrieben 
worden zu sein scheinen (s. Mommsen S. 2(0); die Münzen, jetzt bei 
Mommsen Gesch. des Röm. Münzwesens. Berlin 4860. 8., und die Schrift 
De praenominibus , welche dem Valerius Maximus angefügt zu werden 
pflegt, (Val. Max. ed. Kempf p. 7*1 — 753), aber erst im *. Jahrhun- 
dert verfasst sein kann (Kempf praef. p. 53 — 67). Ausserdem habe 
ich benutzt Die Abh. von Sigonius und Panvinius in Graevii Thes. Vol. II. 
Ae. Hübner Quaestiones onomatologicae Latinae. Bonn 4 854. 8. und über 
die Namen der Kaiserzeit Wesseling Obss. variae. Amst. (727. 8. 
lib. II. c. 21 ; H. Can n e gi e t er De mulala Romanorum nominum sub prin- 
cipibus ralione. Lugd. Bat. 1774. 4.; Borghesi Dichiarazione d'una la- 
pida Gruteriana in den Memorie della R. Accademia di Torino Vol. XXXVIII. 
1835. 4.; Borghesi Nuovo Diploma mit. delt Imp. Traiano Decio. Roma 
1840. 4., auch in Dissert. della pontißeia Accademia Romana di arch. Vol. X. 
1842. p. 125—220; Uenzen Inscr. p. 237 — 24 4. 

31) Varro bei dem Auel, de praen. 1. sagt, simplicia in Halia fuisse 
nomina, führt aber nur die mythischen Namen Romulus, Remus, Faustu- 
lus zum Beweise an, und wird von dem Autor selbst widerlegt durch 
die ältesten bekannten Namen Rhea Silvia, Silvius Numitor, Titus Talius, 
Numa Pompilius u. a. m. 
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Genitiv hinzugcfügt wurde ( Marcus Marci , Caecilia Metelli, 
Marcipor d. h. Marci puer oder servus) 32 ); in der folgenden Zeit 
werden die Bezeichnungen aber complicirter und verändern 
sich itn Zusammenhänge mit den Verhältnissen. 

1 . Für freigeborene Männer geben die Alten selbst den 
dreifachen Namen an* 3 ) (M. Tutlius Cicero), bestehend aus dem 
Praenomen als Bezeichnung der Person , dem Nomen als Be- 
zeichnung der gern und dem Cognomen als Bezeichnung der 
Familie; im ofliciellen Gebrauch finden wir ferner den Namen 
des Vaters, des Grossvaters, des Urgrossvaters und der Tribus 
hinzugefUgt, z.B. M. Tullius M. f. M. n. M. pr(onepos) Corne- 
lia tribu ) Cicero 31 ). Indessen ist der in der späteren Republik 
gewöhnliche dreifache Name weder die ursprüngliche Namens- 
form gewesen, noch rechtlich erfordert worden, noch endlich 
in der Kaiserzeit normal geblieben 33 ). Der ältere römische 
Name entbehrt, wie der der Griechen und Italiker, des cogno- 
mens; er besteht aus Praenomen, Gentile und dem Namen des 
Vaters oder Gewalthabers, z. B. Q.Fabius Q. f. oder Q. Fabins 


32) Mommseo H. E. S. «71 fl 1 . Diese Bezeichnung findet sich 
noch auf Münzen des Bundesgenossenkrieges mit oskischer Inschrift 
G. P a a p i l s G. (M o m m s e n G. d. fl. M. p. 589) und auf den präncsti- 
nischen Grabinschriften bei Henzen Annali 1855 p. 82 fT. = C. I. L. 1. 
n. 74 — 165 haben dio Frauen immer nur einen Namen , entweder den 
des Vaters oder des Mannes neben dem eigenen. Die spateren Beispiele 
C. I. L. 1. n. 1498. 1559 sind zweifelhaft. 

38) Plut. Q. K. 102. p. 160 K. xptövTtu di diol ftir orouaotr al 
ib tjXiini , zgiol di ol apgeveg. Juven. 5, 127. A r t em i dor. On. 1. 45. 
oldct dl Tuet, og ldo£l Tiitn eynr aldoia dovios äv • xai lylrero lltvibepog 
x«t avbb' evog ivoftnros r Qta ea/e. Sen e e a de henef. IV, 8. qtioniam, 
sive praenomen eins sive non ten dixisses sive cognomen, idem tarnen Ute esset. 
Digest XXVIII, 1, 21. § 1. In späterer Zeit ist namentlich das cogno- 
men Beweis, dass jemand liber und nicht servus ist. Cod. Just. VII, 
16, 9. 

34) Morn msen I. R. N. 4320. In den Fasten feht die Tribu«, z. B. 
L Quinctius L. f. L. n. Cincinnatus. A. Manitus Cn. f. P. u. Vulso, dage- 
gen findet sie sich auf Inschriften, z. B. C. Metilius C. f. Pomp(tina tribu) 
Marcellinus ; auf Münzen nur zuweilen, bei mangelndem Cognomen. 
L. Memmi us, Gafferin). M o tn msen G. d. H. M S. 456. 

35) Dies ist auch den Alten nicht unbekannt. Appian. praef. 13. 
Kai rn Aro/xara 'Ptoftaloig nakat plv qr er, toanep dr.'bpmnoig Anatnr, 
ixdattf • ftlia dl lylrorro d vo, xal oü 71 ob VS ypoi’OS, l£ ov xol rp(tov 
ijpfnrd t tair tc InCyvtnaiv l* nadovg rj dperijg npoarltbeatbai. I’a u san. 
VII, 7. fnti xakovrral ye ov nazgoSer ot Ptofsaioi xard Ttiiirn 'EJiijniv, 
dkka xal t p(a, O/Torf ij Aktyiara, xai ln nklora ArofxaTa ixnaita rtlber- 
t im. Plutarch. Mar. 1. 
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Q[uinti). Das Gentile bat regelmässig, bei patricischen Stäm- 
men immer, die Ableitungssilbe ius 3fi ), es wird vererbt und 
kommt allen Angehörigen der gens, den Männern, den Frauen, 
den Clienten 37 ) und den Freigelassenen in gleicher Weise zu, 
während das Praenomen , der Individualname, eine Bedeutung 
hat* 8 ), von den Eltern am dies lustricus, d. h. am neunten Tage 
nach der Geburt den Söhnen ertheilt und bei der Verleihung 
der toga virilis, mit welcher die persönliche Selbständigkeit 
des Sohnes beginnt, zum Behuf der Eintragung in die Bürger- 
listen ofliciell conslatirt wurde 39 ). Gerade das Bestreben aber, 


16) Ueber die gentilicia auf ius und die identischen auf eius, aius, 
acus, eus handelt Hübner p. 20 — 27. Die abweichenden Formen sind 
meistens fremden Ursprungs; die auf acut ( Avidiacus ) gallisch (Hübner 
p. 27 ff.), die auf na (Caecina, Perperna), wohl ursprünglich nas, wie in 
Maecenas, etruskisch (p. <4 — 19); die auf enus, ienus ( Q . Salvidienus flu- 
fus) umbrisch oder picentisch. Mommsen Unt. Dial. S. 362. Ein Tlioil 
der Gentilia ist von Städten hergenommen, entweder mit dem Suffix ius, 
wie Perusius, Parmensius, oder in der regelmässigen Form des Ethnicon. 
So M Acerranus M. f. Aem. Secundus, von Acerrae (Mur. 665, 5), Alba- 
nus, Coranus, Aquileiensis u.a., welche Borghesi Dipl. Mil. dell’ I. Tr. D. 
p. 67 ff. zusammenstellt. Dahin gehört auch Norbanus. Aber ganz 
singulär ist das Gentile Verres, s. Mommsen Iler. d. sächs. Ges. d. VFiss. 
4850. S. 62. 

37) Des Ap. Claudius Client heisst M. Claudius. Liv. 111, 44, 5. 
Mommsen in v. Sybel’s Hist. Zeitschrift 1, 2. S. 855. 356. 

38) »Der Bedeutung nach gehen die Praenomina, so weit sie ver- 
ständlich sind, der grossen Mehrzahl nach entweder die Umstände der 
Geburt an, z. B. Lucius, Manius, der am Tage, am Morgen Geborene, 
Quintus, Sexlus, Poslumus, Opiter d. i. cui avus est pro patre, oder zurück 
auf den allgemeinen Begriff des Gedeihens, Tullus von tollere, Servius 
von servare, Vibius wohl mit vivere verwandt, Volero wie Fofusui von 
valere, Gaius von gaudere, oder knüpfen, obwohl seltner, an eine Gott- 
heit an (Marcus, Mamertus, Lar, l'iberius) .« Mommsen fl. £. S. 4 97. 
Auct. depraen. 5. und das. Kein pf. 

39) Die Namengebung geschah bei Knaben am 9. Tage nach der 
Geburt. S. unten. Wenn es nun nichts destoweniger bei dem Auct. 
de praen. c. 1 heisst: Pueris non prius quam togam virilem sumerent — 
praenomina imponi moris fuisse Scaevola auctor est, so ist dies mit 
Mommsen fl. E. S. 4 89 so zu verstehen, dass die officielle Erklärung 
über den Vornamen zum Zweck der Eintragung in die Bürgerlisten erst 
dann gogeben wurde. Faclisch pflegte, namentlich in späterer Zeit, das 
Praenomen dem Kinde gleich gogeben zu werden, wie der Auct. de pr. 
selbst andeutet und Inschriften beweisen (Or. 2708 — 2710. Bull. Nap. 
4853 -54. p. 4 02. M. Calvio Ofilioni qui viiit annis VIII. Furlanetto 
Lapidi Patavine n. 228. T. Ftavio T.f. FiWano, vixitan. uno mens. VllI ), 
allein es kommt auch in dieser Zeit noch vor, dass Knaben auf Grab- 
steinen zwar die übrigen Namen, aber statt des Praenomens den Kinder- 
namen Pupus führen (Henzen n. 6222» Pup. Pontio T. f. Vol. Proculo 
an. XIII. vgl. Or. 274 8. 2749), also bei ihrem Tode ihr eigentliches 
praenomen noch nicht hatten. Auf gleiche Weise ist in der spanischen 


Digitized by Google 


13 


die Haussöhne von den übrigen Angehörigen der gens zu unter- 
scheiden , scheint der Grund gewesen zu sein , dass für diese 
in jedem Hause gewisse Vornamen ausschliesslich in Gebrauch 
kamen , und zwar in solcher Beschränkung, dass von der an- 
fangs unzweifelhaft viel grösseren Anzahl überhaupt nur einige 
dreissig Vornamen*“) nachweisbar sind, von denen wieder vier- 
zehn früh antiquirt wurden 41 ) und in der Zeit vor Sulla nur 
achtzehn im Gebrauch waren 42 ). Aber auch unter diesen wählt 
jedes Geschlecht die seinigen 43 ); unter den patricischen gentes 
kommt Kaeso nur vor bei den Fabii und Quinctilii , Decimus 
nur bei den Claudii , Mamercus bei den Aemilii, Appius bei den 
Claudii, Numerius bei den Fabii , ja auch die Familien der Pa- 
tricier haben ihre bestimmten Vornamen 44 ), welche die gens 
oder die Familie feststellte 45 ), so dass für das gewöhnliche 


Inschrift bei Hübner und Mommsen Monatsb. d. Bert. Acad. 1861. 
Januar, p. 69 PVP. AGIilPPAE. M. F., Agrippa Postumus gemeint, der 
vor der Adoption M. Agrippa M. f. hiess , hier aber Pupus Agrippa ge- 
nannt wird. 

40) Va rro bei dem A. de pr. ». 

41) Es sind nach Varro a. a. 0.: Agrippa, Ancus, Caesar, Fauslus, 
Hostus, Lar, Opiler, Postumus, Procuhts, Sertor, Statius, Tullus, Volero, 
Vopiscus. Hinzu fügt Mommsen S. 1 8 J noch Numa , Denier , druns ; 
Vibius ist als patricischer Vorname nicht sicher, Volusus als Vorname 
sabinisch. 

4 2) Davon kommen 15 in verschiedenen patricischen Geschlechtern 
vor, nämlich Aulus (d), Decimus (D), Gaius (C), Gnaeus (Cn), Kaeso (K), 
Lucius (L), Manius M), Marcus (M), Publius (P), Quintus (Q), Servius 
{SER), Sextus (SEX), Spurius (S oder SP), Tiberius (TI), Titus (T), drei 
nur bei einzelnen: Mamercus (MAM), Appius (AP), Numerius (JV). Varro 
ap. A. de praen. 5. Varro de L. L. IX, 60. Mommsen R. E. S. 179 
—181. 

43) S. Th. II. S. 43. Nach Mommsen R. E. S. 178 kommen vor 
bei den 

Aemilii: C, L, MAM, M’, M, Q, TI. 

Claudii : AP, C, D, P, TI, L (später abgeschafll, s. Th II. S. 43). 

Comelii : A. C, CN, L, M, P, SER, TI. 

Fabii : C, K, M, N, Q. 

Furii: Agrippa, C, L, M, P, SEX, SP. 

Julii : C, L, SEX, Vopiscus. 

Manlii: A, CN, L, M, (abgeschafft 370. S. Th. II. S. 43) P, T. 

44) »So kommen die Vornamen Tiberius und wahrscheinlich auch 
Decimus ausschliesslich den Claudii Nerones zu, so beschränken sich 
die Cornelii Scipiones auf die drei Vornamen Gnaeus, Lucius und Publius .« 
Mommsen S. 178. 

45) Dies ergiebt sich aus der vorher erwähnten Abschaffung ge- 
wisser Praenomina durch Beschluss der gens. Nach Dio/r. 44. Bekk, 
= Mai Nova Coli. II. p. 541 beschloss im J. 514 = 240 auch der Senat. 
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Leben der Vorname für die Bezeichnung der Person ausreichte 4 ®) 
und der vollständige Name nur für den ofliciellen Gebrauch 
erfordert ward. Die Plebejer waren zwar frei von diesem Na- 
menszwange und die ignobiles kommen wirklich mit sehr ver- 
schiedenen Vornamen vor 47 ), allein die Nobilität folgte in der 
Namengebung dem Vorgänge der Patricier und setzte in ihren 
Familien eine ebenfalls sehr beschränkte Zahl derselben Vor- 
namen, deren sich die Patricier bedienten, fest 48 ). Die Sulla- 
nische Restauration der Aristocratie hatte zur Folge, dass das 
Streben nach ausschliesslichen Vornamen einen neuen Auf- 
schwung nahm ; von hier an bis zum Ende des Julischen Kai- 
serhauses sehen wir noch einmal veraltete oder ganz neue 
Pruenomina in Gebrauch kommen, wie Faustus bei den Cor- 
nelii Sullae , Paullus bei den Aemilii Lepiili; Julus , Cossus, 
Nero* 9 ), Agrippa, Drusus, Germanicus 90 ) , welche alle auf die 
Freigelassenen, wie es scheint, nicht übergehen 81 ). 


dass der Vorname des Vaters auf den ältesten Sohn übergehen solle. 
S. über diese Stelle Mommsen S. 178. Borghesi Giorn. Are. toni. 
XLI. p. 107 — 109. Cavedoni in Oeuvres de Borghesi 1. p. 74 n. 2. 

46) Söhne, Sclaven und Clienten nennen den Hausherrn heim Vor- 
namen; Freunde nennen sich beim cognomen. Cic. pro domo 9, St*, ad 
fam. 9, 3*, 1. Die Historiker brauchen entweder zwei Namen oder, wo 
es unzweifelhaft ist, das praenomen allein. Genaueres hierüber s. bei 
Mommsen S. 4 83 — 18S. 

47) So findet sich Novius C. I. L. I. n. 878. 1*61, Paquius ib. 
n. 1*57.154*, Salvius, ib. n. 1*86 u. ö., Stativs ib. n. 1*66 u. ö., Trebius 
ib. n. 4*57, Vibius ib. n. 1*79 u. ö. Vgl. Mommsen Unt. Dial. S. *41. 
Henzen Inscr. p. *37 II. Benzen Annali 1855. p. 8* f. 

48) So haben die Domitii nach Suet. Nero 1. nur die Vornamen 
Cneius und Lucius, unter den Domitii Calvini kommt aber einigemal auch 
ein Marcus vor. Drumann III, 4. Unter den Calpumii haben die Piso- 
nes nie das Pränomen Publius, die Bibuli nur die drei Vornamen Caius, 
Lucius, Marcus. Borghesi Oeuvres I. p. 141. 

49) S. die Beweise bei Mommsen lt. E. S. 491 II. Faustus Corne- 
lius Sulla Cos. 31. Or. 4033. 4034 ; Faustus Cornelius Sulla Felix 
Cos. 52; Marini Arv. p. 9*. Vgl. Drumann G. B. II, 509. Paullus 
Aemilius C. f. M. n. Lepidus Cos. 720. Drumann I, 40; Paullus Faliius 
Q. f. Maximus Cos. 743 ; Paullus Fabius Persicus Cos. 34. p. Chr. Marini 
Arv. 44 ; Julus Antonius M. f. Dio Ind. I. LIV. Drum. I, 520 ; Cossus Cor- 
nelius Lentulus Cos. 753; Drusus, der Stiefsohn des Auguslus, Bruder 
des Tiberius hiess anfänglich Decimus (Suet. Claud. 1.), nahm aber da- 
für den Vornamen Nero an und hiess sonach Nero Claudius Ti. f. Drusus 
Henzen n. 5375. Sein Adoptivenkel , der Kaiser Nero, heisst nach der 
Adoption Nero Claudius Aug. f. Caesar Drusus Eck hei VI, 260. 

50) Agrippa Postumus (Tac. A. 1,3) muss nach der Adoption (Suet. 
Oct. 65) geheissen haben Agrippa Julius Aug. f. Caesar (Mommsen 
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Das Cognomen ist zwar in den patricischen Geschlechtern 
der Republik allgemein vorhanden 5 *), unter den Plebejern aber 
nicht regelmässig üblich gewesen 53 ). Sowohl hieraus, als auch 
aus dem Umstande, dass es doppelt gesetzt wird und seine 
Stelle hinter der Tribus hat, welche selbst nicht weiter als auf 
Servius Tullius zurückgeht, kann man schliessen , dass es ur- 
sprünglich nicht vorhanden war, und wirklich kommen, ob- 
wohl es auf Grabschriften 5 *), Münzen 55 ) und ofliciellen Listen 58 ) 


fl. E. S. 4 93); für die Namen der übrigen Mitglieder des augusteischen 
Hauses ist liauptquellc der Ehrenbogen von Pavia (bei Mommsen Ber. 
d. S. Gesellsch. d. W. 4850. S. 34 3 IT. Henzen Inscr. p. 60). Darin hat 
Germanicus den vollständigen Namen Germanicus Julius Ti. f. Äug. nep. 
Divi pron. Caesar; der Sohn des Tiberius heisst Drusus Julius Ti. f. Au- 
gusti nep. Divi pron. Caesar, die Söhne des Germanicus : Nero Julius Ger- 
manici f. Aug. pron. Caesar und Drusus Julius Germanici f. Aug. pron. 
Germanicus. Der Kaiser Claudius hiess ursprünglich Ti. Claudius Drusus, 
hernach fratre maiore in Juliam familiam adoptato Germanici cognomen 
adsumpsit. Suet. Claud. 2. Er heisst nun Ti. Claudius Drusi Germanici 
f. Nero Germanicus. 

54) Ein Freigelassener des Kaisers Nero heisst immer Ti. Claudius 
Aug. I. 

52) Indessen hatte nach Plutarch Cor. 14 auch C. Marcius, ehe 
er den Beinamen Coriolanus verdiente, nur zwei Namen 

53) Kein cognomen haben die Antonii, Duilii, Flaminii, Marti, Mem- 
mii, Mummii, Sertorii. Vgl. Plut. Mar. 4. rtii'ov MkqIov tqItov ovx 
iyopttv elntiv oro/aa, xabtlntp ovtSi Kotxtov Ztguoplov — oit U sievxlo v 
Movfifilou. Dann führt er die Ansicht des Posidonius an, welcher sagt, 
das Gentile habe jeder, tö iFJ ngosnyogixov, fe intTMiov tiqoc xetc ifvaets 
r; täc Tjpnfftc rn rou aui/saroe itor) xal nälh) xlSHaUtu, xbv Mttxqivov 
xai ihr ToQxovthov xttt ro v 2tiXlLax. — tli itiv ovx tavret noXXä; Aüto- 
air intyfiptjott( i) auvtjlrtiac ävw/saXla. Wie die Plebejer die cogno- 
mina erwarben, sieht man aus dem Beispiele der Familie des Triumvir 
Pompeius, der zuerst in Folge seines africanischen Sieges 673 = 84 durch 
Zuruf des Heeres das cognomen Magnus erhielt und dann vererbte. Dru- 
mann IV, 306. Mommsen G. d. fl. M. S. 609. Aber auch geradezu 
usurpirt wurden die dreifachen Namen. So nannte sich C. Staienus C. 
Aelius Paetus. Cic. B ru t. 68, 2*4 . C. Slaienus, gui se ipse adoplaverat et 
de Staieno Aelium fecerat. Cic. pro Glu ent. 26, 78. Quid tu Paete? — 
hoc enim sibi Staienus cognomen ex imaginibus Aeliorum delegerat. 

54) So in den Scipioneninschriften C. I. L. I. n. 29 IT. Orelli 
n. 550 ff. 

55) AufMünzen stebt es häufig mit Auslassung des Gentile. Mo m m- 
sen G. d. fl. M. S. 455. R. Eigon n. S. 4 99, seltener auf Inschriften, 
wie C. I. L. I. n. 4 490 Sex. Vetlo. C. Pedo aed. 

56) In der lex repetund. des Jahres 634 oder 632 u. c. (C. /. L. I. 
n. 4 98 kommt wiederholt die Formel vor: Quos legerit, eos patrem tribum 
cognomenque indicet. 8. lin. 4 4, 4 7, 48 ; in der lex Julia municipalis des 
Jahres 709 u. c. (C. I. L. 1. n. 206) wird lin. 4 46 für den Census in Mu- 
nicipien, Colonien und Präfecturen vorgeschrieben : eens um agito eorum- 
que nomina praenomina patres aut patronos tribus cognomina — accipito. 
Vgl. Pseudo-Ascon. p. 4 37. Or. 
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etwa seit dem zweiten punischen Kriege nachweisbar ist, doch 
in Gesetzen und Senatsbeschlüssen die erwähnten Namen nicht 
vor Sulla mit Cognomen und Tribus vor 87 } . Uebrigens lehrt die 
Bedeutung der cognomina, welche sich meistens auf eine kör- 
perliche Eigenschaft 68 ) oder die Herkunft beziehen 59 ), dass sie 
ursprünglich persönlich, nicht erblich waren; sie wurden 
aber erblich und theilweise auch in dem Wappen der Familie 
dargestellt* 0 ), wenn ein Haus sich aus der gens abzweigte, 
wozu ein Gentilbeschluss nöthig war 81 ), oder aus dem Hause 
selbst sich ein neues Haus absonderte, wie aus den Scipiones 
die Nasicae. In gleicher Weise scheinen, als die patricischen 
Vornamen von den Plebejern usurpirt wurden, die patricischen 


57) Die Epistola consulum de Bacchanalibus aus dem J. 558 der St. 
(C. I. L. I. n. *96) beginnt: Q. Marcius L. f. Sp. Postumius L. f. cos. se- 
natum consoluerunt ; die lex Antonia de Termessibus aus dem J. 683 u. c. 

ib. n. io 4: C. Antonius M f. C. Fundanius C. f. 

trltbunei', pl(ebei) de S. s[enlentia] plebem [ioure rogaverunt]. Vgl. die epi- 
stula praetoris ad Tiburtes n. SO*: L. Cornelius Cn. f. pr(aetor) senlatum) 
cons(uluit). Dasselbe findet sich in filteren Inschriften überhaupt. C. I. 
L. 1. n. 41. P. Com(elios ) L. f. Coso[l]. n. 599. C. Antoni. M. Tuli. cos. 
(aus dem J. 69*). n. *006. Hoc est factum monumentum Maarco Caicilio. 

58) So Barbatus, Cincinruitus, Longus, Capito, Naso u. a. S. P 1 u t. 
Coriol. 1*. Einige seltnere giebt Letronne Inscr. del'figypte I. p. 4S*. 

59) So Sabinus, Maluginensis u. a. 

60) Die Flaminii führen im Wappen den apex, die Servilti Augures 
und die Minucii Augurini (s. Borghesi Oeuvr. I. p. *6i) den Augurn- 
stab, die lianlii Torquati die torques, die Marcii Philippi einen Reiter, die 
Fostli oder Faustuli ein Melkgeffiss, die Servilii Gemini die Dioskuren, die 
Caecilii Metelli Pii eine Pietas, die Furii Purpureones eine Purpur- 
schnecke, die Junii Silani einen Eselskopf, die Antestii Graiuli eine 
Krähe, die Poblicii Malleoli einen Hammer, die Furii Crassipedes einen 
dicken Fuss, die Lucretii Triones das Siebengestirn. S. Mommsen G. d. 
B. M. Verzeichniss n. **5. *30. *50. *5*. *59. 163. *7S. 75. 79. *03. 173. 
S49. Regelmässig ist dies aber nicht, da z. B. die Decii Mures nicht eine 
Maus, sondern einen Schild und lituus im Wappen haben. Die Annahme 
von Mommsen R. E. S. 175, dass dies Wappen in ältester Zeit statt 
des Cognomens als Determinatio des Namens gebraucht und , wenn ich 
ihn richtig verstehe , dem Namen hinzugefügt worden sei , scheint mir 
auf einer täuschenden Analogie der deutschen Hausmarken zu beruhen, 
welche zum Schriftgebrauch eingerichtet waren und aus geradlinigen 
Figuren bestehen, was bei den Römischen Wappen nicht der Fall ist. 

64) Mommsen /I. E. S. 20*. Solche Trennung hatte nämlich 
rechtliche Folgen, zunächst in Betreff des Erbrechts, sodann aber auch 
in Beziehung auf den gemeinsamen Begräbnissplatz , von welchem die 
austretende Familie ausgeschlossen wurde, lieber den ersten Punct vgl. 
C i c. d e o r. I, 89, * 76. Quid? qua de re inter Marcellos et Claudios patri- 
cios centumviri iudicarunt, cum Marcelli ab liberti ftlio Stirpe, Claudii pa- 
tricii eiusdem hominis hereditatem genle ad se redisse dicerent. 
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Gentilen von den plebejischen sich durch ein cognomen unter- 
schieden zu haben , woraus sich zugleich erklärt , dass sie 
seitdem den ausschliesslichen Gebrauch ihrer Vornamen preis 
gaben , indem sie denselben auch ihren Freigelassenen ge- 
statteten. Im Allgemeinen kann man behaupten, dass der 
dreifache Name während der Republik der Nobilität und etwa 
den vornehmen Familien der Municipalstädte ausschliesslich 
eigen ist 62 ) und von denen, welche ihn nicht haben, zuweilen 
durch HinzufUgung der tribus ersetzt wird 63 ). Die Nobilität 
aber hat sich auf drei Namen nicht beschränkt , sondern auch 
ein zweites und drittes cognomen — denn so und nicht agno- 
men wird in guterZeit der vierte und fünfleName genannt 6 *) — 
schon während der Republik angenommen 68 ), hauptsächlich in 
Folge einer Adoption 66 ) oder einer namhaften Kr.iegsthat 67 ) 


62) Auson. Idyll. 11, SU. tria nomina nobiliorum. Sc bol. Juv. 5, 
127. tanquam habeas tria nomina] hoc est tanquam nobilis sis. Dass ignobiles 
kein cognomen haben, zeigen die Künstlernamen; C. /. L. I. n. 51. 
C. Ot’io(i) Ouf[entina) fecit ; n. 52. C. Pomponi Quir{ina) opos ; n. 53. Co- 
lenu[s ) Canoleiuis fecit. S. Kitsch I de fiel. litt. p. 28. 0. Jahn Fico- 
ron. CistaS. 61. Mommsenü. Eigenn. S. 203. 328. 

63) Moininsen G. d. fl. M. S. *56. L. Grotefend Imperium Rom. 
tributim descriptum. Hannov. 1 863. 8. p. 85. So setzen auch Söhne von 
liberti, wenn sic das cognomen ihres Vaters, den früheren Sclavennamen, 
fortlassen, statt dessen die tribus ihrem Namen hinzu. S. unten. 

6*) Dies sah schon Periz oni us A n. hist. ed. 11a rl es p. 72. und 
in Burmann Sylloge epist. Vol. IV. p. 767. S. jetzt Kempf ad Val. 
Max. praef. p. 62 tf. Erst im 4. Jahrh. kommt die Lehre vom agnomen 
bei den Grammatikern auf. S. die Stellen bei Kempf p. 64 und Isidor 
different. I, 388. p. 50. Migne. Africanus ist nach Cicero pro Mur. 14, 31 . 
V a I. Ma x. 1 1, 7, 1 ein cognomen, so auch Pius nach Val. Max. V, 2, 7 ; 
andere Beispiele s. bei Perizonius und Kempf. 

65) In den Fasten z. B. kommen vor 365 ü. C.: L. Postumius Regil- 
lensis Albinus ; 866 T. Quinctius Cincinnatus Capilolinus. L Lucretius Tri- 
cipitinus Flavus ; 368 P. Valerius Potilus Poblicola; 370 L. Lucretius Flavus 
Tricipilinus ; 377 C. Veturius Crassus Cicurinus; 379 L. Sextius Sextinus 
Laleranus. Diese doppelten cognomina sind, wie die einzelnen, wohl bei 
der Kedaction der Fasten nachgetragen (Mo m m s en fl. E. p. 204. 208 IT.), 
allein sie waren doch in späterer Zeit in diesen Familien. 

66) Nach der älteren Sitte nimmt der Adoptivsohn die drei Namen 
seines Adoptivvaters an und fügt als vierten sein ererbtes genlile mit 
dem Suffix anus hinzu. P. Cornelius Scipio Aemilianus war der Sohn des 
L. Aemilius Paullus und war adoptirt von P. Cornelius Scipio, dem Sohne 
des älteren Africanus. Ebenso ist gebildet Q. Fabius Maximus Aemilianus ; 
T. Annius T. F. Milo Papianus (Ascon. p. 53 Or.); Sex ■ Attitius Serranus 
Gavianus Ci c. pro Sex. 84, 74); Cn. Cornelius Lentulus Clodianus u. a. 
Unregelmässig ist gebildet Cn. Cornelius Lentulus Marcellinus, vom cogno- 
men Marcellus, er sollte auch Clodianus vom genlile heissen. S. hierüber 

Privalaltertkümcr I. 2 
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oder einer Volksgenossen Bezeichnung* 8 ), ohne dass zwischen 
den verschiedenen Beinamen ein innerer Unterschied statl- 
findet; in der Kaiserzeit legte man ein besonderes Gewicht 
darauf, diese besonderen Beinamen zur Verherrlichung der 
Familie fortzuführen 69 ). Bei Personen indess, die nur zwei Na- 
men haben, nimmt der durch eine Eroberung verdiente oder 
durch eine Adoption entstandene Beiname die dritte Stelle ein, 
woraus ersichtlich ist, dass er sich von dem gewöhnlichen 
cognomen in keiner Weise unterscheidet 70 ). 


Orelli Onomast. Tüll. II. p. 177. Hat der Adoptivvater blos zwei 
Namen (s. oben), so behält der Adoptivsohn sein altes cognomen auch 
bei. Cn. Außdius Orestes Aurelianus und M. Pupius Piso Calpurnianus 
hiessen vor der Adoption der erste Aurelius Orestes , der zweite Calpur- 
nius Piso. Cic. pro dom. 13, 35. Seit Sulla wird cs gewöhnlich, statt 
der mit onus abgeleiteten Form des gentile einen der ererbten Namen 
unverändert anzusetzen. So M. Terentius Varro Lucullus cos. 681; Q. 
Marcius Rex Valia cos. 686 ; Q. Caecilius Metellus Pius Scipio cos. 702 ; 
hierüber s. B orgh e s i Gi orn. Are. 37. (1 822.) p. 69. A nn al i d. I n s t. 
1850. p. 362. Drum. G. R. II, 44. 566. IV, 176. 195. Eigentümlich ist 
der Name des Brutus, des Mörders Caesar’s ; er war vom Q. Servilius 
Caepio adoptirt, heisst aber nicht Q. Servilius Caepio Brutus , sondern 
ohne gentile Q. Caepio Brutus. Vgl. Mommsen R.E. S. 172. Was der Au- 
tor der Schrift de nom inibus bemerkt, dass bei ihmdas cognomenCae- 
pio nominis locumobtinuit, bestätigt dielnschrift D o n i 7, 196, in welcher 
ein Freigelassener des von PI in. ep. IV, 9 erwähnten Ti. Caepio Hispo 
den Namen Ti Caepio Hieronymus (Dom hat Hieronytaeus) führt. Siehe 
Mommsen Die Rom. Patriciergeschlechter im Rhein. Museum, N. F. XVI. 
S. 353. 

67) So P. Cornelius Scipio Africanus, L. Cornelius Scipio Asiaticus ; 
unter den Caecilii Metelli ein Macedonicus, Dalmaticus, Numidicus, Balea- 
ricus, Creticus und so viele andere. 

68) So P. Cornelius Lenlulus Spinther, Q. Caecilius Metellus Celer, P. 
Cornelius Scipio Nasica Corculum, P. Cornelius Scipio Nasica Serapio. Mehr 
bei PI in. H. N. VII, 12 § 54 f. Seneca Grandio, weil er lauter grosse 
Dinge liebte, Sen. Suas. 2, 17p. 16 Burs. 

69) Borghesi Oeuvres I. p. 251. 

70) Mummius, der kein Cognomen hatte , hiess nach seinem Siege 
L. Mummius Achaicus , so dass dies nicht sein vierter, sondern dritter 
Name wurde. Plut. Mar. 1. Ebenso M. Antonius Creticus; derselbe 
Beiname Sura oder Sulla d. i. Surula (s. Mommsen in Oeuvr. de Bor- 
ghesi I. p. 163) kommt als vierter Name vor in P. Cornelius Lenlulus 
Sura, als dritter in L. Cornelius Sulla. Daher werden diese cognomina 
als gleichartig auch in der Ordnung nicht festgchalton. Dieselbe Person 
heisst in den Fasten des Capitolinischen Jahres 365 L. Lucretius Tricipi- 
tinus Flavus, aber 370 und 373 L. Lucrelius Flavus Tricipitinus. Ebenso 
können sie beliebig gehäuft werden. Schon der Decemvir Ap. Claudius 
heisst, wenigstens in den Fasten, Ap. Claudius Crassus Inrigillensis Sabi- 
nus, andere fünfgliederige Namen sind M. Junius Silanus Lutatius Catulus 
Or. 560. L. Caecilius Metellus Calvus Dalmaticus Cos. 635 u. a. m. 
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2. Die Frauen und Töchter setzen, wie die Söhne, ur- 
sprünglich ihrem Namen den ihres Gewalthabers ohne weite- 
ren Zusatz bei , die Tochter den des Vaters , die Frau den des 
Mannes ; später fügte die Tochter filia hinter dem Namen des 
Vaters bei 71 ), für die Frau aber erhielt sich die alte Bezeich- 
nung auch nachdem das Gewaltverhältniss längst antiquirt 
war 7 *). Der Tochtername besteht aus dem gentile des Vaters 
und einem praenomeri 13 ) , welches aber, da es ohne politische 
Bedeutung ist, die Beschränkung des männlichen Vornamens 
nicht erleidet, sondern, wie bei den Männern das cognomen, 
facullativ und in der Auswahl unbeschränkt ist, auch nicht, 
wie das männliche praenomen , abgekürzt geschrieben wird. 
Der Frauenname muss bei der ältesten Form der Ehe, der 
weiter unten zu besprechenden confarreatio, das gentile des 
Mannes gehabt haben, da die Frau ganz in die gens ihres Man- 
nes überging und daher, wie das Adoptivkind, ihren Namen 
verändern musste 74 ), für die späteren Manus-Ehen ist indessen 
eine Namensveränderung aus unseren Quellen nicht nach- 


71) Doch sagt noch C i c. dediv. I, <6, 104 Caecilia Metelli ohne 
Zusatz von filia. Or. 7t 6 Medullina Camilli cf. Suet. Claud. 26. 

72) So auf Inschriften: Or. 577 Caecilia Q. Cretici f. Metella Crassi; 
Mur. 122, 2 Quinctilla L. Herutii; Borghesi Ann. 1849. p. 53 Lepida 
M. Silani; Or. 551 Aulla Cornelia Gn. filia Hispalli; Or. 614 Livia Augusti; 
Or. 650 Antonia Augusta Drusi : Or. 673 Agrippina Germanici Caesaris; 
Mommsen /. II. N. 2402 Domitia Cn. f. Domitiani Caesaris; Or. 798 
Plolina Traiani; Or. 820 Sabina Hadriani ; Or. 2874 Domitia Bibuli. Auf 
Münzen der Kaiserzeit : Agrippina M. f. Germanici Caesaris. Octavia Ne- 
ronis. Plotina Aug. imp. Traiani. Sabina Augusta Hadriani Aug. p. p.; bei 
Schriftstellern: Suet. Ca es. 50 Postumia Servii Sulpicii, Lollia A. Ga- 
binii, Tertulla M. Crassi, Mucia Cn. Pompeii ; Suet. Otho 10 Messalina 
Neronis ; Quintitian VI, 3, 73. 74 Fabia Dolabellae. Domitia Passieni; 
vgl. Marini Atti p. 176*. R c n i e r Mdlanges d'dpigraphie. Paris 1864. 8. 
p. 7 — 9. 

73) Frauen mit Vornamen in älteren Inschriften führt an Momm- 
sen Unt. Dial. S. 81. 242. 363 und O. Jahn Die Picoronische Cisla S. 45. 
Z. B. Secunda Aebutia Sp. f. Gud. 313, 10; Maxsuma Sadria S. f. Uen- 
zen n. 6232; Dindia Macolnia auf der Ficoron. Cista ; Rutila Fulcinia 
Uenzen 6233; Prima Pompeia ib. 6234. So Tertia Sapiena, Tertia Tur- 
pedia, Vibia Telidia, Aula Cornelia, vgl. Auct. de praen. 7. Antiguarum 
mulierum frequenti in usu praenomina fuerunt Rutila, Caesellia, Rodacilla, 
Murrula, hurra a colore ducla. lila praenomina a viris tracta sunt: Gaia, 
Lucia, Publia, Numeria. 

74) Diese Frage behandeln Reinosius Synt. Inscr. p. 42. 51. 202. 
Grupen de uxore Rom. p. 100 und neuerdings Mommsen R. E. 
S. 173 -175. 

2 * 
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weisbar 75 ), da einerseits die allerdings vorkommende Namens- 
gleichheit der Frau und des Mannes auf ursprünglich gleicher 
Gentilität beruhen kann 76 ), andererseits in den meisten uns 
bekannten Fallen die Frau das väterliche gentile beibehalt 77 ), 
ln der späteren Republik werden die Vornamen der Frauen 
und Töchter immer seltener, und der einfache Geschlechls- 
name üblich 78 ); denn ein cognomen, wie die Männer der Nobi- 
litat, führen die Frauen nicht 78 ), dagegen beginnen sie am 
Ende der freistaatlichen Zeit ihren persönlichen Namen wieder 
zu brauchen und dem genlile wie ein cognomen nachzu- 
setzen 80 ) und zwei Namen haben sie regelmassig auch in der 
Kaiserzeit, entweder das nomen und cognomen des Vaters oder 
die beiden Gentilnamen des Vaters und der Mutter 81 ); nur 
ausnahmsweise findet sich bei vornehmen Frauen 82 ) und in 


75) Cannegieterp. 84. 93. 4 09. llagenbuch Ep. Epigr. p. 53. 

76) Die alten Ehen wurden meistens innerhalb der gens geschlos- 
sen. S. unten. Vgl. Cannegieter p. 84. 

77) Beispiele von gleichen und von ungleichen Namen der Eheleute 
giebt R ei n e s i us p. 49, die ersten sind im Ganzen selten. S. Marini 
her. Albane p. 4 4 2. 0 rel 1 i n. 2754. und die zwei Inschriften Bull. Na p. 
4 847. p. 44. 4853 -54 p. 4 36. 

78) So Antonia, Atia, Caesonia, Calpurnia, Cornelia, Cossutia, Julia u. a. 

79) Also nicht Lepida, Scaura. Nur Metella kommt vor bei Cic. ad. 
Att. XI, 23, 3. XIU, 7, 4. Mo mm sen ß. E. S. 205. 

80) Junia Tertia oder Terlulla, C. Cassii uxor. M aerob. S. 11, 2, 5 
(B o r g h e s i A n n. 4 84 9. p. 4 8) . So auch Arricidia Terlulla S u e t. T i t. 4 ; 
Lania M. f. Tertia, Lania M. f. Secunda Or. 2732. Vespasia Polin S u et. 
V e sp. 4 vgl. Henzen Inscr. n. 7363. Vilellia Huflila 0 r. 4 4 74 . 

84) Borghesi Annal i 4849. p. 24. Beispiele der ersten Art sind : 
Aemilia Paulli f. Lepida , Tochter des L. Aemilius Lepidus Paullus Cos. 
754 und der Julia, Tochter des Agrippa und der Julia Augusti f. , Caecilia 
Metella (Or. 577); Livia Medullina Suot. Claud. 26; Junia Torquata 
Or. 696; Licinia Magna Or. 697; üomitia Longina Suet. Dom. 4; Aelia 
Frontina Or. 2744. Für die zweite Art ist belehrend 0 r. 2749, wo die 
Ellern S. Altius Atticus und Valeria Sextina sind , die Toehler Valeria 
Atlia heisst ; ebenso ist gebildet Plaulia Urgulanilla Suet. CI. 26 ; Julia 
Agrippina, Statilia Messalina, Flavia Domitilla, Annia Fuuslina, Junia Le- 
pida. Andere Beispiele Orelli 2484 (T. Wenn Schriftsteller nur einen 
Namen brauchen, so darf man daraus nicht auf das Fehlen des andern 
schliesscn. So z. B. heissen bei Suet. Cal. 7 die drei Töchter des 
Germanicus Agrippina, Drusilla, Livilla. Ihr vollständiger Name ist aber 
Julia Agrippina (Eck hei VI, 259. Henzen n. 5387), Julia Drusilla 
(Or. 672), Julia Livilla, bald Julia (Or. 676. E c k h c 1 VI, 23 4 . Tac. A. 
II, 54. VI, 45. Suet. Claud. 29.), bald Livilla (Suet. Cal. 7.) genannt. 
Ebenso heisst Junia M. f. Claudilla beiTacitus Claudia, beiSueton 
Claudilla. S. Borghesi An n. 4849. p. 60. 

82) Drei Namen kommen zwar öfter in späterer Zeit vor (Suet. 
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einzelnen Gegenden 8 ®) der dreifache, sonst den Männern eigen- 
tümliche Name vor. 

3. Die Sclaven halten nur einen Namen, aber auch in 
diesem war die Angehörigkeit an die Familie ausgedruckt. 
Die ältesten Sclavennamen Martipor**) oder Marpor • 8S ), Quinti- 
por M ), Olipor 8T ), d. h. Marti, Quinli , Aulipuer, Gaipor **), Luci- 
por 89 ), Naepor* 0 ), Publipor 9I ) mögen in einer Zeit entstanden 
sein, als der Herr mit einem Sclaven zufrieden war 92 ); aber 
auch später, als man den Sclaven willkührliche Namen gab 8 *), 
wird dem Namen des Sclaven der Name des Herrn in ganz 


Claud. 26 Livia Medullina, cui et cognomen Camiltae erat.) So auch Julia 
Soaemias Bassiana Or. 9*6; Furia Sabina Tranquillina Or. 969; Otacilia 
Apollonia Marcella Bull. Nap. 1853 — 54. p. 4 4 4. Des dusoniui Schwie- 
gervater, Attusius Lwanus Talisius (Auson. Pa reut. 8) hatte mehrere 
Töchter, Attusia Lucana Talisia (ib. 21), Attusia Lucana Sabina (ib. 9) und 
Pudenlilla (ib. 4 8) , welche wohl auch Attusia Lucana Pudentilla ge- 
heissen hat; allein selten sind solche Namen, die wie die Münnernamen 
ein Praenomen haben, L. Baebia Sallustia Crescenlilla Or. 2739. vgl. 2738. 

83) So in Lugdunum. G. Titia Fortunata Boissieu Inscr. de 
Lyon. c. XV, 4 07. p. 524. L. Vindicia Luperca ib. c. XV, 124. p. 527. 
Mommsen Annali 4 853. p. 82 hält dies für einen Provincialbarba- 
rismus. 

84) Plin. H. N. XXXI II, 1 §26. Eine satura des Va rro hatte den 
Titel Mardpor. 

85) C. I. L. I. n. 1076. 

86) Festus p. 257* Quintipor servile nomen frequens aput antiquos 
erat, a praenomine domini ductum , ul Mardpor Gripor (lies Gaipor ). 
Va rro bei Non. p. 1 4 7. 448. 

87) C. 1. L. 1. n. 4 034 A. Caecili A. I. Olipor; n. 1386 C. Socconius 
C. t. Olipor. 

88) Festus I. I. 

89) Plin. 1. 1. 

90) C. I. L. I. n. 1539'. 

91) Quin tili an I, 4, 26 In servis iam inlercidit illud genus, quod 
ducebatur a domino , unde Marcipores Publiporesque. Vgl. Mommsen 
I. B. N. 54 49 P. p or. Die Inschrift ist indess von zweifelhafter Aechlheit. 
S. Mommsen C. /. L. I. ad n. 4076. 

92) Plin. H. N. XXXIII, 1 § 26. Aliler apud antiquos singuli Mard- 
pores Luciporesve dominorum gentiles omnem victum in promiscuo habebant. 

93) V arro de L. t. VIII, 21. Sic tres quom emerunt Ephesi singulos 
servos, nonnunquam alius declinat nomen ab eo qui vendit Artemidorus atque 
Arlemidorum sive Artemam appellat, alius a regione, quod ibi emit, ab lonia, 
Iona, alius quod Ephesi, Ephesium ; sic alius ab alia aliqua re, ut Visum est. 
Man wählte auch Königsnamen, Pharnaces, Mithridales, Arsaces (s. Ma- 
rini Arv. p. 528), oder mythologische, wie Lucifer Orelli 2785 ; im 
Hause geborene Sclaven (vemae) wurden auch wohl nach dem cogno- 
men des Herrn benannt. So hat M. Coelius Nardssus bei M ura t 2 p. 4 550. 
einen vema Nardssus. Andere Beispiele giebt Borghesi Oeuvres I. 
p. 79. 80. 
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analoger Form hinzugefügt, wie Aprodisius Ploti, Gai servus; 
Phamuces Egnatii, Pitblii servus 9 *), Nicomachus Albi, Marti 
servus 9S ). In der Kaiserzeit wird zwar das praenomen des 
Herrn nicht mehr unmittelbar vor das Wort servus gestellt, 
aber der Name des Herrn noch immer im Genitiv dem Namen 
des Sclaven hinzugesetzt, z. B. Amandus Q. Valerii Asiatic t 08 ), 
mit oder ohne Beifügung von servus 97 ), und dieser Name wird 
dem Sclaven noch als cognomen mit dem Suffix anus mitgege- 
ben , wenn er durch Kauf oder Erbschaft an einen andern 
Herrn kommt, z. B. Anna Liviae Maecenatiana 9H ) . Wird ein 
Sclave freigelassen, so führt er den Gentilnamen 9 *) seines Herrn 
und einen Vornamen , der beliebig gewählt wird , nicht aber 
der Vorname des Herrn sein darr 00 ); erst im 7. Jahrhundert 


9t) C. I. L I. n. 602, aus dem Jahre 695 u. c. 

95) ib. n. 1168. 

96) Orelli n. 2786. 

97) S. Fabretti c. I, < 88 — 223. Ha gen buch Epist. epigraph. 
p. 53. <57 — 268. Die Auslassung von servus ist stehend in den iMarken 
der Arretinischen Geschirre. S. Gamurriui Le iscrizioni degli antichi 
vasi ftttili Aretini. Roma <859. 8. p. < i . Eros Calidi Strigonis, Afenola Slri- 
gonis, Apollo C. Anni; Felix L. Tili; Anteros L. Tili; Chrysanttts L. Tili; 
ferner auf den tesserae C. /. L. I. p. <95 (T. 

98) Orelli 299<; ebenso Diocles Ti. Caesaris minister Germtmicianus 
Or. 2924; Photio Caesaris nostri servus cocus Sestianus Marini Arv. 
p. 214 u. ö. S. hierüber Letronne Inscr. de l’Egypte I. p. 158. Fa- 
bretti p. 319. 343. 844. 

99) Die von Borghesi Oeuvres I. p. 78 und Diplom, di Traiano 
Decio p. 67 aufgestellte Theorie über die Gentilnamen ist beiichtigt 
von Hen z e n am ersten der angeführten Orte und in Orelli-Henzen 
Inscr. n. 6247. Auch Sclavinnen erhalten bei ihrer Freilassung den 
Gentilnamen. C. I. L. I. n. 1 429 Trutedia hic cvbat, P. Trutedi Amphionis 
lib[erta), nomine servile Appia. 

100) Der Dichter L. Livius Andronictis, denn so nennt ihn Gellius 
XVII, 21, 42 und Cassiodor ad a. 515 = 240, in Mommsen Die Chro- 
nik des Cassiodorus Senator <861. 8. p. 609, war ein Freigelassener des 
Jf. Livius Salinator Cos. 535 = 219. Unter den im Jahre 1732 an der via 
Appia gefundenen Grabinschriften, jetzt in C. I. L. I. p. 209 ff., welche 
in das siebente Jahrhundert der Stadt gehören, kommen bereits Frei- 
gelassene mit dem Vornamen des Patroncs, daneben aber auch Frei- 
gelassene mit anderen Vornamen vor. ln dem Scitum pagi Herculanei 
aus dem Jahre 660 der St., Orelli 3793 = C. /. L. I. n. 571 stehn neben 
einander L. Aufustius, L. I. Strato, C . Antonius, M. I. Nico ; Cn. Avius, 
Cn l. Agalhocles; C. BlossHus ) M. I. Protemus; M. Ramnius P. I. Dio- 
panf(tw) u. s. w. Andere Beispiele verschiedener Vornamen s. Orelli- 
Henzen n. 5683. 6381. 6383. Ein willkührlich gewähltes, sonst nicht 
vorkommendes praenomen hat Cratea Caecililus) AI. l(ibertus) C. /. L. I. 
n. 840. 
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erhält der Freigelassene mit der toga ,0i ) auch einen römischen 
Vornamen und zuletzt regelmässig den seines Herrn, und 
nimmt gewöhnlich seinen alten Namen als cognomen an*). Li- 
berti einer Frau bekommen das nomen und praenomen des Va- 
ters ihrer patrona, z.B. M.Livius, Augustue Ubertus, Ismarus s ), 
auch kommt es ausnahmsweise vor, dass der Herr zu Ehren 
eines Freundes dessen Gentilnamen statt des seinigen fllr den 
Ubertus bestimmt, wie Cicero den Erzieher seines Sohnes, Dio- 
nysius, den Atticus besonders schätzte 4 ), diesem zu Ehren bei 
der Freilassung nicht AI. Tullius Dionysius, sondern M. Pom- 
ponius Dionysius nannte 8 ). Hatte ein Sclave ein cognomen von 
seinem ersten Herrn, so behielt er das auch nach der Freilas- 
sung®); andererseits aber suchten die Freigelassenen die Er- 
innerung an ihren früheren Stand auch möglichst zu ver- 
wischen und ihren Sclavennamen einem römischen cognomen 


tot) Polyb. XXX, t6. Appian. Mithr. 2, 

2) In den Inschriften von S. Cesario C. /. L. I. p. 209 fT. aus der 
ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts linden sich Freigelassene ohne 
cognomen , wie M. Caled(ius) M. I n. 846 nach Mominsen’s Lesung; 
A. Fulvi(us) A. A. I n. 872; L. Furi'us ) L. I n. 875; C. Juni(us) A. li 
n. 880; C. Lutali{us ) Q. I n. 900; A. Minati{us ) A. I n. 9tt; T. Sulpici(us) 
L. In. 963; und gleichzeitig Freigelassene mit cognomen, wie P. Claudi 
AI. I Philocratis n. 855; P. Clodis C. I. PampHlus) n. 856; -iYfroj 
KXüilhof .Uxoflou XißtQTtVos n 857 ; P. Lard(us) C ■ l. Hilarus n. 888 ; 
C. Pacci[us ) C. I. Salvi(us) n. 929; P. Public(ius) M. I. Protemus n. 94 3; 
C. Valeri(us) C. I. Barnaes n 973. Ein anderes Beispiel eines Freigelas- 
senen ohne cognomen ist n. 1110 Q. Caecilius Cn. A. Q. Flamini leibertus ; 
das jüngste ist vielleicht die Inschrift des Jahres 2 t p. Chr. bei M o m m- 
sen Rhein. Mus 1854. S. 639 mit M. Varenus 0 et M. Lurtici l. 

3) S. hierüber Uenzen I n s c r. 6386. 

4) Ci c. ad. AU. VII, 7, 1. 

5) Cic. ad. Att. IV, 15, 1 ul est ex me et ex te iunclus Dionysius, 
AI. Pomponius. Nämlich Marcus hiess er von Cicero, Pomponius von 
Atticus. Dies Verfahren, das Orelli Onomast. p. 223 nicht verstan- 
den hat, erklärt Borghesi bei Jacobini Memoria sullo scavo della via 
Appia fatto net 1851 . ItomalSSI. fol. p. 6 an der Inschrift Hen zen 6379, 
in welcher ein patronus L. Valerius M. f. Ouflentina tribu) Giddo und 
dessen zwei Freigelassene, L. Calpurnius M. I. Menophilus Valerianus und 
Valeria L. I. Truphera genannt werden. Der Ubertus hat weder das no- 
men noch das praenomen des Herrn, sondern der Vater des in der In- 
schrift erwähnten Giddo, M. Valerius Giddo, hat ihm zwei fremde Namen 
gegeben, weshalb der libertus seinem wirklichen Herrn zu Ehren noch 
das zweite cognomen Valerianus führt. 

6) So Ti. Claudius Ti. Aug. lib. Arrius Claudianianus Or. 2993; Ti. 
Claudius Au g. lib. Seeundus Philippianus Uenzen Annali 1852. p. 307; 
Ti. Claudius Aug. lib. Epictetus Acteanus O r. 2755. Vgl. Or. 103. 107. 
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ühnlich zu machen 107 ). Die Nachkommen derselben hörten ganz 
auf, sowohl den Namen des Patrones als den Sclavennamen zu 
führen 8 ). 

4. Die festen Formen des Namensystems haben sich er- 
halten, so lange die Familie selbst unter der hausherrlichen 
Gewalt eng verbunden war; als einerseits die Bande der Fa- * 
milie sich löslen, andererseits die eingeborene römische Bür- 
gerschaft in der Masse der Provincialen und Freigelassenen 
aufging, ist auch in die Namen die Unregelmässigkeit einge- 
drungen, die wir am Ende der Republik beginnen und im 2. 
und 3. Jahrhundert sich vollenden sehen. Sowohl in den kai- 
serlichen Namen, welche gleich anfangs das praenomen auf- 
geben 9 ), im 2. und 3. Jahrhundert immer länger und unregel- 
mässiger werden 10 ), als in den Namen aller vornehmen Leute 
zeigt sich ein Streben nach einer gesetzlosen Vielnomigkeil, 
welches seinen Grund in dem verschwindenden Bewusstsein 


107) Sueton. de gr. 18. p. 11t. Reifferscheid. L. Crassitius 
genere Tarentinus ordinis libertini cognomine Pasicles mox Pansam se trans- 
nominavit. Mart. VI, 17. Cinnam, Cinname, te iubes vocari. Andere Bei- 
spiele s. bei Fried laen der Darstell. a. d. Sittengeschichte Poms. I 
S. 70. Anm. 1 . 

8) Borghesi Giorn. Arcad. Vol. 37. (1822.) p. 118 ff. schliesst 
aus der Inschrift eines römischen Columbariums : Caius . GAHG/LIVS. 
HAEMON . PROCVLl PII1LAGHI . Dl VI AVGusti. Liberti . A GR1PPIANI . 
FILII. PAEDAGOGVS . IDEM . Liberias, dass der Freigelassene seitist, 
der Vater, C. Julius Philagrius, Divi Aug. libertus Agrippinnus geheissen 
haben müsse, während der Sohn sich G. Gargilius Proculus nennt, viel- 
leicht mit dem Namen seiner Mutter oder eines Adoptivvaters. Einen 
deutlicheren Beweis giebt die Inschrift bei Garucci in Annati d. Inst. 
XXXII. (1860.) p. 251, wo der Vater MV . AVONIVS . MV . L . MENAN- 
DER, der Sohn aber MV . AVONIVS . MV . F ■ HORiatia) heisst. In dem 
Namen des Sohnes ist das cognomen des Vaters und der Name des l’a- 
trones weggelassen und statt dessen die tribus eingesetzt. Corp. 
Inscr. Lut. n. 582 ist C. Sergius M. f. Vel. Mena der Sohn eines libertus, 
dessen cognomen Mena er noch hat; sein Sohn heisst aber Sergius C. f. 
ohne cognomen. 

9) Es wurde durch das praenomen imperatoris (Suet. Ca es. 76) 
ersetzt, das Augustus 29 v. Chr. erhielt. S. Th. II, 3. S. 291. Seitdem 
nennt sich Augustus nicht Imp. C. Caesar, sondern Imp. Caesar. Die fol- 
genden Kaiser brauchen wieder ihr praenomen, aber ohne Imperator, 
Nero braucht beide Praenomina , Vespasian aber nennt sich immer Imp. 
Caesar Vesp. ohne sein eignes praenomen 

10) Ueber die Zusammensetzung der Kaisernamen s. Borghesi 
Dichiarazione d'una lapida Grul. p. 28 — 31. 
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einer bestimmten Familienangehörigkeit hat und den Verfall 
der Einheit des Hauses anschaulich zu erkennen giebt. 

Das praenomen war als Individualbezeichnung in der Re- 
publik einfach und bei verschiedenen Söhnen eines Vaters 
verschieden ; in der Kaiserzeit pflegen dagegen Bruder dasselbe 
praenomen zu haben, sich aber durch das cognomen zu unter- 
scheiden, welches beispielsweise der älteste Sohn unverändert 
vom Vater bekommt , der zweite durch das Suffix anus vom 
Muttemamen ableitet 1 "), der dritte endlich ebenfalls als Deri- 
vativum des väterlichen Cognomens gestaltet 12 ). Hatte dies Ver- 
fahren noch eine Analogie mit der alten Zeit, in welcher 
cognomina auf amts gewöhnlich adoptirte Personen von ihrem 
wirklichen Vater 13 ), seltener Söhne zweiter Ehe von ihrer Mut- 
ter erhielten'*), so blieb man doch dabei nicht stehen, sondern 
nahm das gentile oder auch alle Namen der Mutter, des müt- 
terlichen Grossvaters, des Adoptivvaters oder endlich bekann- 
ter Personen, namentlich solcher, von denen man testamenta- 


111) Beispiele bei Cannegieter p. 10. 11. Borghesi Burbul. 
p. 5. Dichiarazione cTuna lap. Grut. p. 31—38. Flavius Sabinus halte von 
der Vespasia Polla zwei Söhne, von denen der Ulteste vom Vater Sabinus, 
der jüngere von der Mutter Vespasianus hiess. Suet. Vesp. 1; C. Sal- 
vius Vilel/ianus ist der Sohn des Redners C. Salvius Liberalis und der 
Vitellia Itufllla Or 1171; Ser. Cornelius DolabeUa Pelronianus Cos. 839 
(Marini Arv. p. 457) ist der Sohn eines Cornelius DolabeUa und einer 
Petronia Tac. II. II, 64; und so sind gebildet die Namen L. Burbuleius 
Optatus Ligarianus , Galerius Trachalus Turpilianus , C. Bellicus Natalis 
Tebanianus (Mur. 307, 3), Q. Septimius Florens Tertu/Iianus ; C. Praslina 
Pacatus Messalinus Cos. 900 (Borgh. Bull. Nap. 1844. p. 114) u. a. In 
der Inschrift bei Henzcn Annali 1859. p. 164 heissen zwei Söhne des 
A. Curlius Crispinus der eine A. Curtius Crispinus Arruntianus, der andere 
A. Curtius Auspiralus Titinnianus Allein diese regelmässige Stellung 
wird nicht immer beibehalten, z. B M. Pedo Virgilianus Gr. 300 heisst 
auch U. Virgilianus Pedo Gr. 1068, 1. 

12) ln der Inschrift Bullet. Nap. 1847. p. 71 hat M. Cosinius 
Priscus negotiator suarius von seiner Frau Tuccia Prima drei Söhne. 
1. Jf. Cosinius Priscus , 2. AI. Cosinius Primus , 3. M Cosinius Priscianus, 
wo also das Sufiix anus dem Vaternamen angefügt ist. BeiAppulcius 
de inagia c. 68. p. 73 Bip. hat Sicinius Amicus von seiner Frau Aemilia 
Pudenlilla zwei Söhne, Sicinius Pontianus (wohl vom Vater oder Gross- 
vater) und Sicinius Pudens, von der Mutter benannt. 

13) S. oben Anm. 66. 

14) Gell. XIII, 20 (Cato Censorius ) iam mullum senex, Saloni clien- 
tis sui filiam virginem duxit in matrimonium, ex qua nalus esl ei AI. Cato 
Salonianus : hoc en im Uli cognomentum fuit a Salonio, patre matris, datum. 
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risch adoptirl wurde" 5 ], zuweilen auch ganz willktlhrliche Na- 
men an, und stellte diese bald vor, bald zwischen die eigent- 
lichen Namen, so dass sich zwei praenomina *•), zwei nomina' 7 ) 
und viele cognomina neben einander finden , aus welchen der 
Familienname an keinem Kriterium zu erkennen ist. Neben 
der Auflösung des alten Namensystemes inOuirt auf diese Um- 
gestaltung aber auch zweitens das Eindringen fremder Ele- 
mente. Griechen, Syrer, Aegypter und andere Peregrinen 
setzten , wenn sie das römische Bürgerrecht erhielten , ihrem 
Namen zwei römische 18 ), und zwar eigentlich die ihres Patro- 
nes 18 ) vor, aber indem auch sie die Ordnung der Namen ver- 


4 4 5) S. Bachofen Heber die testamentarische Adoption in Ausgew. 
Lehren des Röm. Civilrechts. Bonn <848. 8. S. 228— *44. Das älteste Bei- 
spiel sind die Scipiones Salvittones PI in. H. N. XXXV, S § 8; das be- 
kannteste ist Octavian, den Caesar in seinem Testamente adoptirte. 
Suet. Jul. 83. Vgl. Suet. Tib. 6. Suet. Oct. 401. Heredes instituil 
primos Tiberium — et — Liviam — quos et ferre nomen suum iussit. Suet. 
Ga 1b. 17. Val. Max. VII, 8, 5. 

4 6) C. Appius Junius Silanus Cos. 781 (Borghesi Annali 4849. 
p. 26 f.) heisst Appius wahrscheinlich von seiner Mutter; der Kaiser 
Galba hiess eigentlich Ser(vius) Sulpicius Galba, war aber von seiner 
Stiefmutter Livia Ocellina adoptirt und nahm von deren Vater die drei 
Namen L. Livius Ocella an (Suet. Galb. 3. 4), so dass er L. Livius Ser- 
vius Sulpicius Galba heisst. Borghesi Annali 4855. p. 46*>. So wie er 
aber den Vornamen Servius hinter das erste gentile stellt, so findet sich 
auch diese Stellung in L Pompeius Vopiscus C. Arruntius Catellius Celer 
Ma rini Arv. p. 234 ; C. Antius Aulus Julius Quadratus ib. p. 4 62. Der 
Kaiser Commodus heisst L. Aelius Aurelius M. Commodus Antoninus ib. 
p. 355. Viele andere Beispiele s. bei MariniAro. p. 234. 235. Vgl. 
Cannegieter p. 7. Zuweilen nimmt das praenomen die Stelle des 
cognomen ein : P. Aelius Aelianus Archelaus Marcus M o m m s. I. R. N. 
3536; Caelius Victor Gaius ib. 3390; AvXo( IlttVtovXqios Jaioe C. I. Gr. 
339, wo Böckh ohne Grund ratou liest ; r. Mcigios Ilonkioe ib. 4 408 
und dazu Böckh. S. mehr bei Ca ved o n i Annali XIX. <847. p. 435. 

4 7; M. Valerius Antonius Antico hat ein gentile vom Vater , das 
andere von der Mutter. Borghesi Annali 4 830. p. 182 f. ; so auch der 
schon angeführte L. Livius Sulpicius Galba Eckhel VI, 300 ; Q Heren - 
nius Elruscus Messius Decius von seiner Mutter Herennia Etrusca und sei- 
nem Vater Decius Borgh. Lap. Grut. p. 28 f. 

18) r. Klavdtof Stihavö ; ffol.uxniroi C. I. Gr. 393 ; M. Koxxqios 
'AlQarSnos ib.4010; KXavSios AluCXios '1‘iXvnliqs ib. 40 14 ; M. 'IovXio; 
Eva/gfiiov ib. 4 033 und so öfters. Africanische Namen dieser Art L. Po- 
stumius Namphamo, C. Julius Baricio, hat aus Re n i er’s Inschriften zu- 
sammengestellt Henzcn Annali d. Inst. XXXII. (4 860.) p. 80. 81. 

19; Cic. Verr. IV, 4 7, 37. Lutalius Diodorus , gui Q. Catuli 
beneflcio ab L. Sulla civis Romanus f actus est. Cic. ad. fam. XIII, 36. 
Cum Demetrio Mega mihi velttslum hospitium est. — Ei Dolabella rogatu 
meo civitalem a Caesare impetravit. — Itaque nunc P. Cornelius vocatur. 
Andere Beispiele s. bei Druinanu G. H. II, 595. IV, 553. 594. Cic. ad 
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andern’ 20 ) und den ganten Namen beliebig ahkUrzen 21 ), bringen 
sie in die Namensform eine neue Regellosigkeit. Hiezu kommt 
noch endlich drittens eine familiäre Bezeichnung, die eigent- 
lich signum 22 ), beiTacitus einmal vocabulum' 13 ) heisst, und mit 
sme 24 ) oder qui et, griechisch 6 xai angefügt wird 2 ®), z.B. M. 
DateUius Trophimm qui et Fortunatus. Häufig ist diese ein Witz- 
wort, in vielen Fällen aber ein nothwendiges Auskunftsmittel. 
Denn vielnamige Personen — und es kommen Leute mit 30 
Namen vor 2 *) — mussten im gewöhnlichen Leben einen Ubli— 


fam. XIII, 35. C. Avianius Philoxentis antiquus est hospes meus — quem 
Caesar meu beneficio in Novocomenses retulit. Nomen aulem Avianii secutus 
est, quod homine nullo plus est usus quam Flacco Avianio, meo familiaris- 
simo. In der Kaiserzeit nahmen die Neubürger das gentile des Kaisers 
vorzugsweise an. Dio Cass. LX, 4 7. Daher die vielen Claudii, Flavii, 
Aelii, und selbst Könige tbaten dies aus Schmeichelei. Borghesi 
Oeuvres I. p. 473. 

4 20) AvQijXtOi' AyqaiXaoc Ztx ovviog C. /. Gr. 404 6; T. ZxnzlUos 
Aafingtov vlo( Tt/xoxQttjqs Aftfifttarof ib. 4 424. 

2)] T. Claudius Allicus Herodes Cos. 4*3. (C. /. Gr. n. 4 883) heisst 
gewöhnlich Herodes Atticus, in seinen Briefen Herodes, Philostr. V. S. 
II, 4, 43; io Inschriften Kl. Attixo; 'Jigeidqi C I. Gr. n. 2978 ; ‘Iltmidr,; 
’AtTixoö n. 490 oder 'Hoiodqi n. 26. 537. 992. 993. 995. 6185. Ebenso 
sind gebildet 'Hqcodqs 'Ayglnnat , ' AgianlSqi Kotmhavos, ’A/tlltvi 
Tartot, Aioxvotos AoyyTvoc, Dio Gassi us, bei S u i d a s s. v. A(a> v 6 
Kciaato! xQquaxlaat, d. h. Dion, genannt Cassius, s. Letronne Inscr. de 
l'Egypte I. p. <28 f. Solche vorangeslellle Peregrinennamen meint Am- 
mian Marc. XXVIII, 4. p. 573 Gron. : Praenominum claritudine conspi- 
cui quidam, ut putanl, in immensum semet exlollunt, cum Heburri et Fabu- 
nii et Pagonii Gerionesque appellentur ac Dalii cum Tarraciis et Perrasiis 
aliisque ita decens sonantibus originum insignibus multis. 

22) Lamprid. Diademen. 4. nennt den Beinamen dieses Kai- 
sers, Diadematus, signum diadematis. Vgl. Murat. I. praef. p, 88 = 
Or. 2780 Lucilius Metrovius signo Sapricus. Bullet. Nap. N. S. V. 
4856 — 57. p. 44. 62. Delmatius signo prisco de nomine Laetus. Carrara 
De’ scavi di Salona in Schriften der Wiener Acad. Phil. CI. Bd. 1, 2. p. 4 3. 
n. 4. locus concessus a Nevio Aulo Fortunato signo Asterio. Anderes s. bei 
Hübner in Jahn’s Juhrb. Suppl. III, H. 5. S. 64 3. 

23) Tac. An n. I, 44. militari vocabulo Catigulam appellabant. Solch 
ein militärischer Name ist Cedoalleram (Ta c. A n n 1, 28). Vgl. La m prid. 
Aurelian. 6. huic signum exercitus apposuerat manus ad ferrum. 

24) Eustatius sive Lampadius Or. 2772. Vgl. 2773 3927. 

25) Gr. 4 040, 7. In den Fr. Vat. § 42 ist eine kaiserliche Verfü- 
gung des J. 294 adressirt Aurelio Loren c ui et Enucentrio. Andere Namen 
dieser Art s. Orel I i-Hen zen 2766 Ti. Claudius Niceros qui et Asialicus. 
474 9. 5007 ; auch bei Frauen : Salustia Homilia quae et Caecilia 2767. 2768 ; 
oder qui vocatur 2770, qui vocitalur 2768. 6249. Vgl. Cannegieter 
p. 26. 27. Borghesi Lap. Grut. p. 42. Von einem zweijährigen 
Kinde heisst es in einer tirabschrilt des J. 374 p. Chr. Hic iacet Muscula 
quae et Galatea De Rossi Inscr. Christ.. I. p. 4 42. n. 224. 

26) Or. 2764 , vgl. 2759. 2760. 
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chen Namen haben 1 * 7 ) und wir finden, dass dieser, da er in der 
Masse der Namen an der Stellung nicht erkennbar ist , auf 
Statuen separat vorangesetzt wurde. Zuweilen aber ist dieser 
individuelle Name in dem langen Namencomplexe gar nicht 
enthalten und lässt erkennen, dass selbst für angesehene Per- 
sonen gerade ein solcher Name als Bezeichnung galt , der mit 
der Familie derselben gar keinen Zusammenhang mehr hatte* 8 ). 
Einen besonderen Einfluss sowohl auf die Verdoppelung*®) als 
auf die Neubildung von Namen übte auch das Ghristenthum 
aus ; zu Augustinus Zeit gab es Namen wie Deogratias 30 ) und 
Quodvultdeus, welche auch declinirt wurden 3 '). 


Zweiter Abschnitt. 

Die Ehe 32 ). 


1. Ein iustum matrimonium 33 ) kann nach römischem Rechte 
nur unter Personen statt finden , welche zur Eheschliessung 


187) Dies ist schon in alter Zeit Sitte, wenn durch die Adoption der 
Name unklar geworden war. M. Pomponius Alticus wurde von seinem 
Oheim Q. Coecilius adoptirt (Nepos Att. 5) und hiess deshalb Q. Cae- 
cilius Q. f. Pomponianus Alticus, gewöhnlich Atlicus, Cannegieter 

p. 1«. 

88) Sirmond. ad Sidon. Apoll, p. 3 — 6 stellt die Regel auf, 
dass unter den vielen Namen der Kaiserzeit der letzte der Individual- 
name sei. Dass dies falsch ist, zeigt Borghesi Lap. Grut. p. 43—47. 
Auf den bases honorariae der Kaiserzeit findet sich der Hauptinschrift 
ein einzelner Name im Genitiv oder Dativ vorgesetzt, und dies ist der 
gangbare Name dessen, dem die Statue gewidmet ist; es ist aber nicht 
immer der letzte Name des ganzen Namencomplexes ; zuweilen kommt 
er gar nicht in demselben vor. S. die Beispiele bei Borghesi a. a. 0. 
und bei Henzen n. 6858. 

89) Der christliche Name wird mit dem römischen durch sive ver- 
bunden. Can n egi e te r p. 18 . 

30) Den /roter Deogratias in Carthago erwähnt Augustin de ca- 
techizandis rudibus c. 4. Vol. VI. p. 191* Bened. 

31) Augustini de haeresibus ad Quodvultdeum über 
unus. Vol. VIII. p. 1. Bened. De Rossi Inscr. Chr. I. n. 436. Vgl. De 
Rossi 1. I. n. 378. dulcissimae ftliae Adeodatae. Aehnlich Ib. n. 913 Hic 
requicscit Deusdedit, qui u. s. w.; n. 983 Deusdet 

38) lieber die rechtlichen Verhältnisse der Ehe , welche hier nur 
insoweit zurBesprechung kommen, als unsere Aufgabe es nöthig macht, 
findet man das Quellenmaterial und die neuere Litteratur in Rein Pri- 
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politisch berechtigt sind, d. h. connubium haben 184 ). Dies Recht 
haben aber in alter Zeit nur Patricier unter sich und Plebejer 
unter sich, bis das Gesetz des Tribunen C. Canuleius (445 
v. Chr.) de connubio patntm et plebis die Bedingung der Stan- 
desgleichheit aufhob 83 ). Mit derCivität verbreitete sich das ius 
comubii Uber Latium (s. Th. 111, 1. S. 8), dann in Folge der 
lex Julia et Plautia Papiria (90 und 89 v. Chr. s. Th. 111, 1 . 
S.45) Uber ganz Italien, endlich durch die Constitution Cara- 
calla’s Uber das römische Reich (Th. III, 2. S. 196) 8 ®). Ausser- 
dem war zu einer gültigen Ehe ein gewisses Alter, nämlich für 
den Bräutigam von 14, für die Braut von 12 Jahren 81 ), ein 
erlaubter Verwandtschaftsgrad 88 ), und, insofern die Brautleute 


vatrecht der fl. S. 367 — 468. Bücking Pandekten §46. Walter G. 
d. R. R. (3. Ausg.j § 311 — S4S. Den ganzen StofT mit Hinzuziehung der 
antiquarischen Notizen behandeln B arna bae Brisonii de ritu nuptia- 
rum Über sing, in Brissonii Opera ed. Trekell. Lugd. Bat. 1 749. fol. 
p. 487 — 339. Hotomannde veteri ritu nuptiarum in G r a e v i i Thes. .4. fl. 
Vol. VIII. Grupen De uxore Romana. Hannover 1747. 8. Becker Gal- 
lus her. v. Rein II. S. 4 — 56. Rossbach Die Römische Ehe. Stuttgart 
4 853. 8. Uebcr die Stellung der Frauen in der Kaiserzeit handelt be- 
sonders L. Friedlaender Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms I. 
Leipzig 1864. 8. S. 463- 306. 

4 33) Ga ius 1, 76. auch iuslae nupliae. Gai. I, 55. Cic. de rep. 
V, 5, 7. 

34) Gai us I, 67. 80. lilp. V, 1, 4. Justum malrimonium est si Inter 
eos, qui nuptias contrahunt, conubium sit, et tarn masculus pubes quam fe- 
mina potens sit, et utrique consentiunt, si sui iuris sunt, aut etiam parenles 
eorum, si in potestate sunt Conubium est uxoris iure ducendae facultas. 
Conubium habenl cives Romani cum civibus Romanis ; cum Latinix autem et 
peregrinis ita, si concessum sit ; cum servis nullum est conubium. 

35) L i v. IV, 1 ff. Cic. d e rep. II, 37, 63. Ui o nys. X, 60. XI, 48. 

38) Von seiner Zeit sagt P r u de n t i u s c. Sy m in ach um II, 64 4. 

Distantes regione plagae divisaque ponto Littora conveniunt nunc per vadi- 
monia ad unum Et commune forum, nunc per commercia et artes Ad coe- 
lum celcbrem, nunc per genialia fulcra Externi ad ius connubii; nam san- 
guine misto Texitur allemis ex genlibus una propago. 

37) inschriftliche Zeugnisse hierüber s. bei Friedlaender 
S. 344 f. Hauptstellen sind : Macro b. in S o m m. Sc i p. 6. § 7i . Sat. 
VII, 7, 6. Tertull. devirg. veland. 41. Cod Just. V, 4, 44. Dio 
Cass. L1V, 4 6. Ueber die Zeit der Pubertät — denn diese ist erforder- 
lich — (s. Ul pia n V, 4. Instit. I, 10. Dig. XXIII, 4, 9) wird weiter 
unten die Rede sein. In einer christlichen Inschrift des Jahres 349 
kommt eine Frau vor, welche im Alter von 11 Jahren 9 Monaten 
17 Tagen geheirathet hat. De Rossi Inscr. Christ. I. p. 67. n. 107. 
Die von Rossi angeführte Schrift von C a v e d o n i £(ä delle nozae degli 
anlichi Cristiani habe ich nicht gesehn. 

38) Es war bei der Wichtigkeit, welche in alter Zeit die Zusam- 
mengehörigkeit einer grossen Familie hatte, gewöhnlich, dass Väter 
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in patria potestate standen, die Einwilligung der Hausväter er- 
forderlich 1 * 9 ). 

Unter diesen Voraussetzungen kann nach dem uns über- 
lieferten Rechte eine Ehe in zweierlei Weise geschlossen wer- 
den, entweder so, dass die Frau in die manus des Mannes 
kommt, oder sine in manum conventione* 0 ). Im ersten Falle tritt 
sie aus der polestas ihres Vaters 41 ) und geht in die Familie ih- 

ihre Schwiegersöhne in ihrer gens suchten, und Augustin, de C. D. 
XV, 1 6 sagt daher : Fuit autem antiquis patribus religiosae curae , ne ipsa 
propinquitas se paulatim propaginum ordinibus dirimens longius abiret et 
propinquitas esse desisteret , eam nondum longe positam rursus malrimonii 
vinculo colligare et quodammodo revocare f ugientem . Obgleich es nun 
schon früh vorkommt, dass die Frau ausserhalb der gens heirathet [enu- 
bere e patribus Liv. IV, 4. X, 23, enubere exlraneo Isidori opp. ed. 
Migne Vol. VII. p. (387, und umgekehrt innubere Liv. I, 34), so be- 
schliesst doch noch <86 v. Chr. der Senat (Liv. XXXIX, 49), uti Fece- 
niae Hispalae datio , deminutio, genlis enuptio, tutoris oplio item esset, quasi 
ei vir testamenlo dedisset. Der Mann also konnte im Testamente seiner 
Wittwe die gentis enuptio gestatten ; rechtlich stand ihr diese demnach 
eben so wenig zu, als die Verfügung über ihr Vermögen, und ist es viel- 
leicht anzunehmen, dass jede enuptio aus der gens auch bei der Tochter 
die Zustimmung eines Beschlusses der gens oder der Familie erfordert 
habe. S. Mommscn fi. Eigennamen S. 173 Aber innerhalb der gens 
war wieder für die Heirath eine bestimmte Grenze gezogen. Der strenge 
Begriff der römischen Familie, nach welchem alle, die unter demselben 
pater familias stehn, liberorum loco sind, verbot nicht nur die Ehe zwi- 
schen allen Ascendenten und Desccndenten , sowie zwischen Geschwi- 
stern, sondern auch die Ehen zwischen Oheim und Nichte, Tante und 
Neffen, so dass, als der Kaiser Claudius seine Bruderstochter Agrippina 
heirathete, diese Ehe durch ein SCtum besonders gestattet werden 
musste. Tac. Ann. XII, 5. 6. Ehen zwischen Geschwisterkindern wa- 
ren, so lange die strenge Familienverfassung bestand, ebenfalls uner- 
laubt; in derzeit der Republik wurden sie gestattet, doch kamen sie 
selten vor, wie noch Augustinusdeciv. d. XV, 4 6 von seiner Zeit 
bezeugt. Das Genauere über die erlaubten und verbotenen Verwandt- 
schaftsgrade giebt Ga ius 1, 58—64. Instit. I, 10 (denuptiis). Glpian 
V, 6. Paulus S. R. II, 49. Collal. VI. Dig. XXIII, 2 de ritu nuptia- 
rum. Co d. Just. V, 4. RossbachS. 420 — 452. 

4 39) Paulus R. S. II, 19, 2. Dig. XXIII, 2, 35. XXI, 1, 7. § 1. 
Co d. Just. V, 4, 25. So lange die patria polestas in voller Kraft wirkte, 
konnte von einem verschiedenen Willen der Kinder nicht die Rede sein; 
später aber wird ein Consens allor Theile für die Eheschliessung erfor- 
dert, des Sohnes (Dig. XXIII, 1, 13. Cod. Just. V, 4, 42), wie der 
Tochter (D ig. XXIII, 4, 42), und bei der Ehe des Enkels die Einwilli- 
gung des Vaters wie des Grossvaters (Dig. XXIII, 2, 16. § 1.) Ross - 
bach S. 393 ff. 

40) Cic. Top. 3, 14. Genus est uxor: eius duae formae: una ma- 
trum familias ; eae sunt, quae in manum convenerunt ; altera ear um quae 
tantummodo uxores habenlur. Quintilian. Inst. V, 40,62. Ulp. 26, 7. 
sine in manum conventione matres. 

41) Gaius I, 186. Tac. Ann. IV, 46. 
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res Mannes über 142 ), ihr eingebrachtes Vermögen fällt ihrem 
Manne oder, wenn derselbe noch in potestate steht, dessen Va- 
ter zu 43 ), wogegen sie selbst das Erbrecht in der Familie ihres 
Mannes erhält 44 ); im zweiten Falle bleibt sie in der Gewalt 
ihres eigenen Vaters 45 ) und in ihren eigenen Vermögensrechten. 
Die manus konnte aber wieder auf dreifache Weise erworben 
werden, nämlich : 

1. durch confarreatio , d. h. durch eine religiöse Hand- 
lung, welche unter Anstellung vonAuspicien und Darbringung 
eines Opfers von dem Pontifex Maximus und dem Flamen dia- 
lis M ) in Gegenwart von 10 Zeugen 47 ) vollzogen wurde, und ih- 
ren Namen hat von dem Speltkuchen ( farreum libum )**), wel- 
cher dabei in Anwendung kam ; 

2. durch usus, d. h. Verjährung, wenn die Frau ein Jahr 
hindurch, ohne sich drei hintereinander folgende Nächte von 
dem Manne zu entfernen, im Hause desselben blieb 48 ); 


US) Gaiusl, 4 11. 414. 436. II, 139. 459. 

48) Cic. Topic. 4, 23. Cum mutier viro in manum convenit, omnia, 
guae mulieris fuerunt, viri /lunt dotis nomine. G a i u s II, 98. III, 83. 

44) Diony* II, 25. yvrq xi >n(cc rov olxov rbv uvjor rgonor gv, 
bvneg *al 6 ririjp ‘ xid TfUorgaavTOC tov ävcTpöf xXggovo/xo ; iylvtxo rtüv 
XQTjfjaTtor , lii &vyttxgQ naxpof tl fikv cinaie T ( xcci xifpi /jgderöf dta- 
dfufros ano&dvot, nclyxtov ovou xvgia xmv anot.iuf iiiviiov, ft iSi yevtüv 
fjo/, xoTf nmoXv taououios ytvofi(vr). Gaius II, 459. III, 3. 14. 40. UIp. 
22, 14. 23, 3. 29, 1. Gell. XVIII, 6, 9. Collat. 16, 2. § 3. Serv. ad 
Aen. VII, 424. Georg. I, 31. 

45) I)ig. XLIII, 30, 1. § 5. 

46) Serv. ad Ge. I, 34. Tribus enim modis apud veteres nuptiae 
fiebant, usu — ; farre, cum per pontiflcem maximum et Dialem flaminem 
per fruges et molam salsam coniungebantur , unde confarreatio appeltaba- 
tur — , coemtione u. s. w. Vgl. Th. IV. S. 236. 

47) Gaiusl, 112. Farreo in manum cotweniunl per guoddam gentis 

sacrificii, quod farreo fit : in quo farreus panis adhibetur, unde eliam 

confarreatio dicitur; sed complura p raeterea huius iuris ordinandi gratia 
cum certis et solemnibus verbis, praesenlibus decern testibus, aguntur et fiunt. 
guod ius eliam nostris teniporiiius in usu est. nam flamines maiores, id est 
Diätes, Martiales, Quirinales. sicut reges sacrorum , nisi sinl confarreatis 
nuptiis nati, inaugurari non videmus . ÜlpianlX, 1. Plin. H. N. XVIII, 
3. § 10. Servius ad Aen. IV, 104. 374. Dionys. II, 25, erklärt bei 
Rossb. S. 107. 

48) Paulus p. 88. farreum genus tibi ex farre factum. 

49) Gai. I, 141. Usu in manum conveniebat, quae anno continuo 
nupta p erseverabat ; quae enim velut annua possessione usucapiebatur , in 
familiam viri transibat filiaeque locum optinebat. Itaque lege duodecim tabu- 
larum cautum erat, si qua nollel eo modo in manum marili convenire, ut 
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3. durch coemto' 80 ), d. h. durch einen symbolischen Kauf, 
bei welchem der Vater seine Tochter dem künftigen Manne 
mancipirt 5 *), die Tochter aber gleichzeitig ihren Consens zur 
einzugehenden Ehe erklärt 52 ). 

Das Unterscheidende der confarreatio liegt nicht in dem 
Opfer überhaupt — denn Opfer und andere religiöse Ceremo- 
nien sind bei allen Arten von Eheschliessungen gebräuch- 
lich 8 *) — sondern in der Mitwirkung der Staatspriester, ausser- 
dem aber darin , dass bei der confarreatio Ehe und manus 
zugleich entsteht, während bei dem usus die Ehe durch Con— 
sens geschlossen , die manus erst nach Verlauf eines Jahres 
bewirkt wird , bei der coemtio dagegen Ehe und manus zwar 
gleichzeitig, aber durch zwei verschiedene Acte zu Stande 
kommen. Denn die Mancipation ist nur ein Mittel zur Manus- 
erwerbung , nicht zur Eheschliessung , indem durch sie eine 
Frau in die manus eines Mannes treten kann, auch ohne dessen 
uxor zu werden 8 *) . 


quotannis trinoctio abesset atque ita usum cuiusque anni inlerrumperet. 
Gellius III, 2, 12. Macrob. Sat. I, 3, 9. Serv. ad Ge. I, 31. 

150) Gaius 1,113. Coemtione in manum conveniunt per mancipatio- 
nem, adhibitis non minus V testibus civibus Romanis puberibus item libri- 
pen de. 

51) Dass nicht ein gegenseitiger Kauf statt fand, wie Serv. ad Aen. 
IV, 103 [mutier atque vir in [vielleicht m(ar] se quasi emptionem faciunl) zu 
meinen scheint, und Neuere annehmen, liegt in der Natur der Sache, da 
ein Gewaltverhültniss, wie das der manus, nicht gegenseitig sein kann. 
S. Bocking Pand. 1. S. 178. Rein fl. Privatrecht S. 383 f. Der Gegen- 
stand des Kaufes ist in historischer Zeit factisch das Vermögen der Frau 
(Bücking Pand. 1. S. 179), namentlich wenn eine Frau, welche sui 
iuris ist, in man um eines Mannes tritt; dies hindert aber nicht anzuneh- 
men, dass die coemtio als ein, wenn gleich nur symbolischer Kauf der 
Frau selbst anzusehn ist. Auch darüber wird gestritten, werden Verkauf 
bewirkt, ob der Vater, oder die Frau selbst. S. W a 1 1 e r G. d. fl. fl § 506. 

5ä) Boethius ad Cic. Top. p. J99 Or. Coemtio vero certis so- 
lemnitalibus peragebatur, et sese in coemendo invicem interrogabant, vir ita : 
an sibi mutier mater familias esse vellet? lila respondebat, veile. Item mutier 
interrogabat, an vir sibi pater familias esse velletv Ille respondebat, veile. 
Itaque mulier viri conveniebat in manum et vocabantur hae nuptiae per 
coemtionem et erat mulier mater familias viro loco filiae. Quam solemnita- 
tem in suis institutis Vlpianus exponit. 

53) Daher sagt man Hvtiv ydpovs PI ut. Pomp. 55. 

5t) Gaius I, 114. Polest autem coemptionem facere mulier non solum 
cum marito suo, sed etiam cum extraneo ; unde aut malrimonii causa facta 
coemtio dicilur aut ftduciae causa. Der letzte Fall kommt vor, 1. tulelae 
mulandae causa. Gaiu s I, 1 15 quod est täte : si qua velit quos habet tutores 
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Das Vorkommen von vier verschiedenen Arten der Ehe- 
schliessung bei ein und demselben Volke hat zu den mannig- 
fachsten Erklärungsversuchen Veranlassung gegeben. Die 
Ursache der Erscheinung liegt aber nicht in der ursprünglichen 
Stammverschiedenheit der römischen Bevölkerung' 5 ®), sondern 
vielmehr in der zeitlichen Entwickelung der Verhältnisse. 
Unbedenklich und mit der Ueberlieferung übereinstimmend 
darf man die confarreatio als die älteste unter den genannten 
Formen der Ehe bezeichnen ; sie ist noch in späterer Zeit den 
Palriciern eigentümlich 58 ) und für die Ausübung der patrici- 
schen sacerdotia publica erforderlich ; sie war aber in alter 
Zeit ebenso wesentlich für die Besorgung der sacra privata, 
worunter man nicht den Cult der Laren und Penaten , der 
allen, auch den plebejischen Häusern gemeinsam war, sondern 
die gewissen Familien angeerbten oder vom Staate übertrage- 
nen, an besondere sacella geknüpften Gentil- oder Familien- 
culle zu verstehen hat (Th. IV. S. 143 — 147. 215). Dass die 
Priester des Staates, die Pontifices und der Flamen bei der con- 
farrealio fungiren , lässt mit Sicherheit erkennen , dass diese 
Ehen weder im Hause des Bräutigams noch der Braut 57 ) durch 
eine Privathandlung 58 ), sondern an einem heiligen Orte durch 


reponere, ul altum nanciscatur, iis aucloribus coemtionem facit ; deinde a 
coemptionatore remancipata ei cui ipsa velit, et ab eo vmdicta manumissa in- 
cipit eum habere lutorem, a quo manumissa est. 4. testamenti faciendi gratia. 
Gai. 1, <15*. 3. Sacrorum interimendorum gratia. s. Th. IV. S. 438. 
h. 1 440. 

155) Rossbach S. <64 — 197, wo man die verschiedenen Erklä- 
rungsversuche vollständig zusammengestellt findet. 

56) S. Th. IV, S. 436. vgl. S. *5. 74. Tac. Ann. IV, 16 Sub idem 
tempus de flamine Diali in tocum Servii Maluginensis defuncti legendo, simul 
roganda nova lege disseruit Caesar, nam palricios confarreatis parentibus 
genitos tres simul nominari, ex quis unus legeretur vetusto more ; neque ad- 
esse, ut olim, eam copiam, omissa confarreandi adsueludine aut inter paucos 
rctenta; pluresque eius rei causas afferebat, potissimam penes incuriam vi- 
rorum feminarumque : accedere ipsius caerimoniae di/ficultates, quae con- 
sulto vitarentur. 

57) Das erste nimmt Reinfi . Privalr. S. 379 und Becker, das 
zweite Rossbach S. 109 an. 

58) Eine Eheschliessung ohne Oeffentlichkeit fand bei Wittwen 
statt, worauf zu beziehen scheint Va rro bei Non. p. *80, wenn man 
anders dort mit Popma liest : biviris nuptiis sacrificabantur in cubiculo 
viduae. Die handschriftliche Lesart t’iri nuptis ist ohne Sinn. 

Privataherlbilmer I. 3 
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eine öffentliche Feierlichkeit vollzogen wurden , und dass sie 
zu den Familienaclen gehören, welche im Angesicht der patri- 
cischen Gemeinde statt finden. So wie die Arrogationen 159 ) 
und Testamente 68 ) in aller Zeit in Curiatcomitien gemacht 
wurden, so scheinen, nach der Anzahl der 10 Zeugen zu 
schliessen, die Confarreationen in der Curie in Gegenwart der 
1 0 Genies 9 ') gefeiert worden zu sein, und zwar darum, weil 
die aus solchen Ehen geborenen Kinder ( patrimi et matrimi ) 62 ) 
allein befähigt waren zur Verwaltung der sacra publica und 
privata und diese Befähigung durch die Oeffenllichkeit der 
Ebeschliessung vor der belheiliglen Gemeinde constalirt 
wurde 83 ). 

Schwieriger ist es Uber die drei Übrigen Formen der Ehe 
zu urlheilen, welche das Gleichartige haben, dass sie weder 
öffentlich noch nach sacralem Hechte geschlossen werden, 
sondern als Civilehen zu betrachten sind. Doch lasst sich Fol- 
gendes als das Wahrscheinliche annebmen. Die alte d. b. pa— 
tricische Bürgerschaft war in sich abgeschlossen , nicht allein 
als eine politische, sondern auch als eine kirchliche Ge- 
meinde 84 ). In derselben gab es nur eine Art der Manuserwer- 
bung, nämlich die confarreatio , welche für Clienten 65 ) und 


159) S. Tb. II, 3. S. 190—196. Tb. IV. S. *39 f. 

60) S. Th. II, 1. S. 368 f. Rein R. Privalr. S. 787. 

61) Die Th. II, 1. S. 35 — 40 gegen die Zehnzabl der genles erho- 
benen Bedenken sind durch Schwegler R. G. I. S. 614 f. erledigt. 
Auch Rossbach bezieht daher die 10 Zeugen auf die 10 genles. Andere 
denken an die 10 Curien einer patricischen Trihus. Walter G. d. fl. fl. 
§ 504. Mommsen H. G. I. S. 66. 

62) S. Th. IV. S. 177 ff. 

63) Bcmerkenswerth und empfehlend für die gegebene Erklärung 
der 10 Zeugen ist es, dass die Flamines, wenn sic kinderlos waren, die 
Camilli und Cdmiüae aus dcnCurien auswählten. Dionys. II, *2. tuet 61 
»ul di« ywtHxüv Ufi riva leget reXeiaSat xcti iftit naCStnv ctuifiäaXtör 
ir egu, — ras re yvvaTxug taji lenliov lra£e rois iavxäv ävtjgtlat avrtt- 
aäa’lut — - xal ;iatdu$ avrtüx r« xulh'xovja leirovnyfty ' ruTs dl anaiatv 
Ix tiöv ctXXa iv olxuiv TOt)f yagieasärovt, xaxaXeylvzas l( txäarrit tfgtirgus 
xovqov xtu xopijr. 

64) S. Th. IV. S. 45 ff. Schwegler R. G. I. S. 636. 

65) Die Clienten gehörten zwar zur ge ns ihres Patrones, aber nicht 
als vollberechtigte Gentilen ; sie haben gar keine eigenen sacra, sondern 
nehmen an den sacris ihrer Patrone, aber nicht activ, sondern passiv 
Theil. Vgl. Th. II, 1. S. 130 und Mommsen Das riim. Gastrecht und die 
röm. Clientei in v. Sybel's Hist. Zeitschrift I, 2. S. 356. 
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Plebejer, da diese zur Gemeinde nicht gehörten, ohne Geltung 
war. Will man nun auch zugeben, dass das Institut der manu s 
ein in Italien allgemein bekanntes gewesen sei, so konnte doch 
in Rom eine plebejische Manusehe nicht zu Recht bestehen, so 
lange es überhaupt nur eine auf dem patricischen Sacralrecht 
beruhende Form der Ehe gab. Die ältesten ausserhalb der pa- 
tricischen Bürgerschaft geschlossenen Ehen sind demnach gar 
nicht iusta matrtmonia und gewiss Ehen ohne manus gewe- 
sen ; als aber das Plebejerlhutn sich entwickelte , haben nicht 
allein die Ehen ohne manus ihre rechtliche Anerkennung als 
iusta matrimonia gefunden , sondern die plebejischen Hauser 
wie in der Namengebung so in der Familienverfassung sich 
der patricischen Sitte immer entschiedener anzusch Hessen be- 
gonnen und das Rechtsinstitut der manus , soweit es auf sie 
anwendbar war, in zwei Formen ausgebildet, von welchen der 
usus als die ältere, die coemtio als die jüngere zu betrachten 
ist 16 ®). Denn einerseits war der usus, welcher zur Zeit der 
XII Tafeln rechtlich bestand , zur Zeit des Gaius schon anti- 
quirt® 7 ) , während die coemtio sich in Geltung erhielt 88 ), und 
lässt sich also vermuthen , dass er durch die coemtio ersetzt 
wurde ; andererseits ist die coemtio unter beiden Formen der 
Manuserwerbung die rechtlich ausgebildetere , da sie statt der 
langsamen und ungewissen Verjährung eine feste Form sowohl 
für die Bewirkung der manus in der mancipatio * 9 ) als für die 


166) Bei den Juristen ist die Reihefolge der drei Formen usus, con- 
[arreatio, coemtio, worin eine chronologische Bestimmung nicht zu su- 
chen ist. Der usus ist als veraltet den heiden noch üblichen Formen 
vorangeschickt. Gaius I, 140. vgl. Serv. adGe. I, 31. Boethius 
ad C ic.. Top. p. 299 (Bus ü I p i a n). A r n o b. IV, 20. 

67! G a i. I, 1 4 1 . sed hoc totum ius partim legibus sublalum est, par- 
tim ipsa desuetudine oblitteratum est. 

68) Die coemtio kennt noch Ulpian bei Boeth. ad Cic. Top. 3. 
vgl. Rossbach S. 57. 

69) Coemptione in manum conveniunt per manc/pationcm, sagt Gaius 
I, 4 43, und diesen Act beschreibt er I, 119 so: Est autem mancipatio — 
imaginaria quaedam venditio : — eaque res ita agilur : udhibitis non minus 
quam quinque testibus civibus Romanis puberibus et praeterea alio eiusdem 
condicionis, qui libram aSneam teneat, gut appellalur libripens, is, qui man- 
cipio accipit aes lenens ita dlcit: Hunc ego hominem ex iure Quiritium mcum 
esse aio isque mihi emptus est hoc aere aeneaque libra ; deinde aere percutit 
libram idque aes dat ei a quo mancipio accipit quasi pretii loco. Diesen Vor- 
gang erklärt vortrefflich Bück i n g Pond. I. S. 177. A. 19; »Das eigent- 

3 * 
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Auflösung der manus in der remancipatio 170 ) gewahrte. Dass 
beide Arten der Manuserwerbung, der usus wie die coemtio, 
nicht uralte , sondern künstliche und gemachte Rechtsformen 
sind, erhellt aus dem doppelten Umstande, dass sie nicht mit 
der Eheschliessung identisch , sondern ein Accedens zur Ehe 
sind, folglich eine Ehe ohne manus voraussetzen, und dass sie 
zweitens nur unvollständig erreichen, was die confarreatio 
ohne Weiteres zur Folge hatte , nämlich den völligen Eintritt 
der Frau in das Haus und den Namen des Mannes. Wir haben 
oben erwähnt , dass die confarreirte Frau, weil sie in die Fa- 
milie des Mannes überging, ebenso wie das Adoptivkind den 
Namen ändern musste, dass dies aber für die späteren Manus- 
eben weder nachweisbar noch wahrscheinlich ist. Der Grund 
hievon liegt in dem usus, bei welchem die Frau unzweifelhaft 


lichste manu capere ist das ex hoslibus, wodurch man, ganz entsprechend 
der Rechtsansicht einer kriegerischen Nation, am vollständigsten das 
Eigenthumsrecht erwirbt (G ai. IV, 1 6. maxime sua esse credebant quae ex 
hostibus cepissenl ). Soll aber von einem berechtigten, ex cive, non ex 
hoslibus die Sache manucapirt und dadurch Eigenthum des Gapienten 
werden, so ist dieses ein Privatrechtsgeschäft, wobei der das Eigen thum 
überlassende ebenfalls als Eigentümer geachtet und durch Entgeltung 
bestimmt wird, zu wollen, dass der andere sich die Sache nehmen 
dürfe, und dieses muss vor dem Volk geschehen, wie ja auch das ex 
hostibus manu capere (in exercilu). Das gesammteVolk aber (die V classes, 
der exercilus) kann sich nicht mehr selbst des Rechtsgeschäftes wegen 
versammeln; das mancipio dare und accipere geschieht daher vor 5 Zeu- 
gen und einem libripens. — Die Zeugen sind das Volk, der libripens ist 
mitthätig , weil der Manucapient und der Mancipant gleichberechtigte 
cives sind , nicht ex hoste capiert wird ; ein Unparteiischer hält die 
Wage, die bei allem Kaufe unentbehrlich ist, wo das Geld nach dem 
Gewicht gilt.« S. Th. II, 2. S. 5. Anderer Ansicht ist Rossbach S. 84. 

4 70) Es ist ganz gewöhnlich, dass Mancipationen wie Käufe unter 
Bedingung oder Vorbehalt (leges) geschehen. Gai. I, § 140. quempater 
ea lege mancipio dedit, ul sibi remancipetur. vgl. I, 4 72. Boethius ad 
Cic. Top. p. 340, 39. Or. Fiduciam vero accepit , cuicunque res aliqua 
mancipatur, ul eam mancipanti remancipet. Es ist daher keines Beweises 
bedürftig, dass ebenso wie für die Frau, welche cum extraneo flduciae 
causa coemtionem facil, die remancipatio ausbedungen wird (Gai. I, 4 4 4. 
4 4 5), dies auch für die Frau, welche cum marito coemtionem fecit matri- 
monii causa im Falle einer eintretenden Scheidung vorweg festgesetzt 
wurde ; und dass wirklich in diesem Falle remancipatio statt fand, lässt 
die , obwohl lückenhafte , so doch in der Ergänzung sichere Stelle des 
Gaius I, 437 nicht wohl bezweifeln. S. auch F estus p. 277*. Remanci- 
patam Gallus Aelius esse ait, quae mancipata sit ab eo, cui in manum con- 
veneril, und besonders Huschke Studien des R. Rechts. Breslau 4 830. 
S. 246 IT. und Orelli n. 4859. Voi. II. p. 354 mit der Ergänzung bei 
Huschke T. Flavii Syntrophi inslrum. donat. p 55. 
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im Beginn der Ehe den Vaternamen beibehielt, eine neue Cere- 
monie der Namengebung aber hernach nicht mehr statt fand. 
Was die coemtio ins Besondere betrifll, so ist diese immer we- 
gen ihres symbolischen Characters und der von dem Sachen- 
recht auf das Personenrecht übertragenen mancipatio für eine 
verhältnissmässig späte Rechtsform erklärt worden ; dasselbe 
darf man aus dem Umstande schliessen, dass die durch coemtio 
entstandene manus von Seiten der Frau auflösbar ist, was bei 
der durch confarreatio und durch usus bewirkten manus so 
viel wir wissen, nicht der Fall war' 71 ). 

2. Die eben entwickelte Ansicht von dem Verhältnisse 
der römischen Eheformen zu einander erhält eine wesentliche 
Bestätigung durch eine Zusammenstellung der vielfachen , uns 
freilich zusammenhanglos überlieferten und den Quellenschrift- 
stellern schon grossentheils unverständlich gewordenen Nach- 
richten von den Gebräuchen der Hochzeit , aus welchen sich 
zunächst ergiebt, dass es für die verschiedenen Arten der Ehe 
nicht verschiedene, sondern völlig gleichartige Riten gab, 
welche alle auf die eine ursprüngliche Art der Eheschliessung, 
die confarreatio, zurückgehen und, obgleich sie für das recht- 
liche Bestehen der Ehe nicht erforderlich waren , doch bis in 
sehr späte Zeit in traditioneller Anwendung blieben. Zwar 
wurde die Eheschliessung aus der Curie in das Haus verlegt, 


4 74) Zu ganz verschiedenen Resultaten ist Rossbach gelangt. 
Er nimmt an , dass, wie bei den indogermanischen Völkern überhaupt, 
so bei den Römern , ein wirklicher Kauf der Frau die älteste Art der 
Eheschliessung gewesen sei, und dass sich aus diesem später die con- 
farreatio und der Scheinkauf (die coemtio ), und zuletzt als Uebergang zur 
Ehe ohne manus der usus entwickelt habe. ( ROm . Ehe S. 4 98— J5ä). 
Allein einmal beruht die älteste Ehe , die confarreatio, nicht auf einem 
Kaufe, wie Rossb. S. 445 selbst anerkennt, und zweitens lässt sich die 
für die römische Familie so characteristische, vollberechtigte und an- 
erkannte Stellung der mater familias aus dieser Hypothese nicht erklä- 
ren. Ceberhaupt aber scheint mir die Zurückführung juristischer, an 
bestimmten Verhältnissen ausgebildeter Begriffe auf Urzustände , in 
welchen diese Verhältnisse selbst nicht vorhanden , und von specißsch 
Römischem noch nicht die Rede ist , für die Untersuchung der Sache 
nicht förderlich sein zu können. Bö ck i n g Pand. I. S. 4 79 A. S5 hält 
die coemtio, wie ich, für die neueste der Manusformen ; auch Momm- 
sen scheint nach der Andeutung R. Eigenn. S. 4 75 die historische Ent- 
wickelung so, wie ich sie versucht habe, anzunehmen. 
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die Staalspriester durch die Hausväter oder Privatauspices er- 
setzt, aber das alte Ritual, welches bei den patricischen Ehen 
gegolten halte, für alle Arten der Ehe mit und ohne manus in 
Anspruch genommen 17 *). 

a. Der Eheschliessung selbst ging der Act der Verlo- 
bung voraus 7 *), der, von den Eltern beider Theile, zuweilen 
lange vor der Hochzeit 7 *) abgeschlossen, von der dabei übli- 
chen Formel Spondesne? Spondeo 7B ) den Namen sponsalia 78 ) 


(72) Zu den Quellen, welche wir für diesen Abschnitt benutzen 
können, gehören ausser den Schriftstellern, deren Zeugnisse in den 
A. 4 32 angeführten Abhandlungen zum grossen Theile schon zusammen- 
gcstellt sind, auch eine Reihe von Denkmälern, namentlich Sarcophag- 
Relicfs, von denen Böttiger Aldobrandinische Hochzeit S. 148 drei, 
RossbachS. 376 — 389 sechs besprochen hat. 4. Relief bei Bartoli 
Admir. n. 82 = Mo n t faucon A. E. III, 2 pl. 4 33, 4 , besser bei W ica r 
Gallerie du palais Pitli. Paris 4789 — 93. fol. III. 2. Relief bei Bartoli 
a. a.O. n. 68 = Mo n t fa ucon A. E. III, 2 pl. 480, 4. Luinisden Rernarks 
on the anliquities of Rome. App. III. p. 430. 3. Relief bei Guattani 

Notisie per l’anno 4 785 Agoslo tav. 2 (kenne ich nur aus der Notiz bei 
Böttiger). 4. Relief bei Bartoli n. 56 = \V eiss Kostümkunde. Stuttg. 
4860. S. 4 04 8. 5. Rcl. bei Bartoli n. 57. 6. Rel. bei Montfaucon 
A. E. III, 2 pl. 433, 2. 7. Relief in Monumenli dell' Inslitulo IV t. 9, er- 
klärt von Brunn Annali XVI (4844) p. 486 ü. 8. 9. Rel. bei Gerhard 
Antike Bildwerke Cent. I, t. 74. 75. 40. Rel. bei Labus Museo di Man- 

tova III pl. 53, welches Labus auf die Vermählung des L. Verus deu- 
tet. 44. Rel. in Ancient marbles in the British Museum X (4845) t. 50. 
Endlich kleinere Darstellungen, in welchen das Ehepaar, die Frau ver- 
schleiert, der Mann den Ehecontract haltend, sich die Hand reicht, 
dabei entweder die pronuba oder ein Knabe oder Genius mit der Fackel. 
Museo Pio-Clem. Milan. 4822. VII pl. 48. Gori Inscr. Etr. III t. 84. 
Monumenta Matthaeiorum II. t. 56 n. 4. n. 3. t. 57 n. 4. Gulleria 
Giustiniana Vol. II tav. 68. Auch auf Münzen finden sich hicher gehö- 
rige Darstellungen. Ca v ed o n i Bull. Nap. N. S. VI (4868) p. 4 37 : Nelle 
monete imperiali del secondo e del terzo secolo la concordia coniugale — e di 
sovente rappresentala — da Giunone pronuba Staate di mezzo ai du« coniugi. 
S. Eckhel D. N. VII, 47. 407. 258. Die sonst häufig vorkommenden 
Sarcophagreliefs , auf welchen Mann und Frau sich die Hand reichen, 
beziehen sieb wohl auf den Abschied und die Trennung durch den Tod. 
So Mus. Cortonense. Roma 4 750 fol. tav. 83. Gorii Mus. Etr. I, tav. 
84, 2. tav. 458, 4. 44 4 cl. 3. tav. 4 4, 4. 20, 4. 24, 1. De Rossi Inzer. 
Christ. I p. 72. n. 4 4 8. und wohl auch I tav. 4 89, 4. Ein Theil dersel- 
ben ist christlichen Drsprungs, wie das Relief bei Ari n ghi Roma subterr. 
I. p. 283. 294 . 

73) Cic. ad Q. fr. II, 5 Dederam ad te litteras, guibus erat scriptum, 
Tulliatn nostram Crassipedi Non. April, esse desponsam. Cic. ad Atl. 
VI, 6, 4. Andere Beispiele Di o Ca ss. LIX, 2. XLVIII, 44. LIII, 43. 

74) Dig. XXIII, 4, 44. D i o C a s s. LIV, 46. Eine Braut von 8 Jah- 
ren Orelli n. 2647. Cäsar wurde als praetextatus verlobt. Suet. 
Jul. 4; Vipsania Agrippina wurde fix an nicula mit Tiberius verlobt. 
NeposAtt. 49. Anderes bei Fried la ender Darst. I. S. 268 f. 

75) Plaut. Aul. II, 2, 77. Meg. Quid nunc? etiam mihi despondes 
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führt und in alter Zeit in Latium zu einer Klage berechtigte'”), 
während in Rom selbst das Verlöbniss zwar, so lange es be- 
steht, gewisse rechtliche Wirkungen hat 78 ), aber einen Zwang 
zur Vollziehung der Ehe nicht bewirkt 79 ), da es einseitig auf- 
gelöst werden kann ( repudium renuntiare, remittere, sponsalia 
dissolvere ) 80 ). Zur Verlobung genügt ein nudus Consensus 81 ); es 
bedarf dazu weder der Zeugen , obwohl diese zugezogen zu 
werden pflegen 82 ), noch einer schriftlichen Verpflichtung 83 ); 
indessen war es Sitte, dass der Bräutigam der Braut, wie dies 
bei allen Contracten geschah 84 ), ein Handgeld ( arra ) zahlte 


filiam? Eucl. Ulis legibus, Cum illa dote, quam tibi dixi . Sieg. Spünden' 
ergo? Eucl. Spondeo. Aehnlich T r in. II, 4, 98. V, 2, 33 — 39. Curcul. 
V, 2, 74. Poenul. V, 3, 37. Vgl. V arro de L. L. VI, 69 — 72. 

176) GelliusIV, 4. U I p. Dig. XXIII, I, 2. Sponsalia autem dicta 
sunt a spondendo : nam moris fuil veleribus slipulari et spondere sibi uxores 
futuras. Isidor. Or. IX, 7, 3. Sponsus a spondendo vocatus. Nam ante 
usum tabcllarum matrimonii cautiones invicem sibi emittebant , m quibus 
spondebant, se invicem consentire in iura matrimonii, et fldeiussores dabant. 

77) Gell. IV, 4 und dazu D i r k s e n Die Wirksamkeit der Ehegelüb- 
nisse in Abh. der Berl. Acad. 1848. S. 89 — 103. Husch ke Zeilschr. für 
G. R. X. (1842) S. 315 — 326. Lachmann im Rhein. Museum V. S. 114. 
Rein Privatr. S. 407. 

78) Verlobte dürfen z. B. nicht Zeugnis gegen einander ablegen, 
ein Sohn darf nicht die Braut seines Vaters hcirathen. (Di g. XXIII, 2, 12 
§ 1). lieber diese rechtlichen Folgen des Verlöbnisses s. Burchardi 
Lehrb. d. R. R. II § 11 7. Rein Privatr. S. 411. 

79) Cod. Just. V, 1,1. Alii desponsata renuntiare conditioni et 
nubere alii non prohibetur. Juvenal 6, 200. Si tibi legilimis pactam 
iunctamque tabellis Non es amaturus, ducendi nulla videlur Causa. A p u 1. de 
magia c. 68. p. 73 Bip. facit quidem tabulas nupliales cum quo iubebatur, 
cum Sicinio Clara : verum enimvero vanis fruslrationibus nuplias eludit. 

80) Dig. L, 16, 101 § 1 Divortium inter virum et uxorem fleri dici- 
lur, repudium vero sponsae remitti videtur. Vgl. ib. 191. XXIV, 3, 38. 
XXIII, 1, 10. Plaut us Aul. IV, 10, 53.69. Plut C a t. m i n. 7. C a es. 
14. Suet. Caes. 21 u. ö. 

81) Dig. XXIII, 1, 4 pr. und 11. 

82) Als der alte Cato zum zweitenmal heirathen will, macht er die 
sponsalia vor Zeugen auf dem Forum. Plut. Cato M. 24. Diese Zeugen 
sind die sponsores. Macrob. Sat. I, 6, 29. Nam Asinae cognomentum 
Corneliis datum est, quoniam princeps Cornelias gentis empto fundo seu filia 
data marito, cum sponsores ab eo solemniter poscerentur, asinam cum pecu- 
niae onere produxil in forum, quasi pro sponsoribus praesens pignus. 

83) Dig. XXIII, 1, 7 § 1. 

84) Bei einem Kauf von Wein , Ocl oder Grundstücken wird arnic 
nomine entweder eine certa summa oder ein anulus gegeben. Di g. XIX, 
1, 14 § 6. XVIII, 8, 6 und 8. XIV, S, 5 § 15 Si instilor, cum oleum vendi- 
disset, anulum arrae nomine acceperit, neque eum reddat, dominum insti- 
toria teneri. XIX, 5, 17 § 5. Plin. H. N. XXX UI, 1 § 28 ad sponsiones 
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oder als Handgeld einen Ring übergab 188 ), welcher mit dem bei 
uns üblichen VerlobuDgsringe nur eine entfernte Aebnlichkeit 
hat, da er nur von dem Bräutigam der Braut als Unterpfand 
für die Erfüllung seiner eingegangenen Verpflichtung gegeben 
wird 86 ). In der späteren Kaiserzeit wurde die Abfassung des 
Ehecontractes bei der Verlobung immer gewöhnlicher , wes- 
halb derselbe labulae nuptiales und sponsales ohne Unterschied 
genannt wird (s. unten Anm. 224), und regelmässig war es 
ausserdem immer, dass die Feier in Gegenwart geladener 
Gäste vor sich ging 87 ) und mit einem Mahle beschlossen 
wurde 88 ) . 

b. Die solennen Hochzeitsgebräuche waren darauf berech- 
net, dass die Braut Jungfrau war, und fanden daher nur in 
beschränkter Weise bei der Wiederverheirathung einer Wittwe 
statt 89 ), welche selbst in späterer Zeit etwas Anstössiges 
hatte 90 ) und im höheren Alterthum selten vorgekommen sein 


eliamnum anulo exsiliente. Terent. Eun. III, 4, 3. dali anuli, locus, 
tempus constitutum est. Augustin. Serm. 23, 8. 9. 156, 16. 378. 

185) Juven. 6, 27. Dig. XXIV, 1, 36 § 1. Plin. H. N. XXXIII, 1 
§ i 2 etiamnunc sponsae muneris vice ferreus anulus millilur. Isidor. Or. 
XIX, 32, 4 Feminae non usae anulis nisi quos virgini sponsus miserat. 
Tertull. Apol. 6 Aurum nulla norat praeter uno digilo, quem sponsus 
oppignerasset pronubo anulo. 

86) Daher pignus Ju v en. 6, 27. Isidor, de eccl es. o f fi c. II, 20, 8 
Quod in primis anulus a sponso sponsae datur, fit hoc nimirum vel propter 
mutuae fidei signum vel propter id magis, ut eodem pignore eorum corda 
iungantur. Unde et quarto digito anulus idem inseritur. lieber diesen Fin- 
ger s. G el 1 ius X, 10. 

87) Suet. Oct 53 in lurba sponsaliorum die vexalus. Tertull. de 
idololatr. 16. Plin. e p. I, 9. Senec. de bene f IV, 39, 3. 

88) Plin. H. N. IX, 35 § 117. Cic. ad Q. fr. II, 6. 

89) P 1 u t. Q. R. 1 05 p. 1 62 R. Tale [ilv nagd-ivoie xalöv fsq bklytav, 
Tale di xfjpate alaxßov nokktöv ovrtov yafiiiotlai. Op t a t us de schism. 
Donatistarum p. 163 ed. Lond. 1631. Hoc nec mulieres patiuntur, quae 
camaliter nubunt. Ex quibus si alicui maritum mutare contigerit, non repe- 
tilur illa temporalis festivitas : non in altum toll Hur, non poputi frequentia 
procuratur. 

90) I’Iut. 1. 1. CqkcoToc i ngäroe yäfso!, b di deuTSpoe änevxzatof. 
Val. Max. II, 1, 3. IV, 3, 3. Plut. Ti. Gr. 1. In Grabschriften werden 
die univiriae oft lobend erwähnt. Orelli 2742. 4530. Propert. V, 11, 
36 In lapide hoc uni nupta fuisse legar. Vgl. F estus p. 242 h s. v. pro- 
nuhae. Seneca fr. XIII, 71 Haase. Inschr. Bull. 1861 p. 18 unum 
ab virginitate L Aemili Regilli matrimonium experta. Rossbach S. 262. 
Eine besondere Bedeutung hat dieser Vorzug im Cuitus. Liv. X, 23 
Eodem ferme rilu et haec ara ( Pudicitiae plebeiae), quo illa antiquior, culta 
est, ut nulla nisi spectatae pudicitiae matrona, et quae uni viro nupta fuisset, 
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wird. Der Tag der Hochzeit war besonders zu wählen’® 1 ), da 
gewisse Zeiten des Jahres für Eheschliessungen in religiöser 
Hinsicht ungeeignet waren, nämlich der ganze Monat Mai® 2 ), 
die erste Hälfte des Juni , in welche Zeit die Lemuria , sowie 
verschiedene Sühn- und Reinigungsfeste fallen 98 ;, die mit der 
Reinigung des Vestatempels den 15. Juni seh Hessen 94 ), ferner 
die dies parentales (13 — 21. Februar) 9 ®), die erste Hälfte des 
März 98 ), die drei Tage, an welchen die Unterwelt offen steht 
( mundus patel 24 Aug. 5 Oct. 8 Nov.) 97 ), alle dies religiös?*) , 
die Kalendae, Nonae und ldus "). Aber überhaupt fanden 
an Festtagen feierliche Hochzeiten nicht statt, weil in alter 
Zeit wenigstens die Theilnehmer der Hochzeit durch das Fest 
verhindert waren ; Wittwen dagegen wählten auch solche 
Hochzeitstage 200 ). 

Was von der Schmückung der Braut berichtet wird, hat 
ebenfalls nur auf Mädchen Beziehung. Schon am Tage vor der 
Hochzeit legte die Braut ihre Mädchenkleidung (loga praetexta)') 
ab, welche sie mit ihrem Kinderspielzeug den Göllern, und 
zwar wohl ursprünglich den Laren des väterlichen Hauses 
weihte 2 ), und wurde, wie dies auch bei Jünglingen vor der 


ius sacrificandi haberel. Tac. Ann. II, 86. Serv. ad Aen. IV, 17. Fe- 
s tu s p. 245*. Trebel I. Pollio XXX tyr. 32. Buius uxor Calpumia fuit 
sanctn et venerabilis femina, quam maiores nostri univiriam sacerdotem in- 
ler sacratissimas feminas adorarunt. Die christlichen Kirchenväter eifern 
einstimmig gegen eine zweite Ehe. Die Stellen s. bei Heineccius ad 
l. Jul. et Pap. Popp. p. 302, und in Grabinschriften christlicher Frauen 
wird gerühmt, dass die Verstorbene unius viri consortio coniuncta gewe- 
sen sei. De Ross i Inscr. Chr. I. p. 392 n. 882. 
t94) Ovid. Fast. V, 487 ff. Plut. Q. R 86. 

92) Ovid. F. VI, 225. 

93) S. Th. IV. S. 450 ff. 

94) S. Th. IV. S 290. 

95) Ovid. Fast. II, 555. 

96) Th. IV. S. 373 f. Ovid. F. III, 393. Zu allgemein sagt Por- 

phyr. ad Hör. Epp. II, 2, 209 Maiomense religio est nubereet itemMartio. 
Vielleicht aber war die Zeit vom 4 23 März bedenklich. Merkel 0. F. 

p. CLXVIII f. 

97) S. Th. IV. S. 342. 

98) S. Th. II, 3. S. 64. 

991 Macrob. Sat. I, 45, 24. Paulus p. 4 79 s. v. Nonerum. 
200) Plut. Q. R. 405 p. 462 R. Macrob. 1. I. 

4) praelextis depositis F e stus p. 245* 44. vgl. Propert. V, 44, 33 
mox ubi iam facibus cessit praetexta maritis. 

2) Sc hol. Cruq. ad Hör. Sat. I, 5, 69 egressi annos pueritiae 
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Ertheilung der toga geschah , vor dem Schlafengehen ominis 
causa mit einer ihrem neuen Stande entsprechenden Kleidung, 
einer tunica recta oder regilla und einem rolhen Haarnetze an- 
gettaan* 03 ). Das Brautkleid selbst nämlich war eine tunica 
recta*), d. h. ein nach alter Sitte mit vertical, nicht horizontal 
gezogenen Kettenfäden gewebter Rock 8 ), den ein wollener 


iam sumpta toga diis Penatibus bullas suas consecrabant ul puellae pupas. 
Nach Porphyrio zu derselben Stelle weihten sie die pupae den Laren, 
und das scheint auch zu sagen A r arro bei Nonius p. 538, 14 suspendit 
Laribus manias, moltis pilas, reticula ac strophia, nach Röper’s Emend., 
über w. s. Th. IV. S. 204. Dagegen sagt Arnobiu s II, 67 Cum in matri- 
monia convenitis — puellnrum togulas Fortunum defertis ad Virginakm. 
vgl. Varro bei Non. p. 189 s. v. u n du 1 a t um. 1’ ersiu s 2, 70 Veneri 
donatae a virgine pupae. — Varro ap. schol. ad h. I. Solebant virgines 
antequam nuberent quaedam virginitatis suae dona Veneri consecrare. Dies 
scheint aber griechischer Gebrauch. S. über die Sitte Jahn ad Pers. 
p. 139. 

203) Fe st us p 286'> Regillis, tunicis albis, et reticulis luteis utrisque 
rectis, textis sursum versum a stantibus pridie nuptiarum diem virgines in- 
dutae cubilum ibant ominis causa, ul etiam in togis virilibus dandis observari 
sokt. Dass dies nicht derselbe Anzug ist, den die Braut am Hochzeits- 
tage trägt, ist selbstverständlich. Auch ist das reticulum nicht identisch 
mit dem flammeum. Augustin, ep 109(211) Ne sint vobis tarn tenera 
capitum tegminu, ut retiola subter appareant. 

4) PI in. H. N. VIII, 48 § 194 Ea ( Tanaquil j prima texuit rectam 
tunicam, quales cum toga ptira tirones induuntur novaeque nuptae. Die 
Worte cum toga pura beziehen sich als Zeitbestimmung nur auf die tiro- 
nes, und Rossbach S. 274 — 276 nimmt ohne Grund an, dass die Bräute 
eine toga getragen hätten. Dies ist zwar in alter Zeit der Fall gewesen, 
wo die toga für Männer wie für Frauen das einzige Kleid war (Nonius 
p. 540 Toga nonsolum viri sed etiam feminat utebantur. — V a rro de v i ta 
p o p. R o. üb. I Praelerea quod in lecto togas ante habebant ; ante enim olim 
fuit commune vestimentum et Humum et noctumum et muliebre et virile. 
Serv. ad Aen. I, 282), aber Tür die spätere Zeit unmöglich anzuneh- 
men , da die Frauen die stola trugen , die toga aber das Kleid der mere- 
trices und aller bescholtenen Frauen, namentlich der iudicio publico dam- 
natae, in adulterio deprehensae, war (vgl . 11 e i n e c c i u s ad leg. Ju 1 i a m 
et Pap. Po p p. p. 130 f ). J uve n. 2, 68 Est moecha Fabulla; Damnelur, 
si vis, etiam Car/inia, talem Non sumet damnata togam. Mart. II, 39 Coc- 
cina famosae donas et ianthina moechae, Vis dare quae meruit munera, mitte 
togam. X, 52 Thelyn viderat in toga spadonem. Damnatam Numu dixit esse 
moecham. Cic. Phil. 11,18,44 Sumpsisti virilem, quam stalim muliebrem 
togam reddidisti. Frimo vulgare scortum, sed cito Curio intervenit, qui te a 
merelricio quaestu abduxit, et tanquam stolam dedisset, in matrimonio sta- 
bili et certo coltocavit. II or a t. Sa t. I, 2 63 Quid inler Est in malrona, 
ancilla peccesne togala ? und Acron ad h. 1. Wirklich überliefert ist 
nur dies, dass der leclus nach alter Art (Varro bei Nonius p. 540) mit 
einer toga bedeckt wurde. Am ob. II, 67 Cum in malrimonia convenitis, 
toga skrnitis lectulos. 

5) Fest us p. 277" Rectae appellantur vestimenla virilia, quae patres 
liberis suis conflcienda curant ominis causa, ita usurpata, quod a stantibus et 
in altitudinem texuntur. Isidor. Or. XIX, 22, 1 8 Recta dicitur vestis, quam 
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Gürtel (cingulum) 906 ) , gebunden mit einem nodus herculeus 7 ), 
zusammenhielt ; dazu kam statt des Haarnetzes ein Kopftuch 
(flatnmeum) 3 ), womit die Braut das Haupt verhüllt (nubit, ob- 
nubit) 9 ), nur durch die rothe Farbe von dem unterschieden, 
welches alle Frauen beim Ausgehen trugen ,# ). Das Haar wurde 
in sex crines"), d. h. wohl Flechten oder Locken, geordnet, 


sursum versum stantesque lexunl Von dieser Erklärung mit Rossbach 
S. 276 abzugetin, sehe ich keinen Grund, da im Alterlhum die Methode 
des verlicalen und des horizontalen Aufschlags einen wesentlichen Un- 
terschied ausmachte. S. Mongez liech, sur les habillements des anciens in 
Mim. de l’ Institut Yol. IV. (1818.) p. 241 — 248. Sa 1 masi us ad Yo p i sei 
Aurel. 46 Serv. ad Aen. VII, 14. und besonders Schneider Ind. 
Scr. fl. fl. s. v. tcla. Der^iriic öp.'/oarntfioj kann mit der recta tunica 
wenig Aehnlichkeit gehabt haben, da seihst Nero sich schämte, diese 
Kilharödcnkleidung (Visconti Mus. P. CI. I. Milan. 1818. p. 161 f.j an- 
zulegcn. I)io Cass. l.XIll, 17 und dazu Fa b ri ci us. Die Ableitung 
der regilla von rex (Nonius p. 539 = 369 G.) ist ein Scherz der Komiker, 
obwohl Varro bei PI in. II. N. VIII, 48 § 194 die loga regia des Servius 
Tullius von derTanaquil weben und von derselben die recta tunica erfin- 
den lässt. 

206) Paulus p 63 s. v. ein gulo. lieber diesen Gürtel handelt aus- 
führlich Schräder ad Musacum p. 268 ed. Schaefer. 

7) Paulus I. 1. Der Herculische Knoten ist ein Amulet gegen fas- 
cinatio (vgl. Th. IV. S. 128) und wird auch bei dem Verbände von Wun- 
den angewendet. PI in. H. N. XXVIII, 6 § 63. 

8) Paulu s p. 89 s. v. p. 92. Scho 1. J u v. 6, 225 und ausser den in 
den Lexicis und bei Rossbacb S. 276 angeführten Stellen Petron. 26. 
AemiliiMagni el. ad nympham beijWernsd. P. M. III. p. 218 v.ll. 
lieber die Farbe PI in. H. N. XXI, 8 §46. Auf den Monumenten (s. Mon. 
d. Instit. IV, 9. Gerh. A. B. I, 75) geht dieser Schleier bis unter die 
Knie hinunter und wird Uber den linken Arm geschlagen. So trägt ihn 
auch die Pudicitia in Monum. Malthaeiana I cl. V t. 64. 62; die Frau 
mit gelbem Kleide und blauem Schleier auf einem röm. Wandgemälde 
bei Bartoli Recueil de peintures antiques. Paris 1783. fol. T. I pl. 3. Auf 
dem Mantuanischen Relief hüllt der Schleier Kopf, Arm und Leib bis zu 
den Knieen ein und lässt nur das Gesicht frei. Vgl. Kühler Ges. Sehr. 
IV. S. 68. 

9) Paul us p. 184. Obnubit capul, operit, un de el nuptiae dictae a ca- 
pitis opertione. Festusp. 1 70** s. v. Nuptias. 

10) Val. Max. VI, 3, 10 (C. Sulpicius Gallus) uxarem dimisil, quod 
eam capite aperto foris versatam cognoverat. vgl. P I u t. Q. R. 11 p. 83 R. 

11) Festus p. 339* Senis crinibus nubentes omanlur , quod is oma- 
tus vetustissimus fuit. Dass crinis eine Locke bedeutet, zeigt Suoton. 
Cal. 35 Vetera familiarum insignia nobilissirno cuique ademit, Torquato 
torquem, Cincinnato crinem. Adhelm. de laud. virg. 17. ed Giles. 
Oxon. 1844. Isla torlis cincinnorum crinibus calamistro crispanlibus delicate 
componi satagit, und vielleicht bezieht sich geradezu auf eine Braut das 
Kragra. des Va rro bei N o n. p. 436, 6, emend. von Rö pe r im Philologus 
IX. S. 264. ante auris modo ex subolibus parvuli Intorti demittuntur sex cin- 
cmnuli. Es scheint, dass Mädchen bis zur Verheirathung die Haare in 
einen Zopf zusammeallochten. Varro bei Non. p. 236 s. v. apertum : 
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nichl mit einem Kamm , sondern mit einem an der Spitze ge- 
krümmten 212 ) Lanzeneisen {hasta coelibaris ) ,s ) und mit Bän- 
dern auseinander gehalten* 4 ). Unter dem Kopftuch trug die 


minores natu capite aperto erant, capillo pexo, utique innexis crinibus. Bei 
der Hochzeit änderten sie die Haartracht. P 1 a u t u s M o s t. 224 Si tibi 
sat acceptumst, fore tibi victum sempiternurn Alque illum amatorem tibi pro- 
prium futurum in vita, Morem gerundum censeo tibi et capiundas crines ; 
wo capere crines »Locken Anlegen« die Heirat bezeichnet. Darauf geht 
auch Tertullian de virg. veland. 12 Quid quod etiam hae nostrae 
(die Christinnen) etiam habilu mutationem aetatis confltentur, simulque se 
mulieres inlellexerunt, de virginibus educantur, a capite quidem ipso depo- 
nenles quod fuerunt : vertunl capiUum (sie verändern die Haartracht) et 
acu lasciviore comam sibi inserentes (dies bezieht sich auf die Mode hoher 
Frisuren, enormilates capitlamenlorum Ter tull. decultufem. 7.) cri- 
nibus a fronte divisis apertam professae mulieritatem. 

212) Ovid. Fast. II, 558. comat virgineas hasta recurva comas. 

1 3) Paulus p. 62 s v. Arnobius II, 67. Plut. Rom. 15. Q. R. 87. 
Die Bedeutung des Gebrauchs war den Römern selbst später unklar, 
wie man aus Paulus I. 1. sieht: Coelibari hasta caput nubentis comeba- 
tur, quae in corpore gladiatoris stetisset abiecti occisique ut, quemadmodutn 
itla coniuncta fuerit cum corpore gladiatoris, sic ipsa cum viro sit ; vel quia 
matronae Junonis Curitis in lutela sint, quae ila appellabatur a ferenda hasta, 
quae lingua Sabinorum Curis dicitur ; vel quod forles viros genituras omine- 
tur ; vel quod nuptiali iure imperio viri subiieitur nubens, quia hasta summa 
armorum et imperii est. Quam ob causam viri forles ea donantur et captivi 
sub eadem veneunt, quos Graeci Hoguahntovs et dogvxiqrovs vocant. Dass 
die Lanze aus dem Leichnam eines Gladiatoren gezogen sein musste, ist 
vielleicht ein später hinzugetretener Aberglauben, dem man sympathe- 
tische Kraft zuschrieb, wie dem Blute, der Leber, dem Kleide des Gla- 
diators oder dem Dolch, womit er getödtet war. S. Jahn lieber den 
Aberglauben des büsen Blicks in Berichten der sächs. Ges eil sch. 
Phil. hist. Classe. 1855. S. 96. 

14) Serv. ad Aen. VII, 403 crinales vittas, quae solarum matrona- 
rum erant. Nam meretricibus non dabantur. Plaut. Mil. gl. 791 Itaque 
eam huc omatam adducas, ut matronarum modo Capite compto crines vit- 
tasque habeat adsimuletque se Tuam esse uxorem. Ovid A. A. I, 31 Este 
procul vittae tenues insigne pudoris. Ov. Tr. II, 252 Quas stola contingi 
vittaque sumta negat. 0 v. e p. e x P o nto III, 3, 51 Scripsimus haec istis , 
quarum nec vitta pudicos Contingit crines, nec stola longa pedes. T i b u 1 1. I, 
6, 67 Sil modo casta , doce, quamvis non vitta ligatos Impediat crines nec 
stola longa pedes . ln diesen Stellen wird die libertina von der ingenua, 
nicht zunächst von der matrona unterschieden , und dass auch Jung- 
frauen eine vitta trugen, zeigt Ovid. F. VI, 451, der von den Vestalinnen 
sagt: Nullaque dicetur vittas temerasse sacerdos. Val. CatoDirae 156 
Ausus egon' primus castos violasse pudores Sacratamque meae vittam tentare 
puellae? Virgil. Aen. II, 168 von derPallas: virgineas ausi divae contin- 
gere vittas. Val er. Flaccus VIII, 6 von der Med ea: Ultima virgineis 
tune flens dedit oscula vittis. Die matronae wie die Bräute müssen daher 
ihre eigene Art t>iMoe gehabt haben. Prop. V, 3, 15 nec recta capillis 
Vitta data est, nupsi non comitante deo. V, 1 1, 33 Mox, u bi iam facibus ces- 
sit praetexla maritis , Vinxil et acceptas altera vitta comas , was ich von 
einem doppelten Bande verstehe, wahrend die Jungfrau ihr Haar mit 
einem Bande zusammen hielt, wie es in Griechenland geschah (Spanh. 
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Braut einen Kranz von Blumen, den sie selbst gelesen 21 *), so 
wie auch der Bräutigam in späterer Zeit bekränzt erscheint 18 }. 

Die Feierlichkeit des Hochzeitstages zerfällt in drei Theile, 
die Uebergabe der Braut, die HeimfUhrung und den Empfang 
im Hause des Mannes; Uber die Anordnung der einzelnen Ge- 
bräuche nach diesen drei Acten sind wir indess zum Theil auf 
Vermuthungen angewiesen. 

Die Hochzeitsfeier begann mit Auspicien , welche in der 
Stille des frühen Morgens 17 ) gewöhnlich von eigenen Auspices 
angestellt wurden 18 ), wie man auch schon bei den Sponsalien 
den Willen der Götter durch ein Omen vor Sonnenaufgang zu 
erforschen versuchte 19 ), ln alter Zeit beobachtete man wirk- 
lich Vögelflug 20 }, später ersetzte man, wie im öffentlichen 21 ), 
so im Privatleben diese Art der Divination durch die leichtere 
der Haruspicin 22 ) . Allein das consultative Opfer, dessen Voll- 
zieher man ebenfalls auspices genannt hat, ist nicht identisch 
mit dem Hauptopfer, sondern fand vor der Uebergabe der 


ad Callim. in Cer. 5). Und darauf kann auch das Privilegium der Ma- 
tronen gehn bei Val er. Max. V, 2, 1, Sanxit namque (senatus) ul femi- 
nis semila viri cederent — vetustisque aurium insignibus novum viltae dis- 
crimen adiecit. 

213) P a u 1 u s p. 63 Corollam novo nupta de floribus verbenis herbisque 
a se lectis sub amiculo (d. h. unter dem flammeum, vgl. Schol. Juv. 6, 
225) ferebat. 

16) Lucan. II, 358. Plut. Pomp. 35. Tertull. de coron. mil. 
13. Claudian. epithal. 92. 

17) S e r v. a d A e n. IV, 45 nuptiae enim captatis fiebant auguriis. Es 
widerspricht allem, was wir von den Auspicien wissen (s. Th. II, 3. 
S. 68 — 88), wenn Rossbach S. 29t dieselben in Gegenwart der Hoch- 
zeitsgäste halten lässt. 

18) S. Th. 11, 3. S. 69. Se r v. ad A e n. IV, 45. Varro de pudicitia 
ait, auspices in nuptiis appellatos ab auspiciis, quae ab marito et nova nupta 
per hos auspices captabantur in nuptiis. Plaut. Cas. prob 86. 

19) Auch dies geschah in der Stille der Nacht, nocte concubia. Val. 
Max. I, 5, 4. Vgl. C ic. d e d iv. I, 46, 104. 

20) Plin. H. N. X, 8 § 21 Accipitrum genera sedecim invenimus ; ex 
iis aegilhum — prosperrimi auguri nuptialibus negotiis. Auspicia de coelo, 
d. h. Blitz und Donner, waren, wie für die Comitien (Th. II, 3. S. 80 ff.), 
so für die Ehe ein Hinderniss, namentlich für die confarreatio. Serv. 
ad Aen. IV, 166. 339. 

21) S. Th. II, 3. S. 79 f. 

22) C i c. d e d i v. I, 16, 28 Nihil fere quondam maioris rei tust auspi- 
cato , ne privatim quidem , gerebatur , quod etiamnunc nuptiarum auspices 
declarant, qui, re omissa, nomen tantum tenent. Nam ul nunc extis, sic tune 
avibus magnae res impetriri solebant. Dido bei Virg. A. IV, 56 ff. consu- 
lit exla. Val. Max. II, 1, 1. 
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Braut statt. Denn wenn die Gäste versammelt sind, erscheinen 
die Auspices um den Erfolg der Auspicien zu verkündigen**®) : 
dann erst wird der Ehecontract vollzogen* 4 ) und zwar noch 
in später Zeit von zehn Zeugen* 4 ), wie sie bei der alten con- 


323) So wie bei (len Staatsauspicien der Magistrat seihst auspicia ha- 
bet, der augur aber als Sachverständiger zugezogen wird (adhibeturj und 
die n untiatio vollzieht (s. Th. II, 3. S. 71), so hat bei den Hochzeiten der 
Betheiligte selbst die spectio, kann aber Sachverständige hinzuziehen 
(Quintil dccl 291 ipse auspices adhibui ), welche ihre Erklärung Uber 
die Auspicien vor den Gästen abgeben. Suet. Ciaud. 26 dote inter 
auspices consignata. Ta c. A n n. XI, 27 atgue illam audisse auspicum verba. 
Juvenal 10, 336 veniet cum signatoribus auspex. Tac Ann. XV, 37 
inditum imperatori flammeum, visi auspices , dos et genialis torus et faces 
nupliales. In dem Umstande, dass sowohl die, welche die Auspicien an- 
stellen lassen, als die, welche sic anstellen, auspices heissen können, 
liegt die Erklärung davon , dass mit dem Abkommen der eigentlichen 
Auspicien der Name auspices in allgemeiner Bedeutung von den auctores 
nuptiarum gebraucht wurde. Val. Max. II, 1. 1 Apud antiquos non so- 
lum publice sed etiam privatim nihil gerebatur nisi auspicio prius sumpto. 
Quo ex more nuptiis etiamnunc auspices interponuntur, qui, quamvis auspi- 
cia petere desierint, ipso tarnen nomine veteris consuetudinis vestigia usur- 
pant. Es wird nämlich so genannt die Person, welche die Braut über- 
giebt (Sy m mach ep. VI, 3 Sororem Pompeiani, olim viro maturam, te 
auspice in manum optat accipere. I. ucan II, 371 Junguntur taciti conten- 
tique auspice Bruto Cic. proCluent. 8, 14 Nubit genero socrus nullis 
auspicibus , nullis auctoribus), namentlich auch die pronuba (Seneca 
Troad. 863. C I a ud i a n. i n R u fi n I, 83), oder die, welche die Opfer- 
handlung leitet und die Formel des Gebets vorspricht. S. unten. 

24) Der Ehecontract heisst tabulae nupliales (Cod, Just. V, 4, 9. 
Apul. de mag. c. 68. 88. p. 73. 91 . Bip. T e rt u 1 1. ad ux. II, 8); tabellae 
sponsalium et nuptiarum Tertull. de vir g. veland. 12; tabulae dolales 
Di g. XXIII, 4, 29 pr XXIV, 1, 66; Isidor, de ecclesiasticis officiis 
II, 20, 10; matrimoniales Firmicus VII, 17. Isidor. Orig. IX, 5,8. Au- 
gustin. Opp. ed. Bened. 1700. Vol I. p. 120 c ; instrumenta dotis, do- 
talia Cod. Just. V, 4, 13. 22. 23 § 7; und zwar heissen bei A p u I e iu s 
d e in a g. c. 68. p. 73 Bip. die bei einer Verlobung, welche nachher aufge- 
hoben wurde, verfassten tabulae auch nupliales. Dieser Contract macht 
überhaupt die Ehe nicht (Quintil. V, 11, 32 Nihil obstat, quominus 
iuslum malrimonium sit mente coeuntium, etiamsi tabulae signatae non fue- 
rint ; nihil enim proderit signasse tabulas, si mentem matrimonii non fuisse 
constabit. DositheusHadr. sent §11 änfxgCttg fj yvvr\, Paiuaixgv 
avigv yiyovfvm, xal drtrouf fsörov ovyytygeuf (vat, yaitovg Sk fig yiyo- 
rfvat. Dig. XLV, 1, 134. Cod. Just. V, 4, 13. Neque sine nuptiis in- 
strumenta facta ad probationem matrimonii sunt idonea, diversum veritale 
continenle. neque non interpositis instrumentis iure contractum malrimonium 
irritum est. cum omissa quoque scriptura cetera nuptiarum indicia non sinl 
irrila ); er kann daher auch post contractum malrimonium signirt w’erden 
(Dig. XXIV, 1, 66); allein da gerade in der dos eine Unterscheidung der 
Ehe von dem Concubinat liegt (Plaut. T r i n. 689—691), so pflegte man 
bei der Eheschliessung selbst den Contract von Zeugen unterschreiben 
und siegeln zu lassen. Juvenal. 2, 119. 10, 336. Suet. Ciaud. 26. 
Tac. Ann. XI, 27. 

25) Ambrosius de lapsuvirginum 5. Nam si inter decem testes 
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farreatio Üblich waren : darauf erklären Braut und Bräutigam 
ihren Consens zur Ehe, und im Falle einer confarreatio oder 
coemtio die erstere ihren Willen in die manus und dadurch in 
den Stamm des Mannes einzutreten’* 8 ), indem sie durch die 
Formel quando tu Gaius ego Gaia ursprünglich auch den eige- 
nen Namen mit dem des Mannes vertauschen zu wollen kund 
giebt* 7 ). Nach dieser Erklärung giebt die BrautfUhrerin ( pro - 
rmho)* 8 ) die Eheleute zusammen* 8 ), die nunmehr an den Altar 


confectis sponsalibus , nuptiis consummatis , quaevis femina viro coniuncta 
morlali non sine magno periculo penetrat ad adullerium — . 

226) S. oben Anm. 132. Cic. deor. 1,36,237 neque illud est miran- 
dum , qui, quibus verbis coemptio fiat, nesciat, eundem eius mulieris, quae 
coemtionem fecerit, causam posse defendere. 

27) Plut. Q K. 30. /litt r( Tqv rvsit/qv tifäyovTlt Ityliy xflfvovoiv • 
"Onov av rdtoc, työ rata ; n&Tlgov, tuan rfp fnl AgroTf ev9vg iftfiat np 
xoivtoyfiv änavTiav *«1 auräqyiiv, xal ro filr dglov/sfriv fas iv Onov 
ori) xvnioi xal olxoiSsartorgc xnl fytb xvQta xnl otxodfanoiva \ dass diese 
Formel , deren lateinische Fassung Quando tu Gaius, ego Gaia ich nach 
Mommsen’s Vermuthung gebe, bei der Coemtion vorkam , sagt aus- 
drücklich Cic. pro Mur. 12, 27. In omni denique iure civili aequitatem 
reliquerunt, verba ipsa tenuerunl, ut, quia in alicuius libris exempli causa 
id nomen invenerant, putarunt , omnes mulieres, quae coemtionem facerent, 
Gaias vocari. Gehörte die Formel aber zum Act der coemtio, so kann sie 
nicht wohl vor der Thür des Hauses gesprochen sein, wie der Auctor 
de praen. 7 sagt: Ceterum Gaia usu super omnes celebrata est. Ferunl 
enim Gaiam Caeciliam, Tarquinii Prisci regis uxorem, oplimam laniflcam 
fuisse et ideo inslitutum ut novae nuptae ante ianuam mariti interrogatae, 
quaenam vocarentur, Gaius esse dicerent. Aehnlich Paulus p. 95, 18, wo 
aber die ianua nicht erwähnt wird. Quintil. I, 7, 28 quia tarn Gaias esse 
vocittttas quam Gaios etiam ex nuptialibus sacris apparet. S. Mommsen 
ROm Eigennamen S. 175. 

28) Festusp. 242 b Prcmubae adhibentur nuptis, quae semel nupse- 
runt, ut matrimonii perpeluitatem auspicantes. Paulusp. 244, 8. Serv. 
ad Aen. IV, 166 Varro pronubam dicil, quae ante nupserit , quaeque uni 
tanlum nupta est, ideoque auspices deliguntur ad nuptias. Isidor. 0 r. IX, 
7, 8. Donat. ad Ter. Eun. III, 5, 45. Die Vereinigung des Paares 
durch die pronuba kommt auf allen angeführten Denkmälern vor. Auf 
dem Mantuanischen Relief besteht die hieher gehörige Gruppe aus sechs 
Figuren. Der Mann halt in der linken Hand die Schriftroile mit demCon- 
tract und reicht die Rechte der Braut; hinter beiden steht die pronuba, 
beiden die Hönde auf die Schultern legend ; vor beiden ein Knabe mit 
der Fackel ; neben dem Bräutigam ein paranymphus , neben der Braut 
ebenfalls eine weibliche Person. Die paranymphi , welche beiden Grie- 
chen üblich sind, erwähnt auch Augustin de C. D. XIV, 48. Nonne 
omnes famulos atque etiam ipsos paranymphos ante mittit foras , quam vel 
blandiri coniux coniugi incipial. Es sind aber bei den Römern Sclaven, 
und das Mädchen auf dem Mantuanischen Relief ist an der Kleidung als 
Sclavin kenntlich. 

29) Bei C laudia n 31, 128 giebt Venus als pronuba die Brautleute 
zusammen. Tum dextram complexa viri dext ramque puellae Tradit et bis 


Digitized by Google 



48 


treten 2 * 0 ), um selbst das Opfer darzubringen* 1 ). Das Opfer ist 
das der agrarischen Götter® 2 ), eine Kuh 88 ), ein Schwein 8 *) und 
ein Schaf 88 ), mit dessen Felle zwei Sessel für die Neuvermähl- 
ten bedeckt werden 88 ); dieselben Thiere, die auch die Arvalen 
opfern 87 ). Der auspex nuptiarum, bei der Confarreation der 
pontifex maximus , spricht die Formel des Gebets vor 88 ), in 
welchem die Götter der Ehe, insbesondere Juno 89 ) und die 


ultro sancit connubia dictis. Stat. Silv. 1, 2, 1 1 . Trebell. Pollio Gail. 
1 1 . Diesen Act des dextras lungere stellen die Anm. i 72 angeführten Mo- 
numente dar. 

230) Valer. Flaccus Arg. VIII, 243 lässt den Jason, wie Ross- 
bach mit Recht annimmt, nach römischer Sitte die Hochzeit vollziehe 
Inde ubi sacrificas cum coniuge venit ad aras Aesonides, unaque adeunt pari- 
terque precari Inctpiunt . Was hier adire heisst, nennt Ta c i t u s A n n. XI, 
27 subire, welche Lesart Rossbach mit Grund in Schutz nimmt. 

31) V arro de R. R. II, 4, 9 nuptiarum initio antigui reges ac sublimes 
viri in Hetruria, in coniunclione n uptiali n ova nupta et novus maritus pri- 
mum porcum immolant. Prisci quogue Lalini et etiam Graeci in Italia idem 
factitasse videntur. Dido bei Virg. Aon. IV, 60, Octavia bei Seneca 
Oct. 700 ; Messalina bei Tac. Ann. XI, 27 sind selbst bei dem Opfer 
thätig ; die e ictimarii, welche auf den angeführten Kunstdenkmälern er- 
scheinen, sind nur hülfeleistende Personen. 

32) Serv. ad Aen. III, 136 perfecit sacriftcia propter connubia et 
novas sedes, quia apud veteres neque uxor duci neque ager arari sine sacrt- 
ficiis peractis polerat. 

33) Relief in Mon. d. Inst. IV, t. 9. bei Gerhard A. B. I, t. 74. 
Bartolit. 82. Gori Inscr. Etr. III, t. 38. LabusM. di Mantova III, 
t. 53. 

34) Varro de R. R. II, 4, 9. Relief bei Bartoli n. 68, wo Schaf 
und Schwein vorkommt, vgl. Mon. M a 1 1 ha e i an a I, t. 71 . Heber das 
Opfer des Schweins s. Th. IV. S. 311 Anm. 2053. Auch in Griechenland 
ist das Schwein Opferthier der Aphrodite, s. Stephani in Mdm. de 
l'acad. de Petersbourg. Serie VI. Vol. VIII. 1855. p. 370. vgl. Festus 
p. 31 0 b , 10. 

35) Kuh und Schaf Virg. Aen. IV, 57. 61. Schaf bei Bartoli 

n. 68. . 

36) Von der confarreatio sagt Serv. ad Aen. IV, 374 : Mos enim apud 
veteres fuit Flamini ac Flaminicae, ut (cum?) per farreationem in manus con- 
venirent, sellas duas iugatas ovili pelle superiniecta poni eins ovis, quae hostia 
fuisset et (ut) ibi nubentes velatis capitibus in confarreatione Flamen ac Flamt- 
nica residerent. Allgemein sagt P a u 1 u s p. 114 In pelle lanala n ova nupta 
considere solet. Plut. Q. R. 31. 

37) S. Th. IV. S. 414. 415. 

38) S. über diese Rituale Th. IV. S. 6. 7. Dies sind die auspicum 
wrba bei Tac. Ann. XI, 27 und vielleicht gehen darauf auch die cerla et 
solemnia verba bei Gaius I, HI. 

39) Serv ad Aen. IV, 58 Junoni, cui curae sunt nupltae. 59. hanc 
Varro pronubam dicit. Vgl. ad 1 66. Dieser gelten zum Theil die Namen, 
welche indigitirt werden. S. Th. IV. S. 19. 
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agrarischen Götter Telius 240 ) , Picumnus und Pilumnus 41 ), d.h. 
der altitalische Mars, nach den Vorschriften der Pontifices in- 
digitirt werden ; bei dem Sprechen des Gebetes umwandelt 
das Ehepaar den Altar 42 ) ; ein camilha leistet den Dienst, ein 
cumerum tragend 4 *), in welchem mola salsa, far und andere 
Requisiten des Opfers enthalten sind 44 ). An das Opfer schliesst 
sich, nachdem die Zeugen ihre Glückwünsche in derAcclama- 
tion feliciter 4S ) ausgesprochen, die cena, welche, wie alle bis- 
her beschriebenen Theile derFeier, gewöhnlich im väterlichen 
Hause der Braut gehalten ward 48 ). Nachdem man sich von 


240) Serv. adAen. IV, (66. Quidam saue Tellurem praeesse nupliis 
tradunt. Nam et in auspiciis nuptiarum vocatur, cui etiam virgines vel cum 
ire ad domum mariti coeperint vel iam ibi positae diversis nominibus vel ritu 
sacriflcant. Für die Telius tritt später (s. Th. IV. S. 307) Ceres ein. Serv. 
ad Aen. IV, 58. Paulus p. 87 s. v. facem. 

41) S. Th. IV. S. II Aum. 80. S. (6. Nonius p. 528. Pilumuus et 
Picumnus dii praesides auspiciis coniugalibus deputantur. 

42) Va 1. Flacc us A rg. VIII, 845. ignem Pollux undamque tugalem 
PraetuUt ul dexlrum pariler vertanlur in orbem. Diesen Ritus , der auch 
sonst vorkommt (s. Rossbach S. 314 ff.), und bei dem man tmdtfia 
geht, d. h. so, dass die rechto Seite des Umwandelnden dem Altar zuge- 
kehrt wird, (s. B oe tt ich er in G e rh ard Arch. Am. ( 860. n. ( 37. S. 68 k . 
Pia u t us Cure. 69. PH. quo me verlam, nescio. PA. Si deos salulas, dex- 
trovorsum censeo.) erwähnt Serv. adAen. IV', 62. matronae enim sacri- 
flcalurae circa aras faculas tenentes ferebanlur. — Quidam genus sacriflcii 
appellant, quo (lies quod) veteres, cum aras circuirent et rursus cum rever- 
terentur, et deinde consisterent, diccbanl minusculum sacrum. 

43) Varro de L. L. VII, 84. dicilur (in) nupliis Camillus, qui cume- 
rum fert, in quo quid sit, in minislerio plerique nesciunt. Paulus p. 63. 
Cumeram vocabant antiqui vas quoddam, quod opertum in nuptiis ferebant, 
in quo erant nubentis utensilia , quod et camillum dicebant, eo, quod sacro- 
rum minislrum xaapiXov appcllabanl. p. 50. Cumerum vas nuptiale a simi- 
litudine cumerarum, quae fiunt palmeae vel sparteae ad usum populärem, 
sic appellatum. Der Camillus mit dem Cumerum ist dargestellt auf den 
Reliefs bei Gerhard A. B. I, 74. 75. Bartoli 68. Mon. d. Inst. 
IV, 9. 

44) Dies folgert Ross b ach daraus, dass cumerum ein Getreidekorb 
ist, utensilia aber Lebensmittel sind, während Becker Gallus II. S. 22 
das Spinngeräthe der Braut in dem Korbe sucht, das bei dem Opfer 
nicht Vorkommen konnte. 

45) Juvenal.2, H9. Signatae tabulae, dictum feliciter: ingens Cena 
sedet, gremio iaeuit nova nupla mariti. Ueber die Acclamation feliciter 
s. Brisson. de form. VIII. c. 24. Marini Arvali p. 581- 583. 

46) Die sich widersprechenden Ansichten der Neueren, so wie die 
wunderlich unklaren Nachrichten der Alten (s. S e r vi us, citirt Anm. 
240,) über diesen Punct haben ihren Grund darin, dass in dem alten 
Ritus das Hauptopfer weder im Hause des Bräutigams noch der Braut, 
sondern in der Curie vollzogen wurde, also für die Eheschliessung im 
Hause keine Norm vorhanden war. Wir haben Beispiele von cenae im 

PrivaUllerthilmer I. 4 


Digitized by Google 



50 


dieser beim Einbruch der Nacht erhoben* 47 ) , beginnt die de- 
ckte tio. Die Braut wird aus den Armen ihrer Mutter entfuhrt* 8 ) 
und in einem festlichen Zuge in das neue Haus geleitet, an den 
sich ausser den Gästen auch theilnehmendes Publicum an- 
schliesst**) . Flötenspieler 80 ) und Fackelträger 51 ) gehen voran, 


Hause des Bräutigams, wobei vielleicht ein grosser Theil der Ce- 
remonie ausgefallen sein mag. Plaut. Cure. 748. Bei Plaut. 
Aul. 11, 4, 84. 85 besorgt zwar der Bräutigam die cena, indessen 
wird dies als aufTallend bezeichnet (II, 4, 15. quid? hic non polerat de 
suo Senex obsonari filiae in nuptiis) und motivirt durch die Armuth des 
Vaters, der indessen doch zur traditio sein Haus schmücken lässt II, 3, 4. 

II, 8, 15, und in dessen Hause auch das Mahl angerichtet wird. III, I, 4. 

III, 6, 15. Cic. ad Q. fr. II, 3,7. Pridie Id. Febr. haec scripsi aute lutem ; 
eo die apud Pomponium in eins nuptiis eram cenaturus. J u v e n a I. 6,404; 
ja aus Serv. ad Aen. IV, 166 (s. Anm. 440) könnte man schliessen, 
dass hier die ganze Feierlichkeit statt gefunden habe; allein Macrob. 
S. I, 15, 44 bezeugt ausdrücklich, dass die nupta erst am Tage nach 
der Hochzeit in ihres Mannes Hause geopfert habe, dass also das Hoch- 
zeitsopfer dort nicht stattfand ; Seneca Contr. VII, 41. p. 444. Burs, 
sagt von einem Vater, der die Tochter verheirathet : Indicit fiestum diem, 
aperire iubet maiorum imagines. Quintil. Deel. 306. p. 543 ed. 
Obrecht. Aspice illam virginem, quam pater tradidit , euntem die celebri, 
comilante populo. Capitolin. Ant. Pius 10. Nuptias filiae suae Fausti- 
nae, quum M. Antonino eam coniungerel, — celeberrimas fecit Am deut- 
lichsten Sidon. Apoll, ep. I, 5 extr. lam quidem virgo tradita est, iam 
corona sponsus — honoralur — et nondum tarnen cuncto thalamorum pompa 
defremuit, quia needum ad mariti domum nova nupta migravit. Dass also 
die traditio und auch das Opfer gewöhnlich im elterlichen Hause der 
Braut statt fand, kann man mit Sicherheit annehmen. 

447) Ser v i us ad B u c. VIII, 49. Varro in Aeliis dicil, sponsas ideo 
faces praeire, quod antea non nisi per noclem nubentes ducebantur a spemsis. 
Festusp. 445*, 3. quia noctu nubebant. Catul! 64,1. Vesper adesl : iu- 
venes, consurgite, Vesper Olympo Exspectata diu fix tandem luntina tollit. 
Surgere iam tempus, iam pinguis linquere mensas. Vgl. 40 ff. Auch aus 
diesem Gedicht ist ersichtlich , dass die cena (v. 3) wie die traditio 
(v. 60) und der Abschied von der Mutter (v. 41. 44) im elterlichen Hause 
der Braut vor sich geht. 

48) Festusp. 489*. Kap i simulalur virgo ex gremio matris aut si ea 
non est, ex proxima necessitudine, cum ad virum trahitur, quod videlicet ea 
res feliciter Homulo cessil. Macrob. Sat. I, 15, 41. nuptiae, in quibus vis 
flerivirgini videlur. Catull. 61,3. qui rapis teneram ad virum virginem, 
o Hymenaee. Vgl. v. 58. 61, 41. 

49) Claudian. 10,486. Ante fores iam pompa sonat. StatiusSilv. 
1, 4, 483. Claudian. 14, 30 Auf etruskischen Reliefs bei Gori Mus. 
Etr. I tav. 169 n. 4. III, cl. 3 tav. 44, welche einen Hochzeitszug dar- 
stellen, fährt das Brautpaar in einem verdeckten Wagen mit zwei Pfer- 
den. Voran geht ein Knabe mit der Fackel, hinterher die Begleitung. 
Diese Art von Hochzeitszügen , nur mit offenem Wagen , kommt schon 
auf Vasenbildern vor. Gerh. Auserl. Vasenb. 310— 315. und dazu Th. IV. 
S. 81 ff. 

50) P la u t. Cas. IV, 3, 1. Toren t. Adolph. V, 7, 6. Claudian. 
14, 30. und mehr bei Rossb. S 344 
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der Zug stimmt ein Fescenninenlied an 25 *) ud<1 lasst den Ruf 
talasse 63 ) ertönen; die Knaben fordern, dass der Bräutigam 
Wallnüsse ausstreue 64 ), da er nun von den Spielen der Kind- 


451) Servius ad Buc. 8,49. Varro — (sponsas) ait faces praeire. 
Plaut. Cas. I, 1, 80. lucebis tiovae nuptae facem. Terent. AdelphV, 
7, 9. Sen ec. contr. III, it. cum infelici face ad dolalem suum noro nupta 
deduceretur. Cic. pro Cluent. 6, 15 und mehr bei Kossh. S. 337. 
Dass die Worte Plutarch's Q. K. 4. /hi t l ov nXelovas ovf llasrovctc, 
[iD.u 7i(vrc launaäas änrovaiv tv TOI i ytifiotc, a ( xrjni'afTci? Gioud^Qvai ; 
sich auf den Zug beziehen, wie Rossb. annimmt, bezweifle ich. Auch 
vor der deductio ist das Atrium beleuchtet. Epithal. Laur. et Mar. 
in We rn sdorf P. M. IV. p. 496 v. 58. C I a ud ian. X, 406. alii funaUbus 
ordine ductis Plurima venlurae suspendite lumina nocli. 

54) Fescennini versus, qui canebantur in nupliis (Pa u 1 u s p. 85); nup- 
tiales Fescennini (PI in. H. N. XV, 44 §86 Seneca contr. III, 4t. 
p. 47t) und mehr bei Rossb. S. 34t. Eigenthümlich war diesen Hoch- 
zeitsgedichten der Refrain, den auch Catull 6t. 64. hat, und ein derber, 
stark obseöner Scherz, welcher wesentlich ist, da die Fesccnninen von 
fascinum ihren Namen haben (Por ph y ri o ad H o r. epo d. 8, 1 8. fasci- 
num pro virili parle posuit, quoniam praefascinandis rebus haec membri de- 
formstes apponi solel. Paulus p. 85. Fescennini versus — ideo dicti, guia 
fascinum putabantur arcere.) und ursprünglich Phalloslieder sind. Siehe 
Rossb. S. 343. Die ganze Unterhaltung bei der Hochzeit schildert Cy- 
prian. debabitu vi rg. p. 1 79 ed. Paris. 1 746 fol. als sehr unanstän- 
dig. Quasdam non pudet, nubenlibus Interesse et in illa lascivientium liber- 
late sermonum coltoquia incesta miscere u. s. w. 

53) Talasius (Plut. Q. R. 3t. v. Rom. 1 3) oder Xlialassius (Liv. 
t, 9, 14. Catull. 6t, 134), Thalasio (Scrv. ad Aen. I, 65t. Plut. 
Pomp. 4.), Talassus (Mart. XII, 44, 4.), Talassio (Mart. I, 35, 6 7. 
III, 93, 45) gehört zu den verschollenen alten Göttern (Tb. IV. S. 76. 
Rossb. S. 345 IT.) und kam nur noch in dem Liede selbst, wie es 
scheint im Refrain, vor. Sidon. Apollin. ep. 1, 5 a. E. Talassio fescen- 
ninus expticaretur. Plut. Rom. 15. «</>’ ou iSij zor Tttlria iov «xqt vöv, di: 
"EXXqvts tos 'Yfifrator, (nifdovai rois yd/sois. Anders erklärten die Alten 
selbst. Festus p.35t*>, 47 nach der Ergänzung von Mcrcklin im Ind. 
Schot. Dorpat. 1860. p. 13. Talassionem in nupliis Varro aü Signum 
esse lani-fici rdlagov, id esl quasiltum, i-ndc etiim so-litum appellari 
Talassionem. Sed Cn. Gellius historiarum scriptor Talassium ait no- 
mine virum rapta virgine unicae p-ulchritu-dinis, quod ei id coniugium 
fueril f-elix, boni ominis gratia nunc redinlegrari. Mcrcklin hält !>a- 
laooioe für ein cognomen des Consus, an dessen Feste derSnbiuerinnen- 
raub statt fand. 

34) Paulus p. 174. Nuces flugitanlur nuptiis et iaciunlur pueris, ut 
norme nuptae intranti domum novi mariti secundum fiat auspicium. I n te rp. 
Mai ad Virg. Ecl. 8, 30 Sparge marite nuces] nuptiali feste nuces 
dividi vel in solum abiici solent. Sic puerorum colligentium strepilu vo r, 
puetlae non auditur. Vel ne infausta verba ad aures ferantur. Esl et illa 
opinio, quod, qui nuptias contrahunt, lusus — relinquunt. Serv. ad h. I. 
P 1 i n. H. N. XV, 44 § 86. nuces iuglandes — nuplialium Fescemunorum co- 
miles — . Nec non et honor iis nalurae peculiaris gemino protectis operi- 
mento — quae causa eas nuptiis fecil religiosas, tot modis fetu munilo, quod 
est verisimilius, quam quia cadeudo tripudium sonivium fueiant. 

4 * 
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heit Abschied nimmt 2 “). Die Braut wird geleitet von drei 
pueri patrimi et matrimi, von welchen einer die Fackel“) vor- 
tragt, die beiden anderen die Braut führen 57 ); Rocken und 
Spindel werden ihr nachgetragen 58 ) . Die Fackel des Brautfüh- 
rers ist nicht, wie die der übrigen Fackelträger, von Fichten- 
harz 5 ®), sondern von Weissdorn (spina alba )®°), welcher der 
Ceres heilig® 1 ) und ein Mittel gegen bösen Zauber ist 82 ); sie 
wird hernach von den Gästen erbeutet und im Raube davon- 
getragen 8 *). Ist der Zug angelangt, so salbt die Braut die 
Thürpfosten des neuen Hauses mit Fett oder Oel und umwin- 
det sie mit wollenen Binden 8 *) ; darauf wird sie Uber die 
Schwelle des Hauses gehoben 85 ) und im Atrium 88 ) von ihrem 


455} Dieser Erklärung , welche auch die Interpreten des Virgil ha- 
ben, folgt Ca tu II. 6t, 1 3t — (35. Da nuces pueris iners Concubine : satis 
diu Lusisti nucibus : lüftet tarn servire Thalassio. Concubine nuces da. Allein 
auch bei Geburtstagsfeiern kommt das pueris nuces spargi vor. Henzrn 
Ins er. 7148. 

56) Die Fackel ist das eigentliche Symbol der Hochzeit wie des Be- 
gräbnisses. Prop. V, 1t, 46. Viximus insignes inter utramque facem, und 
mehr bei Rossb. S. 337 — 340. 

57) F e s t u s p. 445*. Patrimi et matrimi pueri praetextati tres nuben- 
tem deducunt ; unus, gui facem praefert ex spina alba, quia noctu nubebant, 
duo, gui tenent nubentem. Catull. 61, 184 

58) Plin. H. N. VIII, 48 § 194. Plut. Q. R. 1. vgl Cic. de or. II, 
68, 477. 

59) pinea taeda 0 v. Fast. II, 556; pronuba pinus Senec. Medea 
37. 111. Virg. Cir. 439. 

60) Fe s t u s p. 445*; bei Se r v. ad Buc. 8, 49 corneae faces. Plin. 
H. N. XVI, 18 § 75. spina nuptiarum facibus auspicatissima. 

61) Paulus p. 87. facem in nuptiis in honorem Cereris praefere- 

bant. 

64) Ovid. F. VI, 149 165. Varro ap. Charis, p. 117 Putsch 

63) Festus p. 489*. Hapi solet fax, qua praelucente nova nupla de- 
ducta est, ab utriusque amicis, ne aut uxor eam sub lecto viri ea nocte ponat, 
aut vir in sepulcro comburendam curet, quo utroque mors propinqua alte- 
rius utrius captari pulatur. Einfacher erklärt Serv. ad Buc. VIII, 49. 
Quas Ifaces ) rapiunt tanquam vitae praesidia. Namque his qui sunt potiti. 
diutius feruntur vi risse. 

64) Donat. ad Ter. Hec. I, 4, 60. quum puellae nuberent, marito- 
rum postes ungebant ibique lanam figebant. Isidor. Or. IX, 7,14. Serv. 
ad Aen. IV, 458. Plut. Q. R. 31. Nach Einigen war das, womit sie 
salbten, Schweinefett (Plin. H. N. XXVIII, 9 § 135), nach Anderen 
Wolfsfett (Plin. 1. 1. § 144. Servius a. a. 0.), nach Anderen Oel (Isi- 
dor. 1. 1.) 

65) P I u t. Q. R. 49. S e r v. ad B u c. 8, 49. I s i d o r. 0 r. IX, 7, 1 4. 
P la u tus Cas. IV, 4, 1. Lu ca n. Phars. II, 358. Ob dies geschah, um 
nochmals den Raub der Braut symbolisch darzustellen (Plut. I. I. 
Rossb. S. 360), oder um ein böses Omen durch Anstossen des Fusses 
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Manne in die Gemeinschaft des Feuers und Wassers** 7 ), d. h. 
in die Theilnahme an dem häuslichen Leben und Gottesdienste 
aufgenommen* 8 ). In dem Atrium, ihrem künftigen Wohnzim- 
mer, ist der lectus genialis gegenüber der Thüre von der pro- 
nuba ® 9 ) bereitet 70 ), hier betet sie zu den Göttern des neuen 


an der Schwelle zu vermeiden (Becker Gallus 11. S. 17) ist streitig. 
Plautus a. a. 0. und Catull. 61, 166 Transfer omine cum bono Limen 
aureolos pedes folgen der letzteren, und gegen dieselbe spricht auch nicht 
Optatus de sehism. Donat. VI, 3 p. 163 ed. Lond. 1631, S» alicui 
marilum mutare contigerit , non reperitur illa temporalis festivitas , non in 
altum tollitur, non populi frequentia procuratur, in welcher überhaupt nur 
gesagt wird, dass keine pompa statt fand. 

866) Varro de L. L. V, 61 sagt in limine. 

67) Die Formel ist igni et aqua accipere (novam nuplam) Digest. 
XXIV, 1,66. Nonius p. 516 s v. puriter. Varro bei Se r v. ad Ae n. 
IV, 167. Paulus p 8 s. v. Vgl. Dion. II, 80. (n\ xoi rtorltt 7ivgi( xal 
StSaro; tyyvwv rovi yduovg oif xal u(yj>i täv xctff \uä( tmnlavvtai 
XQÖrwi'. Paulus p. H7 s. v. facem. Pacem in nuptiis in honorem Cere- 
ris praeferebant ; aqua adspergebatur nova nupla , live — live ut ignem 
alque aquam cum viro communicaret Varro de L. L. V, 61. Ovid. 
Fast. IV, 798. Plut. Q. R. 1. Statius Sllv. I, 8, 6. Serv. ad Aen. 
IV, 103. 

68) Pau I us p. 8. Aqua et igni tarn inlerdici solet damnatis, quam ac- 
cipiuntur nuptae, videlicel quia hae duae res humanam vitam maxime con- 
tinent. Varro de L. I.. V, 61. Heber die Bedeutung des Wassers und 
Feuers s.Th. IV. S. 886, und über die Theilnahme der Frau an den sacris 
Th. IV. S. 885 ff. vgl. Senec. Contr. VII, 81 p. 888 Burs. Habeamus 
generum, si possumus, parem : sin minus, non erubescendum, cui cognatus 
sit aliquis, cui sacra aliqua et penetralia, in quae deducatur uxor. Wie der 
Ritus dabei war, wissen wir nicht genau. Varro hei Non. p. 118 s. v. 
f a x s : cum a nova nupla ignis in face adferretur, foco eius sumplus, cum 
fax ex spina alba esset , ut eam puer ingenuus adferret. Derselbe bei 
Non. p 308 s. v. fei i x=p. 188 s. v. t i t io n o m : contra a novo marito 
cum item e foco in titione ex felici arbore et in aquali aqua allata esset. 
Wenn diese beiden Fragmente zusammen gehören , so zündeten beide 
Eheleute das neue Herdfeuer gemeinsam an ; dann wird die Fackel von 
den Gästen geraubt, da sie nun ihren Zweck erfüllt hat, und für den, 
der sie erbeutet, offenbar die Vorbedeutung der eigenen baldigen Hoch- 
zeit ist. Plut. Q. R. 1 sagt: Tqv yafiovfifvqv SnrsaSai nvgbc xal Sdaroe 
xelevovaiv. Mit dem im aquale herbeigebrachten Wasser wurde die 
Braut besprengt. Paulus p. 87, 11. Propert. V, 3, 15. Das Benetzen 
des Hauptes ist ein Opferritus der Vestalinnen Ovid. Fast. IV, 315; 
nach Serv. ad Aen. IV, 167 wurden der Braut die Füsse gewaschen. 

69) Epithalamium in Wernsd. P. M IV. p. 197 v. 67 ff. 

70) Lectus genialis (Paulus p. 9t, 11. Horat. epist. I, 1, 87), 
auch lectus adversus (Prop. V, II, 85. Laberius bei Gell. XVI, 9), 
weil er der Thür gegenüber steht. Asconius in Milon. p. 43 Or. 
Deinde, omni vi ianua expugnata et imagines maiorum deiecerunt et lectu- 
lum adversum uxoris eius Cornelias — fregerunt, itemque telas, quae ex 
velere more in atrio lexebantur, diruerunt. 
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Hauses um eine glückliche Ehe”'). Am Tage nach der Hoch- 
zeit empfangt sie die Verwandten bei dem Feste der repotia 77 ) 
als Matrone 1 *) und bringt den Göttern des Hauses ihr erstes 
Opfer dar 74 ). 

c. Indem so die Frau mit ihrem Manne in eine Lebensge- 
meinschaft 78 ) tritt, welche, auf dem Willen der Götter 7 ®), dem 
Interesse des Staates 77 ) und dem gegenseitigen Bedürfniss 78 ) 


17t) Arnoh. II, 67. cum in malrimonium convenitis, loga sternitis lec- 
tulos et maritorum genios advocalis. Heber den genius s. Th. IV. S. 113. 
Mit diesem Acte hängt eine andere Ceremonie zusammen, bei welcher 
die junge Frau, wenigstens nach den Erzählungen der Kirchenväter (s. 
d. Stellen Th. IV. S. 13), auf einen Mutunus Tutunus gesetzt wurde, um 
ihr Fruchtbarkeit zu erflehen. S. hierüber Rossh. p. IS. Unklar dage- 
gen ist ein anderer Ritus, über welchen Nonius p. 53t sagt: Nubentes 
veteri lege Romana asses tres ad maritum venientes soiebant pervehere atque 
unum, quem in manu lener ent, tanquam emendi causa, marito dare ; alium, 
quem in pede haberent, in foco Larium familiarium ponere ; lerlium. quem 
in sacciperio condidissent, compito vicinali solere resonare. 

71) Festus p. 18t*. Repotia , poslridie nuptias apud novum maritum 
[quum] cenatur, quia quasi reficitur potatio. Gell. II, 14, t4. Hör. S. II, 
1 , 60 und die Scho I. zu d. St. A u s o n. e pi st. 9, 50. Sy m in a c h u s 
epist. VII, t9. 

73) Acro ad Hör. S. II, 1,60. Repotia — secundus dies a nuptiis, quo 
virgo ad muliebrem habilum componitur. 

74) Macrob. S. 1, 15,11. Nam quia primus nuptiarum dies verecun- 
diae datur, poslridie autem nuptam in domo viri dominium incipere oportet 
adipisci et rem facere divinam, omnes autem postriduani dies seu post Kalen- 
das sive post Nonas Idusve ex aequo alri sunt, ideo et Nonas inhabiles nup- 
tiis esse dixerunt, ne nupta aut postero die libertatcm auspicaretur uxoriam 
aut atro immolarel, quo nefas est sacra celebrari. 

75) Dionys. II, 15. qv 81 Toiigde b ri/tof yvruixa yajsezqr zqr 
xttta ydfsovq itgovg avveiäovauv üyjpl xoivtovov andvztov (hat /pijtux- 
7 uiy re x«: leqtör. l’l u t a re h. Coniug. praec. Vol. VI. p. 531. 540 R. 

76) Nicht nur wurden alle Ehen mit religiöser Feierlichkeit ge- 
schlossen, sondern auch eheliche Zwiste in dem sacetlum deae Viriplacae 
in Palatio beigelogt. Val. Max. II, 1, 6. Von der römischen Frau gilt 
das, was die Pylhagoreerin Phintys bei Stobaeus tit. 74, 6t sagt: 
nagitvofioiOu äiStxei yereHKio; ffoioe, otxtp xnl (fvyytveta ob yiuaCoig 
imxovpii); älkä röthos nnge^öpet a • ctthxti dl zu>g tf vai de ws, [oasnsp] 
tnopiaaaa uezä Ttbv avzäg naz (guir je xnl avyyeriöv avrtievaeoOai litt 
xotuun iq ßiui xal rix vtov yeviai rq xazä i buoi ■ ädtxei 81 xnl rar avzäs 
nazpldn fsq fufxh-ocou roig tvdiazsz ttyfsivotg, 

77) Cic. d e off. I, 17, 54. Nam, quum sil hoc natura commune ani- 
mantium, ut habeant libidinem procreandi, prima Societas in ipso coniugio 
est : proxima in liberis : deinde una domus, communia omnia. Id autem est 
principium urbis et quasi seminarium reipublicae. 

78) C o 1 u m e 1 1 a XII p r. Nam et apud Graecos et mox apud Roma- 
nos usque in patrum noslrorum memoriam fere domesticus lubor malronalis 
fuit, tanquam ad requiem forensium e rercitationum omni cura deposita pa- 
tribus familias intrn domesticos penates se recipienlibus . Erat enirn summa 
reverentiu cum concordia et diligentin mixta, flagrabatque mutier puleher- 
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beruhend, sittlich begründet und ursprünglich unlösbar 
war*’®), ist sie, wie auf der einen Seite der Gewalt des Haus- 
herrn unterthan , so auf der anderen Theilnehmerin an der 
Herrschaft des Hauses 80 ). Sie ist von allen knechtischen Dien- 
sten frei, sie mahlt nicht und kocht nicht 81 ), aber sie sitet in 
dem Atrium spinnend und webend mit den Mägden 8 *), ver- 
waltet die Hauswirthschafl 8 *), nährt selbst ihre Kinder 84 ) und 
sorgt für deren Entiehung 88 ), insofern nicht bei dem Zusam- 


rima diligenliae aemulalione , studens negotia viri cura sua maiora atque 
meliora reddere. Nihil conspiciebatur in domo dividuum, nihil, quod aut 
marilus aut femina proprium esse iuris sui dicerel, sed in commune conspi- 
rabutur ab utroque. 

879) Dionys. 11,85. xal ri> dfiuQrjaov robf ytlfsov; tovtovs ovdlr qr. 

80) Dionys. II, 85. lUatfgorov Oa ui 1 ovv xicl itdvta rtji ytyafsqxoii 
nnüoufn] yvrq xvgla rof olxov rar aiirbr j ginor tjr, orntg o ärqg. Da- 
her erklärt PI ut. Q. K. 30 die Worte *0 nur o v I'tt'iag, iyot ratet’ *Onov 
qv xvgiog xal oixotSfOnosqs, xal lytö xvgla xal olxodlonott a. Bekannt ist 
der Scherz des alten Cato bei Plut. Apophth. VI. p. 749 R. IhtrTt{ 
ttvbntonot rtöy yvraixiür uggrouaiv, qufis dl 7>al’i(or ür&ptiinw, qptär di 
al yvratxes. 

81 ) Plut. Q. R. Vol. VII. p. 147 R. tha rl rag yvyaTxag ouV ähTv 
sltor out ötfionoteiv ro nulativ ; er sagt, schon den geraubten Sabinerin- 
nen sei zugestanden wordon yiq t’ «jUTr artig l 'Ptopaltp fjqrs fiayagtvur. 

88) A r n o b i u s II, 67. Matres familias vestrae in atriis operanlur do- 
morum , industrias testifleantes suas Asconius in Mi Ion. p. 43 Or. 
(dar, q uae ex vetere more in atrio lexebantur, dirucrunl. L I v. I, 57. (iu- 
cretiam) nocle sera deditam lanae inter lucubrantes ancillas in medio aedium 
sedentem inveniunt. Plaut. Men. 796. ln Grabscliriften (C. /. Lat. I. 
n. 1007 = 0r. 4848) rühmt man von der Frau : domum servavit, lanam fe- 
cit; nennt sie lanijlca, pia, pudica, domiseda (ib. 4639. vgl. 4860) und fügt 
als Symbol ihrer Wirksamkeit das Bild des Webstuhles hinzu. De 
Rossi Inscr. Christ. I. p. 81.88. Raoul Röchelte Mim. de l'Acad. des 
Inscr. XIII, p. 857. 

83) Columella XII pr. Tertull. Exhort, castitatis 18. Scio, 
quibus causationibus coloremus insatiabilem carnis cupidilatem. praetendimus 
necessitales adminiculorum , domum administrandam, familiam regendam, 
claves custodiendas , lanificium dispensandum , victum procurandum. Die 
Frauen sind dominae apolhecarum et cellariorum und haben auch den 
Weinvorrath unter sich. Augustin. Confess. IX, 8, 8. Plautus 
Menaechm. 180. Quan do ego tibi ancillas, penum, lanam, aurum, 
festem, purpuram Bene praebeo nec quiequam eges, malo cavebis, si sapis : 
Virum observare desines Eine Frau soll sein olxovqöt, o ixoröaog, Jtaiio- 
rgotfot- Dio Cass. LVI, 3. 

84) So nährte des alten Cato Frau ihr Kind selbst. Plut. Cat. M. 
io. Delib. oduc. Vol. VI. p. 8 R. 

85) Dies heisst in gremio matris educari. T o c. d i a I o g. 88. iam pri- 
»i um suus cuique filius, ex castu parenlc nalus. non in celta emptae nutricis 
sed gremio tu- sinu matris educabalur, cuius praecipua laus erat, tueri do- 
rn um et inservire liberis. — oc non studia modo curasque, sed remissiones 
eliam lususque puerorum sanctitate quadam tic verccundia temperabat. 
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menwohnen mehrerer Familien im Hause eines pater fami- 
/t'as* 8 *) eine der älteren Frauen ausschliesslich das Geschäft, 
die Kinder zusammen zu beaufsichtigen übernimmt 87 ) . Nicht 
in ein Frauengemach eingeschlossen, wie die griechischen 
Frauen 88 ), sondern in der Mitte des häuslichen Treibens sich 
bewegend , nimmt sie als die Gebieterin eine bestimmte Eti- 
kette in Anspruch, der sich auch der Hausherr zu unterwerfen 
hat 8 *); alle Familienglieder, auch der Mann, nennen sie da- 
mina 90 ), Anstand in Rede und Benehmen herrscht in ihrer 
Gegenwart* 1 ), an dem Mahle des Mannes nimmt sie Theil®*) 
und zwar sitzend 93 ), während die Kinder an einem eigenen 
Tische essen**); Besuche von Verwandten empfängt sie mit 


29. atnunc natus infam delegaturGraeculae alicui ancillae. Vgl. Ca tu 11. 6t, 
216. Cic. Brut. 58, 210. 211. Tac. Agr. 4. Plut. Sertor. 2. Cor- 
nelia Hispulla bei PI in. ep. III, 8, 3 hat ihren Sohn intra conlubemium 
suum und lässt ihn auch im Hause unterrichten, vgl. IV, 19, 6. VII, 24, 3. 
vixit in contubemio aviae severissime el tarnen obsequentissime. 

286) Val. Ma x. IV, 4, 8. Quid Aelia familia? Sedecim eodem tempore 
Aelii fuerunt, quibus una domuncula erat — et unus in agro Veiente fundus. 
Plu t. Aera. P a ul 1. 5. vgl. Va 1. Max. VII, 7, 5. Plut. M. Crass. 1. 
Maqxog dt Kgäaaog qv ntiqnxov *nl thuaußtxov nargog - trgdqq (T tv 
otxlg fiixgä perä ifvoiv ädeXqtöf xul roig aäeXgoTg avrov yvvatxeg qoav, 
in riöv yov(utv (tovruiv' xai narre; inl rqv avrqv hfoCrtav rgänetfar. In 
dem kleinen Hause des alten Cato wohnte auch sein verheiratheter 
Sohn. Plut. Cato M. 24. 

87) Tac. dial. 28. 

88) Corn. Nep. praef. Quem enim Romanorum pudet uxorem du- 
cere in convivium? aut cuius non materfamilias primum locum tenet aedium 
alque in celebritate versatur? Quod multo fit aliter in Graecia. Nam neque 
in convivium adhibetur, nisi propinquorum, neque sedet nisi in inferiore parle 
aedium, quae yvraixmririg appellatur, quo nemo accedil nisi propinqua 
cognatione coniunctus. 

89) Plut. Coni. praec. VI. p. 527 R. ö Karoir effßaXl rfj; ßovXt'g 
rov (fiXqoarra rqv eavrov yvvaixu rqg 9vyarqog nagova qg. Cat. 
mai. 18. 

90) Suet. Claud. 39. Terent. Heaut. IV, 1, 15. Virg. Aen. 

VI, 397. Ovid. Trist. IV, 3, 9. Seneca fr. XIII, 51 Haase. Epictet. 
Ench. 62. ul yvvaixeg ev9-vg ano reaoageoxaCSexa irilv bnb räv av- 
dgüv xvgiae xaXoüvrat. Orelli Imcr. 2663. Digest. XXXII, I, 41 pr. 
Uxorem et filium communem heredes instituit et uxoris fidei commisit in haec 
verba : petu a te, domina uxor, ne . 

91) Plut. Rom. 20. Tac. dial. 28. 

92) P 1 u t. con v. pra e c. VI. p. 529 R. ol rag yuvcuxag pq qiftio; 
ßXtnor reg tothovoag xai nirovaa; uer avriör fiißdaxovOiv tpnCnXaaÜat 
Liövag yevopivag. 

93) Val. Max. II, 1, 2. 

94) Tac. A nn. XIII, 16. 
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dem Kusse der Begrüssung 29 *) ; eigene Gesellschaft hat sie 
nicht, sondern die Freunde des Mannes sind auch die ihri- 
gen 90 ), aber sie theilt nicht die Genüsse der Männer und na- 
mentlich Wein zu trinken ist für sie unschicklich 92 ); am ersten 
März, den Malronalien, bringt ihr das ganze Haus Glück- 
wünsche und Geschenke dar (s. Th. IV. S. 446), ihr Geburts- 
tag wird gleichfalls festlich begangen 98 ). Bei der Beschränkung 
auf den Umgang mit der Familie erhält sich die Frau einen 
alterthümlichen Dialect 98 ); ihre Bildung ist eine überwiegend 
practische : geistige Anregung erhält sie zunächst von ihrem 
Manne 300 ), an dessen Bestrebungen sie persönlichen Antheil 
nimmt 1 ), und von welchem sie wiederum in Familienangele- 
genheiten, z. B. bei der Verheirathung der Kinder zu Rathe 
gezogen wird 2 ). Auch wenn sie ausgeht in der decenten Tracht 
der Frau, der stola matronalis 3 ) , was sie indess nicht ohne 
Wissen des Mannes 4 ) und nicht ohne Begleitung*) tbut, ist sie 


495) Arnobius II, 67. Plut. de virt. mutier. VII. p. 5. Q. R 6. 
VII. p. 75 R. Plautus Stich. 89. 91. Plin. H.N. XIV, 13 § 90 Prop. 
II, 6, 7- 

96) Plut. coni. pr. VII. p. 530 R. 

97) Plin. H. N. XIV, 13 §90. Val. Max. VI, 3, 9. Tertull. 
Ap ol. 6. S er v. ad A e n. I, 737. Gell. X, *3. Dionys. II, 45. 

98) Senecafr. XIII, 51 Haase. 0 vi d. Tr. IV, 5, 1 . 

99) Cic. de or. III, 14, 45. Brut. 58, 410. 411. Quintil. I, 1, 6. 

300) Plut. coni. praec. VT. p. 548 R. Senecafr. XIII, 61 Haase. 

( Terenlia) coniux egregia et quae de fontibus Tullianis hauserat sapientiam 
Vgl. Uber Helvia, Seneca’s Mutter, Sen. cons. ad Helv. 17, 4. Sehr 
lebendig schildert besonders Plinius e p. IV, 19, welchen Antheil seine 
zweite Frau Calpurnia an seinen Beschäftigungen nahm; und ep. I, 16, 
6 sagt er vom Pompeius Saturninus : gloria dignus est, qui — — w orem, 
quam virgincm accepit, tarn doctam politamque redd iderit. 

1) Die ehrgeizigen Pläne der Fabia, Frau des C. Licinius Stolo bei 
L i v. VI, 34. sind, wenn auch Fiction, doch ganz im Character römischer 
Frauen. Auch bei amtlichen Geschäften werden Frauen zu Hülfe ge- 
nommen , wie die Sulpicia von ihrem Schwiegersohn Postumius bei 
der Untersuchung über die Bacchanalien Li v. XXXIX, 11. Cicero ad 
Att. XV, 11 erwähnt einer politischen Berathung zwischen ihm, Brutus, 
Cassius und Favonius, an welcher Servilia, Mutter des Brutus, Tertulla, 
Frau des Cassius, und Porcia, Frau des BrulusTheil nehmen. 

4) Liv. XXXVIII, 57, 7. 

8) Val. Max. VI, 1 pr. Hör. Sat. I, 4, 94. 

4) Plaut. Mercat. 809. Val. Max. VI, 3, 10 — 14. 

5) Sen ec. Coutr. II, 15, 3 p. 174 Burs. Matrona prodeat in lat i- 
tum ornata, ne immunda sit : habeat comites eins aetalis, qui impudicos, si 
nihil aliud, verecundia annorum removere possint. 
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einer achtungsvollen Behandlung sicher ; man macht ihr Platz 
auf der Strasse* 08 }; sie anzurllhren ist selbst bei einer gericht- 
lichen Vorladung nicht gestattet 7 ); sie erscheint bei gottes- 
dienstlichen Handlungen 8 }, bei Mahlzeiten*), im Theater' 0 ) und 
selbst vor Gericht"), entweder als Zeugin'*) oder um für ei- 
nen angeklagten Verwandten zu bitten'*), ja noch nach ihrem 
Tode ehrt man sie durch eine öffentliche laudatio**) . 

Die strenge Sitte , welche das Verhalten der Frau in und 
ausser dem Hause regelte und die hohe Achtung , die ihr er- 
wiesen wurde, hat nicht nur äusserlich dazu beigetragen, die 
Heiligkeit des Ehebündnisses lange Zeit unverletzt zu erhal- 
ten'*), sondern auch in der römischen Frau selbst einen ei- 


306) Plut. Rom. SO. Val. Max. V, 2, 1. 

7) Val. Max. II, I, 5. Sed quo malronale decus verecundiae muni- 
mento tutius esset, in ius voconti matronam corpus eins attingere non per- 
miserunt, ut inviolata manus alienae lactu stola relinquerelur. 

8) Feste der Frauen sind die Carmentalia d. 1 1 Januar, die Matro- 
nalia d. 1 März, das Fest der Fortuna virilis d. 1 April, die Matralia d. 
11 Juni, das sacrum Cereris im August (Th. IV. S. 309), das Fest der 
Bona dea (Th. IV. S. 289); ausserdem nehmen sie an allen Supplicatio- 
nen Theil (Th. IV. S. 56). 

9) Nepos praef. C I c. p r o C a e I i o 8, 20. u . ores a cena redeun- 
tes. Auch Vestalinnen essen bei feierlichen Gelegenheiten in Gesell- 
schaft von Männern. M aerob. S. III, 13, 10. 

10) S. Th. IV. S. 531. Val. M. VII, 3, 12. C i c. d e h a r. r e sp. 12, 24. 
Suet. Oct. 44. 

11) In älterer Zeit traten Frauen auch als Klägerinnen auf, bis dies 
in Folge der Proccsssucht der Afrania (f 48 v. Chr.) durch das prä- 
torische Edict verboten wurde. Ulp. Dig. III, 1, I § 5. Val. Max. VIII, 
2, 2. Drum an n ft. G. I. S. 39. 

12 ) Cic. in Verr. Act. II, 4, 37, 94. Ascon. in Milon. p. 41 Or. 
Suet. Caes. 74. Tac. Ann. II, 34. III, 49. PaulusDig. XXII, 5, 18. 
Ulp. Dig. XXVIII, 1, 22 §6. 

13) So war im Process des Fonteius dessen Mutter und Schwester, 
eine Vestalin, anwesend. Cic. pro Font, 21,46, im Process des Caelius 
die Mutter. Cic. pro Cael. 2, 4. Cato fr. ed. Jordan p. 28. Cato igitur 
dissuadet, neve suos neve alienos quis liberns ad misericordiam conciliandam 
producat neve uxores neve ullas omnino feminas. 

14) Plut. de mul. virt. VII. p. 1 R. Nach Liv. V, 5, 7 und Plut. 
C a mit I. 8 ist diese Sitte alt und geht bis auf die Zeit desCamillus hinauf ; 
nach Cic. de or. II, 11, 44 dagegen ist sie erst spät aufgekommen, und 
hat die erste laudalio Q. Lutatius Catulus Cos. 652 = 102 seiner Mutter 
Popilia gehalten. Spater hielt Caesar der Julia, Witlwe des Marius und 
seiner Frau Cornelia eine Leichenrede (s. Druinann III. S. 140), Octa- 
vian seiner Grossmulter Julia, der Frau des M. Atius Baibus Suet. 
Oct. 8. Andere Beispiele kommen öfters vor. Ein Fragment aus einer 
laudatio auf eine Frau ist inschriftlich erhalten Orelli 4859; ein ande- 
res 4860. 

15) Was Tacitus Germ. 19 von den deutschen Frauen sagt: Saeptae 
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genthümlichen Characterzug ausgebildet, der, je schroffer er 
hervortrat, um so unverträglicher mit dem Glücke der Ehe 
wurde. Das Characteristiscbe der römischen Frau ist die 
austerüm ***), sie ist sittlich makellos, aber ihr fehlt die Gra- 
zie der Griechinnen und die heitere Liebenswürdigkeit, die 
das Glück des Mannes ausmacht. Ist sie dabei von altem 
Adel 17 ) oder erheblichem Reichthum 18 ), oder verdankt sie 
auch nur ihrem Manne eine hervorragende Stellung, so ist sie 
anspruchsvoll , hochmüthig und prunksüchtig l9 j . In reichem 
Schmucke einherzugehen, Gold, Purpur 10 ) und in späterer Zeit 


pudicilia agunt und Plus ibi boni mores valent, quam alibi bonae leges, kann 
von den römischen Frauen alter Zeit ebenfalls gesagt werden. Seneca 
fr. XIII, 70 nennt noch die Zeit des ersten punischen Krieges ein secu- 
lum, quo impudicitia monstrum erat, non vitium. 

816) Plut. coni. praec. VI. p. 586 R. Sei j'rep fJvat rqi olxo- 
Jffl.to/rijf (aaneg ohov TO avOTqqoy uiq fi.iuoy xai ijji), uq ntxqby, wnnt-n 
äloqs, pqdl (fagfiuxtötSts. 

17) Für Rangverhältnisse haben die Frauen in Rom wie überall ein 
besonderes Interesse. Bekannt ist der Stolz der Claudiae Suet. Tib. 2 
und das. die Ausl., die Rivalität der beiden Fnbiae Liv. VI, 34, der 
Streit der patricischen und plebejischen Frauen an dem Altar der Pudi- 
citia Liv. X, 23. Aber der alte Cato zog doch eine adlige Frau einer 
reichen vor. Plut. C. M. yvvaTxa /uh ow tvyfveazfpav q nlovaitnz^pav 
tyqpiv, qyovfxtvot, buolat piv üu<j oztnas fyftr ßctooi xal ifpövqfta, ia( 
oi ytrraittt, ntiovfi^ras za alaypa, uüllov vnqxbovt (h at irpof r« xniä 
Toif yeyafxqxbai. 

18) J u v e n. 6, 166. 

Mato Venusinam, quam te, Cornelia, muter 
Gracchorum, si cum magnis virtutibus adfers 
Grande supercilium et numeras in dote triumphos. 

19) Horat. Od. III, 24, 19. nec dotata regit virurn coniux. Diese do- 
tatae sind die Qual der Ehemänner in der Comödie. So sagt Demaenetus 
bei Plautus Asi n. 87 Argentum accepi, dote imperium vendidi, und Mega- 
dorus bei Plautus Aul. II, 1, 45 IT. und III, 5 zahlt alle Uebelstündo sol- 
cher Ehen auf und schliesst v. 58 : 

Mae sunt atque aliae multae in magnis dotibus 
lncommoditales sumplusque intolerabiles. 

Nam quae indotata est, ea in poteslate esl viri : 

Dotatae mactant et malo et damno viros. 

•luven. 6, 460. Intolerabilius nihil est quam femina dives. Seneca 
Contr. 1, 6, 5. p. 94 Burs. p. 95, 12. Impolens mulum est beata uxor. 

20) Val. Max. II, 1, 5. Der Tribun C. Oppius gab itu J. 539 = 21» 
das Gesetz, ne qua mulier plus semunciam auri haberel neu vestimento ver- 
skolori uteretu r neu iuncto vehiculo in urbe oppidove aut propius inde mille 
Passus nis< sacrorum publicorum causa veheretur ; es wurde aber bereits 
539 = 195 wieder abrogirt. Liv. XXXIV, 1 — 7. Val. Max. IX, 4. 3. vgl. 
v > 3, 1. Zonaras IX, 17. Vgl. Cato bei Festus p. 262. Mulieres oper- 
loe auro purpuraque. 
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Perlen zu tragen* 21 ), eine Equipage zu halten 22 ), Sclaven und 
Sclavinnen zum eigenen Dienst zu haben 2 *) und Handwerker 
aller Art für ihre Zwecke zu beschäftigen 24 ) sind die römischen 
Damen immer geneigt gewesen; und wenn es gleich zu allen 
Zeiten glückliche Ehen gegeben hat 2s ), so lässt sich nicht allein 
aus den stehenden Scherzen der Komiker , die , obgleich den 
Griechen entlehnt , doch auch in Rom grossen Anklang fan- 
den 2 *), sondern aus einzeln überlieferten Notizen ein Bild einer 
römischen Frau entwerfen, in welchem herrschsüchtiges Stre- 
ben nach dem Regiment des Hauses 27 ), unfreundliche Strenge 
und Bewusstsein des eigenen VVerthes die Hauptzüge sind 28 ). 

Die grossen Veränderungen, welche seit dem zweiten pu- 


321) Plin. H. N. IX, 35 § 115. cupiuntque iam et pauperes, lictorem fe- 
rn inae in publico unionem esse diclitantes. 

22) Sie wünschen eburata vehicula, pallas, purpuram. Plaut. Aul. 
U, I, 46; vgl. III, 5, 38; pretiosae vestes, aurum, gemmae, sumptus, an- 
cillae, supellex varia, lecticae und esseda deaurata (Seneca fr. XIII, 48 
Haase, aus Theophrast de nuptiis offenbar mit Bezug auf römische 
Frauen angeführt). Von der Censur des Cato 184 v. Chr. sagt Liv. 
XXXIX, 44. Omamenta et vestem muliebrem et vehicula, quae pluris, quam 
quindecim millium aeris essent, in eens um referre vialores iussit. Das Fah- 
ren in der Stadt oder deren Nähe verbot die I. Oppia Li v. XXXIV, 1,3; 
dass aber früher und später Frauen in der Stadt auf einem carpentum 
fahren, lehrt Suo t. Ti b. 3. P 1 u t. Q, K. 56. VII. p. <34 R. 

33) Plaut. Trin. 351—355. Senec. fr. XIII, 51. 53 Haase. 

34) Eine lange Liste von Handwerkern, die eine elegante Frau im 
Solde hat, giebt PI a u t us A u 1. III, 5, 34 — 48, und von anderen Perso- 
nen, deren Dienste sie braucht, Mil. gl. 690 — 699. 

35) Val. Max. IV, 3, 3. IV, 6, I— 5. Tac. Agr. 6. Plin. Paneg. 
83. und die Inschriften Orelli 4636 ff. 0. J ahn Spec. Epigr. p. 58. 59. 

36) Plaut. Asin. 19.42. Mil. glor. 683—699. Trin. 54-65. 
Cas. II, 6, 1 — 3. Poenul. 1, 2, 1 — 18. Caecilius bei Gell. II, 23, 10. 

27) Senec. fr. XIII, 52 Haase: Si totam dornutn regendam ei com- 
miseris, serviendum est: si aliquid tuo arbitrio reservaverit, fldem sibi haberi 
non putabit sed in odium vertetur ac iurgia, et nisi cito consulueris, parabit 
venena. vgl. 54. 

88) Beispiele solcher Frauen sind Pomponia, Schwester desAtticus, 
Frau des Q. Cicero. S. Drumann G. ft. V. S. 90 f. und besonders die 
characteristische Anecdote bei Cic. ad AU. V, 1, 3; M. Cicero’s Frau 
Terentia, von der P lut. Cic. 2 0 sagt: *«! yäg oief äXl cos ngyttet rif 
oü<F asoXfios rgv tfvaiv, <*,Ü« (ftXorif* ot yvvij xai fiäXXov, «öf ttino; (pqaiv 
ö Kixtgtor, t <öy noXinxäiv fstzaXuußciiovaa nag txtlvov <fgovr(dtov, ij 
fttra&iäovaa riöy o/xe taxtöv Ixttvip. vgl. 29 ; des Maecenas uxor morosa 
Senec. d e pro vi d. 3,10. Selbst der alte Cato hatte von seiner Frau zu 
leiden nach Senec. fr. XIII, 65 Haase. M. Calo censorius habuil uxorem 
Actoriam Paulam humili loco natam, vinolentam, impotentem, et, quod nemo 
posset credere, Catoni superbam. Indessen ist in dieser Notiz ein histori- 
scher Irrthum ; es ist von Aemilia Paula, Frau des M. Porcius Cato Lici- 
nianus, des Sohnes, darin die Rede. Drumann ft. G. V. S. 151. 
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nischen Kriege 32 ®) der wachsende Reichthum, die Bekannt- 
schaft mit asiatischem Luxus und der eintretende Verfall der 
Religion 80 ) in allen Verhältnissen des römischen Lebens ver- 
anlasste , übten ihren unmittelbarsten Einfluss auf den Cha- 
racter des weiblichen Geschlechtes aus 81 ), und schon lange 
Zeit früher, als die grauenhafte Auflösung aller sittlichen 
Schranken , welche die Bürgerkriege zur Folge hatten 32 ), die 
Corruption der Frauen vollendete, sehen wir, während Bei- 
spiele alterthllmlicher Frauentugend als bewunderungswürdige 
Seltenheiten erw'ähnt werden 33 ) , die Masse zunächst der 
hochgestellten und bemittelten Frauen von allen Pflichten, die 
ihnen Glaube, Recht und Sitte der Väter auferlegt, sich mit 
Selbständigkeit emancipiren. Die Ehe, welche die Frau in die 
Hand des Mannes giebt, hatten in alter Zeit die Plebejer auch 
für sich in Anspruch genommen ; die Frau hatte dabei nichts 
zu verlieren gehabt; denn war sie nicht in der Gewalt des 
Mannes, so blieb sie in ihres Vaters potestas; sie änderte nur 
den Gewalthaber, aber bUsste an Freiheit nichts ein, so lange 


329) Val. Max. IX, t, 3. Urbi aulem noslrae secundi Punici belli finis 
et Philippus Mai edoniae rex devictus licentioris vilae flduciam dedit. Liv. 
XXXIX, 6, 7. luxuriae enim peregrinae origo a6 exercitu Asiatico invecta in 
urbem est. Juvenal. 6,298 — 300. Das erste Luxusgesetz, die lexOrchia, 
ist 182, die bekannte lex Voconia 169 gegeben. 

30) S. Th. IV. S. 63—80. 

31 ) PI i n. H. N. XVII, 25 § 245. a quo tempore (600 = 154) pudicitiam 
subversam Piso gravis auctor prodidit. Festus p. 285 11 . 

32) Dio Cass. LIV, 16. Eine lebhafte Schilderung der Demoralisa- 
tion der Frauen in sullanischer Zeit, und zwar der Frauen des Bürger- 
standes, giebt die Rede Cicero’s pro Ci uen t io ; vgl. DrumannG. fl. 
V, 360 (T. ; eine gleiche Entartung zeigte ein Theil der hochgestellteren 
Frauen in den Zeiten der Proscriptionen. S. Drumann I, 376. II, 472. 
Die Zeugnisse über die Corruplel der Frauen in der Kaiserzoit hat 
Fried länder a. a. O. S. 277 gesammelt. 

33) Gepriesen werden Cornelia, die Mutter der Gracchen, und Por- 
cia, des M. Brutus Frau, Plut. de vlrt. mul. VII. p. 3. 4 R. Va 1. Max. 
IV, 4 pr. Cic. Br. 58, 211, beides sittlich reine, aber männlich gesinnte 
Frauen; Cornelia, die Frau des Triumvir Lepidus , cuius castitas pro 
extmplo habita est, Ascon. p. 43 Or.; Marcia, Cato’s Tochter, Senec. 
fr. XIII, 72. 73. (und andere Beispiele das. 74 — 77 Ilaase); aber obgleich 
es immer auch in Rom noch edle Frauen und treue Mütter gegeben, wie 
Aurelia, Cäsar’s Mutter (Drum. III, 128), Octavia, des Triumvir Anto- 
nius unglückliche Gemahlin (Drum. IV, 244), Agrippina, des Germani- 
cus Gattin, so war doch ihre Zahl klein geworden , und darum ihr Lob 
um so grösser. Ehrenvolle Zeugnisse Uber Frauen der Kaiserzeit findet 
man gesammelt bei Friedländer Darst. I. S. 800- 306. 
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die Familienverfassung in ihrer Strenge bestand. Mil dem Ver- 
fall der alten Sitte lockerte sich die Zucht der Familie 33 *), die 
väterliche Gewalt sank zugleich mit der eheherrlichen ; beim 
Eintritt in die Ehe ward Bedacht genommen , dass die Dispo- 
sition Uber das Vermögen der Frau nicht der Mann erhielt; die 
Ehen ohne manus nehmen schon seit den punischen Kriegen 
Uberhand und sind in der Kaiserzeit allein in Uebung geblie- 
ben 35 ). Indess auch der Bevormundung der eigenen Agnaten 
sich zu entziehen gab es ein rechtliches Mittel 38 ), und die 
Masse des Capitals, welches sich in den Händen der Frauen 
befand , wurde so bedeutend , dass der Staat selbst im Jahre 
585=169 gegen diesen Uebelsland einzuschreiten sich bewo- 
gen fand , indem er durch die lex Voconia verbot, Frauen te- 
stamentarisch zu Erben einzusetzen 37 ) . Eine Frau, welche mit 
ihrem Manne nicht in Gütergemeinschaft lebte 88 ), hielt ihren 
eigenen Procurator, der ihr Rathgeber und Vertrauter, öfters 
auch ihr Liebhaber wurde 89 ) . 


33t) Ausführlich handelt hierüber Ross b ach fl. Ehe S. 42 ff. 

85; Der usus bestand zu Gaius Zeit nicht mehr (Gai. I, lllj; die 
coemlio ist nach Gaius und Ulpian’s Zeit nicht mehr nachweisbar ; die 
confarreatio war schon viel früher ausser Uebung gekommen und würde 
ganz aufgehört haben, wenn sie nicht für die ßamines uothwendig ge- 
wesen wäre. Aber auch zu diesem Zwecke konnte sie nur dadurch er- 
halten werden, dass Tiberius für die confarreirten Frauen die privat- 
rechtlichen Folgen der manus aufhob. Tac. Ann. IV, 16. Gaius I, f36. 

36) Es ist die coemfio fiduciaria tulelae eritandue causa. Gaiusl, 115: 
Quod est tale : si qua velit quos habet tutores repunere, ul alium nanciscalur, 
iis aucloribus coemlionem facil ; deinde a coemlionatore remancipala ei cui 
ipsa velit, et ab eo vindicta manumissa incipit cum habere tutorem , aquo 
manumissa est, qui tutor fiduciarius di' itur. vgl. I, 137. 166. 195. 

37) Liv. ep. XLI. Q. Voconius Saxa tr. pl. legem tulil, ne quis muiie- 
rem heredem institueret. Cic. act. in Verr. 1,42, 107. Gai. 11,274. Das 
Gesetz bezog sich nur aufBürgerdcr ersten Censusclasse, Gell. VII, 13. 
Cic. I. 1 , und hatte nur den Zweck, einer Frau einen unerwarteten 
Reichthum, von dem am leichtesten Missbrauch zu erwarten ist, abzu- 
wenden, ohne dabei die Intestaterbfolge zu verhindern. Ueber die sehr 
streitigen einzelnen Bestimmungen des Gesetzes s. B a c h o f en Die lex 
Voconia Basel 1843. 8. Rein Private. S. 778 ff., wo die übrigen Unter- 
suchungen angeführt sind. 

38) Apuleius de mag. c. 75. p. 591 Hihi, erzählt, dass jemand 
Bankrott macht, nachdem er den Haupttheil seines Vermögens seiner 
Frau verschrieben hat ; pleraque tarnen rei familiaris in no men uxoris cai- 
lidissima (raude confert. S. Fried I änder Darst. I. S. 273. 

39) Friedliinder a. a. 0. S. 273 f. führt an den Aebutius, Ge- 
shäftsführer der Wittwe Caesennia (Cic. pro Caecin. 5, 14), den 
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Wenn der Besitz von Vermögen fdr die gemeineren Natu- 
ren unter den Frauen zu Eitelkeit und Ueppigkeit Veranlassung 
gab, so boten dagegen die letzten Jahrhunderte des Freistaates 
durch die Möglichkeit einer höheren griechischen Bildung den 
begabteren Frauen die Mittel zu einer geistigen Freiheit, die 
nicht weniger bedenklich war. Die Damen, welche griechische 
Poesie und wohl auch Philosophie trieben 340 ), sich fremden 
Religionsculten eifrig zuwendeten 4 ') und der häuslichen Ge- 
schäfte und der Erziehung ihrer Kinder sich Uberhoben 4 *), 
traten ebenfalls aus der Sicherheit eines engen aber heiligen 
Berufes auf den schlüpfrigen Boden einer gefährlichen Freiheit, 
die für sie selbst wie für das eheliche Verhällniss ver- 
derblich wurde 43 ) . Die in der Kaiserzeit immer mehr Ueberhand 


Hudens, Procurator der im J. SO p. Chr. hingerichteten Lepida (Orelli 
Inscr. 639), den speciosus procurator bei Senec. Contr. VII, 20, p. 243 
Burs. , den formosus assecla et procurator calamistralus in Senec. f r a g m. 
Voi. III. p. 429 Haase. Ausführlich verspottet ein solches Verhällniss 
Martini V, 6t. Crispulus Ule quis est, uxori semper adhaeret Qui, Ma- 
riane, tuae ? Vxoris res agit, in quis, Iste meae Res uxoris agit? 

res ullas crispulus iste? Res non uxoris, res agit ille luas. 

340) VonSempronia, Frau desD. Brutus, Cos. 77, MulterdesD. Brutus, 
der unter Casars Mördern war, sagt Sallust Cat. 25 : genere atque forma 
praelerea viro atque liberis satis fortunata fuit, litleris Graecis atque Latinis 
io da, psallere et saltare elegantius, quam necesse est probae, multa alia, 
quae instrumenta luxuriae sunt. Sed ei cariora semper omnia, quam decus 
atque pudicitia fuit : pecuniae an famae minus parceret haud facile disceme- 
res. Litterarisch gebildet war auch Caerellia, Cicero’s Freundin. Drum. 
VI, 415, und Cornelia, die Frau des Pompejus. I’lut. Pomp. 55. xal 
yaq 71 (n't yp äufiata xal. tilg tjoxqxo xal 7ifpl Ivour xai ytwutlfitar xal 
loyoiv if ilooiqo) v tXihaxo füg äxovtiy xal :i gogijv Toerois ql/og «ij- 

itug xal 7T tßifnyhc; xa&aqor, £ di) vXaig rtQogxQlßtxas ywat^l xa xoiuüxa 
[tufrqfliaxxt Aber noch in der Kaiserzeit machen sich strenge Drtheile 
über die wissenschaftliche Bildung der Frauen geltend. Senec. ad 
Helv. 17, 3 und Lucian de mercedc cond. 36 verspotten die 
Frauen , welche sich mit Philosophie und Poesie beschäftigen. Vgl. 
Juven. 6, 485 (T. Mart. II, 90, 9. XI, 19 und über die griechische 
Bildung der Frauen überhaupt Friedländer Darst. I. S. 289 — 293. 

41) So wie die Bacchanalien in Rom durch Frauen Eingang fanden 
(Liv. XXXIX, 13), so auch andere fremde Culte (Li v. XXV, 1 § 7), na- 
mentlich der der Isis (s. Th. IV. S. 87). Daher fordert Plutarch Coni. 
praec. VI. p. 530 R. xal Xifo vg, oug 6 ävrjQ vo/xX^n, aXßfO&ai Tp yafitxrj 
xal yiviooxtiy porovg ngo aijxn. Vgl. Friedländer Darst. I . S. 293 ff. 

42) C o 1 u m e 1 1 a XII pr. Nunc vero, quum pleraeque sic luxu et iner- 
tia difßuant, ut ne laniflcii quidem curam suscipcre dignentur, sed domi con- 
fectas vestes fastidio habeant — nihil mirum est , easdem ruris et instrumen- 
torum agrestium cura gravari. 

43) Epictet fr. 53 Vol. III. p. 84 Schweigb. 'Er 'Paips y al yvyat- 
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nehmende Leidenschaft für Theater, Amphitheater und Cir- 
cus* 44 ) gewährte den Frauen nicht nur Gelegenheit in dem 
Prunke einer reichen Toilette sich öffentlich zu zeigen 48 ), Be- 
kanntschaften mit Männern zu machen 46 ) und sich auch wohl 
für die Darsteller selbst, d. h. Schauspieler, Mimen, Panto- 
mimen, Athleten, Gladiatoren und Kutscher der Rennbahn zu 
enthusiasmiren 47 ), sondern gab sie auch dem entsittlichenden 
Einflüsse preis, welchen die Mimen mit ihren unzüchtigen 
Darstellungen 46 ) und die Arena mit ihren Schlächtereien selbst 
auf unverdorbenere Naturen hätten ausüben müssen ; die Frei- 
heit, den Mahlen der Männer beizuwohnen, führte sie zur 
Theilnahme an den schwelgerischen Gelagen der Kaiserzeit, 
bei welchen sie, nicht wie in alter Zeit, sitzend und sich der 
Tafelgenüsse enthaltend, sondern gelagert zwischen den übri- 
gen Gästen 49 ), mittrinkend 80 ) und den unzüchtigen musicali- 
schen und orchestischen Tischunterhaltungen Auge und Ohr 
leihend 8 ') erscheinen ; ihre Promenaden zu Fuss oder in un- 
verschlossener Sänfte 8 *) und ihre Betheiligungen an Geschäften 
und Zerstreuungen , die früher dem Manne Vorbehalten gewe- 
sen waren 8 *), brachten sie täglich in Berührung mit den be- 
denklichsten Elementen der römischen Gesellschaft und ent- 
fremdeten sie immer mehr ihrer ursprünglichen Aufgabe. 


xlg fitra %il gag Ixovai ri/i’ HXartorog noXitt/av, Sri xotvitg a£iot fhat 
rag yvvaixag. Totg yag (iqfiaoi ngogfyovoi rov vovv, ov rij diavo(tf roi 
ä vSgog x. r. X. 

344) Ausführlich handelt hierüber Fri e d I a n d er Darst. 1. S. 279 11. 
s besonders Ov id. A. A. 1, 93. Ul redit itque frequens longum formica per 
agmen, Sic ruit in celcbres cullissima femina ludos. 

45) Tertul 1. despect. 25. 

46) Ovid A. A. I, 4 35 empfiehlt jungen Leuten zur Anknüpfung von 
Bekanntschaften namentlich den Circus, wo Männer und Frauen neben 
einander sässen. S. Friedlä nder Handb. IV. S. 497. 

47) Beispiele s. bei Fri edlä n der Darst. I, S. 282 f. 

48j Martial. III, 86. Bernhardy fl. L. G. S. 405 ff. 

49) Val. Max. II, 1, 2. Fried lande r Darst. I. S. 285. 

50) Juven. 6, 429 ff. Senec. ep. 95, 24. 

51) Plut. Quaest. conv. VII, 8. p.845 R. ol tfi noXXol xal yvvat- 
xäv ovyxaxaxeifiivtov xal nalitav ävijfliov ImieCxvvvrai fu/sq/sata 
7i Qny/uuran> xal Xoyoiv, a naaqt friliqg r agayuiS (artgov rag \pvydg äta- 
rCSqoir. Quintil. I, 2, 8. 

52) Friedländer a. a. 0. S. 286. 

53) Friedländer a. a. 0. S. 287 ff. 
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In allen Staaten , in welchen Sclaverei besteht , hat die 
Dauer einer glücklichen und einträchtigen Ehe besondere 
Schwierigkeiten 35 *). Bei den Römern aber bildete sich neben 
der alten Praxis des Pelicatus s# ) dem oben bezeichneten Cha- 
racter der Frauen gegenüber auch die Theorie aus, dass die 
Frau ein Gegenstand der pflichlmüssigen Achtung, nicht aber 
der Liebe sei 5 ®), und da es vor der Verheiralhung ganz ge- 


äst; Plaut. Mercat. 805. 

Ecastor lege dura vivonl mulieres 
Multoque iniguiorc miserae quam viri. 

Nam eir si scortum duxit dam uiorem suam, 

Id si rescivit uxw, impunest viro : 

Uxor virum si clam domo egressasl foras, 

Viro fit causa, exigilur matrumonio. 

Vgl. Quint il. V, 11, 35. II i eron y m. ep i st. Vol. I. p. 78 ed. Colon. 
1616 = Vol. IV, 2 , 84 p. 658 Bencd. Aliae sunt leges Caesarum, aliae 
Christi. — Apud illos viris impudidtiae frena laxanlur et solo slupro atque 
adulterio condemnato passim per lupanaria et ancillulas libido permillitur, 
quasi culpam dignitas faciat, non voluntas. Apud nos quod non licet feminis, 
ueque non licet viris. Augustinus de verhis Apost. Serm. 153, 6. 
Vol. V. p. 507. ed. Bcned. 1700 fol. Quis enim aliquando ad iudicem duc- 
lus est, quia meretricis lupanar intravit ? — Quis aliquando, Habens uxorem, 
quia ancillam suam vitiavit, crimen invenil? I d. Serin. 224. Vol. V. p. 675. 
Dicis: Ancilla mea concubina mea est: num quid ad uxorem alienam vado? 
— An non licet mihi in domo mea facere, quod volo? Von Drusus, dem 
Bruder des Tiberius, wird es gerühmt, dass er seiner Krau Antonia ganz 
treu war (Val. Max. IV, 3, 3); aber wie bei Plautus Men. 787—802 der 
Vaterseine klagende Tochter ermahnt : Quotiens monstravi tibi, viro ut 

morem geras, Quid ille faciat, ne id observes, quo eat, quid rerum gerat 

Quando curalam et veslitam bene habet te, ancillas, penum Hede praehibet, 
meliust sanam, mulier, menlem sumere, so sagt auch Plut. Coni. praec. 
VI. p. 529 R. uv ouv Uuuir/i üvijp, nxgaiijs di nfpi tci f gdovag xal äva- 
yur/of, fl-uuiiqTij si 7iqhc iiulquv rj ttlpunuivldu, dlT li/V yn^Uiqv pq 
uyuvaxniv pqdi yaltntilvttv, i.oyiqopivqv, on nupoivtaq xal uxolaoiaf 
xal vßgtios, uidoiifiivo; avTqv, iiigic ptiadldaiotv. Es gab Krauen, 
welche nach diesen Grundsätzen verfuhren, wie Tertia Acmilia, die Krau 
des älteren Africanus, von der Val. Max. VI, 7, 1 sagt: Tantae fuit co- 
mitatis, ut, cum sciret viro suo ancillulam ex suis gratam esse, dissimulave- 
rit, ne domitorem orbis Africanum — impotentiae reum ageret, und später 
Li via (Suet. Oct. 69 — 71), aber gewöhnlich führten solche Verhältnisse 
zu argen Scenen, wie sie die Comiker schildern, Plaut. Men. 604 — 
835. Asinar. V, 2. C aecil ius bei Gell. 11, 23, 10; und die ancilla er- 
fahr die Rache der Frau. J u v e n. 2, 57. 

55) Schon in einem angeblichen Gesetze des Xuma hiess es Pelex 
aram Junonis ne tangilo. Gell. IV, 3, 3. P a u 1 us p. 222 s. v. pellices. 
Gegen Untreue des Mannes ist die Krau rechtlos. Cato bei Gell. X, 23. 
In adulterio uxorem luam si prehendisses, sine iudicio impune necares : illa 
te, si adulterares sive tu adulterarere , digito non auderel contingere, nequo 

esl. 

56) Plut. coni. praec. VI. p. 537 R. «xd' 1 npo g van ns uvarqnu 

*«l axquTo( yivqiut x«l «VjjiForTor, (vyvwuovtiv dii lov ävdpu xal 

Privatiltci-thUmer I. 5 
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rechtfertigt erschien, entweder ein bestimmtes Liebesverhäll- 
niss zu unterhalten oder auch im Wechsel seine Befriedigung 
zu suchen 357 ), so musste eine Hei rath, welche eine bestehende, 
aus Neigung geschlossene Verbindung den Wünschen der 
Eltern und den Rücksichten auf Standes- und Vermögens- 
verhältnisse zu opfern zwang , allemal die Sache eines Ent- 
schlusses sein 58 ), zu welchem man theils durch die Pflicht, 
theils durch die Hoffnung auf eine Mitgift 59 ) veranlasst wurde. 
So lange nun das Bewusstsein der Pflicht lebendig, die Gew alt 
des Herrn im Hause ungeschmälert, das Leben einfach und die 
strenge Sitte in Geltung war, sind auch solche Ehen einträch- 
tig und wohl auch glücklich gewesen; als die Einheit des 
Hauses sich lockerte und die Individualitäten der Familienmit- 
glieder zur Anerkennung gelangten, da musste, wenn die Ehe 
bestehen sollte, das sich lösende äussere Verhältnis der Ge- 
walt durch die freie gegenseitige Verpflichtung 80 ) und durch 


Xoyt(eaHnr Ov dvvetfitu rfj avrij xai ei ; ya/anij xitl u >( iralget OWltVttt. 
Se nec fr. XIII, 84. 85. In aliena uxore omnis amor lurpis est, in sua ni- 
mius. Sapiens vir iudicio debet amare coniugem, non affectu. — nihil est foe- 
dius quam uxorem amare quasi adulleram. Daher braucht man amare im 
Gegensätze zu der ehelichen Liebe vorzugsweise von einer Liebschaft. 
Terent. And r. I, 2, 30. Ebenso amalor als Schimpfwort Plaut. A si n. 
V, 2, 7t. 74. 75. 

357) Vulgari et permissa venere uti. Val. Max. VII, 3, 10. Hör. S a t. 
I, 2, 31 — 35. Seneca Contr. II, 12, 10. p. 153 Burs. Nihil peccaveral : 
amat meretricem : solet ficri ; adulescens est ; exspecla, emendabitur, ducet 
uxorem. II. 14, 11 . p. 171. concessis aetati voluptatibus utor et iuvenali lege 
defungor. Vgl. Cic. pro Cael. 12, 28. Datur concessu omnium huic ali- 
qui ludus aetati et ipsa natura profundit adolescentiae cupidilates : quae si ita 
erumpunt, ut nullius vitam labefactent , nullius domum evertant , faciles et 
tolerabiles haberi solent. vgl. § 30. 42. 44. 48. Verum si quis est, qui etiam 
meretriciis amoribus interdictum iuvenluti putet, est ille quidem valde seve- 
rus — negare non possum — sed abhorret non modo ab huius saeculi licen- 
lia, verum etiam a maiorum consueludine atque concessis. Quando enim hoc 
non factum est, quando reprehensum, quando non permissum ? quando deni- 
que fuit ut quod licet non Heere t ? 

58) Terent. Andr. I, 2, 20. omnes qui amant, graviter sibi dari 
uxorem ferunt. Seneca Contr. 1, 6, 7. p. 95 Burs Propert. II, 7, 7. 

Nam citius paterer capul hoc discedere cotlo, 

Quam possem nuptae perdere amore faces. 

Juven. 6, 28 — 37. 

59) Petron. fr. 34 p. 678 Burm. 1709. 

Vxor legitimus debet quasi census amari : 

Nec censum veilem semper amare meum. 

60) Lactant. VI, 23, 24. Non enim, sicut iuris publici ratio est, solo 
mutier aduttera est, quae habet alium, maritus autem, etiamsi plures habeat, 
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persönliche Zuneigung ersetzt werden. Je weniger aber der 
Mann diese mitbrachte, und je weniger die Frau diese sich zu 
gewinnen geschickt war, desto mehr trat der Verfall des ehe- 
lichen Verhältnisses zu Tage, in Hass und Untreue, auffallen- 
der Zunahme der Scheidungen und Ueberhandnehmen der 
Ehelosigkeit. 

Die strenge Fessel der alten Ehe wurde mehrfach durch 
Verbrechen gelöst, Giftmord kommt in Rom zuerst in der Ehe 
vor 3 ®'); die laxe Zucht der späteren Zeit lehrte auch die Frau, 
die dem Manne gestattete Freiheit für sich in Anspruch zu 
nehmen®*); die Untreue der Frau hatte die Scheidung der Ehe 
zur Folge, und schon Cicero’s Zeit bietet ein widerwärtiges 
Bild von der Zerrüttung des Familienlebens in den höheren 
Kreisen der Gesellschaft dar 63 ) , welches den auffallenden 


a crimine adulterii solutus est, sed divina lex — duos in malrimonium — 
pari iure coniungit. 

36t) lm J. 4*2 = 329 sollen 170 Matronen, darunter auch patricische, 
die damals wohl noch confarreirt waren, ihre Männer vergiftet haben. 
Li v. VIII, 18. Val. Max. II, S, 3. August, de ci v. d. III, 17; im J. 
574 = 180 wurde der Consul Piso von seiner Gemahlin (Juarta Hostilia 
ermordet. Liv. XL, 37; im J. 600 = 154 werden zwei Consularcn von 
ihren Frauen vergiftet. Liv. ep. XLVIII. Val. Max. VI, 3, 8. vgl. 
Quintil. V, 11, 39. IM. Cato) nullam adulteram non eandem esse veneficam 
iiocit. Ju v e n. 1, 69 — 72. Ci c. ad H e r e n n. IV, 16, 23. S e n ec a K x c. 
Contr. VI, 6 p. 406 Burs. Sencc. de ira II, 9, 2. fragm. XIII, 52. 

62) L acta nt. VI, 23, 29. quae iniquitas effecit profeclo ut essent 
adulteria, feminis negre ferentibus, praestare se /Idem non exhibenlibus mu- 
luam caritalcm. Denique nulla esl tarn perditi pudoris adultera , quae non 
hanc causam vitiis suis praetendat , iniuriam se peccando non fucere , sed 
referre. 

63) Einzelheiten findet man bei Drumann G. H. zusammengo- 
stelll. Sempronia, die Frau des D. Brutus Cos. 77, Thcilnchmerin an 
Catilina’s Plünen (V, 416 f. ) , die herrschsüchtige Fulvia, nihil muliebre 
praeter corpus gerens (Voll. II, 74), ob rtdaota oief alxovQlav <f(> ovovv 
ybrniov , out!' «vJpöf Iditotov xgarttv «ftoüv, «>U’ uq/outos dg/ftu 
tPlut. Ant. 10. Drum. II, 371 — 374), die streitsüchtige und aus- 
schweifende Clodia, Frau des Q. Metellus Celer Cos. 60, den sie vergif- 
te! zu haben in Verdacht stand, von Cicero in der Rede pro Caelio als 
freche Buhlerin, procax meretrix, geschildert (20, 49) und des Mordes 
beschuldigt (24, 59), Aurelia Oreslilla, Frau desCatilina (Drum. V,388), 
Mucia und Fulvia, die das Bacchanal des Gemellus verherrlichten (Val. 
Max. IX, 1, 8), sind Beispiele emancipirter Frauen ; von unglücklichen 
Ehen ist es kaum nöthig, Beispiele anzuführen. Wegen Untreue der Frau 
schied die Ehe L. Lucullus Cos. 74 zweimal, mit Clodia (Dr. II, 382. 
IV, 174) und mit Servilia (Dr. IV, 174); M. Lucullus Cos. 73 (Dr. IV, 
179); p. Lentulus Spinther, Sohn des Cos. 57 mit der berüchtigten Cac- 
cilia Metella (Dr. 11,38); M. Lepidus Cos. 78 mit Appuleia, in Folge wel- 

5 * 
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Contrasl des alten und des neuen römischen Lebens heraus- 
zuslellen besonders geeignet ist. Zwar ist die Nachricht des 
Dionysius® 84 ) , dass die älteste, confarreirte Ehe unlösbar ge- 
wesen sei und nur im Falle eines bestimmten Verbrechens der 
Frau 80 ) auf Grund eines vom Hausgericht gesprochenen Urtheils 
durch den Tod habe getrennt werden können 88 ), in welchem 
Falle vor der Vollstreckung des Urtheils die diffarreatio ein- 
tral 97 ), in neuerer Zeit vielfach in Zweifel gezogen worden 88 ), 
aber dem Character der confarreirten Ehe ist sie völlig ange- 
messen. Aus denselben Gründen, aus welchen die Ehe des 
Flamen Dialis unlösbar war 89 ), ist überhaupt eine confarreirte 
Ehe unlösbar: Mann und Frau hätten ihre priesterlichen 
Functionen, zu welchen sie durch Geburt und lebenslänglich 
berufen waren, niederlegen müssen 70 ), die Kinder hätten auf- 


cher Scheidung er aus Gram starb (Plin. H. N. VII, 36 §122); Pom- 
peius mit seiner dritten Gemahlin Mucia (Dr. IV, 537); Cato liticensis 
mit seiner ersten Frau Atilia (Dr. V, 2 98) ; Cäsar stand mit den vor- 
nehmsten Frauen in Liebesverhältnissen (Dr. III, 74t). 

364) Dionys. II, 25. (Die Confarreation) tls avvdtopov ävnyxttTov 
oixliirrjios ttfegiv ütSialvT ov, xal to tjiaigijoov tovs yä/xov; lourouf 
ovJh ijr. 

65) Diese Verbrechen waren Ehebruch, Ermordung der Kinder, 
Fälschung der Schlüssel und Weintrinken. Dion. a. a. 0. Plut. Rom. 
22. vgl. Rein Privatr. S. 447. 

66) Da auf dem Weintrinken der Tod stand, so wird dieser auch in 
den anderen schwereren Fällen die Strafe gewesen sein. 

67) S. Th. IV. S. 237. Der dort angeführte sacerdos confarreationum 
et diffarrealionum ist aus kaiserlicher Zeit , in welcher auch die patri- 
cische Ehe dem damals üblichen Eherechte accommodirt worden war, 
was unter Tiherius begann, Tac. Ann. IV, 16, worauf dann Domitian 
auch für confarreirte Ehen Scheidung gestattete. Plut. Q. It. VII. 
p. 118 R. 

68) Rein Privatr. S. 447, wo die übrige Litteratur angeführt ist. 
S. besonders Klenze in Savigny Zeitsohr. VII, 21 — 42. Vgl. Walter 
G. d. li. fl. § 522. 

69) S. Th. IV. S. 271. 

70) Gell.X, 15,22. uxorem si amisit, ßaminio decedit. Matrimonium 
ßaminis nisi niorte dirimi ius non est. Plut. Q. R. VII. p. 118 R. Hiero- 
ny m. ep. 11. Vol. I. p. 30* ed. Colon. 1616 fnl. ßamen unius uxoris ad 
sacerdotium admittitur. Flaminica quoque unius mariti eligitur uxor. Dass 
zwischen der Ehe des Flamen und den übrigen confarreirten Ehen in 
diesem Puncte ein Unterschied gewesen sei, nimmt Rein Privatr. S. 449 
ohne allen Grund an; die Patricier bildeten nicht nur eine politische, 
sondern auch eine kirchliche Gemeine, und müssen alle zu priesterli- 
chen Aemtern befähigt sein. Auch zu weiblichen Priesterthümern sind 
geschiedene oder zum zweitenmal vermählte Frauen nicht tauglich , s. 
oben Anm. 1 90. 
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gehört, patrimi und matrimi, d. h. zu patricischen Priester- 
ämtern befähigt zu sein 871 ) und die patricische Gemeine selbst 
hätte durch eine Ehescheidung Schaden gelitten. Dagegen 
mag für die Ehen ohne manus , sowie für die künstlichen Ma- 
nusehen 72 ) eine Trennung von Anfang an möglich gewesen 
sein ; die Formel für die Verstossung der Frau ( claves adimere, 
exigere) findet sich in den XII Tafeln 78 ), und eine Eheschei- 
dung wird bereits im J. 448 = 306 erwähnt 71 ). Obgleich es 
demnach auf einem Missverständnisse beruht , wenn der be- 
kannte Fall des Sp. Carvilius 523=231 für den ersten einer 
Trennung der Ehe gehalten wurde 75 ), so geht doch aus dieser 


371) Patrimi und matrimi sind die, wclelio Vater und Mutter liaben. 
Th. IV. S. 178. Eine Mutter haben sic aber nicht mehr, wenn dieselbe 
aus dem Hause verstossen ist. Dieser Umstand ist noch unter Tiberius 
bei der Wahl einer Vestalin erheblich. Tac. Ann. II, 86. p raelata est 
Pollionis filia, non ob aliud, quam rjuod mater eius in eodem coniugio mane- 
bal; nam Agrippa discidio dornum imminueral. Aber nicht allein für Vesta- 
linnen kommt dies in Betracht : jede sacerdos muss casta e caslis sein, wie 
es in der Formel heisst. Sen ec. Controv. I, 2, 12. p. 72, 48 Burs, 
p. 74, 4. 

74) Wie die usu entstandene manus gelöst wurde, wissen wir nicht; 
die durch coemtio entstandene manus wurde aber durch remancipatio 
aufgehoben. S. Anna. 170. 

73) Cic. Phil. II, 28, 69. illam — suas res sibi habere iussit, ex duo- 
decim labulis claves ademit, e regit, lieber die erste Formel, die nicht aus 
den XU Tafeln ist, s. Gai. Dig XXIV, 2, 2, 1. ln repudiis autem, id est 
renunlialione, comprobata sunt haec verba : Tuas res tibi habetn, item haec : 
Tuas res tibi agilo. Senec. Contr. II, 13, 9 p. 160, 13 Burs. Ueber die 
letztere vgl. Mart. XI, 104, 1. Vxor, vade foras aut moribus utere noslrö. 
Juvenal. 6, 146. Collige sarcinulas , dicet Uberlus, et exi. Mehr s. bei 
Brisson. de formulis VIII, 35. 

74) Val. Max. II, 9, 2. Ueber das Jahr vgl. Liv. IX, 43. 44. 

75) Savigny Ueber die erste Ehescheidung in Rom in Abh. der Bert. 
Ac ad. 1818. S. 61—66, auch in Zeitschr. f. gesch. Rechtste. V. S. 269 — 279 
und Verm. Sehr. I. S. 81 — 93. Die übrige Litteratur s. bei Rein /(. Pri- 
vatr. S. 451. Dionys. II, 25 setzt den Fall 523 = 231, GelliusXVIl, 
21, 44 519 = 235, dagegen IV, 8 527 = 227 ; Valer. Max. II, 1, 4 520 = 
234. Der Fall galt den Juristen als der erste . weil seit ihm cauliones rei 
uxoriae üblich wurden; Gell. IV, 3. Memoriae traditum est, quingentis 
fere annis p. R. c. nullas rei uxoriae neque acliones neque cautiones in urbe 
Roma aut in Latio fuisse, quia profecto nihil desiderabantur, nullis etiamtunc 
matrimoniis divertentibus. Servius quoque Sulpicius in libro, quem compo- 
suit de dotibus , tum prim um cautiones rei uxoriae necessarias esse visas 
scripsit , cum Sp. Carvilius , cui Ruga cognomentum fuit , divortium cum 
uxore fecit, quia liberi ex ea corporis vilio non gignerentur. In sofern also 
konnte diese Scheidung als die erste gelten, als sie ohne Verschuldung 
und Verurtheilung der Frau statt fand, und die Zurückhaltung der Mit- 
gift, welche dem Manne im Fall der Schuldigerklärung der Frau zustand 
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Nachricht hervor, dass nach der Uebcrlieferung der Allen die 
Scheidungen in den ersten fünf Jahrhunderten der Stadt eine 
Seltenheit gewesen sein müssen. Von da an werden sie nicht 
allein häufiger, sondern auch willkührlicher 376 ); wird von der 
Frau”) oder dem Manne der Wille zur Trennung erklärt, so 
bedarf es keines erheblichen Scheidungsgrundes mehr ; Miss- 
fallen 78 ) oder der Wunsch , eine neue Ehe einzugehen , wozu 
auch bei der Frau kein Hinderniss vorliegt 79 ), genügen. Am 
Ende der Republik und noch mehr in der Kaiserzeit gilt die 
Ehe den meisten als eine vorübergehende Verbindung, welche 
ebenso leichtsinnig getrennt als geschlossen 80 ) im Falle die 


(R c i n Privatr. S. 418. 435) nicht gestattete. Von ihr an beginnt die 
Formel tuas res tibi habelo. 

376) Aomilius Paullus vcrsliess diePapiria, die Mutter des Scipio, 
nach einer langen Ehe, ohne dass ein Grund bekannt wurde. Plut. 
Aem. P. 5. Vgl. die Beispiele Val. Max. VI, 3, 40. H. 12. Auch Cicero 
schied sich von seinen beiden Frauen ohne besondere Veranlassung. 
Plut. Cic. 41. Geber die spätere Zeit s. Juven. 6, 142 — 148. 

77) Bei PlautusAmphitr. 928 sagt Alcumena : Valens, tibi habeas 
res tuas, rcdde meas. Vgl. Mart. X, 41, 2. SenecaSuas. 1, 7. p. 4, 27 
Bursian. fies suas repetere von der Frau sagt Sen ec. Contr. I, 6, 5. 
p. 94, 21. 

78) Bei Plut. Aem. Pauli. 5 und Coni. praoc. VI. p. 532 R. 
sagt jemand auf die Frage, warum er seine junge , reiche, verständige 
Frau verstosse , er wisse am besten, wo ihn der Schuh drücke; dann 
fährt Plutarch fort Tq I ydp oyn /ueydXta /xiv afxuQtCai ävammafi^yKi 
yvraTxas «i'ifptoV dXXa; dnqXXai-av ras 0 tx Tito; ciqtfüts xrtl ävaaa- 
fioorCtts r/btüv urxnu xui nvxvd n nooxoovauai a , S XavSavovra rov( 
dXXov; unlQydCtriti u'i; dvqxiazovt iv rat; au/ußioiaeaiv äXioiQioiqra!. 

79) Cic. ad fam. VIII, 7. Paulla Valeria, soror Triarii, divorlium 
sine causa, qua die vir e provincia venturus erat, fecit. Nuptura est D. 
Bruto. 

80) Man braucht die Beispiele hiezu nicht in der Zeit der Kaiser zu 
suchen, in welcher sie überall, am häufigsten in dem kaiserlichen 
Hause zu linden sind. (Mart. VI, 7. 

Aul minus aut certe non plus tricesima lux est, 

Et nubit decimo iam Telesilla viro. 

X, 4 1 . J u v e n. 6, 224 — 230, wo es heisst : sic fiunt octo mariti Quinque per 
autumnos. S e n e c. de heu. III, 1 6. Numquid iam ulla repudio erubescit, 
postquam inluslres quaedam ac nobiles feminae non consulum numero sed 
maritorum annos suos conputanl et exeunt matrimonii causa, nubunt repu- 
dii? Tamdiu isluc limebalur quamdiu rarum erat: quia vero nulla sine di- 
vorlio acta sunt, quod saepe audiebant, facere didicerunt.) Schon Sulla 
hatte fünf Frauen (Drum. II, 508), Caesar vier (Dr. III, 762), Pompeius 
fünf (Dr. IV, 556 — 558); Antonius ausser der Cleopatra vier; Cicero’s 
Tochter Tullia hatte drei Männer (Dr VI, 710), und dergleichen Falle 
werden überall vorgekommen sein. Tertull. Apol. 6 sagt an der 
Stelle, an welcher er die Frauen seiner Zeit schildert, sie heirathen, um 
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Scheidung bereut wird , ohne Hinderniss erneut werden 
kann 381 ), und beiden Theilen keine Schranke in der Befriedi- 
gung ihrer Neigungen auflegt 82 ). 

Es wurde ungerecht sein die Schuld an dem Verfalle der 
Ehe den Frauen ausschliesslich zuzuschreiben; auch unter 
den Männern zeigt sich schon in früher Zeit eine Abneigung 
gegen den Zwang der Ehe. Die Familien selbst und der Staat 
machten die Forderung der Ehe geltend 83 ) ; der Censor legte 
dem Bürger die Frage vor, ob er in rechter Ehe lebe 81 ), und 
schritt gegen die Hagestolzen mit Strafen ein 85 ); im Jahre 131 
v. Ghr. hielt der Censor Metellus 86 ) die merkwürdige Rede, in 


sich scheiden zu lassen. Repudium iam et votum est, quasi matrimonii 
fruclus. 

38t) Dig. XXIII, 2, 18. XLVIII, 5, 13 § 9. Fr. Vat. 107. 

82) Dies gilt wenigstens von den meisten Ehen der Kaiserzcit. 
Scnec. deben. I, 9, 3. 4. Coniugibus alienis ne clam quidem, sed aperte 
ludibrio aditis suas aliis permisere. — Si quis nulla se umica fecit insignem, 
nec alienae u.xori annuurn pmestat, hunc matronae humilem et sordidae libi- 
dinis et ancillariolum vocanl. Und von den Frauen Clcm. Alex. Paed. 
111,2. tfjs naget fth' toi( eivetgcicriv otxovgCag bXlya (f noi'ilCoraiy Xveraaai 
<Si rcci'dpof tb ß aXc'tVTiov IxTQinovai rag yogqylctg eis Imltvplag, cif 7f o7- 
Xovg tyeoen rov xaXal doxiev eh’tei /uctgrunicg. x. r. /. Juvcn. 6, 437 IT. 

83) Dionys. IX ; 22. 6 yäg anyaiog avxäv vofiog yttpiuv qvciyxaae 
Toif (v rjhy.Cii xal ra ytvvtüuevu anctvxa (nai'ayxtc rgfifiiv ov obx Uv 
dqnov xajiXvaitv ol <I‘cißioi uül'oi , :i tq vXay utvov aynt rijs iavreär qXi- 
xtetg vnb rtäv narigenv. Daher sagt bei Dio Cass. LVI, 4 Augustus zu 
den caelibes : xal ftivroe xal rrjr noXutlav xaraXiovrtg ob ntlihalH roig 
roftoi;. c. 6. rfl> ftivyag obät ngootliv l£or äfif Xtiv tu n naidonouas 
xalyäfttov xalyag ein’ agyqg ev9vs ciftu T i) ngoizg rijs rroXiztla; xcera- 
ardan dxgißiög ntgl abztö v lrofzogtz-q!lq- xal /jtza zovzo noXXa xal rij 
ßovXrj xal jtp dijutp Uoffr, a nigirrbv av tlq xazaXtyttv. 

84) S. Th. II, 2. S. 202. 203. 

85) Cic. de leg. 111, 3. 7. (Censores) caelibes esse prohibenlo. Val. 
Max. II, 9, 1. Camitlus et Postumius censores (331 = 403 v. Chr.) aera 
poenae nomine eos, qui ad scncctutem caelibes pervenerunt, in aerarium de- 
ferre iusserunt. Plut. Cam. 2. Cat.mai. 16. Paulusp. 879 M. Vxo- 
rium pependisse dicitur, qui quod uxorem non habuerit, res (lies cies) populo 
dedit. 

86) Liv. ep. 59. Q. Metellus censor censuit, ul cogerentur omnes du- 
cere uxores liberorum creandorum causa. Es ist Q. Metellus Maccdonicus. 
Drum. II, 20. Dagegen schreibt diese Rede dem Q. Metellus Numidicus 
Cos. 109 Cens. 102 zu Gell. I, 6. Legebatur oratio Metclli Numidici, 
quam in censura dixit ad populum de ducendis uxoribus, cum eum ad ma- 
trimonia capessenda horlaretur. In ea oralione ita scriptum fuit : Si sine 
uxore possemus, Quirites, esse, omnes ea motestia careremus : sed quoniam 
da natura tradidit , ut nec cum itlis satis commode nec sine Ulis ullo modo 
iwi possit , saluti perpeluae potius quam brevi voluptati consulendum est. 
Oie Rede benutzte auch Augustus. Suet. Oct. 89. Dio Cass. LVI, 8. 
Oas Urtheil des Metellus über die Last der Ehe ist um so characteristi- 
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welcher er die Ehe als ein Uebel , aber ein unvermeidliches 
Uebel darstellt, indem er an die Pflicht des Bürgers appellirt, 
die sich auch diesem Uebel nicht entziehen dürfe 887 ). Aber 
nachdem das Aufhören der einfachen Verhältnisse des Lebens 
auf der einen Seite die standesmässige Erhaltung und Versor- 
gung einer zahlreichen Familie erschwert 88 ), auf der anderen 
Seite der Neigung zu zügelloser Freiheit Raum gegeben hatte, 
als die gesicherte Macht des Staates die Kraft der Nation nach 
aussen hin nicht mehr in Anspruch nahm 89 ), da halfen weder 
Strafen noch Belohnungen 90 ), es empfahl sich das Cölibat als 


scher, je glücklicher er selbst als Familienvater war. Er hatte 4 Söhne, 
2 Töchter, 1 1 Enkel, von seinen Söhnen waren 3 Consularcn. S. oben 
Anm. 4 . 

387) Das Argument civitalem sulvam esse sine matrimoniorum frequen- 
tia non posse (Gell, i, 6, 6) führt weiter aus Augustus bei Dio Cass. 
LVI, 3. 

88 ) Polyb. fr 37, 4. p. 14 49 ßckk. tnto/sv h' roff xaCh’ q/säq xai- 
qoi; t r t v 'ItXXndu näaav änaidCa xal avXXqßt! qv öXiyavDgtun Cu, eff ijv at 
TS TtiXeiq iZrjQtif/wthiattV xal Cttj ogCav th’tu ovvtßuivc xaCntg ovre noXt- 
fj<ov owi/üv ia^rjxortov r)uü( ovts Xoijuixtöv nsQiOTiiatmr. — TMV yän 
avlhqtnnow il; uXaCivtiav xal (flXogcqquoovvqy , In tH qcfbruCay ixTt~ 
rp aufiCvcov xal fiq ßoiXofx4vtov fiqrt yautiv firjre dyttfiotq Ta ytyvoptvtt 
Tn4<ffii', aXXa uoXi; tV t<Sv nXeCaruiy rj ovo ydniy tov nXovoCovq tovtovs 
xuraXauiv xal anaruhöi'Tuq 9-q{ ißtti, r a/ftas iXu'Jt ro xaxov avSqbfi'. 
Caecilius bei Gell. II, 23, 2t. 

Is demum inforlunalus est homo, 

Pauper qui educil in egeslate liberos. 

Plut d e a more p rol i s VII. p. 936 R. of all' yan jifyqTtc ov TQ^iiovai 
t 4xva, ifoßov/utvoi ft r] /final' ;/ npoqtjxei rgatfifra dol'Xorr pSJl rj xal dnut- 
< tcuTtt xal twv xaXwr navraiv tvßeä yCrgrai. Der Schwierigkeit der Auf- 
zichuug der Kinder suchten die Kaiser seit Nerva durch das Institut der 
Alimentationen abzuhelfen. S. Th. III, 2. S. 112 — 417. Aber noch 
Lactant. VI, 20, 24 sagt: Al enim parricidae facultatum angustias con- 
queruntur, nee se pluribus liberis educandis sufßcere posse praetendunt. 

89) Prop. II, 7. 13. 

Uncle mihi Parlhis gnatos praebere triumphis? 

Nullus de nostro sanguine miles erit. 

Sencca fr. III, 58 Haase. Porro liberorum causa uxorem ducere, ut vet 
nomen noslrum non intereat, vel habeamus seneclutis praesidia et cerlis tila- 
mur heredibus, slolidissimum est. 

90) Belohnungen für die Aufziehung einer zahlreichen Familie und 
Strafen für Ehelosigkeit sind keine römischen Erfindungen. Sie kommen 
in Sparta (Aristot. de rep. II, 6, 3. Aelian. V. II. VI, 6. Clem. 
Alex. II, 23. p. 505 Pott.) und sonst in Griechenland vor (H e in ecci us 
ad leg. Juliam et Pap. Popp, commentarius . Amstel. 1726. 4. p. 22 — 25. 
vgl. Osann de coelibum apud veteres populos conditione comm. I. II. Gis- 
sae 1827. 1840. 4.). Allgemein waren solche Belohnungen bei den Scla- 
ven auf dem Lande. Colum. 1,8. Feminis quoque fecundioribus, quarum 
in subole cerlus numerus honorari debet, otium nonnunquam et tiberlatem 
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Befreiung von häuslichen Sorgen, als Mittel zu einer beque- 
men dein Wechsel der Neigungen angemessenen Existenz® 81 ), 
als eine sittlich gerechtfertigte, selbst genügsame Freiheit 9 *), 
und eine durch die Aufmerksamkeiten der auf die Erb- 
schaft hoffenden Verwandten und Freunde beneidenswerthc 
Stellung 93 ). 


dedimus, cum complures natos educassent. Nam cui Ires eranl filii, vacatio, 
cui plures, liberlas quoque conlingebat. Praemia patrum, welche der Staat 
den Bürgern verwilligte, erwähnt Scipio in der Rede, die er als Censor 
612 = 142 hielt: Gell. V, 19. Anitnadverlimus in oratione P. Scipionis, 
quam censor habuit ad populum de moribus, inter ea, quae reprehendcbal, 
quod contra maiorum instiluta fierent, id eliam eum culpavisse, quod filius 
ndoplivos patri adoptatori inler praemia patrum prodesset. Auch von Cäsar 
heisst es hei Dio Cass. XLIII, 25, dass er 708 = 46 nolvnauUas b!Hm 
tnCIqxev. vgl. Cic. pro Marc. 8, 23; wir wissen aber nicht, worin 
diese bestanden. Wir erfahren nur, dass die libertini, welche einen leib- 
lichen Sohn von 5 Jahren oder drüber hatten, schon vor 585 = 169 den 
politischen Vorzug hallen, in den Iribus rusticae censirt zu werden (s. 
Th. 11, 3. S. 47), und dass in Caesars lex agraria 695 = 59 bei der Ackcr- 
vertheilung diejenigen Bürger bevorzugt wurdon , dio drei oder mehr 
Kinder hatten. S uc t. Ca c s. 20. Appian. B. C. II, 10. Dio Cass. 
XXXVIII, 1—7. 

391) Die Schilderung, welche PI in. ep. III, 14 von einem vir prae- 
lorius giebt, der, auf einer Villa lebend, von seinen Sclaven ermordet 
wird, worauf seine cont-ubinae cum ululatu et clamore concurrunt, mag 
schon auf viel frühere Zeiten passen. 

92) Die Philosophen insbesondre nahmen für sich die Freiheit von 
allem häuslichen Zwange in Anspruch. So nee. fr. XIII, 61 Haase: Cicero 
rogatus ab Hirtio, ut post repudium Tcrentiae sororem cius duceret, omnino 
facere supersedit, dicens non posse se uxori et philosophiae pariter operam 
dare. Cic. Parad. V, 2,36. An ille mihi liber, cui mutier imperat? cui 
leges imponit, praescribit, iubet, vetat, quod videlur? et q. s. Man berief 
sich dabei auf die Aussprüche der Griechen, des Bias (Gell. V, 11), De- 
mocrit und Epicur (Clemens Alex. Strom. II, 23.); nach stoischer 
Lehre war die Ehe ein ädnttfogov (CI cm. Al. ib.), nach platonischer 
ist sie pflichtmässig, ib. p. 505 Potter, Vgl. Tertull. Exhort, casti- 
tatis 12. Sußcianl ad consilium viduitatis vel ista, praecipue apud nos, 
imporlunitas liberorum, ad quos suscipiendos legibus compelluntur homines, 
quia japtetij quisque ntinquam libens plios desiderasset und ausführlicher 
ad u xo r. I, 5. 

93) Plaut. Mil. gl. 705. 

Quando habeo multos cognalos, quid mihi opus est liberis? 

Nunc bene vivo et forlunale atque ut volo alque animo ut lubet. 

Nam mea bona meis cognatis dicam, inter eos partiam. 

Ideo ul liberi me curant. visunt quid agam, ecquid velim : 

Prius quam lucet, adsunt, rogitant noctu ut somnum ceperim. 
Sacrupcant : dant inde partem mihi maiorem quam sibi, 

Abducunt me ad exla, me ad se ad prandium, ad cenam vocanl. 

Uli inter se certant donis : egomet mecum mussito : 

Bona mea inhiant : at certatim nutricant et munerant. 

Sen o c. co n s. a d Marc. 19. In civitate nostra plus graliae orbitas con- 
fert, quam eripit, adeoque senectulem solitudo, quae solebat deslruere, ad 
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Augustus machte den Versuch, der zu Grunde gehenden 
Sittlichkeit durch die Gesetzgebung zu Hülfe zu kommen® 94 ), 
zuerst vergeblich vielleicht schon 727 = 27®*) , dann 736 = 18 
durch die Juliae rogationeb 96 ) , nämlich die lex Julia sumptua- 
ria, 97 ), lex Julia de adulteriis et de pudicitia 9H ) , lex Julia de ma- 


polentiam ducil, ut quidam odia filiorum simulent et liberos eiurent. Tacit. 
Ann. XV, (9. XIII, <2. 52. XIV, 40. Hisl. I, 73. Germ. 20. Dial. 6. 
P I i n. II. N. XIV pr. § 5. postquam coepere orbitas in auctorilate summa et 
p olentia esse, captalio in questu [eriitissimo. II o r a t. S a t. II, 5. E p i s t. 1, 
I, 77. Cic. parad. V, 2 § 39. Seoec. de ben. VI, 38. Lucian. 
Dial. mort. 6. luvenal. 12, 93-130. Seneca Contr. I, 6, 6. p.94 
Burs Petro n. 116. In hac urbe nemo liberos tollit, quia , quisquis suos 
heredes habet, n ec ad scenas nec ad spectacula admittitur, sed Omnibus pro- 
hibelur commodis, inter ignominiosos latitat. Qui vero nec uxores unquam 
duxerunt, nec proximas necessitudines habenl, ad summos honores perve- 
niunt. I’lutarch. de amorc prolis VII. p. 935 R. Noch vom Jahre 
353 p. Chr. sagt Ammian. XIV, 6. eile esse quidquid extra urbis pomoe- 
rium nascitur, exislimant praeter orbos et caelibes: nec credi polest, qua 
obsequiorum diversitate colantur homines sine liberis Iiomue. Vgl. T e rt u 1- 
lian.de paticntia iscxtr. Eine Schilderung der in Rom völlig kunst- 
gerecht betriebenen Erbschleicherei giebt Friedländer Darst. I, 
S. 229-235. 

394) Monum. Anc. II, lin. 12. Legibus novi[s lalis ejxempla maiorum 
exolescentia [revocavi et fugientia] iam ex nos[tra memoria] avitarum rerum 
eicmpla imitanda [ ediclis me'is proposui. 

95) Prop ert. II, 7, 4 . 

Gavisa es certe sublatam, Cynthia, legem, 

Qua quondam edicta flemus ulcrque diu 
Ne nos dividerel. 

Diese Elegie ist um 728 geschrieben; im Jahr 727 erwähnt Dio Cass. 
LIII, 4 3 eine Verfügung des Augustus, wonach die Statthalter der Pro- 
vinzen jährig sein und erloost werden sollten, nX'qv it rei noXvnuidlas rj 
ytlftov ngovofila npogtCq, und auf eine frühere Verfügung bezieht er sich 
LIV, 4 6, wo er von den Rogationen des J. 736 sagt: zoTs zs äyzl/xois 
xiti znTc avavdpois ßapvzcpa zk Imztfiict In fza£t *«i SU n rü.if zov re ya- 
pov xalrfjf 7iccido7zoitiis citUci Itlqxev, Man darf also diese Verordnungen 
zu den ccnsorischen Massregeln rechnen, die August 726 = 28 vornahm 
und auf welche Horat. Od . II, 45; III, 6, 47. 

Fecunda culpae saecula nuptias 
Primum inquinavere et genus et domos, 

Hoc fonte derivata clades 
In palriam populumque fluxit. 

vgl. III, 2. 111, 24 offenbar Bezug nimmt. S. Franke Fasti Horat. 
p. 483. 4 93. 

96) Tao. Ann. III, 25. 

97) Suet. Oct. 34. 40. Dio Cass. UV, 46. Gell. II, 24, 4 4. 

9S) Suet. Oct. 34. Dio Cass. LIV, 46. Institut. IV, 48 § 4. 
Item lex lulia de adulteriis coercendis, quae non solum temeralores aliena- 
rum nuptiarum gtadio punit, sed et eos, qui cum masculis nefandam libidi- 
nem exercere uudent. Sed eadem lege lulia eliam stupri flagitium punilur, 
cum quis sine vi vel virginem vel viduam honeste viventem stupraverit. Poe- 
nam autem eadem lex irrogat peccaloribus, si honesti sunt, publicationem 
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rilandis ordinibus * 99 ) , endlich durch die lex Papia Poppaea des 
J. 762 = 9 p. Chr. 400 ), welche die Ehelosigkeit bei Männern 
zwischen 20 — 60 Jahren, bei Frauen zwischen 20 — 50 Jahren 
und die Kinderlosigkeit der Männer Uber 25, der Frauen über 
20 Jahre durch vermügensrechlliche Benachtheiligungen zu 
verhindern 1 ), dagegen Ellern von Kindern, namentlich von 
drei oder mehren durch verschiedene Vorrechte und Vortheile 
(ms liberorum) zu begünstigen*), Personen aus senatorisclicn 


partis dimidiae bonorum, si humiles, corporis coercitionem cum retegntione. 
ttorat. Oil. IV, 5, — 24. IV, 15, 10 — 16. 

399; Suet. Oct. 31. Dio Cass. L1V, 16. Gaius I, 178. II, 111. 
U 1 p. 13, 1, 2. Horat. Carm. saec. 1 7 —SO (geschrieben 737 = 17). 
Liv. ep. LIX. 

400) Dio Cass. LVI, I. Gaius I, 145. Tac. Ann. III, 85. Suet. 
Nero 10. Tertull. Apol. 4. Ucber das Verhältniss der genannten 
Gesetze zu einander und die betreffende Littcratur s. ausser der tlaupt- 
schrift Heincccius ad legem luliam et Papiam Poppaeam commentarius 
Amstelod. 1 726. 4. Rein Privatr. S. 461 — 468. 

1) Nach der lex Pap. Popp, sind nur Verhciratheto und Eltern zu 
einer Erbschaft befähigt ; Ehelose erben gar nicht (li lp. XVII, 1 . Gaius 
II, 111. caelibes — lege lulia heredilatem legalaque capere vetantur. 144. 
286) ; kinderlose Eheleute zur Hälfte. Gaius II, 886*. orbi qui per legem 
Papiam ob id quod liberos non habenl, dimidias partes hereditatum legulo- 
rumque perdunt. Solche ausfallende Erbtheile oder Legate wurden nach 
altem Recht als Accrescons an die Miterben pro portione vertheilt. (Ru- 
dorff lieber die caducorum vindicatio in Savigny Z eitschr. VI. S. 397. 
Schneider Das allcivile und Justinianische Anwachsungsrecht bei Legaten 
Berlin 1837. Danz Köm. Rechlsgesch. § 158. Walter G. d. fl. /f. § 684) 
und dies Recht gestatteto das Gesetz auch ferner den Kindern oder El- 
tern des Testators bis zum dritten Grad (Ulp. 18. Dig. XXXI, 4, 29 § 2. 
Cod. Just. VI, 51, 1.) und den in dem Testamente bedachten mit dem 
ius patrum versehenen Personen, und zwar zuerst den Erben, dann den 
Legatarien. (G aius II, 806. 207. 286. Ulp. 1,21. Gaius Dig. XXVIII, 
6, 5. Daher sagt Ulp. 19, 17. Lege nobis acquiritur velut caducum vel 
ereptorium ex lege Papia Poppaea. vgl. 25, 17. Fr. de iure fisci § 3. 
iane si post diem centensimum patres caducum vindicenl, omnino ftsco locus 
non est. Hierdurch erklären sich : Juvenal 9, 87. 

Jam pater es : — 

Jura parentis habes, propter me scriberis heres, 

Legatum omne capis nee non et dulce caducum. 

Auson. epigr. 89. 

Jurisconsulto, cui vivit adultera coniux, 

Papia lex placuil, Julia displicuit ; 

die Papia, weil die Kinder seiner Frau ihm das ius liberorum gewähren, 
die Julia {de adulleriis ), weil er straffällig wird wegen der wissentlichen 
Duldung des adullerium. Dig. XLVIII, 5, 2 § 2) ; endlich Tac. Ann. III, 
28. et lege Papia Poppaea praemiis inducti, ut, si a privilegiis parenlum ces- 
sarelur, (d. h. wenn von Seiten der privilogirten parentes kein Anspruch 
auf die Erbschaft erhoben wurde, (wie es ähnlich heisst edictum cessut 
Dig. XXXIX, 1, 1 § 4.) velut parens omnium populus vacantia teuer et. 

2) Zu den Vorzügen der Vermählten (x« stör ytytt/uqxoxtov dixaito- 
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Familien zu standesmässigen Ehen zu veranlassen 403 ) und die 
Ehescheidungen wenigstens an bestimmte Formen 4 ) und Vor- 


finra Dio Cass. LX, 84 gehört ausser der Qualißcation zu Erbschaften 
auch ein besondrer Platz im Theater. Suet. Oct. 44. Mart. V, 4t. 
Die praemia patrum gelten in Rom, wenn drei, in Italien, wenn vier, in 
den Provinzen, wenn fünf Kinder vorhanden sind (Vat. fr. 491. 192. 
847), und bestehen in Ehrenrechten (Gell. II, 15. Schol. Juv. 9, 90), 
in Bevorzugung bei Amtsbewerbungen (Tac. Ann. 11,51. XV, 19. PI in. 
op. VII, 16. Ulp. Dig. IV, 4, 8. Mo mm so n Sladtrechle von Salpensa 
und Malaca S. 480. 481), Befreiung von lästigen Aemtern, Heinecc. 1. 1. 
p. 806 — 818), und verschiedenen privalrcchtlichen Vortheilen (Rein 
Privalr. S. 465, 466). Zur Befähigung für eine Erbschaft genügte für den 
Mann schon der Nachweis eines Kindes. J uve nal, a. a. 0. 

403) Verboten war die Ehe zwischen Personen senatorischen Ranges 
(s. Th. II, 3. S. 881 — 883) und Libertinen. Paulus Dig. XXIII, 8, 44 
pr. und § 1 . Dio Cass. LVI, 7. L1V, 16. Zonar. X, 34 p. 416 Pind. 
Cod. J ust. V, 4, 88. Anderen ingenui war die Ehe mit einer Freigelas- 
senen (Dio Cass. LIV, 16. Dig. XXIII, 8, 83. Cod. Just. 1. I.), auch 
dem palronus mit der von ihm selbst freigelassenen Sclavin (Dig. XXIII, 
8, 88. 89. Orelli Inscr. 3035. 3086. 3087. 4693. Cod. Just. V, 4, 15) 
gestattet, nicht aber die Verlieirathung mit einer bescholtenen Person 
(quae quaestum corpore fecit) Ulp. 13. 16 § 8. Dig. XXIII, 8, 43. Dass 
die patrona ihren Uberlus heirathet, kommt zwar vor (Orelli Inscr. 3034. 
4 361. 4633), war aber nur erlaubt, si patrona lam ignobilis sit, ul ei ho- 
neslae sint vet liberti sui nuptiae. Ulp. Dig. XXIII, 8, 13. Paulus R. S. 
II, 19, 9. Indess auch für die Verbindung freier Bürger mit bescholtenen 
Frauen gewahrte das Gesetz eine Form, indem es den concubinatus für 
diesen Fall legalisirte. Marcian. Dig. XXV, 7, 3 § 1 und pr. In con- 
cubinalu polest esse et aliena liberta et ingenua et maxime ea quae nbscuro 
loco nata esl vet quaestum corpore fecit. Will jemand eine unbescholtene 
ingenua, welche uxor sein könnte, in concubinatu haben, so muss er hie- 
von Anzeige machen, ib. Seit dieser Zeit ist concubina eine rechtliche, 
nicht beschimpfende Bezeichnung, die auch auf Grabmonumenten vor- 
kommt. O relli Inscr. 8673. 8875. 3101. 3813. 4198 u. ö. ; concubina ist 
weder pelex, noch meretrix, sondern uxoris loco. D i g. L, 16, 144. Cod. 
Just. V, 36; die Kinder aus solchen Verbindungen sind nicht legitimi, 
aber auch nicht spurii, sondern naturales, Cod. Just. V, 87; Paulus 
R. S. V, 6, 16. Cod. Theod. IV, 6 und das. Gothof r., die Verbindung 
selbst ein inaequale coniugium, Cod. Just. V, 87, 3, und besonders üb- 
lich nach dem Tode der ersten Frau, um nicht den Kindern erster Ehe 
nahe zu treten. In solchem Verhältniss lebten Vespasian (Suet. Vesp. 
3), Antoninus Pius (Capit. Ant. 8), M. Aurel (Capit. M. A. 39). 

4) Suet. Oct. 34. divortiis modum imposuit. Ueber die Form s. 
D i g. XXXVIII, 11,1 § 1 . Lex Julia de adulteriis, nisi certo modo divortium 
factum sit, pro infecto habet. XLVUI, 5, 43. XXIV, 3, 9. nullum divortium 
ratum est nisi seplem civibus Romanis puberibus adhibitis praeter libertum 
eius, qui divortium faciet. Dieser libertus scheint der Ueberbringer einer 
schriftlichen Erklärung zu sein, welche die Zeugen vollzogen, und weiche 
das Gesetz vorsebrieb. Dig. XLVII1, 5, 43. Si ex lege repudium missum 
non sit. Cod. Just. V, 1 7, 8. contracta ( malrimonia ) non nisi misso repudio 
dissolvi praecipimus. Wenn Tac. Ann. III, 88 repudium dicere sagt, so 
ändert er, wie er pflegt, absichtlich die Formel, welche mitlere repudium 
heisst, sowohl vom Manne (fr. Vat. 107. Suet. Cal. 36. remitiere Suet. 
Tib. 11.) als von der Frau (Dig. XXIV, 1, 57. Gaius I, 137.) Dafür 
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schriflen* 05 ) zu knUpfen bestimmt war. Unter allen Massre- 
geln welche Augustus ergriff', um dem in seinen Fundamenten 
xvankenden Staate in dein monarchischen Princip eine neue 
Grundlage der Existenz zu geben, ist keine gewaltsamer ge- 
wesen, keine mit grosserem Widerstande 8 ) durchgeselzt wor- 
den, als der despotische Eingriff der Ehegesetze in die per- 
sönliche Freiheit. Es war nicht allein die Sittenlosigkeit 7 }, es 
war auch ein gegründeter Rechtsanspruch 8 ), der diesem Ge- 
setze Opposition machte ; aber in der traurigen Ueberzeugung, 
dass diese schamlose Generation nur durch Furcht in Schran- 
ken zu halten sei 9 ), hat Augustus die lange Zeit seiner Regie- 
rung an die Durchführung einer Gewaltmassregel gesetzt, 
welche, wie sie auf iiusserliche Wirkung berechnet war, so 
auch äussern Erfolg gehabt’ 0 ), allein, statt der Sittlichkeit und 
dem Bedürfnisse des Staates zu helfen, durch das Eindringen 
polizeilicher Spionage in die Geheimnisse des Hauses zu dem 
allen Uebel noch ein neues gefügt hat. Man schloss nunmehr 
Ehen, aber nicht um Erben zu haben, sondern um Erbschaften 
zu erlangen”); Frauen auch wohl, um, gesichert durch einen 


sagt man auch repudium scribere T e r t u 1 1. A p o 1. 6, oder libellum divortii 
Wadendum alicui dare (Dig. XXIV, 2, 7), repudii libellum tradere Cod. 
Just. V, 17, 6. 

105) Nämlich in Betreff der Rückgabe der dos bei willkührlicher Ver- 
slnssuog der Krau, oder der pecuniären Nachtheile für den schuldigen 
Theil. lieinecc. p. 323 ff. Rein Privatr. S. 151. 

6) Suel. Oct. 31. Dio Cass. LIV, 16. LVI, 1. 

7; Dio Cass. LVI, 7. 

8) Cod. Just. VI, 50 pr. Et quemadmodum in mullis lex Pnpia ab 
anterioribus principibus emendala fuit, et per desuetudinem abolita : ita et a 
nobis circa caducorum observationem invidiosum suum amiltat vigorem, qui 
et ipsis prudentissimis viris displicuit. vgl. VI, 51, 1. 

9) Es ist dies ein Satz, den schon Aristoteles Eth. X, 10 von sci- 
neu Zeitgenossen ausspricht: oii yäg Jieifvxaoiv «IJoi tiii9c(qxiiv, «X)m 
qißtp • oo<T ünix eo&cti rtüv qucXwi 1 tfi« so ala/gvv, äU.ä ätu n'ts Tifieogfaf. 

10) Incert. Paneg. inMaximian. ctConstant. c. 2, 1. legen 
hat, quae muleta caelibes nolaverunt, parentes praemiis honorarunt, vere 
dicuntur esse fundamenla rei publicae, quia seminarium iuventulis et quasi 
fontem humani corporis semper llomanis exercitibus ministrarunt. T e r t u 1 1. 
ex hört, ad ca st. 12. imporlunitas liberorum, ad quos suscipiendos legi- 
bus compelluntur homines. ad u x o r. I, 5. 

11) Plut. de am. prolis VII p. 921 lt. ‘ PtofiaCtov noXXol ya/uovat 
xu'i ytryiöaiv, ovy i’vu xXqgoviuovs f/iooiv ui U’ fra xlqQOVOfitiv SwmvTai. 
Indess kommen wirklich zahlreiche Kamilien vor, wie unter Pertinax ein 
Vater 16 Sohne hat. Dig. L, 6, 5 § 2. 
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willenlosen 41 *) oder geldgierigen**) Ehemann, ungestraft dem 
Laster zu fröhnen ; aber jedes Haus war unsicher geworden 14 ), 
und es gab Frauen, welche die Öffentliche Schande der Ver- 
folgung der Delatoren Vorzügen 15 ). Das Leben selbst ist durch 
die jütischen Gesetze nicht gebessert worden; Rom und Italien 
sinkt in der Kaiserzeit zu der tiefsten Stufe sittlichen Verfalls 


418) Seneca fr. XIII, 87 Hasse. Nam quid de viris pauperibus di- 
cum, quorum in nomen mariti ad eludendas leges, quae contra caelibes latae 
sunt, pars magna conducitur? quomodo polest regere mores et praeiipere 
castitalem et mariti auctoritatem teuere, qui nupsit? Hicronym. ep. <6. 
Vol. I p. 41 h ed. Colon. 1616 fol. Unde et pauperes eligunt, ul nomen tan- 
tum virorum habere videantur, qui palienter rivales sustineanl ; si mussita- 
verint, iltico proiiciendi. 

13) Dass die Frau mit Bewilligung des Mannes adullera ist und von 
ihren Liebhabern Geld, auch jährliche Zahlungen (Sen ec. de benef. 
I, 9, 4.) annimmt ((Hör. Od. III, 6, 29), von denen der Mann etwas er- 
hält (Dig. XL VIII, 5,2 § 2 — 6. Auson epigr. 90), dass der Mann also 
quaeslum ex adulterio uxoris facil (Dig. XLVIII, 5, 8 und 29 § 3. § 4), 
scheint häufig vorgekommen zu sein. Darauf bezieht sich schon das 
Lucilianische, sprüchwörtlich gewordene » Non omnibus dormio.« Festus 
p. 173“ 5; Ci c. ad f am. VII, 24. vgl. PI u t. Am at. c. 16. Ju ven. 1 , 55 ff. 

14) Tac. Ann. UI, 25. celerum multitudo periclitanlium gliscebat, 
cum omnis domus delatorum interpretationibus subverteretur, utque ante- 
hac flugitiis, ita tune legibus laborabatur. Schon unter Tiberius bedurfte 
der sich aus der lex Papia entwickelnde Delatorenunfug einer Abhülfe, 
Tac. Ann. III, 28; Nero setzte gleichfalls den Delatorenantheil herab 
(S u e t. N e r. 1 0. praemia delatorum Papiae ad quartas redegit). Aber nicht 
allein die lex Pap. Poppaea und namentlich die Majestätsgesetze beför- 
derten die Denuntiationen durch die Aussetzung eines Antheils von den 
an den Fiscus fallenden caducis, sondern auch die übrigen leges Juliae 
gaben den Delatoren Gelegenheit zu Verdienst. Die l. Julia de adulteriis 
z. B. gestattete nicht blos dem Manne, sondern jedem Extraneus die An- 
klage (Dig. XLVIII, 5, 4 § 2), und zwar sowohl gegen den adulter und 
die adultera, als gegen die Gclegenheitsmacher (Dig. XLVIII, 5, 8. 10); 
schon die Drohung einer Anklage führte daher zu einer Gelderpressung 
von den Betheiligten (Dig. XLVIII, 5, 14). Beweise zu schaffen, war in 
Häusern, die zahlreiche Sclaven hatten, und in denen nichts geheim 
blieb (J u v e n. 9, 102. 

0 Corydon, Corydon, secrelum divitis ullum 
Esse putas ? servi ul taceant, iumenla loquenlur 
Et canis et postes et marmora), 

ohne Schwierigkeit, da die Sclaven peinlich verhört wurden Hat eine 
Frau gar mit einem Sclaven ein Verhältniss, so wird wenigstens nach 
Constantins Verfügung Cod. Th. IX, 9, 1 der Angeber auch belohnt : Sit 
omnibus facultas, crimen publicum arguendi : sit officio copia nunciandi : sil 
etiam servo licentia deferendi, cui probato crimine liberlas dabitur. 

15) Tac. Ann. II, 85. Eodem anno gravibus senalus decretis libido fe- 
minarum coercita cautumque , ne quaeslum corpore faceret cui avus aut 
pater aut maritus eques liomanus fuisscl. Nam Vistilia praeloria familia ge- 
nita licentiam stupri apud aediles vulgaveral, more inler veteres recepto, qui 
satis poenarum adversus impudicas in ipsn professione flngitii credebant 
Suet. Tib.35. Dig. XLVIII, 5, 10 § 2. 
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herab ; die freche Schamlosigkeit des Hofes wie der höheren 
Stünde, die Zerrissenheit der Familie, die Fortdauer des Cöli- 
bats, die öffentliche Prostitution, die Masse unnatürlicher, Leib 
und Seele zu Grunde richtender Laster, welche zu bezeichnen 
den alten Sprachen zum Theil ausschliesslich möglich ist 410 ), 
die Behaglichkeit, mit welcher ernste wie leichtfertige Schrift- 
steller der Zeit in diesem Schmutze sich bewegen, charakteri- 
siren die Schattenseite dieser Periode, bei welcher zu verwei- 
len ein undankbares Geschüft ist. Besser als die polizeiliche 
Ueberwachung der Sitten wirkte die Uebersiedelung angesehe- 
ner Familien aus den Colonien, Municipien und Provinzen nach 
Rom 17 ) und das vereinzelte Beispiel besserer Kaiser 18 ); aber 
auch diese Einwirkung war nur vorübergehend, denn auch 
die Provinzen wurden schnell ein Opfer der sich verbreiten- 
den Schwelgerei und Verweichlichung 19 ). 


416) Der eiuzige Gesichtspunkt, von dem sich diese Dinge bespre- 
chen lassen, ist der des Arztes, und unter diesem findet man die voll- 
ständigste Auskunft in Rosenbaum Die Lustseuche im Alterthume 
Halle 1839. Diese Laster sind nicht alle aus dem Orient nach Rom ge- 
kommen ; sie waren schon in Campanien bekannt. Festus p. 189" 31. 
(requentissimus fuit usus Oscis libidinum spurcarum. vgl. p. 198 b 31. Pä- 
derastie wird in Rom schon 429 = 323 erwähnt Li v. VIII, 28. vgl. V al. 
Max. VI, 4,9. Dionys. Hai. fr. XVI, 9. und machte eigene Gesetze 
nöthig, s. Rosenbaum S. 116. 440. Goth. adCod. Th. Vol. III. p. 65. 

47) Seit Claudius und Vcspasian Tac. Ann. III, 55 vgl. Th. II, 3. 
S. 217. 

18) Von Vespasian sagt dies Tacitus Ann. III, 55, von Traian Pli- 
nius Paneg. 45, welcher mit dem Satze schliesst : Nam vita principis 
censura est, eaque perpetua. Ad hanc dirigimur, ad hanc convertimur, nec 
tarn imperio nobis opus est, quam exemplo. Id. c. 46. manifestum, princi- 
pum disriplinam capere etiam vuigus. Claudian. IV, 299. 

componitur orbis 

üegis ad exemplum, nec sic inflectere sensus 
Humanos edicta valent ut vita regentis. 

S. hierüber Friedländcr Darst. I. S. 48. 

19) S. Zumpt Ueber den Stand der Bevölkerung im AUerthum. Berl. 
4841 , 4. S. 71 ff. 
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Dritter Abschnitt. 

Die Kinder und die Erziehung* 20 ). 

Es ist eine merkwürdige Erscheinung, dass, während der 
Staat durch Luxus- und Ehegesetze dem Verfall der strengen 
Sitte entgegenzutreten bemüht war, man die Erziehung der 
werdenden Generation völlig ausser Acht liess*'), obgleich man 
von dem im Alterthume unbezweifelten Grundsätze aus, dass 
der Einzelne für den Staat da ist, zu einer Einwirkung auf die 
Erziehung der Jugend ebenso berechtigt in Rom als in Sparta 
und Athen war 22 ). 

Man kann in der Darstellung der Geschichte der römi- 
schen Erziehung zwei wesentlich verschiedene Perioden, die 
der Republik und die der Kaiserzeit unterscheiden, von denen 
jede wieder in zwei Abschnitte zerfällt 23 ) . Was characteristisch 


420) Unter der Zahl der von Bernhardy G. d. ft. L. S. 37 f. ange- 
führten Schriften über rüm. Erziehung, welchen jetzt noch K. S c h m i d t 
Geschichte der Pädagogik. Cöthcn 1860. 1864. Th. 1. S. 336 — 4 48 hinzu- 
gefügt werden kann, findet man den reichsten Stoff in J. H. Krause 
Geschichte der Erziehung, des Unterrichtes und der Bildung bei den Griechen, 
Etruskern und Römern. Halle 1851. 8. Ich habe ausserdem benutzt Eg- 
ger Etüde sur i'iducation et particulierement sur l’education litteraire chez 
les Romains. Paris 1833, 8. Naudet Sur tinstruction publique chez les 
anciens et particulierement chez les Romains in M6m.de l’lnstitut de 
Franco. Acadümie des inscr. et heiles lettres IX, 1831. p. 388 
— 447. Becker Gallus II, S. 57 — 98. Ueber die litterarische Bildung 
habe ich um so kürzer handeln können, als diese von Bernhardy ft. 
L. G. S. 37 — 91 vortrefflich erörtert ist. 

21) Cic. de rep. IV, 3, 3. Principio disciplinam puerilem ingenuis 
(de qua Graeci multum fruslra laborarunt, et in qua una Polybius noster 
hospes nostrorum instilutorum negligentiam accusal ) nullam cerlam aut de- 
stinatam legibus aut publice expositam aut unam omnium esse voluerunt. 
Die Worte des censorischen Edictes bei Suet. de rh. 4, in welchem 
die Censoren des Jahres 662 = 92 gegen die rhetores Latini einschreiten : 
Maiores nostri, quae liberos suos discere et quos in ludos itare vellent, insli- 
tuerunt. Haec nova , quae praeter consuetudinem ac »norm maiorum fiunt, 
neque placent neque recta videntur, sind daher nicht auf eine gesetzliche 
Bestimmung, sondern auf den herkömmlichen Gebrauch zu beziehen, 
den auch in dem häuslichen Leben und der Erziehung zu erhalten die 
Censoren verbunden waren. Dionys. XX, 3. Mai. S. Th. II. S. 222. 

22] Ari s to te I es Poli t. VIII, 1. ‘Ön /ztv ovv »^ro^oWrii putkiara 
7igupfiartvx(ov negl zqv TtSv v(<ov naideCav, oiätis uv u/uq laßqTqafisv. 
xu\ yitq (v T«<f noXeoiv ov yiyvopfvav tovto ßlumn ras nohrtlas. 

23, Bernhardy fl. L. G. S. 36. 
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für die römische Erziehung ist, gehört der iillern Zeit des Frei- 
staates bis c. 150 v. Chr. an und hat sich nur theihveise in 
den folgenden Zeitabschnitten erhalten ; als fremde Bildungs- 
elemente von aussen in die Erziehung eindrangen, fehlte es 
bei allem Talente der Einzelnen für die Aneignung derselben 
doch dem Staate an jedem Mittel, das Fremde mit dem Ein- 
heimischen zu einem organischen Ganzen zu verbinden. Das 
Anheimgeben der ganzen Erziehung an die Familie, wie es in 
der patria potestas des Familienoberhauptes bedingt war, bringt 
ein Princip der Stabilität zur Geltung, das darauf ausgeht, den 
mos maiorum zu erhalten 424 ), d. h. die folgende Generation 
der vorhergehenden gleich zu stellen ; es schliesst jeden Fort- 
schritt in Wissenschaft und Gesittung, also den Zweck der 
modernen Erziehung gänzlich aus ; und wenn der Widerstand 
gegen diesen Fortschritt durch die Macht der geschichtlichen 
Entwickelung dennoch gebrochen wird, so ist die Folge der 
Verfall der alten Zucht ohne den Ersatz durch eine dem Cha- 
racter des Volkes und den Bedürfnissen des Staates entspre- 
chende neue Bildung 25 ). Dazu kommt, dass der beschränkte 
Gesichtskreis des Privatmanns der Familienerziehung die eng- 
ste Begrenzung giebl 28 ). Die ideale Richtung auf eine harmo- 
nische Bildung des Menschen, welche die Griechen gross ge- 
macht hat, ist den Römern stets fremd geblieben ; ihr wun- 
derbares practisches Talent ersetzte einigermassen, was wir 


424) Eli nius bei Cic. de rep. V, 1. Muribus antirjuis res stat Ro- 
mana virisque. Cic. Tusc. I, t, 2. 

25) Kein Vcrhältniss ist in der allen römischen Familie musterhaf- 
ter, als das zwischen Sohn und Vater, und doch thut Velleius II, 67 
über die Probehaltigkeit desselben in der Zeit der Proscriptionen die 
furchtbare Aeusserung : Id tarnen notandum est, fuisse in proscriptos uxo- 
rum fidem summam, libertorum medium , servorum aliquam, filiorumnultam. 

26) Auch gegen diese erklärt sich Aristoteles Pol. VIII, t. 'Entl d“ 
to tIXos rrj jrilei näor), >fttv(nhv on xtil rrjv ntudelav fituv xnl rr/V 

nvTrjv avayxutov tlvni naVTiov xtc) retvTqs xqv huy&eiav flvni xoivrji' 
xai u xar iSliiv, ov TPOTJOV xvv üxetaros fn ifiihirra Tiür ctvjov ifxvoiv 
idta je xai u d tdluv, tjv av ifo'£ij, didunxtav, deT dt twv xon tSv xoi- 
f’iv nouiadai xat xr\v daxqaiv. 'Aya di ovdt yn >j voft(£tiv avröv avroü 
tut« f hat tiüv noXndii', älXit navTcis rij{ noXeuif udqiov yaq 'dxaatos 
rij ( 7io'tfwf. Schon im Alterthum stritt man, wie heute, über die Zwecke 
der Erziehung, namentlich den ethischen, den wissenschaftlichen und 
den rein realistischen, ib. § 4. 

Privalallert liumer I, 6 
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heutzutage durch Schulbildung zu erreichen suchen ; sie ha- 
ben die Welt erobert und beherrscht mit den dürftigsten geo- 
graphischen Kenntnissen 427 ); sie haben einen enormen Staats- 
haushalt geführt bei der grössten Schwierigkeit derRechnung, 
aber sie sind zuletzt durch ihre practische Richtung in einen 
Materialismus geralhen, in welchem Religion und Sittlichkeit, 
Staat und Familie zu Grunde ging 28 ). Das ist das letzte Resul- 
tat ihrer realistischen Erziehung gewesen, welche wir nun- 
mehr im Einzelnen zu betrachten haben. 

Ein Theil der geborenen Kinder, nicht nur der uneheli- 
chen, sondern auch der ehelichen, wurde gar nicht aufgezo- 
gen, sondern ausgesetzl 29 ). Es war ein Glück für diese Kinder, 
wenn sie einen mitleidigen Pflegevater fanden 30 ), oder auch 
starben ; allein dies war nicht immer der Fall ; die gefundenen 
Kinder waren ein Capital für Speculanten ; sie wurden als 
Sclaven verkauft, häufig der Prostitution preis gegeben 31 ), in 
späterer Zeit auch von Bettlern aufgegriffen und, wie das jetzt 
noch in Italien üblich ist, an allen Gliedern verstümmelt und 
abgerichtet für den Vortheil Anderer die Wohlthätigkeit in An- 
spruch zu nehmen 32 ). Wie schreckliche Begegnungen verlore- 
ner Kinder mit ihren Eltern möglich waren, haben die Alten 
selbst mehrfach angedeutet 33 ). 


427) Cliacteristiscti ist hiefür eine Anecdolc, welche ein gelehrter 
Mann, Galen, Vol. XU. p. 169 Kühn, von sich selbst erzählt. 

28) Cic. de rep. V, 4. Ante noslram memoriam et mos ipse patrius 
praestantes viros adhibebat, et veterem morem ac maiorum instituta retine- 
bant excellentes viri. Nostra vero aelas, quum rempublicam sicut picturam 
accepisset egregiam sed iam evanescentem vetustate, non modo eam — reno- 
vare neglexil, sed ne id quidem curavit, ul formam sattem eins — servaret. 
Quid enim manel ex antiquis moribus? — Nam de viris quid dicam ? Mores 
enim ipsi interierunl virorum penuria, cuius lanli mali non modo reddenda 
ralio nobis, sed etiam, tanquam reis, capitis quodammodo dicenda causa esl. 

29) S. oben Anm. 10. 388. in späterer Zeit kommt es auch vor, 
dass Kinder in Folge der zerrütteten ehelichen Verhältnisse, ob discor- 
diam parentum (Suet. de gr. 21), d. h. weil der Vater das Kind nicht 
als seines anerkannte, ausgesetzt wurden. 

30) Suet. de gr. 7, 24. 

31) S. besonders Justinus Mart. Apolog. I, 27. 

32) Dies schildert ausführlich Sencca Contr. X. 33 p. 346—325 
Burs. 

33) Lactant. VI, 20, 23. Clem. Alex. Paed. III, 3 p. 265 Polt. 
nutäX 7ioQvtvoavri xid /^it/XmOai: gvyajguoiy ttyvoqOaiTts noXXiixis 
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Wurde das Kind aber vom Vater anerkannt ( suscipere ), 
so erhielt es an dem dies lustricus, d. h. wenn es ein Knabe 
war, am 9., wenn es ein Mädchen war, am 8. Tage seinen 
Namen 434 ) und seine religiöse Weihe 35 ) durch ein Opfer im 
Hause oder eine Darstellung im Tempel 36 ), womit eine Fest- 
feier und ein Mahl verbunden war 37 ). Zu den vielen super- 
slitiösen Gebräuchen 38 ), die man bei der ersten Erziehung des 
Kindes beobachtete 30 ), und namentlich zum Schutze desselben 
vor Bezauberung ( fascinum ) anwendele, gehörte auch der, dass 
man ihm eine bulla 10 ) um den Hals hängte, d. h. eine runde 
oder herzförmige 41 ) goldene 43 ) Kapsel, in welcher ein Amu- 


ptyyvrrat 7t in J qh, ov ftiftrgfiiroi twv txTtftfrnov nitnStioi’. S e n ec. 1. 1. 
p. 325 extr. 

434) Macrob. S. 1, 16, 36. Est eliatn Nundina Romanorum dea a nono 
die nascentium nu ncupala, gui lustricus dicitur. Est autem dies lustricus, 
guo infantes lustrantur et not nen accipiunt : seil iS maribus nonus, octavus 
est feminis. PI ul. Q. R. 4 02 p. 159 R. Pa u I us p. ISO M. Suet. Ne r. 6. 
Arnob. III, 4. Der Tag heisst auch solcnnitas nominalium. Terlull.de 
Idol. 16. (Ulp. 15, 2. 16, 1», wo jetzt post nominutn diem gelesen wird, 
haben die Hschr. post nonum diem, was M oitimsen R. Chron. S. 229 bei- 
behält). Die ersten 8 Tage heissen primordia. Sorv. ad Virg. Ecl. 4, 
1. Kinder, die in dieser Zoit sterben, haben gewöhnlich keinen Namen, 
Grut. 666, 2. 674, 11., wiewohl auch ein nach 4 Stunden gestorbenes 
Kind mit einem Namen vorkommt. Gr. 688, 8. Vgl. oben Anm. 39. 

35) Dass die luslratio eine religiöse Weibe ist, geht aus dem Namen 
hervor. Es findet dabei ein Opfer statt (Tertull. de idol. 16), nach- 
dem die ganze Woche ühcr verschiedene Ceremonien vorgenommen 
sind (Tertull. de anima 39), in welchen die Götter des Kindesalters 
und Juno die Hauptrolle spielen. S. Th. IV. S. 11. Scrv. ad Virg. Ecl. 
4,62. 1‘roinde nobilibus puctis editis in atrio domus Junoni lectus, Herculi 
mensa ponebatur. Tertull. de anima 39. per totam hebdomadem Junoni 
mensa proponitur. 

36) Suet. Cal. 23. Infanlem autem, Juliam Drusillam appellatam, 
per omnium dearum tempta circumferens Minervae gremio imposuit alen- 
damque et instituendam commendavit. 

37) solcmnilas Tertull. de idol. 16; convivium Capitol in. A I- 
bin. 4. 

38) Die Superstition der Grossinüttcr und Kinderfrauen beschreibt 
Persius 2, 31 — 40 u. das. Jahn. 

39) S. Th. IV. S. 11. 128. 

40) S. Ficoroni La bolla (foro de’ fanciulli nobili Romani Rom. 1732. 
4. Morcelli Delta bolla de’ fanciulli Romani. Milan. 1816. 8. Jahn ad 
Pers. 5, 31. Raoul Röchelte troisieine Mim. sur les ant. chrdlienncs 
des Catacombes in Möm. de 1’ Institut roy.de France, Acad.dcs 
I nscr. Vol. XIII, 1838. p. 628 — 630, und besonders Yales in Archaeo- 
iogical Journal. Vol. VI, 1849. p. 112 — 113. Vol. VIII, 1831 . p. 166 
— 171. Vol. X, p. 159. Cuming ebendas. Vol. XIII. p. 321 — 323. 

41) Cordis figuram schreibt ihr zu Macrob. S. I, 6, 17 ; rund und 
mondförmig nennt sie Plut. Q. R. 10t. Die Kinder trugen auch ein 

6 * 
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let 44S ) verschlossen war, und welche regelmassig von Knaben 
bis zur Annahme der toga virilis , von Mädchen wohl in der 
Regel bis zu ihrer Verheirathung 44 ), bei besondern Gelegen- 
heiten, z. B. bei dem Triumphe 45 ) auch von Männern getragen 
wurde. Die goldnen bullae, deren verschiedene Form nicht 
nur aus monumentalen Darstellungen 46 ), sondern auch aus 


halbmondförmiges Amulet, OfXqvli, lunula (Plaut. E pi d. V, 1 , 33) s. 
Jahn lieber den Aberglauben des bösen Blicks in Ber. der sächs. Ge- 
sellschaft d. Wiss. Ph. hist. CI. 1855. S. 42. 

442) Bulla aurea M ac r o b. S. 1, 6, 1 6. P I i n. II. N. XXXIII, 1 § 10. 
Paulus s. v. p. 36. Prop. V, 4, 434. PI autus Rud. 4171. Das Gold 
selbst ist als Amulet wirksam. Plin. 11. N. XXXIII. 4, § 84. Jahn a. 
a. 0. S. 43. 

43) Diese Zauber abwehrenden Mittel heissen pi-aebia. Varro de 
L. L. VII, 108. praebia a praebendo, quod sinl remedia in collo pueris. 
Pa U 1 us p. 235 M. Fest u s p. 238 M. 

44) Hierüber fehlt es an einer Nachricht. Wenn aber Garucci 
Man. del Museo Lateranense tav. 20 behauptet, Mädchen hätten über- 
haupt keine bulla getragen, und die Inschrift Orelli 1301 Junoni - 
Claudia Sabbatis bullam d. d. aus diesem Grunde bezweifelt, so widerlegt 
sich dies Bedenkcu durch Plaut. Rud. IV, 4, 112 (1174), wo die Pa- 
lüstra unter den ihr angchörigon Sachen aufführt : Et bulla aurea est, 
pater quam dedil mihi natali die. 

45) Macrob, S. 1, 6, 9. Nam sicut praelexta magistratuum ita bulla 
geslamen erat triumphanlium, quam in triumpho prae se gerebant inclusis 
intra eam remediis, quae crederent adversus invidiam valentissima. Plin. 

II. N. XXVIII, 4 § 39. 

46) Zu den Denkmälern der pueri bullati gehören 1. die Münze der 
gens Aemilia mit jugendlichem Reiter mit der bulla. Mommsen G. d. 
B. M. S. 634 ; 2. eine grosse Anzahl von Statuen, Reliefs und Terracot- 
ten. s. Sculture del palazzo della villa Borghese Rom. 1796. 
Vol. II, p. 24. Visconti Mus. P. Clem. III, t. 24. p. 1 23. Mus. Borb. 
VII, t. 49. Annali d. Inst. 1858. p. 16 (Monum. VI, t. 13); 1850. 
p. 4 35, wo die bulla herzförmig ist; 1851. p. 233. Beckers Augusteum 

III, t. 149. Gerhard u. Pa no f k a Neapels Anl. Bildw. I. S. 51 n. 471. 

173. Garucci Mon. del Mus. Lateranense tav. 20. Hübner Anl. Bildw. 
in Madrid p. 84 n. 80. Yates in Arch. Journ. VIII, p.469. Micali t. 44 
n. 1. T. III, p. 70. Ficoroni p. 23; drei Terracotten bei Agincourt 
Recueil de Fragmens de Sculpture en terre cuite pl. 14, 1. 3. 5. 3. Einige 

Vasen etruskischer Fabrik. Jahn Ficor. Cisla S. 18. Ders. Vasensamml. 
K. L. S. 49. n. 152. 4. Gemalte Gläser, eines im britischen Museum, 
ein Medaillon von 2" Durchm. Das Portrait eines puer bullatus mit der 
Beischrift M CEC1LIVS, abg. bei Yales Arch. Journ. VIII, p. 170; ein 
anderes grösseres Medaillon abg. bei Ficoroni p. 11, angeblich gefun- 
den in Tivoli, jetzt in England, eine Mutter mit einem Knaben darstellend, 
ist modern, s. G a r u cc i vetri ornati di flgure in oro. Roma 1 858 fol. p. 83. 
tav. XL, 9. vgl. Yates a. a. O., wo noch zwei Gläser dieser Art, das 
Leipziger, abgeh. bei Leich de diptychis veterum p. 15, und ein in Ox- 
ford belindliches angeführt werden. Auch Götter und Heroen kommen 
mit der bulla vor; so Bacchus auf der ficoronischen Cisla, Jahn Fic. 
Cist. S. 4 8, wo andre Beispiele uachgewiesen werden. 
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mehreren in Gräbern gefundenen Exemplaren 447 ) ersichtlich 
ist, sind den Etruskern 48 ) und Römern gemeinsam : bei den 
letzteren waren sie zuerst ein lnsigne der Patricier 49 ) , hernach 
der Senatoren und Ritter, und immer sind sie ein Vorrecht 
reicher und vornehmer Familien geblieben. Denn bullae tra- 
gen zwar alle pueri ingenui “°), aber die vornehmen goldene“ 1 ), 


447) Von erhaltenen Exemplaren sind bekannt: 4. eines aus Pom- 
peji, jetzt im Mus. Bo r b., s. ü er li a rd u. P a nofk u Neapels Ant. Bild- 
werke I. S. 43» n. 404. I. Das im Mus. Chigi, edirt in Causci Mus. 
Rom. VI, 6. 3. ein bei Rom gefundenes, abg. bei Ficorini p. 8 und 

bei Mid die ton Ant. Man. t. III, n. 4. p. 49 — 48, jetzt in London in 
Privatbesitz. 4. Das im Britischen Museum, abg. Arch. Journal VI, 
p. 4 4 3. 5. ein sehr schön erhaltenes, jetzt in London in Privatbesitz, 
abg. bei Yates Arch. Journ. VIII, p. 466. Jede dieser Bullen besteht 
aus zwei kreisförmigen, concaven Goldblechen, welche, etwa 4" im 
Durchmesser, die Gestalt eines Uhrglascs haben und zusammengelcgl 
eine linsenförmige [g «xomfijf Plut. Q. It. 404) Kapsel bilden. Die bei- 
den Hälften schliessen nicht in einander, sondern werden durch eine 
breite auf jeder der Hälften befestigte Klammer zusammcngedrückt, die 
zugleich als Henkel für das Halsband dient, an welchem die bulla getra- 
gen wird. Auf dieser Klammer steht zweimal der Name des Knaben, 
nämlich auf Nr. 4 CATVLVS, auf Nr. 5 HOSTus HOStilius. Zwei kleinere 
goldne Bullen, in England gefunden, eine rund und ohne den breiten 
Henkel, die andre halbmondförmig s. b. Yates A. J. VIII, p. 408 ; eine 
durch das Verbrennen des Leichnams sehr beschädigte, jetzt in Wies- 
baden befindlich, s. in Habel Annalen des Vereins f. Nassauische Alter- 
Ihumsk. III, 3 S. 4 79 — 4 94 . Taf. 3 — 5 ; Bullen von Silber und Bronce s. 
b. Raoul. Roch. a. a. 0. S. 630. Ficoroni t. 4. 

48) Aurum Etruscum Juvcn. 5, 4 64. Bullae in etruskischen Grä- 
bern gefunden Bull. 4860. p. 4 86 f. ; zwei etr. Knaben mit bullae s. 
Mus. Gregoriano I, tav. 43. 

49) M aerob. S. I, 6, 4 4. 

50) Was Pseudo-Asconius ad Verr. p. 499 Or. sagt: bulla 
suspendi in collo infantibus ingenuis solet aurea, libertinis scortea, ist ein 
ungenaues und theilweise falsches Excerpt aus der Stelle des L a e I i u s 
bei Macrob. S. I, 6, 44. ex quo (seit dem zweiten punischen Kriege! 
emeessum, ut libertinorum quoque filii, qui ex iusta dumtaxat matre fami- 
lias nati fuissent, togam praetextam et lorum in collo pro bullae decore gesta- 
rent, was nur heisst, dass den libertini wie den armem ingenui der Ge- 
brauch der ledernen bulla gestattet wurde. Die bulla also trugen alle 
ingenui, was bestimmt hervorgeht aus der Geschichte bei Sueton. de 
gr. 45. p. 444 Reifferscheid, aber die goldne bulla die Kinder der Sena- 
toren (Liv. XXVI, 36) und der Ritter {qui eqtio meruissent. Plin. H. N. 
XXXIII. 4 § 40). 

54) S t a ti us S i I v. V, 3, 4 46 sagt von seinem Vater : 

Non tibi deformes obscuri sanguinis ortus 
Nec sine luce genus — etenim te divite ritu 
Ponere purpureos infantia adegit amiclus 
Stirpis honore datos et nobile pectoris aurum ; 
ebenso Schol. Juv. 5, 464. anliquilus nobilium pueri bullas aureas h n- 
bebanl, pauperum de loris, signum libertatis. Ein Beispiel eines Knaben, 
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die ärmeren lederne 1 ** 2 ) ; die Sille selbst hat sich bis in das 
3 Jahrhundert n. Cbr. erhalten 53 ). 

Eine Anmeldung der geborenen Kinder bei einer kirchli- 
chen oder weltlichen Behörde ist in der Zeit der Republik nie- 
mals üblich gewesen 54 ) ; selbst der Name wurde bei Knaben 
erst bei Anlegung der münnlichen Toga ofliciell constatirt 55 ); 
wenn der Censor bei der Censur fragte, ob der Bürger ver- 
heiratet sei 58 ), so lässt dies schliessen, dass einerseits stati- 
stische Listen Uber den Bestand der Familie nicht vorhanden 
waren, andererseits den Censuriisten die bei der Censur ge- 
machte eigene Angabe des Vaters Uber seinen Sohn zu Grunde 
lag. Erst M. Aurel führte amtliche Geburtslisten zu dem spe- 
ciellen Zweck ein, um den stutus und das Alter der Personen 
in vorkommenden Fällen constatiren zu können; nach seiner 
Anordnung hatte jeder Vater innerhalb dreissig Tagen den 
Namen und die Geburlszeit des neugebornen Kindes in Roin 
bei dem pruefeclus aerarii, in den Provinzen bei den tubularii 
publici anzumelden 57 ) und cs wurde über diese Meldung eine 

der, weil er ganz in Armuth geralhen war, auch die goldue bulia nicht 
mehr besass, fuhrt Cic. a c t. in V e r r. I, 58, 15i an. 

45£) J u ven. 5, ißt. 

quis enim tarn nudus, ul illum 
Bis feral, Elruscum puero si contigit au rum 
Vel nodus tantum et sigtium de paupere loro. 

Anne trugen also das Ainulet in einem Lcderbcutclcbon oder knüpften 
es in einen Lederriemen ein, den sie um den Hals trugen. 

53) Itie oben erwähnten Glasmedaillons sind aus der Zeit der Gor- 
diane ; aber die bullae sind auch in die christlichen Zeiten übergegangen. 
Kaoul Roch. a. a. 0. p. 783. 

5t) Wenn Piso bei Dionys. IV, i 5 berichtet, ServiusTullius habe, 
um die Zahl der Einwohner Roms zu constatiren, angeordnet, dass ein 
Geldstück für jeden Geborenen an den Tempel der Juno Lucioa, für je- 
den Gestorbenen an den Schatz der Libilina, für jeden, der die loga viri- 
lis erhielt, an den Schatz der Juventas gezahlt werden solle, so scheint 
dies nur die Erklärung einer alten Sitte zu sein, nach welcher man in 
allen drei Fällen ein Geldopfer darbrachte ; von einer Itegistrirung der 
angemeideten Fälle zum amtlichen Gebrauch, die sich leicht hätte ein- 
rjehten lassen, sagt er nichts. 

55) S. oben Anm. 39. 

56) Anm. 38t. 

57) Capitolin. M Ant.ph.9. Inter haec liberales eausas ila munivit, 
ul primus iuberet apud praefeetos aerarii Saturni unumquemque civium na- 
tus liberos pro/lteri inlra tricesimum dicm nomine imposilo. Per provincias 
labulariorum publicorum usum instituit, apud quos idem de originibus /teret, 
quod Homae apud praefeetos aerarii : ul si forte aliquis in previncia natus 
causam liberalem diceret, testationes iude ferret. S. über diese Stelle und die 
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doppelle Urkunde ausgestellt, nämlich ein Original für das 
Archiv und eine Ausfertigung für den Angeineldelen*“), wie 
dies auch hei den in den Militärdiplomen verliehenen Privile- 
gien zu geschehen pflegte 50 ). Allein schon ehe diese Einrich- 
tung getroffen war, scheint man hei der Wichtigkeit, welche 
die Feststellung des slalus personae und die probatio aetutis für 
die mannichfachslen ilechlsfälte hat 60 ), an dem dies luslricus 
einen Act vor Zeugen aufgenommen zu haben ; wenigstens 
wird später auf einen solchen in dem Falle recurrirl, wenn die 
professio bei dein aerarium unterlassen war 81 ), in welchem 


ganze Saclio BrissonSel. Anl. I c. 5 in Opp Min. ed. T reck o 1 1 p. 4 0, 
und die dort von Tr ec keil angeführte ältere l.itteratur; Dirksen 
die Scriptores Hist. Auguslae Leipz. 4 842. 8. S. <83 — <94. Hübner de 
Senalus populique Romani actis in J a li n ’ s Jahrb. Suppl. Bd. III, 5. p. 611. 
613. Becker Gail. II. S. 67 — 70. Uebcr die labularia in den Provinzen 
s. Huschko Ueber den Census der fr. Kaiserzeit. S.499n. 44. vgl. Th. III, 
I. S. <36. 

438) Apuleius de mag. II, p. 92 Bip. De aetate vero Pudentillae — 
paucis tibi respondebo. — Pater eins nalatn sibi flliam more ceterorum pro- 
fessusest: tabula» eins partim tabulario publico, partim domo asservanlur : 
quae tibi ob os obiiciunlur. Porrige Aemiliano tabulas istas, linnm consideret, 
signa, quae impressa sunt, reeognoscat, consules legal, annos computet. S e r v. 
ad Virg. Georg. II, 502 Populi tabularia, ubi actus publici conti- 
nentur. Signiflcal autem templum Saturni, in quo et aerarium fuerat et re- 
ponebantur acta, quae susccplis liberis faciebant parentes facta facere heisst 
eine Urkunde aufnehmen lassen). Aus dieser Stelle geht so viel hervor, 
dass in dem Aerarium nicht nur tabulae, d. h. Register, sondern auch 
acta, d. h. Urkunden über die Geburten angefertigt wurden, was Hüb- 
ner p. 6< < in Abrede stellt. Diese Urkunden meint auch Modest in. 
Dig. XXVII, 4, 8 § <. q qhxla Stlxvvrnt q ix 7i {ttSoynntfiüiv q i£ iri- 
gtov änodtl£t(»v voptifiiuv. Möglicher Weise kann man auch auf die pro- 
fessio beim Aerarium hezichn Dig. XXII, 3, 29 $ I. Mutier grarida repu- 
diata, filium enixa absente viro, ul spurium in actis professa est. Denn XXII, 
3, <6 heisst es wohl von demselben Kalle: Etiam matris professio (Worum 
recipitur et avi recipienda est. Aber nothw'endig ist diese Erklärung nicht, 
da proflteri apud acta von jeder gerichtlichen Aussage, die man zu Pro- 
tocoll giebt, gebraucht wird. Cod. Just VII, <6, 24. Interrogatam et 
professam apud acta, se esse ancillam. Kr. V a t. § 866*. professio donationis 
apud acta (acta. Tertull.adv. Marc. V', <. Plane proflteri potest semet- 
ipsum quivis. Verum professio eins alterius auctoritate conflcitur : alius scri- 
bit, alius subscribit, alius obsignat, alius actis reftrl. 

59) S. Th. III, 2 S. 431 . 

60) Alle diese Verhältnisse bespricht Pa rd e ss u s Sur les diffdrents 
rapports, sous lesquels tage dtail considdrd dans la ligislation Romaine in 
Möm. de l’acad. des Inscr. XIII. <838. p. 266 — 344. Um nur eins 
anzuführen, so war bei jeder Mündigkeitserklärung die probatio aetatis 
nöthig. Dig. IV, 4, 32. Eine Krau muss zu diosem Zwecke annos aetatis 
probare posse testibus quinque vel instrumentis. Cod. Just. II, 45, 2 § 4. 

61) Cod. Just. V, 4, 9. Si vicinis vel aliis scientibus uxorem libero- 
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Falle Aller und Status durch Zeugen und schriftliche Beweis- 
mittel aller Art, die nicht immer ohne Widerspruch unter sich 
waren, ermittelt werden mussten 46 *). Dagegen war ohne alle 
rechtliche Bedeutung die Sitte vornehmer Familien, häusliche 
Ereignisse und darunter auch Geburten in den seil Cilsar Üb- 
lichen 63 ) acta populi diurna bekannt zu machen 64 ), und es hat 
keinen Grund, wenn man diesen namentlich bei Geburlsfällen 
in der kaiserlichen Familie vorkommenden Gebrauch mit der 
von M. Aurel vorgeschriebenen professio in Verbindung ge- 
bracht hat 6 ®). 


rum procreandorum causa üomi habuisti et ex eo matrimonio fUia suscepla 
est, quamvis neque nuptiales tabulae neque ad natum fUiam pertinentes faetae 
sunt, non ideo minus veritas matrimonii aut susceptae fitiae suam habet 
potestatem. 

46 2) Dahin gehört zuerst die professio censualis ; denn aetatem in cen- 
sendo significare necesse est Dig. L, 4 5, 3 pr. ; sodann jede Erklärung, 
die man gerichtlich zu l’rotocoll giebt, professio apud acta; doch ist diese 
allein nicht beweisend (Cod. Just. VI, 33, 5), sondern muss durch 
schriftliche und mündliche Zeugnisse ( instrumentis et testimoniis Cod. 
Just. IV, 49, 42. II, 45, 4 § 4. II, 43, 3) beglaubigt werden, z. B. durch 
Nachweis der legitimen Ehe, der Adoption, Cod. Just. IV, 49, 44, 
durch Correspondenz der Eheleute. Dig. XXII, 3, 29. Dass bei solchen 
Beweisführungen diversae professiones vorkamen, ist nicht zu verwun- 
dern (Dig. XXII, 3, 4 3), zumal da oft absichtliche Täuschung [ementitu 
professio Cod. Just. IV, 4 9, 4 4) in Spiele war. 

63) Dass Cäsar diese Einrichtung traf, sngtSuet. Jul. 20, und ist 
mitHübnera. a. 0. p. 594 gegen Becker Th. I. S. 30. 32 anzuneh- 
men. 

64) Die Beweise giebt Hübner S. 597 ff. In diesen aefo diurna war 
angezeigt die Geburt dos Tiberius (Suet. Tib. 5), des älteren Drusus 
(Dio Cass. XLV1II, 44), des Caligula (Suet Cal. 8), des jünge- 
ren Gordianus (Capit. Gord. tres 4), auch der Kinder vornehmer Pri- 
vatleute. Juven. 9, 94: tollis enim et libris actorum spargere gaudes Ar- 
gumenta viri. Ebenso Ehescheidungen in bedeutenden Familien. Suet. 
Cal. 36. Senec. de benef. III, 46, 42. 

65) Man wurde dazu veranlasst durch Cap i to 1 i n. Gord. tres 4. 
Iam illud satis constat, quod filium Gordianum nomine Anlonini signo 
inlustravit, cum apud praefeclum aerarii more Komano professus filium 
publicis actis eius nomen insereret ; allein Hübner bemerkt mit Recht, 
dass hier zwei verschiedene Dinge berichtet werden , die professio bei 
dem aerarium und die Anzeige in den acta diurna. Dagegen erklärt 
wirklich der Schol. Juven. 9, 83 et libris actorum] propter pro- 
fessionem scilicet, qua apud aerarium patres natorum deferebantur filiorum, 
welche Worte zwar corrupt sein müssen, da die nomina filiorum deferun - 
tur, nicht die patres, weshalb ich lese: quam [professionem) patres nato- 
rum deferebant filiorum, aber doch dem Sinne nach deutlich sind. In- 
dessen trifft diese Erklärung den Sinn der Stelle Juvenal’s nicht (Hüb- 
ner p. 64t), sondern richtig erklärt offonbar das folgende Scholion : 
spargere gaudes] id est nominum notidam divulgare conlestalione 
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Seine körperliche wie seine geistige Ausbildung erhält 
das Kind in alter Zeit regelmässig im Hause. Genährt und 
behütet von der Mutter selbst oder einer freien Frau 466 ) aus 
der Familie, unter den Augen der Eltern erwachsend und, 
wenn es grösser wurde, an den Beschäftigungen und Unter- 
haltungen der Eltern Ihciinchmend , lebte es sich unmittelbar 
und ungestört durch fremde Einflüsse in die derbe Tüchtigkeit 
altrömischer Sitte und Denkart ein. Körperliche Gesundheit 
und Kraft 87 ), Gottesfurcht, Ehrfurcht vor den Gesetzen 66 ), 
Bescheidenheit und Züchtigkeit in Rede und Betragen 68 ), 
strenger Gehorsam 70 ), Anstand im äusseren Auftreten 71 ), 
mässige Gewöhnung (frugalitas ) 72 ) , practische Thäligkeit 73 ), 


publica. Wenn endlich S u c t. C n I i g. 8 den acta publica eine publici in - 
slruvienti auctoritas zuschreibt, su betrachtet er sie als historische Ur- 
kunden, nicht als juristische Beweismittel, und es lässt sich überhaupt 
nicht annehmen , dass die acta diurna , in welche nur allgemein iuter- 
cssirende Nachrichten auf Anordnung der Behörden eingerückt wurden, 
dazu gedient haben sollten, vollständige Geburlslisteu zu gehen, von 
denen vor der Anordnung M. Aurel’s keine Spur nachweisbar ist. 

466) S. oben Anm. 285. 

67) Von Cato sagt Plut. Cat. M. 9: TcSr di vfiov Iqq yatgfiv rot; 
iQviipitäoi uiib lor rj roi'f äyniiSai. Daher wurde auf die Diät der Kinder 
besonders geachtet , Schlaf und Nahrung geregelt. Varro im Catus 
aut de liberis educandis bei Gell IV, 19. Non. p. 20t s. v. 
cepe. 

68) Varro hei Non. p. 5t 3 s. v. pa t e 1 1 a : Quocirca oportet bonum 
civem legibus parere et deos colere. Ueber die Religiosität der alten Römer 
s. Th. IV. S. 6. 

69) Cato sagt bei Plut. C. M. 20: r« nloyqä tiüc (fqfiärtov oiy 
ijrtoi' tvi.aßtTa&tti rov naiSof 7i«pdiTOf q re 5v hqtSr nagbfrior. J u ve- 
nal. tt, 46. Maxima debetur puero reverentia, und die ganze Stelle v. 25 
— 55. Cic. de off. II, 4 3, 46. prima igilur commendalio profleisritur a 
modeslia cum pietate in parentes. Eine rühmende Bezeichnung ist ado - 
lescens pudentissimus et in primis honeslus (Cic. pro CI uent. 60, 165); 
navus et pudens et probus filius (Cic. in Verr. III, 69, 6 61). 

70) Hierüber handelt ausführlich Dionys. II, 26. 

71) Cic. de off. I, 35. 36. 

72) Cic. pro r. Deiot. 9, 26. ego tarnen frugalitatem , id est mo- 
destiam et temperantiam, virtutem maximam iudico. Cic. Verr. II, 3, 7. 
Varro Cat. vel de 1 i b. e d. bei Non. p. 108 s. v. ephippium. Mihi 
puero modica una fuil tunica et toga, sine fasciis calceamenta, equus sine 
ephippio, balneum non cottidianum, alveus rarus, und bei Non. p. 520 s. v. 
inodestia: omnia, inquam, in docendis pueris, quae demta non prohibent 
virum bonum fleri, mediocria, modica sunto Cato, welcher als Muster 
eines homo frugi gelten kann, lebte bis in sein hohes Alter in der Ein- 
fachheit aber auch in der Geschmacklosigkeit eines Bauern. Sein Haus 
blieb ohne Abputz, sein Hausrath dürftig Sein Wahlspruch war: Si quid 
est, quod ular, utor, si non est, egeo (Gell. XIII, 24 [23]) und: Ernas non quod 
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natürlicher Verstand 4 ’*) und Vortrauen auf die eigene Kraft 
und den Herrscherberuf des Staates 75 ), das waren die Eigen- 
schaften , die man in dem Knaben zu entwickeln suchte, um 
aus ihm einen verständigen Mann , einen guten Hausvater 76 ) 
und einen brauchbaren Bürger 77 ) zu machen. Zu allem diesem 
bedurfte es keines besonderen Unterrichtes. Wenn der Vater 
im Hause, oder, insofern ihm priesterliche Functionen obla- 
gen, in einem Heiligthume der yens oder des Staates opferte, 
leisteten die Kinder den Dienst als camilli 78 } — man Uberliess 
die Erweckung und Gestaltung des religiösen Lebens in dein 
Kinde dem Gultus selbst — ; wenn der Hausherr beim Be- 
ginne des Tages in dem Atrium seines Hauses auf hohem 
Stuhle sitzend seine Clienten empfing, um sie in ihren Ange- 
legenheiten zu beralhen 79 ); wenn er bei Festen und Trauer- 
feierlichkeilen die Schränke des Atrium (irinelc, und die Bilder 
der Ahnen sehen liess, an welche sich das Andenken der 
ruhmvollen Vergangenheit der Familie knüpfte; wenn das 


opus es l, sed quod neccsse esl . quod non opus esl, asse carum est. (Senec. 
ep. »4, 27. Hui. C. M. 4.) 

473) Das olium Graecum (Cic. Or. 3«, 1 08. Bernhardy H. L. G. 
S. 10) ist den Römern unbekannt, da sie ihre Müsse für wissenschaftliche 
Beschäftigungen zu benutzen nicht gewöhnt waren. E n n i u s bei Gell. 
XIX, 10, 12: Oliuso in otio animus uescil, quid velit. Cic de off. III, 1. 
Es ist bereits eine Abweichung von dem alten Loben, welche Scipio bei 
Cic. de rep. I, 4, 7 für sich in Anspruch nimmt: Is onim fueram , cui 
quum liccret maiores ex olio fruclus capere, quam celeiis, propler variam 
suavitalem studiorum, in quibus a pucritia vixeram, — ; denn für den alten 
Römer gilt der Satz Scncca de p ro vi d. 2, 2 : induslrio olium poena est. 
Pac u v i u s hei Ge II. XIII, 8: Ego odi homines ignava opera et philosopha 
sententiu , wahrend noch Aristoteles polit. VIII, 2, 5 sagt: tö Ji 
o^old(tiv t/tiv uvxb doxti xqv qdorqv xal xqv ivdcuftoviav xai ro f ijv 
{icixaqhof. 

74) Ci c. de or. I, 4, 1ö. Tuse. 1, 1, 1. Dies ist die scintilla ingenii, 
die schon in dem Knaben sichtbar wird. Cic. d e rep. II, 21 , 37. 

73) Am stolzesten spricht dies Virgil. A en. VI, 847 — 853 aus : 

Excudent alii spirantia mollius aera 

Tu regere imperio populos, Romane, memento. 

Hae tibi erunt arles. 

76) Cato sagte (Plut. C. mai. 20; Ir Inctlvtp pstCort xC!Ha&ai xb 
ytcftTxqv äyaitov »; xb /jfyav fivai ovyxlqxixov. 

77) Cic. de rep. I, 20, 33. 

78) S. Th. IV. S. 177—180. 

79) Cic. de or. III, 38, 133. (vgl. Plut. Cat. mai. 24). Horat. 
epist. II, 1, 103. I, 5, 31. Sat. I, 1, 10. Dionys. II, 10. Momnisen 
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Gespräch der Männer auf die grossen Thaten der Vorzeit 
kam 480 ), oder die in aller Zeit Üblichen Tischlieder zum Preise 
der Helden gesungen 81 ), oder die Verdienste verstorbener 
Staatsmänner in öffentlicher Standrede gepriesen wurden 82 ), 
hiess man die Knaben zugegen sein , damit sie an lehrhaftem 
Beispiele die Aufgabe ihres eigenen Lebens sich zum Bewusst- 
sein brächten. Auch an der gemeinsamen Mahlzeit nehmen 
die Kinder Theil, entweder an eigenen Tischen sitzend 83 ) oder 
die Ellern bedienend 84 ), sie begleiten sogar den Vater, wenn 
er auswärts geladen war 88 ); die Töchter spinnen, wehen 86 ) 
und sticken 87 ) mit der Mutier; die Söhne ackern, säen und 
erndlen mit dem Vater 88 ); von ihm lernen sie reiten, sebwim- 


das ft. Gastrechl und die ft. Clientei in v. Sybol’s Hist. Zeitschr. I, 2 
S. 857. 

480) Plut. C. M. 25. rqv TQciniCtiv tv r off ftaXiorct qiXonoibv 
yilro xiü Tinilrj pXv t vif quitt j<Zv xaXtäv xat ayrtSäv noXnbin ineis- 
ijyero, noXX q tf’ qv äfivqarta t<üv ägrgqoTtov xat norqQtSv. 

8t) Von dieser früh verschollenen Sitte (Bernhard y ft. L. G. S. 40) 
haben wir nur eine unvollkommene und sich widersprechende Uebor- 
lieferung. Nach Cato bei Cic. Brut. 4 9, 75. Tusc. IV, 2, 3 wurden 
Lieder de clarorum virorum laudibus a singulis convivis gesungen ; vgl. 
Val. M ax. II, 1, 10 , nach Varro bei Non. p. 77 s. v. a ssa voce 
sangen pueri modesti carmina antiqua. Die letzte Nachricht ist besonders 
zweifelhaft, da nach allem, was wir sonst wissen, römische Knaben 
keine Anleitung im Singen erhielten. 

82) S. den Abschnitt Ueber das Begräbniss. 

S3j S. oben Anm. 294. 

84) Varro bei Non. p. 156 s. v. puerao: Sic in privatis domibus 
pueri liberi et puerae minislrabant. 

85) Plut. Q. R. 33. VII. p. 103 R. Ji« ri r'o nuXaiov oi’x Mtinrow 
i(ai yiom; nSv vltSr tri r r,v rraiiixqv qXixictv ixörrtov ; 

86) Hieronymus ad Laelam Vol. I. p. 21 F. ed. Colon. 1616. 
habelo lanam semper in manibus vel staminis pollice fila diducilo — aliorum- 
que neta aut in globum collige aut texenda compone. Dasselbe räth er der 
Pacatula ep. 12 . p. 32 F. 

87) Non. p. 162 s. v. plumarium: Varro Cato vel de lib. 
educ. Etenim nulla, quae non didicit pingere, potest bene iudicare, quid sit 
bene piclum plumario aut textore in pulvinaribus plagis. 

88) Cato bei Festus p. 281*, 21. Ego iam aprincipio in parsimo- 
nia alque in duritia atque induslria omnem adolescentiam meam obstinui 
agro c olendo, saxis Sabinis, silicibus repastinandis atque conserendis. Dies 
ist die von Ho rat. Od. III, 6, 36 zurückgewünschte Erziehung der 

Husticorum mascula militum 
Proles, Sabellis docta ligonibtts 
Versare glaebas et severae 
Matris ad arbilrium recisos 
Portare fustis. 
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men, tnil der Faust und den Wallen Rümpfen; von ihm erhal- 
ten sie auch den einzigen theoretischen Unterricht 489 ], der für 
die Verwaltung des Hauses nöthig war, im Lesen, Schreiben, 
Rechnen und in der Kennlniss der Gesetze 90 ]. 

Für diesen eigentlichen Unterricht indess, den nicht alle 
Eltern zu erlheilen im Stande waren, hat es schon sehr früh 
sowohl Hauslehrer 91 ) als Schulen 92 ) gegeben, und die Elemen- 
tarschulen haben sich , wie es scheint, so unverändert bis in 
dieKaiserzeil erhallen, dass es gestattet sein dürfte, die weni- 
gen Notizen, welche wir aus sehr verschiedenen Zeilen Uber 
sie haben, zu einem Bilde zu vereinigen. 


489) Plut. Cat. M. 40. ttvtöi plv ijv yga/jutinatqg, avtö; dt vofto- 
diSdxtqg, ainof iH yvuvuni qy ov uüi'ov üxovtlguv oviV onkofiajftlv oücF 
Inm vav diädaxiov tov vlör, äkka xtu rij getQi nvg naletv xrtl xaujua xai 
rpv^og ärfyiodat xcu r« xecl Tgu/vravra tov not uftov vq/öfiivov 

itnoßin(to!)ai. für den Leseunterricht seines Solmes hatte Cato mit 
eigener llaml in grossen Uucbstabcn ein Geschichtsbuch geschrieben, 
und obwohl er einen gelehrten Sclaven besass, der andere Kinder un- 
terrichtete, so wollte er doch seinen Sohn nicht unter der Zucht eines 
Sclaven selten. Ebenso unterrichtet König Tarquinius den Servius, den 
er wie seinen Sohn hielt (Ci c. de rep. II, 41, 37j; Scipio bei Cic.de 
rep. I, 44, 36 schildert sich ul unum e togalis, patris diligentia non illibe- 
raliler inslilulum — usu tarnen et domesticis praeceptis multo magis erudi- 
tum quam literis ; vgl. Plut. Ae m. Paul I. 6. Bei P 1 a u t us M o s t. 146 
heisst es von den Eltern : Expoliunt, docent litleras iura leges Suo sumptu 
et labore, und noch des Atticus Vater (Nep. Att. 4) und selbst Cicero 
(ad Att. VIII, 4) betheiligten sich bei dem Unterrichte ihrer Söhne. 
Allgemein characterisirt diese Sitte Plin. ep. VIII, 14, 4. Erat autem 
anliquitus institutum , ul a maioribus natu non auribus modo, verum eliam 
oculis disceremus, quae facienda mox ipsi ac per vices quasdam tradenda 
minoribus haberemus. — — Sans cuique parens pro magistro aut cui pa- 
rens non erat, maximus quisque et vetuslissimus pro parenle. Vgl. Tac. 
Ann. VI, 13. Cassius plebeii Romae generis, verum antiqui honoratique , et 
severa patris disciplina eductus. 

90) Noch im 7. Jahrh. d. St. lernte man die XII Tafeln auswendig. 
Cic. de leg. II, 43, 59. discebamus en im pueri XII, ul carmen necessa- 
rium, quas tarn nemo discit. 

9t) P 1 au t. Ba cch. 43t . 

Inde de hippodromo et palaestra ubi revenisses domum, 

Cincticulo praecinclus in sella aput magistrum adsideres. 

94) Der Ueberlieferung nach sind die Schulen in Italien so alt als 
die Stadl Rom selbst; schon Romulus und Remus lernten lesen in Gabii 
(Plut Rom. 6); in Rom geht Virginia in die Schule 449 v. Chr. (Liv. 
III, 44. Dionys. XI, 48); zu Camillus Zeit gab es Schulen in Falerii 
(Liv. V, 47) und Tuscuium (Liv. VI, 45), und dass man bereits unter 
den Königen geschrieben hat und also schreiben lernte, ist ausser Zwei- 
fel. Mommsen R. G. I. S. 411. 414. 
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Der Elementarlehrer, lilteralor oder yQa/.tfiaziatgg w ) , zu 
unterscheiden von dem einer späteren Zeit angehörigen grie- 
chischen Sprachmeister , dem grammaticus , ist entweder ein 
Sclave, welcher sowohl die Kinder seines Herrn als auch an- 
dere Kinder im Hause unterrichtet, in welchem letzteren Falle 
an den Herrn des Sclaven Zahlung geleistet wird 81 ), oder ein 
Freigelassener, der entweder ebenfalls als Hauslehrer 8 “) fun- 
girt, oder eine Schule in einer pergula 96 ), d. h. einem halb- 


493) Suet. de gr. 4. Martianus Cap. 111, 2*9. p 262 Kopp. 
A pu I ei. Fl or. 20. B er u h a rd y H. L. G. S. 46. W i tt i g de gramma- 
listarum et grammaticorum ap. Rom. scholis. Eisenach 1844. 4. 

94) 0 r b i 1 i u s bei Suet. degr. 4. apud maiores cum familia alicu- 
ius venalis produceretur, non temere quem litteratum in titulo sed lilterato- 
rem hiscribi solitum esse (ailj . Solch einen dofioc ypa/u/umiortjc hatte 
Cato, und benutzte ihn als Erwerbsquelle, da derselbe viele Kinder un- 
terrichtete. Plut. C. M. 20. 

95) So liess Atlicus seine Tochter von einem seiner Freigelassenen 
unterrichten Suet. degr. 16; Augustus seine Enkel durch den Verrius 
Flaccus ib. 17, und schon Aemilius Paulus hatte den athenischen Philo- 
sophen Metrodorus als Lehrer seiner Kinder im Hause. PI in. H. N. 
XXXV, 11 § 135; und Plin. ep. III, 3,3 schreibt an die Corellia Ilispulla 
in Betreff ihres Sohnes: Adhuc illum pueriliae ratio intra conlubernium 
tuum tenuit: praeceptores domi habuit. Q uintil. I, 2 untersucht ausführ- 
lich, utilius domi an in scholis erudianlur pucri. 

96) Pergula ist nicht eine Dachstube (Bernhardy R. L. G. S. 45), 
sondern ein Vorbau an einem Hause oder einer taberna , der thoils als 
Veranda und Laube, theils als Atelier oder Laden gebraucht wird, und 
zwar verdeckt, aber ohne Seitenwände ist. In einer pergula stellen Ma- 
ler ihre Bilder zum Verkauf aus. Plin. H. N. XXXV, 10 § 84. Idem 
( Apelles ) perfecta opera proponebat in pergula transeuntibus. L u c i I i u s bei 
Lactant. I, 22, 13: pergula piclorum, veri nihil: omnia ficta. Fronto 
p. 81 ed. Rom. 4846: Scis ul in Omnibus argentariis mensulis, perguleis, 
taberneis, vestibulis, feneslris — Imagines veslrae sint volgo propositae. C od. 
Theod. XIII, 4, 4: Ipicturae professores) pergulas et offlcinas in locis publi- 
cis sine p ensione obtineant, also in pergulae publicae, die wie die tabernae 
vermiethet wurden. Und so auch U Ipia n. D i g. V, 1, 19 § t. At si — 
tabemulam, pergulam, horreum, armarium, ofUdnam conduxit, und die 
Inschr. Oreili 4328. 4324, wo zum Vermiethen ausgeboten werden 
tabernae, pergulae , coenacula ; tabernae cum pergulis suis. Die pergulae 
magistrales (V opi scu s Sa t ur n i n. 40) und dieperpul«, iu welcher 
Crassicius lehrte (Suet. de gr. 18), sind daher nichts anderes als die 
tabernae auf dein forum (ibi namque in tabernis literarum ludi erant L i v. 
III, 45), woraus sich auch Liv. VI, 25 erklärt, der von Falorii sagt: et 
tabernis aperlis proposita omnia in medio vidit, inlentosque opiflees suo 
quemque operi et ludos literarum strepere discentium vocibus, was alles sich 
auf die öffentliche Thätigkeit an der Strasse bezieht. Allerdings können 
pergulae auch etwas höher als das Slrassenpflaster liegen , oder auch 
auf dem Hachen Dache einer taberna oder eines Hauses angebracht sein. 
Der erstere Fall scheint Dig. IX, 3, 5 § 12 gemeint zu sein: JV« m et cum 
pictor in pergula elypeum vel labulam expositam habuisset eaque excidisset 
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offenen Vorbau eines Hauses oder einer tabema einricbtet. 
Der Staat bekümmert sich um die Schulen nicht , sondern die 
Kinder zahlen dem litterator, wie in spiUerer Zeit dem gram - 
maticus iaT ) und dem rhetor Schulgeld 88 ) in monatlichen Raten") 


et transeunti damni ijuld dedissel, Servius respondit — dari oporlcrc aclio- 
nem. Auf den zweiten Fall bezieht sich Suet. Oct. 94. Theogenis ma- 
themitici pergulam — ascenderat. Dies war nämlich ein astrologisches 
Observatorium, wie die Stelle zeigt, und in dem Sinne eines Ausbaues 
über dem Dacbe erklären das Wort die Glossen durch vneg^ov, ogotfq. 
Als Dach- oder Mansardzimmer einer insuta finde ich das Wort nur in 
einer bildlichen Stelle bei Tertullian. adv. V a len t i n ia nos 7. 
Etiam crealori nostro Enniana coemcula in aedicularum disposita sunt 
forma, aliis atque aliis pergulis superstructis et unicuique Deo per lotidem 
scalas distributis, quol liereses fuerinl. Meritorium faelus est mundus. iusu- 
lam Feliculam credas tanta tabulala coelorum. lllic enim Valentinianorum 
deus ad summas tegulas habilat. Aber wie die pcrgulue der lenones, I’ro- 
pert. V, 5, 68. Plaut. Pseud. 214. 229, in welchen die Hehlerinnen 
sich ausstellten (prostabant) , von Scaliger adProp. 1 I. mit Recht als 
ein nach der Strasse zu liegender, halb offener Anbau delinirt werden, 
so bezeichnet auch die Verordnung des Theodosius iunior Cod. Th. 
XIV, 9, 3 die pergulae oder cellae der Lehrer als auf Ostontation berech- 
nete Locale, welche er im Interesse der berechtigten Professoren zu 
schliessen befiehlt. Universos, qui usurpantes sibi nomina magistrorum in 
publicis magistrationibus cellulisque collectos undccunque discipulos circurn- 
ferre consueverunt, ab ostentatione vulgari praecipimus amoveri. Auch in 
Griechenland lehrte man auf der Strasse. Dio Chry s. or. 20 . p. 493 R. 
ol ytto 7 (UV ygrc/upitTtov didiioxuXot ii t 1 d rtav nnCdtov fr itug ödots xilttrjv- 
rai . > tid oiiSir ttvTois fftnodoiv i'ijtiv fr rooovup TiXqän toü didrlaxetv rf 
xiä uctvliuvtiv . 

497) P 1 u t. Q. R. 59. Vol. VII. p. 1 25 nimmt an, dass die erste Schule 
dieser Art von Sp. Carvilius errichtet worden sei, d. h. um 523 = 231 
v. Chr., und dass bis dahin die Kinder im Hause der Eltern unterrichtet 
seien, wobei er sich in Widerspruch mit den Anm. 492 citirtcn Stellen 
befindet. 

98) mercedes grammalicorum Suet. de gr. 3. 7. 13. — Frontoed. 
Rom. 1846. p. 113: Lilleratores etiam isti discipulos suos , quoad puerilia 
discunt et mercedem pendunt, magis diligunt. Merces rhetoris Cic. Phil. 
II, 17, 43. Auson. profess. 17, 10. Juvenal. 7, 228. 

99) Für die spätere Zeit steht dies genügend fest. Nach dem Edict 
des Diocletian von 301, herausgegeben von Mommsen S. 21, erhält 
der magister inslitutor titterarum in singulis pueris menslruos denarios 
quinquaginta als Maximum. Der Diocletianische Denar ist seinem Werthe 
nach unbekannt, Mommsen setzt ihn auf */ T Groschen, wonach das 
Schulgeld höchstens 1 Thlr. 12 Gr. monatlich betragen sollte; der cat- 
culator erhält in singulis pueris menslruos denarios LXXV, ebensoviel 
der notarius, Tachygraph, dagegen der grammaticus Graecus sive Latinus 
und der geometres monatlich 200 Denare. So zahlt auch in Mädchen- 
schulen die nulm: monatlich. Paulus Alex, in Ja cobs A n t h. gr. 
III p. 124 n. 46, 3. frfXa r QOt/bg xarä /uijvn tffgst ftio3or fstr ävtiyx i)V, 
so wird in Attica monatliches Schulgeld gezahlt, und wenn ein Knabe 
den Monat versäumt, zahlt der Vater für den Monat nicht. Tlieo- 
phrast. Char. 30. p. 157 Petersen. vgl. Lucian. Ilermot. 80: ftnat- 


Digitized by Google 



05 

und zwar für 8 Monate 500 ), denn während der Monate Juli, 
August, September und October sind Ferien'); ausserdem 
waren Geschenke an gewissen Festtagen, namentlich an den 
Quinqualrns ( Minervale minus), an den Saturnalien ( sportula 
Satumalicia) , am Neujahrstage ( strena calendaria ), am Feste 
der cara cognatio und des septimontium üblich*). Indessen 
kann auch ein Contract 3 ) auf jährliches Gehalt 4 ), zahlbar nach 
dem Schlüsse des aitrümischen Jahres, d. h. im März 5 ), abge- 
schlossen, oder das jährliche Honorar der Liberalität der 
Eltern überlassen werden 8 ). Das Einkommen der Elementar- 


TtSv yäq nagu tivos r (Sv fsaOgsiüv röv ptioOov, %yavdxtti, Xfyiov vnigij- 
fxiqov slras xul (xnqothafiov jov v<f Xq/Liutoe, Sv eäfi nqo ixxnldfxtt ijut- 
odji’ IxTtztxtvai Tij eVj xal Vfa . ovtio yitq avv!Ma!hut. 

500) Hör. Sat. I, 6, 75. p ueri Itxinl octonis referentes Idibus aera, 
richtig erklärt von K. Fr. Hermann Piss, de loro Horalii Serm. I, 6, 
7t — 76. Marburg. <838. 4. 

4) M a rti a 1. X, 62. 

2) Hier ony m us Com m. i n ep. ad Ep li cs io s c. 6 in II. Op p. 
eil. Bened. Paris 4 706. Vol. IV. p. 386. el quod in corbonam pro peccalo 
virgo vel vidua — oblulerat , hoc Kalendarium slrenam et Saturnalitiam 
sporlulam el Minervale munus grammaticus et onilor aut in sumptus do- 
mesticos aut in templi stipes aut in sordida scorla convertil. Calendariae 
strenae sind die einmal jährlich , am 4 Januar gespendeten. Denn strenae 
sind das Neujahrsgeschenk, und der Ausdruck Calendae bezeichnet xa- 
Tiioxtjv die Cal. lan. auch bei Sy m m ach u s I, 4 4. X, 27. T or tul 1 i a n. 
de idololatr. 40. ( Ludimagistris necesse est ) solemnia festaque eorundem 
(deorurn ) observare, ut quibus vectigalia sua suppetant. — Ipsam primam 
novi discipuli stipem Minervae el honori et nomini consecrat: — eliam strenae 
captandae el septimontium et brumae et carae cognationis honoraria exi- 
genda omnia. Das Fest der Minerva ist der 4 9 März (Th. IV. S. 4 47), an 
welchem die Schüler Ferien haben II or. epist. II, 2, 4 97 f. Sym- 
mach. ep. V, 85: Nempe Minervae tibi solemne <le scholis nolum est, ut 
fere memores sumus eliam procedente aevo puerilium feriurum, und auch 
ihrerseits an dem Feste theilnehmcn. üvid. Fast. III, 84 5. Juvenal. 
4 0, 4 4 4. Heber das septimontium s. Th. I. S. 422 ; die bruma bezeichnet 
die Saturnalien, die cara cognatio, auch caristia genaunt, ist der 22. Fe- 
bruar. Mommscn C. /. L. I. p 386. 387. Momniseu hält dies Fest für 
einen Status dies, nicht für feriae indiclivae, wie ich Th. IV. S. 440 ange- 
nommen habe. 

3) pacisci de mercedibus S u e t. de gr. 7. Lucian. liermol. 80. 

4) Suet. de gr. 3. 47. 

5) M aerob. S. I, 4 2, 7. hoc mense mercedes exsolvebant magislris, 
quas complelus annus deberi fecit. Juven. 7, 240. Anth. Gr. III. p. 425 
n. 46, 9. Das Schuljahr begann nämlich im März. Ovid. F. III, 830. 

6) Suet. de gr. 7. M. Antonius Gnipho — fuisse dicitur — comi fa- 
cilique natura, nec unquam de mercedibus paclus, eoque plura ex liberali- 
tate discentium consecutus. Dies in der Form eines Geschenkes gegebene 
Honorar konnte Minerval heissen. Varro de R. R. 111,2, woAxiussagt: 
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lehrer war sehr gering 3 ® 7 ), geschickte Grammatiker konnten 
unter Umstanden mehr gewinnen 8 ), am besten bezahlt werden 
in der Kaiserzeit die Rhetoren 9 ), doch auch sie kamen nur 
seilen zu bedeutender Einnahme; die Concurrenz drückte 
den Preis 10 ) und alle Lehrer mussten die abgemachte Bezah- 
lung zuweilen mit Abzügen annehmen 11 ) oder gerichtlich ein- 
klagen 12 ). 

Die Gegenstände des Elementarunterrichtes sind nur 
Lesen 13 ), Schreiben 14 ) und Rechnen 15 ); das Auswendiglernen 


Hecipe me discipulum und Merula antwortet : Quin simulac promiseris Mi- 
nerval, incipiam. 

507) Suel. de gr. 9. Orbilius — docuil maiore fama quam emolu- 
mento. rutmque iam persenex pauperem se et habitare sub tegulis quodam 
icripto fatetur. ib. 41. Anth.gr. i. 1. 

8) Suel. de gr. 3. Q. Remmius Palaemon verdiente ex schola qua- 
dringena annua (seslertia) , 400,000 HS=28, 000 Tlilr. Suet. de gr. *3. 
Verrius Klaccus erhielt als Lehrer der Enkel des Augustus cenlena sester- 
tia, 7000 Thlr. Dies waren aber Ausnahmen. 

9) Nach J u v e n. 7, 1 86 bekommt der Rhetor für einen Schüler duo 
sestertia= 145 Thlr. offenbar jährlich, der Grammatiker aber weniger, 
id. 7, 217. Sen ec. contr. 26. p. 265, 24 Burs. Di.rit Halerius quibus- 
dam querenlibus pusillas mercedes eum accepisse cum duas res doceret : nuti- 
quam magnas mercedes accepisse eos, qui ermeneumala docerent. 

tO) Die Knaben gehen aus einer Rhetorensehulc in die andere um 
zu schon, wo es am wohlfeilsten ist J uv 7, 173 — 177. 

11) Juv. 7, 218—227. Anth. Gr. 1. !. v. 8—12. 

12) Juv. 7, 157. 228. Suet. degr. 9 ( Orbilius ) librum etiam , cui 
est tilulus ntQiaXyr)s, edidit conlinenlem querelas de iniuriis, quas professo- 
res neglegentia aut ambitione parentum acciperent. 

13) PI a u t u s Bac ch. 400 ff. Die später, vielleicht nur bei Haus- 
lehrern übliche Methode : pueris olim (laut crustula blandi Doclores, ele- 
menta velint ul disccre prima (II or. S. 1, 1, 25) erwähnt auch Hierony- 
mus opp. Vol. I. 1616 fol. ep. 12 p. 32 K. Itaque Pacalula nostra — 
litlerarum elementa cognoscat, iungat syllabas, discat nomina, verba como- 
ciel, alque ul voce tinnula isla tnedilelur, ptoponanlur ei crustula mulsa 
praemia et quidquid gustu suave est, quod vernat in floribus, quod rutilat in 
gemmis, quod blanditur in pupis acceplura festinet. Salvia n. degub. dei 
ed. 1688. 4. VI. p. 127 . Infantes quoque et omnes fere parvulos contuma- 
ces, quos morigeros minae ac ferulae non efficiunt, inlerdum näyxQqora 
alque blanditiae ad obediendum trahunt. 

14) Das Schreiben begann entweder damit, dass das Kind die auf 
einer Holztafel eingeschnittenen Buchstaben mit dem stilus nachzog [lit- 
teras praeformatas persequi (Quint. Inst. V, 14, 31. I, 1,27), wobei ihm 
die Hand vom Lehrer geführt wurde (Quint. I, 1,27. V o p i s c. T a c. 6) 
und dass es sodann nach Vorschriften schrieb, Sen ec. ep. 94, 51. 
Solche Schreibübungen sind noch erhalten. S. unten den Abschnitt Uber 
das Schreibmaterial. 

15) Augustin, confess. I, 13. illas prirnas, ubi legere et scribere 
et numerare discitur. — lam vero »unum et unum duo, duo et duo quattuor » 
odiosa cantio mihi erat Vgl. Capi tolin. Pertin. 1. Hör a t. A. P. 325. 
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der XII Tafel-Gesetze mag in Verbindung mit dem Lesen statt 
gefunden haben, da ein anderer Lesestoff aus alter Zeit wenig- 
stens uns nicht bekannt ist und solche Stellen, w’ie die von 
C i c e r o de 1 eg. II, 8, 9 angeführten, in dem Schulunterrichte 
ebenso gebraucht w'erden konnten , als bei uns der Katechis- 
mus. Ausserdem dienten als Lehrstoff die Vorschriften, wel- 
chen ein dazu geeigneter Inhalt gegeben wurde 818 ) und die 
dictata magistri ' 7 ) . Das schwierigste und zugleich nach römi- 
scher Ansicht das wichtigste* 8 ) Object der Schule war aber 
das Rechnen , für welches die bereits erwachsenen Knaben in 
späterer Zeit noch einen eigenen Rechenmeister ( calculutor ) 
frequentirten 19 ), dessen Unterricht schon für einen höheren 
galt 20 ), besser, als der des litlerator bezahlt wurde (siehe 
Anin. 499), und seiner eigentümlichen Methode wegen auch 
für uns nicht ohne Interesse ist. 

Das römische Zahlensystem, welches nicht nur einfache, 
sondern auch zusammengesetzte Zahlzeichen hat (II, III, IV, 
VI, VII, VIII, VIIII), und zur Bezeichnung zweier Zahlstellen 
einmal zwei Zeichen (XI), ein andermal neun Zeichen braucht 
(LXXXVUII), welches ferner der Null entbehrt 21 ) und endlich 


516) Quint. I, 1, 84—36. 

4 7) Hör. epist. I, 18, 13. II, 1, 74. Cic. ad Q. fr. III, 1, 4 § 14. 
P ersi us 1, 29. 

18) Die Knaben, von welchen Horat. A. P. 325 sagt: Romani pueri 
longis rationibus assein Discunt in partes centum diducere , lernen nicht, 
wie die Interpreten zum Theil meinen, »einen As in die kleinsten Bruch- 
theilc theilen,« sondern die Procente eines Capitals berechnen. Regel- 
mässig zahlt man 12 Procent jährlich, oder 1 Procent monatlich; die 
monatlichen Zinsen sind die Unzen der jährlichen , mit diesen rechnen 
die Knaben. Allo anderen Zinsen sind aber nach derselben Formel zu 
berechnen, wenn man die monatlichen Zinsen von 1 Proc. As nennt, und 
danach den Ansatz des höheren oder niederen Zinsfusses macht, worüber 
Th. III, 2. S. 50. 54 gehandelt ist. 

4 9) Isidor. Or. I, 3. Primordia grammaticae artis litterae communes 
exislunl, quas librarii et calculatores sequuntur. Martial. X, 62, 4. 

20 ) Dies zeigt die Verordnung Cod. Just. X, 52, 4. Oratione divi 
Pii liberatium studiorum p rofessores, non eliam calculatores continentur. 

21) Boi den Griechen findet sich als Bezeichnung der leeren Zahl- 
stelle ein verticaler Strich | . S. die Inschrift bei Boeckh Index lect. 
Berat. p.Iil. p. V. Bei Theon kommt zwar derName ovdiv fürNull vor, 
in den Handschriften des Ptolemaeus aber findet sich nicht Ö 
(Nesselmann Die Algebra der Griechen. Berlin 4842. 8. S. 137), son- 
dern ein einfacher Punct. Böckh. 1.1. p. VIII, not. 4 0. Der Name 

PrivalulterihUmer I. 7 
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die Zahlstellen überhaupt nicht consequent unterscheidet 5 **), 
ist für die Methode unseres Zifferrechnens vollkommen unge- 
eignet und macht selbst fUr einfache Operationen besondere 
Hülfsmittel nöthig. Diese Hülfsmittel sind die Finger der Hand 
und der Abacus. Das Fingerrechnen* 3 ), welches, wie im Orient 
und in Griechenland, so auch in Italien allgemein üblich und 
bis in das Mittelalter im Gebrauch war, hat seinen Namen 
davon, dass inan durch 1 8 Figuren der linken Hand die 9 Einer 
und die 9 Zehner, durch eben so viele entsprechende Lagen 
der rechten Hand die 9 Hunderte und die 9 Tausende aus- 
drückt , während man 1 0000 und die höheren Zahlen durch 
Berührung eines bestimmten Körpertheiles mit einer der bei- 
den Hände bezeichnet. Es ist möglich, dass diese Methode für 
Leute nützlich war, die bei dem Marktverkehr sich mit Worten 
nicht verständigen konnten oder wollten ; allein da man bei 
der Fingerbewegung zugleich die Zahl auszusprechen pflegte* 4 ), 


r^vipga (Ur Null (Nesselmann S. 102. 103) kommt erst bei Planu- 
iles und dem Mönch Neophytus (im 14. Jhdt ) vor, s. Böckh I. 1. 
p. VIII. Die Null ist weder den Griechen noch den Römern bekannt. 
S. Nesselmann Die Algebra der Griechen. Berlin 1842. 8. S.137. Can- 
tor Mathematische Beiträge zum Cullurleben der Vülker. Halle 1863. 8. 
S. 121—127. [Das dort S. 124 behandelte Zeichen /b ist die griechische 
Bezeichnung der Uncia, über welche Th. III, 2. S. 44 Anm. 4 die Nach- 
weisungen gegeben sind). 

522) Es ist Th. III, 2. S. 32 gezeigt worden, dass man die Zahlstellen 
der Tausende und der Millionen durch eine bestimmte Bezeichnung un- 
terschied, z. B. [X| = 10,00,000, C = 100,000; allein in ein und dersel- 
ben Urkunde, der Tafel von Veleia (s. Dejardins De tabulis alimenta- 
riis. Paris 1854. 4), findet sich VNDECIENS . LV1U . CL (col. 5, 31) also 
11, 58, 150 und fx] CLXXX DC (col. 2, 13) also 1,180,600 mit verschie- 
dener Stellenubtheilung. 

23) Die Art, wie die Zahlen durch Halten und Legen der Finger 
ausgedrückt werden, ist genau bekannt aus Ntxolüov Xfivgv alov 
IxipgaOis duxrvhxov [i£tqov in Schneider Bclogae physicae 
Vol. I. p. 477 lf. und aus Beda de loquela per gestum digilorum et lempo- 
rum ratione in Bedac Opera Colon. 1612. fol. p. 130 — 143, einzeln ab- 
gedruckt in J ahn’s Jahrb. XV. Suppl.-Bd. (1849) p. 511 ff. und mit Be- 
nutzung der orientalischen Quellen erschöpfend erörtert von Rödiger 
im Jahresbericht der deutschen morgenländischen Gesellschaft für 1845. 
Leipzig 1846. 8. In diesem Aufsatze findet man erklärt Juvenal. 10, 
249 (vgl. A n th. Gr. II. p. 146 n. 2, 4), Ap ul. Apo 1. II. p. 579 Oudend , 
Macrob. Sat. VII, 13, 10, Quint. Inst. XI, 3, 417, Plin. H. N. 
XXXIV, 7 § 33. 

24) Suet. Claud. 81: adeo, ut oblatos victoribus aureos prolala si- 
nistra pariter cum vulgo voce digitisgue numeraret. Quint. Inst. 1, 4 0, 85: 
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so scheinen die Fingerzeichen eigentlich nur ein Ausdruck der 
den südlichen Völkern eigenthümlichen Mimik zu sein, die 
auch gegenwärtig den Italiänern eine Unterhaltung ohne Worte 
gestattet; die wirkliche Hülfe dieser Methode aber darin zu 
bestehen , dass sie die Zahlen nach dem Stellenwerthe zer- 
legt 528 ), so dass, wenn man z. B. 8572 zu 6461 addiren soll, 
man zuerst die Tausende, dann die Hunderte, dann die Zehner 
und endlich die Einer einzeln summirl. Auf dem nämlichen 
Principe beruht die Form des Abacus , von welcher wir hier 
zu reden haben. Abacus nämlich ist eine Tafel 2 “) von Stein 
oder Metall , deren sich die Mathematiker in dreierlei Form 
bedienen. Für geometrische Zeichnung braucht man eine 
glatte, mit feinem Sand bestreute Tafel , auf welcher man Fi- 
guren mit dem slilus zeichnet 27 ); für das Addiren und Subtra- 
hiren dient das gewöhnliche Rechenbret, das in Haus und 
Laden 28 ), wie in öffentlichen Cassen 29 ) bei jeder Einnahme und 
Ausgabe zur Anwendung kam; zurMultiplicalion und Division, 
einer im Alterthum schwierigen Rechnung, hat man den so- 
genannten pythagoreischen Abacus. 


tiumerorum quidem notilia non oratori modo, sed cuicunque sallem primix 
Utteris erudito necessaria est. In causis vero frequenlissime versari solet : in 
quibus actor, non dico, st circa summas trepidat, sed si digitorum sallem in- 
certo aut indecoro gestu a compulatione dissenlil, iudicatur indoclus. 

525) Plut. Apophth. Vol. VI. p. 664 R. ’Opöi’Tijf — Iqq, xaSuntQ 
ot tüv agidfcqTtxiöt’ daxTvloi vor filr fivQicidat, vor dl ftoi tida Ti&fvai 
duravrai, to a v i o xal tovs 7 bür ßaaiXluiv iflkovs vvv uiv io 7i uv dv- 
vuo&cu rvv dl Tould/iaTov. 

26) Ueber abacus als arebitectonische Verzierung und als Tisch- 
platte wird au einem anderen Orte die Rede sein. Auch das Spielbret 
heisst abacus. Lex. Sy non. in Nolices et Extrails. Vol. XIII. Paris 1838. 
4. p. 133. aß«; xai üßaxior dutqäftif ußu; "/«Q, l<f‘ ov tu ngtiyfiUTU 
nagan&laat, aßdxiov dl, lq' ou iprjtflfyvoiv. 

27) Persiusl, 131, und dazu der Schob, Seneca ep. 74, 27. 
Cic. de N. D. II, 18, 48. Plut. Cato min. 70. üßiixiöv ti tiSv ycto/at- 
t pixbür. H ier ony m. in E ze ch. 4, ed. Colon. 1616. fol. Vol. IV. p. 339 G. 
nXtv&eior, quem nos laterculum et abacum appellare possumus. In cuius 
pulvere solent geometrae ynafiu«s i. e. lineas radiosque describere. 

28) luven, 9, 40. ponatur calculus , adsint Cum tabula pueri, nu- 
mera sestertia quinque. Auf einem Sarcophagrelief (Mus. Capitol. IV. 
t. 20. Böttiger Kl. Sehr. III. t. I, 1) ist ein Hausvater bei der Mahlzeit 
dargestellt ; vor ihm steht ein Sclave mit dem Abacus. In dem, einen 
Fleiscbladeu vorstellenden Relief boi Zoega Bassirilievi n. 28 hangt an 
der Wand das Rechenbret. 

29) Auf der Dariusvase hat der Einnehmer des Tributes einen 
abacus. Gerhard Denkm. und Forsch. 1857. Aug. S. 60. 61. 

7 * 
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Das gewöhnlicbeRechenbret 530 ) ist uns aus vier erhaltenen 
Exemplaren bekannt 31 ), welche in der Einrichtung im Wesen- 
tlichen übereinstimmen, und von welchen eines, jetzt in Rom 
befindlich, die Methode veranschaulichen mag. 


/ 3 3 4 S « 7 S » 



Die Tafel hat 8 längere und 8 kürzere correspondirende Ein- 
schnitte, und einen 9. längeren, welchem kein kürzerer 


530) lieber römische Abaci handeln P i g n o r i u s de servis Amstelod. 
1674. 8. p. 336 fl. Garucci Bull. Napol. N. S. II. 1853/54. p. 93—96; 
über griechische Abaci von entsprechender Einrichtung s. Rangabe, 
L e tron n e und V i n cen t in Revue Archdol. annee III. p. 295 — 308. 401 — 
405. Böck h in Ger h a rd Arch. Zeitung 1847. n. 3. S. 42 ff.; über die 
Abbildung eines etruskischen Abacus auf einer Gemme Müller Elr. II. 
S. 318. Die Gemme bei Arneth Monumente des k. k. Münz- und Anliken- 
cabinets Wien 1849. fol. lab. XIX, 8 stellt ebenfalls zwei Frauen dar, die 
an einem Abacus rechnen, was der Herausgeber nicht erkannt hat. Eine 
ganz ähnliche Einrichtung haben die asiatischen und amerikanischen 
Recbcnschnüre und namentlich der chinesische Suanpnn. S. A.v. Hum- 
boldt Ueber die bei verschiedenen Völkern üblichen Systeme von Zahl- 
zeichen und über den Ursprung des Stellenwerthes in den indischen Zahlt » 
in Cre I le's Journal für reine und ang. Math. IV. S. 205 — 231. Cantor 
a. a. O. S. 128—139. 

31) 1. Abacus von Metall, früher im Besitz von M. Welser in 
Augsburg, edirt in M. Velseri Opp. Xorimb. 1682. p 819. 812 ff. und 
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gegenüberliegt und statt dessen die anderen Exemplare 3 kleine, 
gesonderte Einschnitte haben. In den Einschnitten befinden 
sich bewegliche Stifte mit Knöpfen, in den längeren Ein- 
schnitten I — 7 vier Knöpfe, in den kürzeren Einschnitten 1—7 
je 6in Knopf 83 *). Diese sieben Einschnitte sind auf den ande- 
ren Exemplaren deutlicher als auf dem vorliegenden , welches 
punctirte Zahlen hat, bezeichnet: 

[X| CCCIDDD CCIDD CID C X I 

d. h. 10,00,000 100,000 10,000 1000 100 10 1 

Das Princip ist demnach, dass jeder Einschnitt eine Zahl- 
stelle bezeichnet 83 ), und dass jede Reihe, welche die Zahlen 
1 — 9 in der Geltung dieser Zahlstelle enthält, so getheilt ist, 
wie die römische V1III selbst, d. h. in 5 und I1II. Geldrech- 
nungen führt man entweder in Denaren oder in Sesterzen 84 ). 
Ist der Denar die Einheit, so bedeutet im Einschnitt 7 jeder 
der 4 Knöpfe einen Denar, der einzelne Knopf 5 Denare, zu- 
sammen 9 Denare; im Einschnitt 6 bedeutet jeder der 4 Knöpfe 
10 Denare, der einzelne Knopf 50 Denare, zusammen 90 De- 
nare und so erhöht sich in demselben Verhältniss der Werth 
der Knöpfe nach dem aus der Bezeichnung ersichtlichen Stel- 
lenunterschiede der Einschnitte. Zur Erklärung des 8. Ein- 
schnittes ist indessen eine besondere Bemerkung nöthig. 


daraus bei Gruter p. 224 und Pignorius a. a. O. p. 340. 2. Römi- 

scher Abacus, früher im Besitz von Ursinus, schlecht abgebildet bei 
Pignorius p. 339. 3. Römischer Abacus, jetzt im Museum Kircheria- 

num, abgebildet bei Garucci a. a. O. tav. VI. u. 2 und hier wieder- 
holt. 4. Römischer Abacus, beschrieben in Du Molinet Le cabinet de 
la bibliotheque de St. Genevieve Paris 1692. fol. p. 23. pl. t., jetzt im Ca- 
binet des Antiques in Paris ( Dictionnaire de l'acaddmie des beaux-arts 
Paris 4 858. 8. I. p. 6). Die Zahlen, welche zur Bezeichnung der Colum- 
nen dienen, hat Garucci tav. VI. n. 5 wiederholt. 

532) N. 4 hat fast alle Knöpfe, n. 3 nur einen, die andern sind er- 
gänzt. 

33) P o I y b. V, 26. ’Ov tco; yrc n tlatv ovtoi nann'rXr ! (Uot rals Inl tiöv 
nßaxlwv xprypoic' IxtZval re yctg xarct rtjy tov i fjrjq tCovtos ßovZrjaiv agrt 
yaXxovv xal Ttaguvrlxa raZavrov Zoxovaiv. Diogenes Laert. I, 59. 
F-hyi dl (6 26 l.ini} tov; nanu z ofj rrpapioig dvvttfitpov f 7rnpn;r4ij<jfoi's 
flrw io ff ipijqoif rats Inl tiöp Zoyinutov. xal yäp ZxtZptov Ixuarqp noii 
fiir nitla> OrjuiiCvitv, 710 rl dl rjzrtu. 

34) Volusi us Maecianus 48. 63. 64. 65. 75: posteaquam in se- 
decim asses denarius distributus esl { s . Th. III, 2. S. 4 4), denaria ratio ex- 
peditius confici coepit. 
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Wie wir nach Thalern, Groschen und Pfennigen rechnen, 
so kamen auch bei den Römern Summen unter dem Denar 
vor; diese nennt man aes excurrens** 8 ) , verrechnet sie aber 
nicht nach Sesterzen und Assen , in welchen sie wirklich ge- 
zahlt werden , sondern als Bruchtheil des Denar’s nach dem 
bei den Römern üblichen Duodecimalsystem® 8 ). Diese Um- 
setzung erfordert eine leichte Operation , die ganz besonders 
in der Schule geübt wurde 87 ); der As=y ie Denar wird in */*, 
verwandelt und dieser Bruch auf Zwölftel und Vierundzwan- 
zigstel reducirt, d. h. auf unciae und deren Theile. 

Es ist demnach 38 ) 


1 As=Vi« Denar=% t -i-y 4g Denarii semuncia sicilicus 

2 

„=*/« 

>» 

— y ,.+%4 

1 1 

uncia semuncia 

3 

„= a /.. 

77 

-•/..+ 7« 

n 

sextans sicilicus 

4 

n—Vie 

77 

=v«. 

t > 

quadrans 

5 


»i 

= Vis + %« + 'As 

77 

quadrans semuncia si- 






cilicus 

6 

7 7 = 6 /ie 

1 7 

=*/«»+%* 

7 7 

triens semuncia 

7 

„=7ie 

j 7 


7 7 

quincunx sicilicus 

8 

»—Vit 

) i 

= 8 /« 

7 7 

semis 

9 

„=%« 

77 

= Vis*!* */«*+ y<8 

77 

semis semuncia sicilicus 

10 

n == 10 /i* 

) ' 


7 7 

septunx semuncia 

II 

» = ll /i« 

77 

=7«.+%a 

7 7 

bes sicilicus 

12 

12/ 

n — /io 

} ) 

= 9 /i* 

77 

dodrans 

13 

13/ 

n — / 16 

7 7 

-•/..+%»+•/« 

7 7 

dodrans semuncia sici- 






licus 

14 

— «V 
7 7 /16 

ff 

= *%.+%* 

77 

dextans semuncia 

15 

1»/ 

n — /i 6 

77 

-7»+y« 

77 

deunx sicilicus. 


Hatte also jemand zu zahlen 60 Denare und 5 As, so hiess das 


533) excurrentis aeris nota. Volus. Maec. 63. Vgl. Dig. XVI, 3,26 
§ 2: item ex ratione patris vestri decem et quod excurril, zu welcher St. 
ßothofredus andere Beispiele anführt. 

86) S. hierüber Th. III, 2. S. <2. 

37) Bei Horat. A. P. 327 IT. rechnen die Knaben mit Duodecimal- 
brüchen; dasselbe erwähnt Seneca ep. 88, 11, wo in der Schule ge- 
lehrt wird agellum in partes dividere. 

38) Volus. Maec. 48—62, erklärt von G r o n o v de sestertüs Lugd. 
Bat. 1691. 4. lib. III. C. 10. 11. 
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Nomen in seinem Rechnungsbuche, wenn dies die Rechnung 
nach Denaren hatte ( conficere rationem ad denariurn ) 339 ) , Sem- 
pronio expensos tuli X LX Zxr £3 d. h. denarios sexaginta 
quadrantem semunciam sicilicum. Kam endlich noch % As (se- 
tnis) oder ‘/ t As ( quadrans ) in Zahlung, so war es möglich, 

*/, As=%» Denar= !! / 7S -+-ys68, Denarii duae sextulae scriptulum 
% ,, = %* ,, = i U&*+' s /nts, quattuar scriptula tres siliquae 

= 4 /*s 8 +% 78 , quattuor scriptula et dimidium 
in Rechnung zu bringen. Denn soweit gerade reichen die rö- 
mischen Bruchbezeichnungen, welche merkwürdiger Weise 
vorhanden sind fllr */ 48 , ‘/ 7! , % 88 , % 7S8 , für alle dazwischen 
liegenden Duodezimalbrüche aber fehlen 40 ), so dass die ganze 
practische Bruchrechnung sich auf den einen hier besproche- 
nen Fall beschrankt haben muss. 

Zur Addition der Bruchposten diente nun der 8. und 
9. Einschnitt; der 8., mit 0 oder 0 bezeichnet 41 ), für die 
Zwölftel, unciae, der 9. für die kleineren Brüche. Die 4 Knöpfe 
dieses 9. Einschnittes unserer Tafel müssen durch drei Farben 
oder sonstige Zeichen unterschieden gewesen sein ; in den an- 
dern Exemplaren sind sie auf drei abgesonderte Einschnitte 
vertheilt, so dass einer, mit S bezeichnet, öinen Knopf, einer 
mit 0 bezeichnet, 6inen Knopf, einer mit Z oder 2 bezeichnet, 
zwei Knöpfe enthält, nämlich für V*4 (semuncia), */ 48 ( sicilicus ) 
und */ 7I [duae sextulae). Für die noch kleineren Brüche ist 
keine Einrichtung da ; wie man bei der Landvermessung nicht 
weiter ging, als bis auf das scriptulum (s. Th. III, 2. S. 43), 
so scheint man bei dem aes excurrens nur bis zur sextula ge- 
rechnet und die kleineren Brüche ausser Ansatz gelassen zu 
haben. Ob man übrigens einen Abacus mit Einschnitten und 


589) Volus. Maec. 63. 64 u. ö. So auch ad denarium solvere Cic. 
pro Quinct. 4, 17. 

40) Dass die angeführten Brüche vorkamen, ist Th. III, 2. S. 43 
naebgewiesen, wo auch der Ausdruck scriptula qualuor et dimidium be- 
legt ist. Der Bruch */ S78 hat nämlich weder Zeichen noch Namen mehr, 
der Bruch '/ t7tfs dagegen hat noch einen Namen. 

41) Das Unzenzeichen O oder ö halteich für dieselbe Bezeichnung, 
welche auf den Unzenstückcn vorkommt. S. Th. III, 2. S. 6. 
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Knöpfen , oder ein Bret mit Columnen und Rechenpfennigen 
( calculi ) braucht, ist gleichgültig; die Anwendung der Rechen- 
pfennige hat sich bekanntlich bis in das 17. Jahrhundert er- 
halten 848 ). 

Verschieden von diesem mechanischen Hülfsmittel fUr die 
Addition und Subtraction ist der sogenannte pythagoreische 
Abacus 48 ), für welchen wir zwar nur ein spätes Zeugniss, 
nämlich das des Boethius haben 44 ), der aber schon früher in 
einer unter dem Namen des Archytas gehenden Schrift behan- 
delt war 48 ) und, da er nur eine Anwendung des mechanischen 
Rechenbretes auf das schriftliche Rechnen ist, schon in alter 
Zeit im Gebrauch gewesen zu sein scheint 46 ). Auf dem pytha- 
goreischen Abacus werden die Zahlstellen durch blosse Linien 


342) Kliige! Mathemalisches Wörterbuch Th. II. (1803.) S. 7S6 IT. 

43) C h a sles Geschichte der Geometrie, Ubers, von So h n k e. Halle 
1839. 8. S. 526—544 und S. 660. 661. ßöckh Ind. Lecl. Berol. Sommer 
1841. Cantor a. a. 0. S. 140. 204 IT. 

44) Auitii Manlii Severini Boelhii opera Basil. 1570. fol. 
p. 1518. Die Stelle ist aus dem Altdorfer jetzt in Erlangen befindlichen 
Codex auch cdirl bei Männert De numerorum , quos Arabicos vocant, 
vera origine Pythagorica Norimb. 1801. 8. p. 8, und bei Cantor a. a. O. 
p. 4 03, dessen Abschrift ich folge : Pitagorici vero ne in multiplicationibus 
et parlicipationibus (lies partilionibus) et in podimis (lies podismis) aliquando 
fallerenlur, ul in Omnibus eranl ingeniosissimi et subtitissimi, descripserunt 
sibi quandam formulam, quam ob honorem sui praeceptoris mensam pitago- 
ricam nominabant, quia hoc, quod depinxeranl , magislro premonstranle 
cognoverant. A posterioribus appellabatur abacus : ul quod alla mente con- 
ceperant, melius, si quasi videndo ostenderent, in notiliam omnium transfun- 
dere possent, eamque subterius habita sat mira descriptione formabant. Statt 
der mira descriplio abaci folgt nun in den gedruckten Ausgaben etwas 
ganz anderes, nämlich das Einmaleins; allein in den beiden vergliche- 
nen Handschriften des Boethius aus dem 11. Jahrh., nämlich der 
von C hast es p. 531 benutzten der Bibliothek zu Chartres und der Alt- 
dorfer bei Männert a. a. O. und Cantor S. 199 IT. findet sich wirklich 
die Abbildung des Abacus, welche bei Männert facsimilirt und bei 
Cantor Fig. 39 nach dem Codex nochmals gegeben ist. 

45) Boe t h i u s p. 1316: Sed iam opus est ad Geomelricalis mensae 
traditionem ab Archyta, non sordido huius disciplinae auctore, latino (die ed. 
Venet. hat Lat io) accommodatam, venire. Nochmals sagt er p. 1533, er 
habe die figura minutiarum (p. 1536) Archyta pracmonstranlc gelernt. 
Diese Schrift war ohne Zweifel keine ächte Schrift des P\ thagoreors 
Archytas, aber gehört nach ßöckh p. XI in das 1. Jahrhundert n. Chr. 
Cantor a. a. Ö. p. 191 IT. 

46) Chasles p. 661 . Das Fragment einer attischen Rechnung, 
welches ßöckh a. a. O. behandelt, beweist, dass die Methode, von 
welcher hier die Hede ist, etwa zu Plato" s Zeit in Griechenland bereits 
Üblich war. 
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oder Columnen gesondert; man unterscheidet die Einer, digiti, 
von den höheren Zahlstellen, articuli 547 ), und indem man die 
Zehner articuli primi, die Hunderte articuli secundi, die Tau- 
sende articuli tertii nennt und so bei den folgenden Stellen 
fortfährt 48 ), hat man ein Schema vor Augen, in welchem die 
Zahlstellen der articuli durch Ordnungsexponenten (a ß' y 
oder nach unserer Methode 1.2.3) in folgender Weise be- 
zeichnet werden können 49 ) : 

8 7 « % S » 1 

[¥| [c] [x] C X M C X 1 

Mit Hülfe dieser Columnen erhält man ftlr das schriftliche 

Rechnen die Erleichterung , dass man nur mit den 9 Einern 
operirt, welche durch ihren Platz in jeder Columne den Slel- 
lenwerth dieser Columne erhalten 50 ); soll man daher z. B. 405 
mit 63 multipliciren, so verwandelt man zunächst CCCCV in 
1111 V 51 ), die Columne der Zehner, in welche nach unserer 
Methode die Null gehört , bleibt frei ; man beginnt die Rech- 
nung von der linken Seite 52 ) und erhält demnach 4X6=24, 
die Zahlstelle dieses Productes aber findet man dadurch, dass 
man die Ordnungsexponenlen von 400, nämlich 2, und von 
60, nämlich 1, addirt, wodurch man den Exponenten 3 für 
das Product erhält 33 ). Dieser Exponent bezeichnet aber die 
Columne der Tausende , so dass man die Rechnung auf dem 
Abacus in folgender Weise ausführen kann : 


547) Boethiusp. 451 7. ChaslesS. 549. B öck h p. II. 

48) Schoner bei Ch a s les p. 530. B öc kh p. II. 

49) Id eie r lieber die Trigonometrie der Alten in Zach Monatl. Cor- 
respondens. XXVI S. 8. 

50) Boethiusp. 1548. ChaslesS. 534. 

51) De la mb re De l'arithmdtique des Grecs in Pcyrard Oeuvres 
d' Archimede. Paris 1808. 8. Vol. II. p. 518. Man nannte daher die digiti 
auch fundi , nv&fi(vn, Grundzahlen, weil durch sie die höheren Zahl- 
stellen ausgedrückt werden können. 

54) So rechnen wenigstens die griechischen Mathematiker. Nes- 
selmann Die Algebra der Griechen. S. 115. Allein auf dem Abacus lasst 
sich bequemer mit den kleinsten Ziffern beginnen , sowohl bei der 
Addition (s. Böckh p. VIII) als bei der Multiplication. 

53) Ideler a. a. O. S 8. Ausführlich handelt von den Regeln der 
Multiplication Boe t h i us p. 1519, erklärt von Chasles S. 535. Can- 
tor S. 403 ff. 
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<331 


X 

M 

c 

X 

I 



IUI 


V 




VI 

111 

II 

IV 

III 




I 

11 

I 

V 

11 

V 

V 

1 

V 


oder umgesetzt XXV D XV. Bei der Aufgabe 465 X 53, deren 
sich Böckh bedient, tritt der Fall ein, dass das erste Partial- 
product 4 X 5 = 20 entweder mit der ganzen Zahl XX in die 
Columne der Tausende gesetzt, oder, wenn man die in dieser 
Zahl enthaltenen beiden Articuli sondert, nicht nur in der Co- 
lumne der Zehntausende durch II, sondern auch in der Co- 
lumne der Tausende durch irgend eine Bezeichnung eingetra- 
gen werden muss, da die Addition der Exponenten, wie in 
der vorigen Aufgabe, fdr den letzten Articulus von XX die Co- 
lumne der Tausende ergiebt. Zu dieser Bezeichnung scheinen 
wenigstens die Griechen sich eines Puncles bedient 551 ) und 
demnach so gerechnet zu haben : 


554) Böckh p. V. V1U. IX. 
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5 

k 

3 

2 

i 


C~ 

X 

M 

G 

x 

I 




IV 

VI 

V 





V 

III 


II 

. 111 

. II 

V 




1 

11 

VIII 

V 




I 

I 



II 

1111 

VI 

IUI 

V 


oder umgesetzt : XXIV DC XLV. Man brauchte übrigens bei 
dieser Rechnung auch griechische Zahlzeichen oder besondere, 
unsern Zahlen sehr ähnliche Zeichen ( apices ), die, da ihr Ur- 
sprung sehr streitig ist, hier übergangen werden können 8 ®*). 


555) Boethius p. 1318 (bei Männert p. 9, bei Cantor p. 405), 
nachdem er die Form des Abacus beschrieben, fügt hinzu : Superius 
vero digeslae descriptionis formula hoc modo utebantur : Habebant enim di- 
verse formatos apices vel caracteres. Quidam enim huiuscemodi apicum no - 
tat sibi conscripserant, ut haec notula responderel unitati 1 , ista autem bi- 
nario 2, tertia vero tribus 8, quarta vero quaternario k, haec autem quinque 
ascriberetur 5, ista autem senario 6, septima autem septenario 7, haec vero 
octo 8, ista autem novenario iungerelur 9. Quidam vero in huius formae 
descriptione literas alfabeti sibi assumebant hoc pacto, ul litera, quae esset 
prima, unitati, secunda binario, tertia lemario, ceteraeque in ordine naturali 
numero responderenl naturali. Alii autem in huiusmodi opus apices naturali 
numero insignitos et inscriptos tantummodo sortili sunt. Die Apices, die hier 
erwähnt werden, sind die arabischen Zahlzeichen, oder doch diesen sehr 
ähnliche. Eine genaue Abbildung derselben giebt Männert und Chas- 
les S. 532. Die Zeit der Einführung dieser Zahlzeichen ist sehr zwei- 
felhaft (Nesselmann S. 9211.), da es streitig ist, ob die Appendix 
zum ersten Buche der Geometrie des Boethius, welcher die citirte 
Stelle entnommen ist, von Boethius herrührt. Böckh verneintes, 
Cantor S. 225 ff. bejaht cs. Gewiss ist aus dem Alter der Handschrif- 
ten, in denen sie sich findet, dass sie älter als das 11. Jahrhundert ist. 
Für den Abacus selbst waren diese apices nicht nöthig, und sie können 
viel später in Gebrauch gekommen sein, obgleich Ideler a.a.O. darauf 
aufmerksam macht, dass, wie das Vau und das Koppa in alter Zeit aus 
dem Orient in Griechenland eingeführt sind, so auch diese Zahlzeichen 
verhältnissmassig früh haben bekannt sein können. Vgl. Chasles 
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Noch schwieriger als die Mulliplication ist die Division“ 8 ), 
welche bei den Römern ftlr die Zwecke des gewöhnlichen Le- 
bens dadurch erleichtert wurde, dass man jedes beliebige 
Ganze in Zwölftel, Vierundzwanzigstel u. s. w. theilte, andere 
Bruchtheil ungen aber vermied, bei den Griechen dagegen für 
wissenschaftliche Zwecke in dem System der Sexagesimalzah- 
len eine besondere Methode erhielt“ 7 ). Ein Beispiel einer aus- 
geführten Division in ganzen Zahlen ist in der griechischen 
Litteratur nicht vorhanden 58 ); dagegen enthalt ein solches der 
Abacus des Altdorfer, jetzt Erlanger Codex des Boethius und 
zwar in römischen Zahlen, welche, obgleich von dem Schrei- 
ber nicht fehlerlos geschrieben“*), doch die Methode deutlich 
erkennen lassen. Es wird nämlich die Zahl 111,111,111, Hl 
durch 8 dividirt, und zwar so, dass jede Zahlstelle zuerst mit 
2 dividirt, der Quotient nochmals mit 2 dividirt und der neue 

S. 54t. Böckh p. XII. — Cantor führt diese Zeichen auf Pythagoras 
zurück. S. 407. 435 — 450. 

556) Gutocius im Commentar über die Kreismessung des Archi- 
medes p. 157 Wallis, bei Nesselmann S. 119, sagt vom Archi- 
medes und Apollonius von Perga: X'&piji'Tai di xctl zot; z<5v fiv- 
0 tufiiov n oXxa n lartuta uoig xal utpi (Juoi <; 1 o£; ovx liixokox nupaxof.ovlhi v 
z'ov (tri äiu zujy Mttyxov Xoyiazixiöv rjy/utvoi'. Boethius, der die Mul- 
liplication ausführlich erklärt, sagt von der Division nur wenige Worte, 
die noch dazu schwer verständlich sind. S. die Erklärung derselben bei 
Cantor S. 414—430. 

57) Ncsselmann S. 138 — 148. 58) Nesselmann S. 414. 

59) Ich gebe absichtlich keine Copie des Abacus, die man bei 
Männert und Cantor nachsehn kann, da man daraus die Methode 
nur mit Schwierigkeit erkennen würde. Der Abacus enthält 14 Colum- 
nen, die ich wiedergebe. In diesen sind eingeschrieben 6 Zeilen: 1. Die 
Namen der apices oder pythagoreischen Zahlzeichen, über welche Ncs- 
selmann S. 104, Cantor S. 444 H. handeln, 4. diese Zeichen selbst. 
Beides gehört nicht zu dem Exempel. Dann folgen die Zeilen 8, 4, 5, 6, 
die ich gebe; allein in der Zahlbezeichnung folgt der Schreiber einer den 
alten Römern unbekannten Methode. Er schreibt f statt M, die Hälfte 
davon aber D, während von I die Hälfte S = */, ist; er schreibt die Mil- 
lion M I, soll heissen millies mille , während die Alten [x] d. h. 10,00,000 
schreiben; er rechnet falsch, indem er zum Beispiel von C M I d. h. 
H)0, 0j)0,000, 000, was ich | M m) geschrieben habe, als Hälfte angiebt 
L D D, wäh rend die Hälfte doch wäre L M 1 ; davon nimmt er wieder 
die Hälfte XXV I) statt XXV M I und bievon wieder die Hälfte 
XXIIS CC L, was heissen soll XIIS M f. Der Bruch % ist in der Zeile 6 
ganz vergessen. Ich habe demnach die alten Zahlbezeichnungen ge- 
braucht und die Rechnung richtig gemacht, was unbedenklich war, da 
das Verfahren aus dein Abacus deutlich hervorgeht; endlich habe ich 
auch die Addition hinzugefügt. 
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Quotient wieder halbirt wird. Hierauf bleibt noch übrig, die 
Parlialquotienten einzeln auszurechnen und zu addiren, was 
in dem Abacus des Boethius nicht ausgeführt ist. 


1 

i'i 
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Möglich war indessen auch auf dem Abacus nach der Me- 
thode zu dividiren , welche nach Delambre’s Ansicht 680 ) die 
griechischen Mathematiker befolgten. Soll man z. B. 3323339 
durch 1 823 dividiren, so sind die Quotienten 1) 1000, 2) 800, 
3) 20, 4) 3, welches auf dem römischen Abacus so auszufüh- 
ren sein würde. 



560) Das vorliegende Exempel ist von Delambre a. a. O. p. 553 
mit griechischen Zahlzeichen ohne Anwendung des Abacus gerechnet. 
Es ist aber keiner alten Quelle entnommen. 
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Es schien mir nöthig, auf diesen Gegenstand des Unter- 
richtes etwas specieller einzugehn, da er einerseits eine er- 
schöpfende Behandlung noch nicht gefunden hat, andererseits 
aber sowohl in der älteren römischen Schule die erste Stelle 
einnahm , als auch später immer in einer gewissen Geltung 
blieb, nachdem der Character der Jugenderziehung sich völlig 
anders gestaltet hatte. Als nämlich etwa seit der Zeit des 
zweiten punischen Krieges zu den bisher erwähnten elemen- 
taren Lehrobjecten zuerst in einzelnen Familien 861 ) sodann im- 
mer allgemeiner der Unterricht des grammaticus oder littera- 
tus, d. h. des griechischen Sprachlehrers 6 *), hinzutrat, so war 
dies nicht blos eine Erweiterung des bis dahin sehr beschränk- 
ten Kreises der Gegenstände des Schulunterrichtes, sondern 
die Einführung eines vollkommen neuen pädagogischen Prin- 
cipes, welches statt der nothdllrftigen Vorbildung für das 
practische Leben die idealen Erziehungszwecke der Griechen 
zur Basis hatte 63 ). Den Mittelpunct dieses Unterrichtes bildete 
die Erklärung eines griechischen Dichters 64 ) oder Prosaikers ; 


56t ) Livius Salinator Cos. 5H9 liess seine KiDder durch den Freige- 
lassenen Livius Andronicus unterrichten (Sueton bei Hieronym. 
chron. Ol. < *8, S); auch E n ni us war Lehrer (S ue t. d e gr. <.); Aemi- 
lius Paulus liess sich als Lehrer seiner Kinder den Philosophen Metro- 
dorus aus Athen kommen. PI in. H. N. XXXV, << § <35. Etwa <5# v. 
Chr. beginnen dann die Schulen der Grammatici. Suet. de gr. SIT. 

6*) Suet. de gr. <: Grammatica liomae ne m usu quidem olm, ne- 
dum in honore ullo erat, rudi scilicet ac bellicosa etiamtum civitate needum 
magnopere liberalibus disciplinis vacante. lnitium quoque eius mediocre ea- 
stitit, si quidem antiquissimi doclorum qui idem et poetae et semigraeci er mit 
— Livium et Ennium dico, quos utraque lingua domi forisque doeuisse ad- 
notalurn est — nihil amplius quam Graecos interprelabantur aut ei quid ipsi 
Latine composuissent praelegebant. Auch unter einem grammaticus Latinus 
hat man einen non minus Graece quam Latine doctus (S u et. gr. 7) zu ver- 
stehn ; so heisst z. B. Ateius Philologus, der in Athen geboren war. Suet. 
gr. <0. 

63] Cic. de or. III, <5, 58: in Us artibus , quae repertae sunt, ut 
puerorum mentes ad humanitatem fingerentur atque virtutem. Cic. Tu sc. 
II, <<, 27: Al vero nos, docti scilicet a Graecia, haec (Dichterwerke) et a 
pueritia legimus et discimus : hanc erudilionem liberalem et doctrinam puta- 
m us. Ib. 111, 2, 3. Scipio bei Cic. de rep. I, <8, SO will von der Wis- 
senschaft als Lebenszweck nichts wissen. Doch fügt er hinzu: Istae 
quidem artes, si modo aliquid, valent, ut paullum acuant et tanquam irritenl 
ingenia puerorum, quo facilius possint maiora discere. Ausführlicher und 
bestimmter entwickelt den Begriff der liberalia sludia Seneca ep. 
88, 20 ff. 

64) Den Gegensatz dieser neuen Methode erkennt man aus Cato 
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Homer ward bei den Römern das Schulbuch wie bei den Grie- 
chen, und blieb es auch 5 ®*), nachdem daneben des Livius An- 
dronicus lateinische Odyssee 68 ; und später Virgil 67 ), Hora* 68 ) 
und einzelne neuere Dichter 69 ) als Lese- und Lehrstoff ver- 
wendet werden konnten 70 ). An die Erklärung knüpfte sich je 
nach der Befähigung des Lehrers die Behandlung mythologi- 
scher 71 ), geschichtlicher 72 ) und geographischer 73 ) Dinge, eine 


hei Gell. XI, 2, der von den alten Römern sagt: Poelicae arlis honos non 
erat. Si quis in ea re studebal aut sese ad convivia adplicabat, grassalor vo- 
cabalur. 

565) Qui n ti 1. Ins t. I, 8, 5. I’ 1 i n. ep. II, 1 4, 2. II o ra t. e pi st. 
II, 2, 41. 

66) Itorat. epist. II, 1, 69. 

67) Quintil. Inst. I, 8, 5. Suet. de gr. 16. Augustin, de 
C. 1). I, 3. Juven. 7, 227. Macrob. Sat. I, 24, 5. 

68) Quintil. Inst. I, 8, 5. Juvenal. 7, 227. 

69) Martial. VIII, 3, 15. Ausführlich redet über den Lesestoff 
Auson. Idyll. 4, 45 — 65. 

70) Dass auch Mädchen an diesem Unterricht Theil nahmen, geht 
hervor aus Ho r. Sa t. I, 1 0, 91 . Martial. VIII, 3, 16. Sali. Cat. 25. 
H I i n. e p. V, 16. Suet. de gr. 16. Nach alter Sitte war dies aller- 
dings nicht, wie man aus Se n eca ad II el v. 17, 3 ersieht : Ais (liberati- 
bus studiis) etiamsi nunquam adsuesses, nunc utendum erat. Sed Quantum 
tibi patris mei anliquus rigor permisit, omnes bonas artes non quidem com- 
prehendisti. altigisli tarnen. L'timm quidem virorum optimus, pater meus, 
minus maiorum consueludini dedilus voluisset te praeceplis sapientiae erudiri 
potius, quam imbuil non parandum tibi nunc contra fortunam esset auxi- 
lium, sed proferendum : propter istas, quae litteris non ad sapientiam utun- 
tur, sed ad luxuriam instruunlur, minus te indulgere studiis passus est. 

74) Tertull. de idololatr. 10: Quaerendum autem est etiam de 
ludimagistris et celeris professoribus litterarum. Immo tion dubitandum, 
a/fines illos esse multimodae idololatriae. Primum quibus necesse est deos na- 
lionum praedicare, nomina, genealogias, fabulas, ornamenta honoriflea quae- 
quae eorum enuntiare. Vgl. Cic. Accus, in Yerr. I, 18, 47. In der Kaiser- 
zeit benutzte man bei dem mythologischen und historischen Unterricht 
besondere Hüifsmittel, von welchen einige noch erhalten sind; so die 
tabula Iliaca, eine für die Jugend bestimmte mythologische Bilder- 
fibel in Relief (edirt in Fa b re 1 1 i de col. Traiana syntagma. Rom. 1683 f. 
p. 315-384. Mus. Cap.IV, 68. Millin G. Af. CL. 558. vgl. A. M i c ha e- 
lis in Annali d. Inst. 4 858. p. 100 — 125), und ein griechisches Ge- 
schichtscompendium aus Tiberius Zeit, edirt von Henzen Annali d. 
Inst. 1853. p. 93 ff. vgl. O. Ja hn Ki el er S t ud i en 1841 . S. 148 ff. Da- 
neben gab es ordentliche Lehrbücher für verschiedene Zwecke, wie das 
des lfygin und Dositheus, über welche Bernhardy R. L. G. S. 89 er- 
schöpfend handelt. S. Dosithei magistri i n te r preta me n to r u m 
über tertius ed. E. Böcking. Bonn 1832. 8. Lachmann Versuch 
über Dositheus. Berlin 1837. 4 (auch in den Abh. der Berl. Acad. 
dieses Jahres). Von ähnlicher Art sind dieColloquia scholastica, 
zuletzt edirt im Londoner Thesaurus Li n g. G r. Vol. IX. p. 423 — 433. 

72) Juven. 7, 281— 236. S u e t. de g r. 10. 20. Quintil. Inst. 
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Instruction über Metrik 574 ) , namentlich aber ein grammatisch 
rhetorischer Cursus 75 ), welcher erst im letzten Jahrhundert 
der Republik 76 ) in der Art gesondert wurde, dass auf den 
grammalicus der rhetor als Lehrer folgte, und zwar ein grie- 
chischer Rhetor, da man jetzt auch im Interesse des Staates 
es für nützlicher fand, das Studium der Beredsamkeit an den 
griechischen Mustern zu nähren, als durch lateinische Rheto- 
ren, die zuerst 92 v. Chr. auftreten, eine practische Zungen- 
fertigkeit zu erzielen 77 ). Um nun für diesen griechischen Un- 


I, 2, 14. II, 4, 18 — 21. Cic. de or. I, 42, 187. Tacit. dial. 80. 
S e n e ca e p. 88, 3. 

573) Im Hause des Cicero unterrichtete der Grammatiker Tyraonio 
(ad Q. fr. II, 4, 2), der ein Geograph war; auch Asclepiades von Myr- 
lea, der zu Pompejus Zeit in Rom lehrte, schrieb eine Periegese. Char- 
ten hatte man erst seit dem Ende der Republik. Varro de R. R. I, 2. 
Propert. V. 3, 37—40. Dio Cass. LXVII, 12. vgl. Th. III, 2 S. 165. 
lieber ihren Gebrauch in der Schule haben wir eine belehrende Nach- 
richt, allerdings aus dem 4. Jhdt., bei Eumenius pro restaur. 
scholis 20, welche sich auf die Schule in Augustodunum bezieht: Vi- 
deo! praeterea in Ulis porticibus iuventus et quolidie speclel omnes terras et 
cuncta maria et quidquid invictissimi principes urbium, gentium, naticmum 
— devinciunt. Siquidern illic — instruendae pueritiae causa, quo manifestius 
oculis discerentur, quae difficilius percipiunlur auditu, omnium cum nomini- 
bus suis locorum situs, spatia, intervalla descripta sunt, quidquid ubique flu- 
minum oritur et conditur, quacunque se litorum sinus flectunt, qua vel am- 
bitu cingit orbem vel impetu irrumpit Oceanus. 

74) S ene ca ep. 88, 3. 

75) Suet.de gr. 4. Veteres grammalici et rhetoricam docebant ; so 
Gnipho (Suet. de gr. 7), Ateius (ib. 10). Vgl. Quintiiian. Inst. II, 

1, 1—13. 

76) Die älteste Erwähnung derselben haben wir in dem censori- 
schen Edict vom Jahre 161 bei Suet.de gr. 25. vgl. Gell. XV, 11,1 — 

2, in welchem die Vorträge der philosophi und rhelores verboten werden. 

77) Im Jahre 92 wurden durch die Censoren C. Domitius Aheno- 
barbus und I.. Licinius Crassus den lateinischen Rhetoren die Schulen 
geschlossen, Suet. und Gell. a. a. 0., welche Massregel Crassus bei 
Cic. de or. III, 24, 93 so motivirt: Rerum est silva magna, quam cum 
Graeci iam non lenerenl ob eamque causam iuventus nostra dedisceret paene 
discendo, eliam Latini, si dis placet, hoc biennio magistri dicendi exstiterunt ; 
quos ego censor edicto meo susluleram, non quo, ul nescio quos dicere aie- 
banl, acui ingenia adolescentium nollem, sed contra ingenia obtundi nolui, 
corroborari impudentiam. Nam apud Graecos, cuicuimodi essent, videbam 
tarnen esse praeter hanc excrcitationem linguae d octrinam aliquam et huma- 
nitale dignam scientiam ; hos vero nooos magistros nihil intelligebam posse 
docere, nisi ut auderent; quod eliam cum bonis rebus coniunctum per se 
ipsum est magno opere fugiendum. Ausführlicher zeigt die Folgen der 
blos rhetorischen Bildung Tac. dial. 30 — 32. 35. Der erste lateinische 
Rhetor war Plotius Gallus, Seneca Contr. 7 p. 116, 23 Burs. Hie- 
ronym. ad Ol. 173, 1. Quintil. II, 4, 42. Cicero wurde noch ganz 
durch griechische Rhetoren gebildet und hat erst nach der Prätur la- 
teinisch declamirt. Suet. de gr. 25. 

Privalaltcrlhilmer I. 8 
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terricht die Knaben und zuweilen auch die Mädchen bequem 
vorzubereilen, hielt man es für zweckmässig, die Kinder gleich 
von Anfang an griechisch sprechen zu lassen, womit auch 
Quintilian einverstanden ist® 78 ) ; statt des Familienmitgliedes 78 ) 
oder des alten Sclaven oder Freigelassenen 80 ), den man ehe- 
dem dem Kinde als custos d. h. als beständigen Begleiter gab, 
fungirte nun ein griechischer paedagogus 8I ) oder eine griechi- 
sche Sclavin 83 ); daneben gewann die Schule bei der Erweite- 
rung der Lehrobjecte und dem Bedürfnisse griechischer litte— 
rarischer Bildung eine grössere Wichtigkeit 83 ) ; früh morgens 
zog der Knabe mit der Schulmappe, der Tafel und den Bü- 
chern 84 ), begleitet von dem Pädagogus, auch wohl noch von 


578} Quintil. I, 1, 12. ln diesem Falle giebt gleich den ersten Un- 
terricht ein magister Graecus litteralor. Capitolin. Maximin, iun.1. 

79) S. oben Anm. 466. 

80) Quintil. I, 2, 5. praeceptorem eligere sanclissimum quemque — 
licet, et nihilominus amicum gravem virum aut fidelem liberlum lateri filii 
sui adiungere, cuius assiduus cvmitatus etiam illos meliores faciat, qui time- 
buntur. Scneca de bene f. III, 11, 2: et quia utile est iuventuli regi, 
imposuimus tili quasi domesticos magistratus, sub quorum custodia contine- 
retur. Den lloraz begleitete sein Vater selbst als Custos zu allen Leh- 
rern, Hör. Sat. 1, 6, 81. Bei Virgil. Aen. V, 546 hat Julus einen 
custos comesque und Statius Silv. V, 2, 60 sagt zu dem jungen Crispi- 
nus : Haec iterent comites praecepta senesque palemi. Auch Virginia wird 
von ihrer nutrix in die Schule begleitet. Liv. III, 44, 7. 

8t) Der Name kommt erst in der letzten Zeit der Republik vor; die 
Einrichtung ist aber so alt als die Sitte, die Kinder von Anfang an grie- 
chisch sprechen zu lassen. Bei dem Auct. ad He renn. IV, 52 ist, wie 
man aus dem Zusammenhänge sieht, der Gorgias, pedisequus puerorum, 
der Pädagog; einen Pädagogen, der auch so genannt wird, hat Antonius 
(Dio Ca ss. XLVI, 5), Octavian (ib. XLVI11 , 33), Gaius Cäsar (Suet. 
Oct. 67); hernach kommen sie oft vor. S ueton. Oct. 44. Claud. 2. 
Nero 36 u. ö. lnschr. bei Ore 1 1 i n. 716. 4850. 2879. 2880. Siebegleiten 
den Knaben in die Schule uud bleiben darin anwesend (Appian. B. C. 
IV, 30. Suet. de gr. 23), sie erinnern ihn bei allen Gelegenheiten : sic 
incede, sic coena (Seneca e p. 94, 8. 9. vgl. ep. 11, 9. 25, 6. 89, 13) 
vor allem aber müssen sie ihn richtig sprechen lehren und zwar grie- 
chisch. Quintil. I, 1, 14. 12. Ihr Amt dauert, bis der Knabe die loga 
virilis erhält. Appian. B. C. IV, 30. Statius Silv. V, 2, 68. vgl. 
Plutarch. de lib. educ. Vol. VI p. 15. Denn was Plautus Bacch. 
423 in der Vergleichung der älteren und neueren Stellung des Pädagogen 
sagt, derselbe habe seinen Zögling bis zu dessen 20. Jahre beaufsichtigt, 
ist wohl auch für griechische Erziehung übertrieben. 

82) Tac. dial. 29. Germ. 20. 

83) Suet. de gr. 3. Posthac magis ac magis et gratia et cura artis 
increvil, ul — temporibus quibusdam super tiginti celebres scholae fuisse in 
urbe tradantur. 

84) Zu Borat. Sat. 1,6,72 Noluit in Flavi ludum me mittere, magni 
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einem capsarius, der die Bücher trug 585 ) , in die Schule, in 
welcher, wenn sie zahlreich besucht war, die Schüler, ihren 
Fähigkeiten gemüss in verschiedene Abtheilungen gesondert 88 ) , 
durch eine strenge Disciplin 87 ) so wie zuweilen durch Wett- 
eifer und Belohnungen 88 ) zur Aufmerksamkeit und Thatigkeit 
angehalten wurden. Der Unterricht, nunmehr in drei Stufen, 
den elementaren, den grammatischen und den rhetorischen 
zerlegt 89 ), dauerte, nur von den ziemlich oft eintretenden Fe- 
rien 90 ) unterbrochen, bis zu der Zeit, wo der Knabe die Toga 
anlegte 91 ); der rhetorische Unterricht auch zuweilen lange Uber 


Quo pueri magnis e centurionibus orli Laevo suspensi loculos tabulamque la- 
cerlo Ibant giebt die beste Erklärung P hi los t ra tu s V. Soph. p. lll, 
30 Kayser. 'ftobi' äijtajidtov xai nctidapoiyov; re 7rQO(xaHqfj(yov;, dxo- 
Xovßov; rf naidag <l/3-q ßißXiaty (v nqgaig a ir]tiuti'ovg. Die tabula ist 
nichts als eine Schreibtafel. 

585) Suet. Nero 36. Juvon. 10, 117. Hör. Sat. I, 6, 78. 

86) Quintil. I, 2, 23. 

87) Das gewöhnliche Disciplinarmittel ist körperliche Züchtigung 
(Martini. IX, 68), wogegen sich erst Quintilian. I, 3, 14 — 17 und 
I* 1 u t. de üb. cd. Vol. VI p. 28 erklären. Bekannt ist der plagosus Or- 
bilius (Horat. ep. II, 1, 70. S uct. de gr. 9), die Züchtigungsscene auf 
dem herculanischen Wandgemälde (Le pitture di Ercolano III, 
41. Pirol i Le anlichilä di Ercol. III (1790, 4) tav. 11) und die Beschrei- 
bung der Schulzucht bei Auson. Idyll. 4, 1 -34. Die Züchtigungsin- 
strumente sind die ferula, vdpHq f (Martial. X, 62, 10), mit weicher 
inan auf die Haud schlug, daher ferulae manum subducere Ju v. 1, 15 u. ü., 
die scutica und das flagellum. lieber alle drei bandelt Kirchner zu 
Horat. Sat. I, 3, 119. 

88) Suet. de gr. 17. 

89) Kurz bezeichnet dies Apulei. Florid. 20. II. p. 147 Bip. : 
Prima cralera lilteratoris ruditalem eximit ; secunda grammatici doclrina 
instruit : terlia rhetoris eloquentia armat. 

90) Ausser den viermonatlichen Sommorferien, die bereits erwähnt 
sind, waren freie Tage an allen grossen Festen, z. B. den Quinquatrus, 
Hör. epist. II, 2, 197. Symmacb. ep. V, 85, den Saturnalien, Mar- 
tial. V, 84, 1. 2. Plin. ep. VIII, 7. Auch die Nundinae scheinen frei 
gewesen zu sein. Varro bei Non. p. 133: Dir» sunl magis pueri, hi 
pusilli nigri, qui speclant nundinas, ul magisler dimittat lusum (d. h. lu- 
dum). Diese Menge der durch alle Feste verursachten Ferien tadelt 
Ter tu 11. de idol. 10: Flaminicae et aediles sacrißcant , creatis schola 
honoratur feriis. Idem fit idoli nalali ; er meint den natalis Minervae 1 9 März, 
s. Th. IV. S. 44 7 f. 

91) Die Ansicht von Bernhard y fi. L. G. S. 44, dass der gram- 
matisch rhetorische Cursus erst begonnen habe, wenn der Knabe ins 
öffentliche Leben einlrat, also die Prätexta ablegte, ist der Sache wie 
der Ueberlieferung widersprechend. Die erwähnten Strafmittel passen 
nur für Knaben, und es wird von Sueton. de gr. 16 als Ausnahme be- 
zeichnet, dass Q. Caecilius Epirola scholam aperuil, sed ita, ul paucis et 

8 * 
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diese Zeit hinaus, da an diesem auch Männer zu ihrer Fortbil- 
dung Theil zu nehmen pflegten 092 ). 

Man würde indessen irren, wenn man annäbme, dass 
diese griechische Bildung nunmehr wirklich in der Masse der 
Bevölkerung Eingang gefunden hätte ; sie war vielmehr wäh- 
rend der ganzen Zeit der Republik so unpopulär, dass selbst 
die Redner, welche sich dieselbe anzueignen für nützlich hiel- 
ten, doch dem Volke gegenüber kein Bedenken trugen, sie zu 
verleugnen 93 ) . Seit dem Beginne der Kaiserzeit war dies aller- 
dings nicht mehr nöthig, in der Litteratur kam das griechische 
Vorbild zur entschiedenen Anerkennung, in Privat- und öffen- 
tlichen Bibliotheken waren beide Litteraturen gleichmässig ver- 
treten 9 *), in Rom wurden Lehrer der artes liberales gesucht 


tanlum adolescentibus praeciperel, praelextato nemini, nisi si cuius parenti 
hoc officium negare non posset. 

592) Sue ton. de gr. 7. 

93) Beim Volke galt noch immer der Grundsatz des alten Cato (PI in. 
H. N. XXIX, 1 § 14): bonum illorum litteras inspicere, non perdiscere, und 
quandoque isla gens suas litteras dabit, omnia corrumpet. Diesem gegen- 
über glauben die Redner ihre griechische Bildung nur vorsichtig geltend 
machen zu dürfen. So Antonius bei Ci c. de Or. II, 36, 133, so Cicero 
selbst, nicht nur in den Reden (Hauptstelle ist pro Mur. 29, 61 und 
weiterhin), sondern auch in den Einleitungen der philosophischen Bü- 
cher Acad. pr. II, 2, 5. 6. de fin. I, 4, 11. oder Tusc. I, 1, wo er 
den Satz aufstellt : sed meum semper iudicium fuit, omnia nostros aut tn- 
venisse per se sapientius quam Graecos aut accepla ab illis fecisse meliora. 
vgl. IV, 2, 5. Mehrmals spricht er die Ansicht seiner Zeit dahin aus, 
dass die Wissenschaft für die Erziehung junger Leute und die Beschäf- 
tigung in Mussestunden geeignet, für den Lebensberuf des Menschen 
aber ungeeignet sei (de or. III, 15, 58. de rep. I, 18, 30), während 
er doch ein anderes Mal nicht verhehlen kann, dass die Halbheit in der 
Philosophie zu nichts führt. Tusc. II, 1. Die Volksfreunde verachteten 
ganz die aristocratische Bildung. Marius sagt bei Sallust. B. Jug. 
85 : Neque litteras Graecas didici — quippe quae ad virtutem docloribus ni- 
hil profuerunt. Vgl. Bernhardy R. L. G. S. 53. 

94) Die ersten Bibliotheken, welche es in Rom gab, waren griechi- 
sche. Aemilius Paulus halte schon griechische Bücher aus Macedonien 
mitgebracht (PI u t. Aem. P. 28. Isidor. Or. VI, 5), hernach Sulla aus 
Athen (Strabo XIII, p. 608. 609. Plut. Süll. 26. Cic. ad Att. IV, 
10), Lucull aus Asien (Isidor. Or. VI, 5. Plut. Luc. 42). Atticus 
hatte eine Bibliothek (Cic. ad. Att. I, 10, 4. IV, 14, 1), die wenigstens 
tbeilweise griechisch war (ib. XIII, 31, 2. 32, 2), so auch M. Cicero, 
sowohl in seinem Tusculanum, als seinem Cumanum (Drumann Gesch. 
Roms VI, S. 389. 391. 393), ebenso Q. Cicero (Cic. a d Q. fr. III, 4). Cä- 
sar liess durch Varro bibliolhecas Graecas et Latinas sammeln Suet. 
Ca es. 44. In gleicher Weise waren die seit Augustus eingerichteten 
öffentlichen Bibliotheken für beide Sprachen bestimmt, nämlich : 
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und geehrt 8 ® 5 ), über den ganzen Umfang der westlichen Pro- 
vinzen verbreitete sich griechische Bildung 9 ®); aber der Ge- 
schmack in Poesie und Beredsamkeit, nunmehr sich befesti- 
gend durch die in Mode gekommenen Recitationen 97 ) und die 
in den Rhetorenschulen gleichmässig eingeführte Uebung in 
Suasorien und Controversen 98 } , so wie der erweiterte Kreis 
der Schulbildung, die eyxt 'xAiog naidela "), zu der namentlich 
auch Musik und Geometrie gehörte 600 ), blieb immer ein Vorzug 


1. die des Asinius Pollio in atrio Libertatis (s. Th. I. S. 480), Graeca 
und Latina Isidor. Or. VI, 5, 9. 

2. die Bibi, in porticu Octaviae s. Th. I. S. 64 0 IT. Suet. de gr. 24. 
Dio Cass. XLIX, 13. Plut. Marcell. 30. Ein Laryx de porticu 
Oclav. bybliothe. Graec. und ein vilic(vs) a bybliotheca Octaviae ktfi»(a) 
in den Columbarieninschriften bei Henzen Annali d. Inst. 4 856. 
p. 47 IT. n. 86. 87. 

3. 6/61. Palatina s. Th. I. S. 426, ebenfalls Latina Graecaque Suet. 
Aug.29. Inschr. bei Henzen a.a.O. p.24 n. 420: abybliot. latina 
Apollinis. 

4. bibl. domus Tiberianae Th. I. S. 429, dazu Suet. Tib. 74. Fronto 
ep. ad M. Caes. IV, 5. p. 76 ed. Mai. 4846. 

5. bibl. Pacis, von Vespasian gestiftet. Tb. I. S. 437. 

6. bibl. Ulpia oder bibl. templi Traiani Th. I. S. 380. Sie heisst auch 
utraque bibliotheca d. h. Graeca et Latina Sidon. Ap. ep. IX, 46. 
p. 642 Savar. 

Eine Bibliothek gehörte übrigens in der Kaiserzeit zur gewöhnlichen Ein- 
richtung jeder Villa. Paulli Sent. III, 6,54: Instructo fundo legato libri 
quoque et bibliothecae, quae in eodem fundo sunt, legato continebunlur. M a r- 
tial. VII, 47. S i d on. Apoll, ep. II, 9. VIII, 4. Bei Petron. 48 sagt 
Trimalchio : Tr es bibliothecas habeo, unam Graecam, alleram Latinam. 
Sidonius epist. IV, 4 4 erwähnt dagegen wirklich eine dreifache Bi- 
bliothek des Claudianus, Romana, Attica, Christiana. 

595) Suet. Caes. 42 : liberalium artium doctores, quo libentius et ipsi 
urbem incolerent et ceteri appeterenl, civitate donavit. Vespasian setzte ih- 
nen bekanntlich ein Gehalt aus. Suet. Vesp. 48. Euseb. chron. 
ad Ol. 24 6. S. hierüber Th. III, 2. S. 87. 

96) Bernhardy G. d. R. L. S. 74 ff. 

97) Bernhard y a. a. 0. S. 74 f. 

98) Bernhardy a. a. 0. S. 80. 

99) Quint. Inst. I, 40,4: nunc de ceteris artibus, quibus instituendos, 
priusquam rhetori tradanlur, pueros existimo, strictim subiungam, ut efft- 
ciatur orbis ille doctrinae, quam Graeci fyxvxhoy nuiStlav eocanl. Den 
Gegensatz zu der tyxvxhos naiStCa bilden die artes liberales Seneca ep. 
88, 23; indess wird die Grenze der I-ehrohjecte in beiden verschieden 
festgestellt. Quintilian rechnet die Grammatik zu den Objecten der lyxv- 
xhos naiifela; dagegen Ulpian Dig. L, 4 3, 4 pr. definirt : Liberalia aulem 
studia accipimus , quae Graeci HtvOLgia /jafhrjfiaja appellant; rhetores 
continebuntur, grammalici, geomelrae. So auch Seneca a. a. O. 

600) Quint, a. a. O. So hatte z. B. M. Antoninus zu Lehrern zuerst 
einen litterator, dann einen comoedus, einen musicus und geometra, dann 
einen grammaticus Graecus und mehrere grammatici Latini, dann orato- 
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der höheren Stände, ohne Einfluss auf das Volk zu gewin- 
nen 601 ), bis in der zweiten Periode der Kaiserzeit, etwa seit 
Hadrian, die liberalen Studien, sich auf einen immer kleineren 
Kreis concentrirend, ein ausschliessliches Eigentbum der für 
den Beamten- und Gelehrtenstand erzogenen Fachmänner 
wurden 2 ). Wenn so wenigstens in wissenschaftlicher Be- 
ziehung fUr einen Theil der Nation im Beginne der Kaiserzeit 
eine Vermittelung griechischer und römischer Bildungsele- 
mente erreicht wurde, ist das eigentliche Princip der harmo- 
nischen Erziehung der Griechen niemals bei den Römern völlig 
zur Anerkennung gekommen. Gymnastik, Musik und Orcbestik 
der Griechen lernten die Römer zu einer Zeit kennen, als nach 


res Graeci et Latin! . C ap i toi i n. M. An t. p h il. 2. Noch Cicero Tu sc.I, 
2 , 4 hatte als Unterschied der römischen und der griechischen Erziehung 
hervorgehoben, dass zu der letzteren Musik und Geometrie gehöre ; und 
von der letzteren gesagt : In summo apud illos honore geomelria fuil. — 
M nos metiendi ratiocinandique utilitate huius arlis terminavimus modum. 

601) Wie die wissenschaftlichen Entdeckungen für das Volk verloren 
waren, möge ein Beispiel zeigen. Im J. 168 v. Chr. hatte bereits ein 
Römer eine Mondfinsterniss berechnet und das römische Heer von der 
Furcht davor befreit PI in. H. N. II, 12 § 53; im Jahr 14 n. Chr. war 
dennoch eine Mondfinsterniss für drei römische Legionen, welche aus 
Bürgern bestanden, ein unerklärliches und furchterregendes Ereigniss. 
Tac. Ann I, 28. 

2) Dies entwickelt Bernhardy fi. L. G. S. 82. 91. Von den Al- 
ten hat niemand diesen Gegensatz zwischen dem Manne der Wissen- 
schaft und dem in materiellem Leben aufgehenden Römer der höheren 
Stände, wie er sich erst damals herausstellte, treffender geschildert als 
Galen. In der Schrift de constitutione artis medicae VoL 1. 
p. 243 ff. Kühn, sagt er von sich selbst, er suche in nichts den Ruhm vor 
Menschen, sondern in Allem die Wahrheit allein. Zu dieser könne aber 
nur gelangen, wer erstens gute Anlagen, zweitens guten Unterricht, na- 
mentlich in der Mathematik habe, drittens Ausdauer besitze, so dass er 
Tag und Nacht an nichts denke als an seine Wissenschaft, endlich wer 
mit ganzer Hingebung nach Wahrheit trachte, mit Hintansetzung alles 
dessen, wonach die Masse strebt. Im Gegensatz dazu führt er in der 
Methodus modendi I, 1 (Vol. X. p. 2 ff.) aus, es gebe zu seiner Zeit 
fast niemand, der auf diese Wahrheit ausgehe, sondern Geld, Macht und 
unersättliche Vergnügungssucht herrsche. Das Vorhandensein der Weis- 
heit, d. h. der Erkenntniss göttlicher und menschlicher Dinge leugne 
man gradezu; die Medicin, Geometrie, Rhetorik, Arithmetik, Musik lasse 
man gelten , aber mit gehöriger Beschränkung auf den practiscben 
Nutzen. Des Morgens geht man zur Salutatio, dann auf das Forum 
oder zu Tänzern und Kutschern, Würfelspiel, Liebschaften, Bad, Trin- 
ken und Essen, Abends wieder zum Symposion, bei welchem keine Mu- 
sik, keine geistige Unterhaltung statt findet, sondern nur gegessen und 
bis zur Trunkenheit gezecht wird. Das sind die Beschäftigungen der 
höheren Stände. 
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dem Untergänge der hellenischen Freiheit diese Künste , auf 
deren Uebung die politische Weisheit der alten Zeit die ge- 
sunde und gedeihliche Entwickelung des Staates gegründet 
hatte 603 ), ihrer ursprünglichen Bestimmung beraubt, nicht 
mehr getragen von einem grossen Gedanken , als Sache der 
Gewohnheit, Unterhaltung oder Epideixis ihrem Verfalle ent- 
gegengingen. Wie in der litterariscben Thätigkeit der Römer 
der Erfolg der Nachahmung nicht blos von der Anlage, die sie 
milbrachten, abhing, sondern ebenso von der stärkeren oder 
schwächeren Anregung, die sie durch die classischen Vorbilder 
alter Zeit oder durch die unmittelbare Einwirkung der Zeit- 
genossen erhielten 4 ), so war es auch bei ihrem Bekanntw’erden 
mit der griechischen Gymnastik entscheidend , dass sie diese 
nicht in der Blüthe ihrer Entwickelung, sondern in einer Hin- 
neigung zu athletischer Kunstfertigkeit 8 ) und sittlicher Zügel- 
losigkeit antrafen, welche erkennen Hess, dass dies Erzie- 
hungsinstitut sich bereits überlebt habe. Sie Hessen sich da- 
her die Athleten gefallen , wie die Schauspieler und Mimen, 
als einen Gegenstand der Unterhaltung, bei dem sie Zuschauer 
waren 6 ); allein ihre Kinder in die Palästra zu schicken, hielt 


603) Die Stellen der Griechen über die Bedeutung der Orchestik für 
Cultur und Erziehung s. hei Krause Gymnastik und Agonistik der Hell. 
II. S. 807 ff. 

4) Dass die Rümer z. B. in der Philosophie verhältnissmässig -we- 
nig geleistet haben, mag einerseits in ihrer Anlage begründet sein ; an- 
dererseits war es gewiss von Einfluss, dass sie, statt den Plato und 
Aristoteles zu studiren, bei ihren Zeitgenossen Anleitung suchten, aus 
welcher sie zwar formelle Bildung, nicht aber einen begeisternden An- 
trieb zu eigener speculativer Thätigkeit milbracbten. 

5) Dies bemerken die Alten selbst oftmals, Diogenes der Cyniker 
bei Diog. L a e rt. VI, 30. Euripides fr. Autol. 3, 17. Aristote- 
les p o 1 i t. VIII, 3,4. 4, t. Vgl. Krause Agon. II. S. 645 ff. 

6) Athletenspiele werden zuerst erwähnt (86 v. Chr. Th. IV. S. 481. 
Faustkampf, Ringen und Wettlauf kommen allerdings viel früher vor, 
aber als einheimische Wettkämpfe. Th. IV. S. 519. Es findet sich aus- 
nahmsweise, dass Römer sich activ bei griechischen Kampfspielen be- 
tbeiligen, wie z. B. Ol. 177 = 72 in Olympia ein Römer Gaius im doh/os 
siegte (Phot. Bibi. p. 8 3 b 38 Bekk ), aber in Rom selbst geschah dies 
erst seit Nero; denn darauf geht Sueton. Nero 12: Instituit et quin- 
quennale cerlamen primus omniurn Romae mors Graeco triplex, musicum 
gymnicum equestre. Der mos Graecus und das primär bezieht sich auf 
den Umstand, dass in diesen Spielen nicht bezahlte Leute, sondern an- 
ständige Personen, wie in Griechenland um den Preis kämpften und un- 
ter diesen auch Römer. Tac. Ann. XIV, 20. Vgl. Th. IV. S. 483. 
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alle, in welchen noch ein Andenken des mos maiorum vorhan- 
den war, ein dreifacher Grund ab : die nach römischem Ge- 
fühl unanständige Nacktheit der Uebenden , die Gefahr der 
Corruption der Knaben und das mttssige Herumtreiben der 
Jugend wie der Zuschauenden 807 ) auf den Uebungsplätzen, ein 
Uebel, das der Nutzen einer nicht auf einen practischen Zweck 
berechneten allgemeinen Körperbildung aufzuwäegen nicht ge- 
eignet schien 8 ). Nicht anders war es mit der Musik und 
Orcheslik. Die erste kam allerdings zu einer gewissen Geltung 
im Cultus, seitdem der durch die sibyllinischen Bücher einge- 
führte Graecus ritus 9 ) bei den Festen des Apollo und den 
Supplicationen die Betheiligung der vornehmen Jugend bei der 
Ausführung der Gesänge veranlasste 10 ) , womit wohl zunächst 
zusammen hängt, dass seit dem zweiten punischen Kriege 
auch anständige Jünglinge und Jungfrauen im Singen und 


607) Sen eca de br. vit. 1*, 2. lllum tu otiosum vocas, — qui in ce- 
romate ( nam , pro facinus, ne Romanis quidem vitiis laborumus) sectator pu- 
erorum rixantium seiet? Ceroma ist ein Theil des Ringplatzes. Krause 
Agon. I, S. 1 06. 

8) Cie. Tusc. IV, 33, 70. de rep. IV, 4. Bei der Einsetzung 
der Neronischeu Spiele lasst Tacitus Ann. IV, 20 die Leute urtheden: 
spectaculorum quidem antiquitas servarelur, quotiens praelores ederent, 
nulla cuiquam civium necessitate certandi. celerum abolitos paulatim patrios 
mores funditus everti per accitam lasciviam , ut , quod usquam corrumpi et 
corrumpere queat, in urbe visatur, degeneretque studiis externis iuvenlus, 

gymnasia et otia et turpes amores exercendo. quid superesse, nisi ut 

Corpora quoque nudent et caestus adsumant, easque pugnas pro militia et 
armis meditentur? Ebenso urtheilt Seneca ep. 88, 18: aeque luctatores 
et lotam oteo ac luto constanlem scientiam expello ex his studiis liberalibus. 
Plut. Q. R. 30. Vit. p. 110 R. to yctQ ^r/paXoiiflXv vtffcopiövTO 'Pw/autot 
Oifi dp«, xal roT; "JEXXqoiv oioi jtxi u ij <J7 r ovuog afnov dovXe tag ytyo vfvui 
xal /xaXaxCag, lös tci yv/uvcioia xal rag naXatarpag, noXvv a/.vv xa) eiyo- 
Xqv lyrexovoag raig ttoXsoi xal xaxnoyoXlav xal to naidipaOTfir xal to 
<half O Hof ly tu atouara uor v(toy vnvoig xal neginaToig *«1 xtvrjoioir 
tVQV&fioig xal SialTaig uxotftfoiv, ö'f uv XXa&ov Ixpvivrtg rtür onXiov xal 
ayanqaavTeg nr,7’ bnXiTtSv xal Imtfoiv äyathöv fVToanrfXot xal naXai- 
OTptTai xal xaXol XfyfoSai. 

9) Th. IV. S. 50 IT 325. 

10) Bei den Supplicationen, die more Graeco gehalten wurden, san- 
gen drei mal neun Jungfrauen ein Lied (Th. IV. S. 56); dies wird schon 
207 v. Chr. erwähnt Liv. XXVII, 37, in welchem Jahre Livius Andro- 
nicus das Lied gedichtet hatte, nachher öfters (s. Th. IV. S. 56); es sind 
dies offenbar römi-che Jungfrauen, wie bei Horaz virginum primae 
puerique Claris patribus orti als Sänger der Festlieder erwähnt werden. 
Hör. Od. IV, 6, 31. 32. 1, 21 und Carm. Sa ec und noch später unter 
Caligula Suet. Cal. 16. Ueber den Gebrauch der Leier (ftdes) bei Cul- 
tushandlungen s. Mommsen fi. G. I. S. 222. 
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Tanzen Unterricht nehmen 811 ); spater erhalt wenigstens die 
Musik ihre Stelle unter den Gegenständen der kyx.vY.Xiog 
n aideia n ), allein beides, Gesang und Tanz, ist niemals ein 
wesentliches und wirksames Bildungsmittel in Rom geworden. 
Es galt ebenfalls für eine Unterhaltung 13 ), an der man sich 
zuschauend und zuhörend erfreute 14 ), aber sich activ zu be- 
theiligen immer Bedenken trug, wenn man für seinen Ruf zu 
sorgen für gut fand 15 ). 

Hätte Augustus, der in so harter Weise in das Recht der 


611) Macrob. Sat. III, 14, 4. Ecce enim, ul ab ilto ordiar tempore, 
quod fuit optimis moribus, inter duo beila Punica (d. h. zwischen dem 2. 
und 3. Kriege), ingenui, quid dicam ingenui, filii senatorum in ludum sat- 
tatorium commeabant. — Taceo quod malronae eliam saltationem non in- 
honestam putabant : sed inter probas quoqtte earum erat saltandi cura, dum- 
modo non curiosa usque ad artis perfeclionem. Quid enim ait Sallustius : 
Psallere saltare elegantius quam necesse est probae'l adeo et ipse Sempro- 
niam reprehendit, non quod saltare, sed quod optime scierit. Nobilium vero 
filios et, quod dictu nefas est, filias quoque Virgines inter sludiosa (lies studia) 
numerasse saltandi meditationem testis est Scipio Africanus Aemilianus , qui 
in oratione contra legem iudiciariam Ti. Gracchi sic ait. Es folgt eine 
Stelle, in welcher Scipio erzählt, er habe einen ludus sallatorius besucht, 
in welchem 50 Knaben und Mädchen getanzt hätten, darunter ein pucr 
bullatus. Tänze der Priester gehören bekanntlich zum altrömischen Cul- 
tus (Quint. Inst. I, 11, 18. Ser v. ad V. B u c 5, 73), hier aber han- 
delt es sich um griechische Tanzkunst, in der ein griechischer Lehrer 
unterrichtete; denn der erste römische Tanzlehrer kommt erst unter 
Augustus vor. PI in. II. N. VII, 48 § 159. 

12) Quint. Inst. I, 10. S e n e ca ep. 88, 9. Zu der Erziehung im 
kaiserlichen Hause gehörte die Musik, wie mehrmals berichtet wird, 
z. B. von Titus Suet. Tit. 3. 

13) Auch bei den Griechen hatte die Musik ihre alte Geltung ein- 

gebüsst. Aristot. polit. VIII, 2, 3: vvv fstr yag tbg qiSorrjg yctQiv ol 
nleiaroi. fierf/ovaiv avxijs' ol <F £; f rof«r (r natdtlct. 

14) Th. IV. S. 482. 

15) Noch vom Kaiser Alexander Severus sagt Lampridi u s A. S. 27: 
cantavit nobililer , sed nunquam alio conscio , nisi pueris suis testjbus. — 
Lyra, libia , organo cecinit: luba eliam, quod quidem imperator nunquam 
ostendit. Es ist dies noch immer der Grundsatz , den NeposEpam. 1 
ausspricht : Scimus enim , musicen nostris moribus abesse a principis per- 
sona, saltare vero etiam in vitiis poni. Qtiae omnia apud Graecos et grata et 
laude digna ducuntur. Während Socratcs bei Xenophon Sy mp. 2, 15-19 
den Tanz lobt und sich rühmt, als alter Mann noch an der üebung des 
Tanzes Freudo zu haben , gilt bei den Römern die saltatio als minislra 
voluptatis (Cie. de off. I, 42, 150). Nemo fere saltat sobrius, nisi forte in- 
sanit, sagt Ci c pro Mu r. 6, 13 und ähnlich äussert er sich de off. III, 
4 9, 75. 24, 93. inPison. 40, 22. inCat. 11, 10, 23. proDeiot. 9, 26. 
So klagt auch SenecaContr. I. praef. p. 49 Burs. Torpent ecce in- 
genia desidiosae iuvenlutis — cantandi saltandique obscena studia effeminalos 
tenent, und Hör. Od. III, 6, 21 : Malus doceri gaudet ionicos Matura virgo. 


Digitized by Google 



122 


Familie eingriff, um einen Halt in die Entartung der Zeit zu 
bringen , der Erziehung der künftigen Generation seine Auf- 
merksamkeit zugewendet, so würde cs ihm vielleicht möglich 
gewesen sein, aus den ursprünglichen, gesunden Erziehungs- 
instituten der Griechen ein auf die Heranbildung der römi- 
schen Jugend anwendbares Princip zu gewinnen ; wie damals 
das Griechenthum war, konnte es zwar noch in aller Kunst zu 
reizender Unterhaltung und feinem Genüsse die Mittel liefern, 
aber für die Erhaltung der sittlichen Kraft in Rom keine Hülfe 
sein. Es war nur eine andere und zuweilen noch falschere 
Richtung, welche die Freunde des griechischen Lebens ein- 
schlugen ; sie führte auf neue Gegensätze und neue Abwege. 

Die mütterliche und väterliche Erziehung, an w'elche die 
römische Jugend gewiesen war, wurde schon am Ende der 
Republik, als die sittlichen Familienbande sich immer mehr 
lösten, ebenso verderblich , als sie ehedem förderlich gewesen 
war* 18 ), aber die griechische Wärterin 17 ) und der griechische 
Pädagogus, die nun theihveise an die Stelle der Eltern traten, 
waren eine neue Gefahr für das Kind, das im Umgang mit 
Sclaven und häufig mit schlechten Sclaven heranwuchs 18 ). Die 
alte Rinderzucht war einfach und bäuerlich gewesen; sie ge- 
nügte der Zeit nicht mehr, aber die neue setzte an die Stelle 
derselben eine rafiinirte Verweichlichung 19 ); das Kind lag in 


616) Quint il. Inst. I, 2, 6 — 8. Utinam liberorum noslrorurn mores 

non ipsi perderemus I Nostras amicas, noslros concubinos vident : omne 

convivium obscenis canticis strepit : pudenda dictu speclanlur. Pit ex his con- 
suetudo, deinde natura. Zu diesen Sätzen giebt die Ausführung Ju ve n. 
14, 1 - 55. 

17) Diese heisst, wenn sie nicht seihst die Amme ist, zum Unter- 
schiede von dcrsclhcn assa nulrix. Jahn ad Pers. p. 129 Ueber die 
verderbliche Wirkung der Amme handelt ausführlich Gell. XII, 1. 

18) T a c i t. d i a 1. 29. at nunc natus infam detegatur Graeculae alicui 
ancillae, cui adiungilur unus aut alter ex Omnibus servis plerumgue vilis- 
simus nec cuiquam serio minislerio accommodatus . horum fabulis et errori- 
bus teneri slutim et rüdes unimi imbuuntur: nec quisquam in Iota domo 
pensi habet quid coram infanle domino aut dicat aut faciat. Auch hei den 
Griechen kam es oft vor, dass, wenn man einen Sclaven zu keinem Ge- 
schäfte brauchbar fand, man ihn zum Pädagogen machte. Plut. de lih. 
educ. 7. Vol. VI. p. HR. und mehr bei Krause Gesch. der Erz. 
S. 403 ff. 

49) Quint. Inst. 1, 2, 6. 7. 
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Purpur gewickelt, wurde in Wiegen geschaukelt 6 * 0 ), mit 
Naschereien gefuttert, in einer Sänfte umhergetragen 21 ) und 
mit zierlichem Spielzeug versehen , wie es die geschmackvolle 
Fabrication der späteren Zeit lieferte 22 ); in die Knabenspiele 
fand neben dem alten und bewährten Ball- und Knöchel- und 
NUssespiel 23 ) auch der griechische Reif und das Würfelspiel 
Eingang 24 ); es war daher wohl eine Berechtigung vorhanden, 
wenn verständige Ellern wenigstens für die reifere Jugend 
an der alten Methode der Leibesübungen am zähesten festhiel- 
ten, welche nicht nur auf Gewandtheit und Schönheit, sondern 
vornehmlich auf Abhärtung und Ausdauer für den Zweck des 
Kriegsdienstes berechnet war 2 ®). Laufen 26 ), Springen 27 ), Rin- 


620) G a len. de so nit. tu cnd. Vol. VI. p. 37 Kühn. 

21) Qu i n ti 1. I. 1. 

22) Hieher gehören die Puppen, pupae und pupi, über welcbo 
0. Jahn ad Pers. p. 139 das Material giebt. Vgl. Lactant. II, 4, 43: 
pupas, non a virginibus, quarum lusibus venia dari polest, sed a barbatis ho- 
minibus co nsecratas ; crepundia von Gold und Silber, schon bei Plautus 
Rud. 1154 — 1 170 beschrieben; Peitschen, Glöckchen, Klappern, Buch- 
staben von Elfenbein, Kindergeschirr zum Essen und Trinken, und viele 
andere Gegenstände, welche aus den Gräberfunden von Raoul Ro- 
ch ette 3m e M6m. sur les AntiquiUs Chrit. des Catacombes in Mcm. de 
l'acad. des inscr. XIII. 1838. p. 623 — 633. p. 726 zusammengeslellt 
sind. Die in der cnsa di Lucrezio in Pompeji gefundene Terracotta- 
gruppe, zwei Männer, ein Kind in einer Sänfte tragend, abgebildet bei 
Niccolini Le case ed i monum. di Pump. Fase. VIII, t. IV, n. 2 gehört, 
wie viele andere Terracotlen, zum Kindcrspielzeug. 

23) Von diesen Spielen wird weiter unten gehandelt werden. 

24) Hör. Od. III, 24, 54 : 

nescit equo rudis 
Haerere ingenuus puer, 

Venarique timet, ludere doctior, 

Seu graeco iubeas trocho 
Seu malis velita legibus alea. 

Trochus, TQoyos oder xgtxog, ist ein eiserner oder kupferner Reif, der 
mit einem schlüsselartig gekrümmten Stabe, tlan/p, ctavis adunca Pro- 
perl. IV, 14, 6, getrieben wird. Das Spiel heisst xpixq/it co(a. Siehe 
Krause Gymn. u. Agonistik der Hell. I. S. 319. II, 901. taf. IX b fig. 25n. 
taf. XXIV, 21 . 

25) Auch Horaz ist dieser Ansicht. Od. III, 24, 52: tenerae nimis 
Hentes asperioribus Formandae studiis Vgl. III, 2, 1-6. 

*6) Der Wettlauf ist eine altrömische Uebung. Th. IV. S. 519. Vom 
Papirius Cursor sagt L i v. IX, 16, 13: rictorem cursu omnium aetatis suae 
fuisse [erunt. Er war überhaupt ein Muster römischer Körperbildung, 
itwicti ad laborem corporis, lieber die spätere Zeit s. II or. Od. III, 12, 9. 
Sencca ep. 15, 4. Veget. I, 9. 

27) Veget. I, 9. Seneca ep. 15 eifert gegen den grossen Zeit- 
aufwand, den die Leibesübungen erfordern und gegen die dadurch ent- 


Digitized by Google 



124 


gen 828 ), Faustkampf ohne künstlichen Apparat*®), Speerwerfen 
und Waffenübung 80 ), Reiten 81 ) und Schwimmen 82 ) blieben bis 
in die Kaiserzeit hinein die anerkannten Mittel körperlicher 
Ausbildung, zu welcher die bessere Jugend noch immerauf 
dem Marsfelde zusammen kam 88 ); von den Griechen nahm man 
nichts hinzu als den Discus 84 ), während die Palästra, welche 
ihre erste Benutzung in Rom als Vorbereitung zum Bade für 


stehende geistige Erschlaffung. Dann sagt er: Sunt exercitationes et faciles 
et breves — cursus et sallus vel Ule, qui corpus in nltum levat, vel ille, qui 
in longum mittit , vel ille, ut ila dicam , saliaris aul — fullonius. Er meint 
das tripudium, einen Aufsprung ohne Ortsveränderung. 

628) Die luctatio kam auch in den ludi publici vor. Cic. de leg. II, 
IS, 38. Mehr s. Th. IV. S. St9. 

29) Plut. Cat. mai. 20. Hör. Od. III, 12, 8. Der altitalische 
Faustkampf (Th. IV. S. 519) kam noch unter Auguslus bei öffentlichen 
Spielen neben dem griechischen vor. Suet. Aug. 45. Auch Cic. de 
legg. II, 15, 38 zählt unter don ludi publici auf: cursus, pugilatio, lucta- 
tio, curricula equorum. 

30) Horat. Od. I, 8, 42. III, 12, 11. Virg. Georg. II, 531. Si- 
lius Ital. Pun. XVI, 558 ff. Der Kaiser Commodus war berühmt im 
Speerwerfen. Herodian. I, 15, 3 — 6. Im Allgemeinen Seneca ep. 
88, 19: an liberale Studium istuc esse iuventuti nostrae credimus, quam ma- 
iores nostri rectam exercuerunt hastilia iacere, sudem torquere, equum agi- 
tare, arma tractare? Zu den Waffenübungen, welche oft erwähnt (Hör. 
Od. I, 8, 10) und ausführlich besprochen werden von Vegetius (I, I: 
nulla enim alia re videmus poptUum R. orbem subegisse lerrarum, nisi ar- 
inorum exercitio) gehörte die Uebung mit dem vectis, einem schweren 
Knüttel, der die Stelle des Schwertes vertrat. Veget. I, 9 : De exercitio 
Cn. Pompeii Magni Sallustius memorat : Cum alacribus saltu, cum velocibus 
cursu, cum validis vecle cerlabal. Vgl. zur Erklärung der Sache I, 11. 12. 
III, 4. Solche Knüttel ( clavae ) trugen die Trossknechte. Paulus p. 62: 
Calones mililum servi dicti, quia ligneas clavas gerebant, quae Oraeci xäln 
vocant. Vgl. p. 45 s. v. cacula. Se r v i u s ad Ae n. VI, 1 . Bei diesen 
Vorübungen kam es darauf an, die Kraft zu stärken , daher eine sudes 
schwerer ist als ein Speer, ein vectis schwerer als der gladius (Veget. 
I, 14). 

31) Plut. Cat. mai. 20. Hör. Od. 1,8,6. III, 7, 25. 12, 8. 24,54. 
Statius Silv. V, 2, 113. Veget. I, 18. 

32) Plut. Cat. mai. 20. Hör. Od. I, 8, 8. III, 7, 28. 12, 7. Ma- 
xi miani eleg. v. 37. inWcrnsd. P. M. VI, 1 . p. 275. Veget. I, 3. 
I, 10. 

33) Veget. I, 10: Ideoque Romani veleres, quos tot bella et continuala 
pericula ad omnem rei militaris erudierant artem, campum Martium vicinum 
Tiberi delegerunl, in quo iuventus post exercitium armorum sudorem pul- 
veremque dilueret ac lassitudinem cursus natandi labore deponeret. Strabo 
V. u.236 Ho r a t. Od. I, 8. 111,7,28. Stat. Sil v. V, 2, 118 und sonst 
oft. Vgl. Th. I. S. 631. 

34) Uebcr den Discus s. K r a u s e Agonistik I. S. 439—465. Als rö- 
mische Uebung erwähnen das Discuswerfen Hör. Od. I, 8, 11. Sat. II, 
2,13. A. P. 380. Martial. XIV, 164. 
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alle Altersklassen gefunden hatte*® 5 ), mehr in der Diätetik 36 ) 
als in der Erziehung zur Anwendung kam 37 ) und für die Ju- 
gend fortdauernd als verderblich betrachtet wurde 38 ). 

Als die Grenze der gewöhnlichen Jugendbildung gilt das 
vollendete 17. Jahr, mit welchem das Mannesalter ( iuvenlus ) 
und die Verpflichtung zum Kriegsdienste beginnt 39 ). Gab es 


635) Ein Gymnasium oder eine Palästra hatte man auf den Land- 
sitzen schon zu Cicero’s Zeit, aber zum Privatgebrauche. Cic. ad Att. 
I, 8. 9. 10; in Verr. accus. V, 72, 185: Mercuri , quem Verres in domo 
et in privata aliqua palaestra posuit. V a r r 0 d e R. R. II, 1 erklärt auch 
das für eine Verweichlichung, die erst eintrat, als die Römer aufhörten, 
sich mit Ackerbau zu beschäftigen. Bäder gehörten auch in Griechen- 
land zu den Gymnasien, aber sie dienten ursprünglich nur zur Reinigung 
des Leibes nach der Uebung. In späterer Zeit, und namentlich in Rom, 
ist das Bad die Hauptsache, das Gymnasium aber ein Theil des Bades. 
Krause. igon. I. S. 93—95. Noch Vitruv. V, 11 sagt, die palaestrae 
seien nicht Italicae consueludinis. Nero scheint der erste gewesen zu 
sein, der zum Behuf der Neronischen Spiele ein Gymnasium baute, 
Tac. Ann. XIV, 47. Suet. Nero 12; aber auch dies stand mit den 
thermae Neronianae in Verbindung. Th. I. S. 684. 

36) S. Krause Agonistik. I. S. 376. 377. 

37) Wenn Strabo V. p. 236 sagt, das Marsfeld sei voll von der 
Menge Ttüv aepalptf xal xgCxtp xal naXaCatQU yvuva^outi ojj , so ist dies 
gewiss von nackten Uebungen zu verstehen, wie man aus Hör. Od. I, 
8,8. III, 12, 7 und andern Steilen, namentlich der Aerzte, ersieht. Auch 
werden oft einzelne Uebungen erwähnt, wie der Gebrauch der Hanteln, 
ältfjpes (Sen. ep. 15, 4: aiiquo pondere manus motae !, über welche aus- 
führlich handelt Krause Agon I. p. 387 ff. II, 907 ff., und der Ring- 
kampf Sen. ep. 88, 18. 

.38) Der ursprüngliche Zweck der Leibesübungen der Römer, die 
Vorbereitung für den Kriegsdienst, war nach der seit Augustus einge- 
tretenen Umgestaltung des Heerwesens und Beschränkung der Aus- 
hebung in Italien (Th. III, 2. S. 414) wenigstens für die Masse der Be- 
völkerung nicht mehr vorhanden ; nur die, welche eine militärische 
Laufbahn vor sich hatten , hielten noch an der alten Methode fest , wie 
noch Alexander Severus, von dem Lampr. ALS. 3 sagt: a prima puc- 
ritia artibus bonis imbutus, lam cirilibus, quam militaribus : ne unum qui- 
iem diem sponte sua Iransire passus est, quo se non et ad litteras et ad mili- 
tiam exerceret. Man trieb jetzt Gymnastik , um eine frische Farbe zu 
haben (Cic. de off. I, 36, 130), gut zu schlafen (Hör. Sat. II, 1, 8), 
mit Appetit zu essen, und mit Vergnügen zu baden, während zum 
Kriegsdienst erfordert wird eine iuvenlus balnearum nescia. Veget. I, 2. 
Für solche Zwecke wurde die Palästra nützlich befunden, galt aber nun- 
mehr als eine Schule der Verweichlichung und Sittenlosigkeit. Noch 
Traian sagt bei Plin. ep. X, 34 : Gymnasiis indulgent Graeculi ; Soneca 
ep. 88, 18 stellt die Ringer mit den Köchen zusammen , welche beide 
den Leib mästen und die Seele verkümmern lassen; am härtesten ur- 
thcilt Plutarch, selbst ein Grieche , Cato mai. 20, nach welchem die 
Palästra die Quelle aller Schamlosigkeit für die Römer geworden ist. 

39) Sowohl diese als die folgenden Altersbestimmungen sind viel- 
fach bestritten Bec k er Th. II, 1 . S.215 nimmt das beginnende 17. Jahr, 


Digitized by Googl 



126 


auch Beispiele, dass strebsame junge Mätnner, um sich Iitterä- 
risch auszubilden , den rhetorischen Unterricht in Rom fort- 
setzten , oder sich zu ihrer weiteren Ausbildung nach Grie- 
chenland begaben 640 ), so waren dies doch Ausnahmen, die 
erst in der letzten Zeit der Republik vorkamen, und man kann 
annehmen, dass in der Regel die Erziehung mit Vollendung 
des 17. Jahres beendigt war. Allein auch die Zeit bis zu die- 
sem Termine zerfallt, wenigstens am Ende der Republik, 
wieder in zwei Entwickelungsslufen, das Knabenalter und das 
tirocinium' 11 ). Hatte nämlich der Knabe die körperliche Reife 
( puberlas ) erreicht, so trat er durch einen feierlichen religiösen 


Mommsen fl. G. I. S. 93 das laufende 17. Jahr an. ln der Praxis ist, 
wie die gleich anzuführenden Stellen zeigen, nach Bedürfniss verfahren 
worden; aber in der Vorschrift , auf die es hier darum ankommt , weil 
die weiter unten zu besprechenden Altersstufen mit derselben ebenfalls 
zusammen hängen, war, wie Husch ke Verf. des Serv. Tüll. S. 143 rich- 
tig urtheilt, das vollendete 1 7. Jahr bezeichnet, das auch vom Prätor 
gefordert wird von dem, der bei ihm postuliren will. Gell. X, i8: Tu- 
bero — scripsit, Servium Tullium — pueros esse exislimasse , qui minores 
essent annis seplem decem , alque inde ob anno septimo decimo — milites 
scripsisse. Dies erklärt sprachlich Ulpi an. Dig. III, 1,1 § 3: lnitium 
aulem fecil Praetor ab his, qui in totum prohibenlur postulare. In quo edicto 
aut pueritiam aut casum excusavit. Pueritiam, dum minorem annis 
decem et septem, qui eos non in totum complevi t , prohibet 
postulare. Liv. XXII, 57, 9 : iuniores ab annis septemdecim — scribunt. 
XXV, 5, 8: Tribuns plebis, si iis videretur, ad populum ferrent, ul, qui mi- 
nores septem et decem annis sacramento dixissent, iis perinde slipendia pro- 
cederent, ac si septem et decem annorum aut maiores milites facti essent. 
Plut. C. G r. 5 : xai reoiTipov hu fr lubr xcti 6(xa uq xarulLfyta9m 
orpKriwrijr. Cat. Mai. 1: qqoi yitn avsos, kmaxaldexa yiyoxiäs erq r'qv 
nQtorqi' (Ttnmcvaaabai nrnmtlai’. Will man neben diesen Stellen die 
Annahme Becker’s und Mommscn's, dass die Verpflichtung zum 
Kriegsdienste 30 Jahre, nämlich vom vollendeten 16. bis vollendeten 
46. gedauert habe, aufrecht erhalten, so muss man das tirocinium, für 
welches, wie wir sehen werden , ein Jahr, und zwar ursprünglich das 
17. bestimmt war, in diese 30 Jahre einrechnen. 

640) Bern h a r d y fl. L. G. S. 57. 58. 

41) Tirocinium fori oder tirocinium militiae ist zunächst die ganze 
Zeit zw ischen der Annahme der toga virilis und dem Eintritt in die mili- 
tärische Laufbahn oder die öffentliche Thätigkeit überhaupt, und zwar 
ist dies tirocinium in der Bepublik auf ein Jahr angesetzt. Cic. pro Cael. 
5,11: Notes quidem olim annus erat untis ad cohibendum brachium toga 
constitutus ct ut exercitalione ludoque campeslri tunicati uteremur, eadem- 
que erat, si statim tnereri stipendia coeperamus, castrensis ratio ac militaris. 
Von jemandem, der seine erste Bede hielt, sagt man daher, tirocinium 
ponit. Liv. XLV, 37, 3. Zweitens bedeutet aber tirocinium fori den Be- 
ginn dieser Zeit selbst, d. h. die deductio in forum nach Anlegung der 
toga virilis Su et. Au g. 26. Tib 54. Cal. 10. 
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Ad 642 ), zu welchem ein besonderes Fest, die Liberalia* 3 ) , am 
(7. Marz bestimmt war, aus dem Knabenstande aus 44 ). Er 
legte vor den Laren des Hauses 45 ) die insignia pueritiae, die 
toga praetexta 46 ) und die bulla ab, welche letztere den Laren 


642) Solennitas togae purae Tertull. de idol. 4 6. 

43) Ovid. Fast. III, 774 IT. Cic. ad Att. VI, 4, 42: Quinlo togam 
puram Liberalibus cogitabam dare. Mandavit enim pater. Die letzten Worte 
zeigen, dass der Termin nicht nothwendig eingehalten werden durfte, 
und wir ersehen aus den uns vorliegenden Fällen, dass die Toga an an- 
dern Tagen sowohl in Rom als an andern Orten gegeben wurde. Der 
Sohn des Cassius sollte sie den 45. Marz 44 erhalten, Plut. Brut. 14; 
Virgil empfing sie am 15. October, Octavian am 18. October, Tiberius 
am 24. April, Nero, der älteste Sohn des Germanicus, am 7. Juni, Com- 
modus am 7. Juli; wobei indess zu bemerken ist, dass alle diese Bei- 
spiele aus späterer Zeit sind ; der junge Cicero bekam sie in Arpinum 
(Cic. ad Att. IX, 19, 1); Q. Cicero in Laodicea (ib. V, 20, 9), M. Anto- 
nius in Alexandria (Plut. Ant. 9. 10); die Municipnlen erhielten sie in 
ihren Geburtsorten, z. B. Virgil in Cremona. Vit. Vi rg. p. 55 RcifTersch. 

44) Die ältere Litteratur über die Termine der Pubertät und der 
toga virilis führt theilweise Beier ad Cic. Lael. 10, 33 an. S. beson- 
ders Ferrarius de re vestiaria II, 4; Gruchius de comitiis II, 3 in 
Graevii thes. A. R. Vol. I; Dodwcll praelect. Camden. V, § 1 — 6; 
Schott de lege Villia annali magistratuum Romanorum. Ups. 1765. 4 10 
§11: Norisius Cenolaph. Pisan. II, 4 in Nor. Opp. Veronae 1729 fol. 
Vol. III. p. 4 77 — 187 ; Lipsius.Gronov und besonders Ry ck i us zu 
Tac. Ann. XII, 41; Masson Ovidii vita Amstelod. 1708. 8. p. 28 — 45; 
Foggini Fastorum anni Romani — reliquiae. Rom. 1779 fol. p. 63; Cra- 
mer de pubertatis termino ex disciplina Romanorum in Cr. kleinen Sehr. 
herausg. von Ratjcn Leipz. 4S37. 8. p. 40 — 52; Böttiger de origi- 
nibut tirocinii apud Romanos in B. Opusc. ed. Sillig. Dresd. 1837. 8. S. 206 
—220 ; Savigny System des heutigen Rom. Rechts. Bd. III. Berl. 1840. 
S. 55— 82; Husch ke Die Verfassung des Servius Tullius. Heidelb. 1838. 
8. S. 139— 145 ; Bo eck i n g P an d e k t en I. S. 152 — 154; Rein Pri- 
vatr. d. R. S. 146 — 150; Rudorff Vormundschaft III. S. 210 —248 ; 
Pauly Realencycl. VI. S. 1996; Becker Gallus II. S. 90 — 97 ; Ross- 
bach Untersuch, üb d. R. Ehe. S. 403 — 420. 

45) Proper t. V, 4, 131: 

Mox ubi bulla rudi dimissa est aurea collo, 

Matris et ante deos libera sumpta toga 

46) Dies ist die Tracht dor freigeborenen (ingenui) Kinder, Suet. 
de gr. 25. Quintil. decl. 340. Suet. I. 1. Gell. XVIII, 4. Cic. 
accus, in Verr. I, 41, 113: eripics pupillae togam praetextam. Dazu 
Pseudo-A scon. p. 190 Or.: toga communis habilus fuit et marium et fe- 
minarum, sed praetexta honestorum, toga viliorum, quod eliam circa mu- 
lieres servabatur. Mac r ob. Sat. I, 6, 10: Hinc deductus mos, ut prae- 
texta et bulla in usum puerorum nobilium usurparentur ad omen ac vota 
emeiliandae virtulis ei similis, cui primis in annis munera ista cesserunt. 
Quintil. decl. 340: Ego vobis allego eliam ipsum illud sacrum prae- 
textarum — quo infirmitatem pueritiae sacram facimus ac venerabilem. 
Die praetexta ist daher eine Bezeichnung des Knabenalters, anni prae- 
textae Pi in. H. N. XXXIII, 1 §10; praetextatus ist ein Knabe; prae- 
textam ponere Cic. de am. 10, 33 sagt man vom Austritt aus dem Kna- 
benalter. Sen. ep. 4, 2. 
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geweiht und Uber dem Heerde aufgehängl wurde 047 ), und be- 
kleidete sich mit der tunica recta 48 ) und der männlichen, un- 
verblümten Toga[toga virilis 4# ), pura ao ), libera) 61 ), weshalb er 
nun vesticeps S2 ) heisst , während er so lange investis M ) war. 
Nach einem Opfer im Hause 54 ) wird er von seinem Vater oder 
Vormunde in Begleitung von Verwandten und Freunden 55 ) auf 
das Forum geführt ( deducitur in forum) se ) und wahrscheinlich 
in dem Tabularium der Tribunen auf dem Capitol 57 ) in die 


647) Pers. 5, 34. Schol. Hör. S at. i, 5, 65, und über diese Dedi- 
cationen der Insignien eines gewissen Lebensalters oder Lebensberufes 
Jahn ad Pers. II, 70. 

48) PI in. H. N. VIII, 48 § 194 : rectam tunicam, qualis cum toga pura 
tirones induuntur novaeque nuptae. Festus p. 289" 3. Die tunica er- 
wähnt auch Sueton. Aug. 94. S. oben Anm. 204. 205. 

49) Cic. Phil. II, 18, 44. Suet. Claud. 2. Seneca ep. 4, 2. 
Apul. de mag. c. 70. 73. p. 75. 78 Bip. 

50j Catull. 68, 15. Phaedr. fab. III, 10, 9. Cic. ad Alt. V, 
20, 9. IX, 17. 19, 1. 

54) Propert. V, 1, 132. Ovid. F. III, 777. 

52) Paulus p. 368 M. Gell. V, 19. Terlull. de anira. 56. 
Auson. Idyll. 4, 73. Apul. de mag. c. 98. p. 401 Bip. 

53) Macrob. Sat. III, 8, 7. Apul. Met. V, 28. de mag. c. 98. 
Pal ladius XI, 14 a. E. VIII, 7. Verkehrt erklären das Wort Nonius 
p. 45. Se rv. ad Ae li. VIII, 659. 

54) Dies scheint aus Prop. V, 1, 132 hervorzugehn. Auch Ter- 
tull. de idololatr. 16 sagt, es fänden Opfer statt circa officia priva- 
tarum et communium solennitalum, ul togae purae, ul sponsalium, ul nuptia- 
lium, ul nominalium, in welchen Fällen allen ein häusliches Opfer ge- 
meint scheint. 

55) Cic. pro Mur. 33, 69: qua in civitale rogati infimorum homi- 
num fflios prope de tiocle ex ultima saepe urbe deductum venire soleamus. 
Applan. ß. C. IV, 30. Nicol. Damasc. de vita Aug. 4. Plut. Brut. 14. 
Suet. Claud. 2: sine solemni officio (d. h. ohne Begleitung) lectica in Ca- 
pitolium latus est. P 1 in. ep. I, 9, 2 : Hodie quid egistif — Officio togae vi- 
rilis interfui. 

56j Sen. ep. 4,2. Monuin. Aucyr. III, 3. Suet. Aug. 26. 
Tib. 15. Nero 7. 

57) Da die Einschreibung nicht immer an den Liberalien, sondern 
an jedem beliebigen Tage und sowohl in Rom als in den Municipien statt 
fand, so musste sic in einem Amtslocal vor einer stehenden Behörde 
vorgenommen werden. Ein solches Archiv für die Bürgerlisten nennt 
Cicero in Heracloa, damals einer föderirten Stadt, tabularium (Cic. pro 
Arch. 4, 8. vgl. de nat. deor. III, 30, 74. pro Rabir. 3, 7, in wel- 
chen letzten Stellen von Rechnungsablegungen, die in dem Archiv lagen, 
die Rede ist. Claudius oder Calidius hei Non. 208, 27, wo von 
Städten die Rede zu sein scheint : quarum iacent muri, nec ulla horrea, 
curiaque et tabulariae publicae), und solche tabularia (äg/tia) gab es nicht 
nur in den Provinzen, sondern auch seit alter Zeit in Rom. Heber die 
letzteren handelt in einer brauchbaren Schrift J. G. Richter De tabu- 
lariis urbis Homae Lips. 1786. 4. und unabhängig von derselben Mom m- 
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Bürgerlisten eingetragen 658 ), zu welchem Zwecke er, wenn 
dies nicht schon früher geschehn ist, seinen vollstiindigen Na- 
men erhält 59 ). Den Beschluss der Feier macht ein Opfer 60 ), 
wie es scheint, auf dem Capitole 61 ) , eine Bewirlhung der 


s e n Sui modi usali da' Romani nel conscrvare e pubblicare Je leggi ed i se- 
natusconsulli in Annali d. Inst. 4 858. p. 4SI — 224. In Rom gab es, 
nachdem anfangs die Magistratspersonen die acta ihres Amlsjahres 
selbst bewahrt hatten (Dionys. I, 74), verschiedene Archive, namen- 
tlich 4. ein tabularium censorium (Li v. XLIII, 4 6) bei der aedes Nympha- 
rum (Cic. pro Mi 1. 27, 78. d e h a r. re sp. 27, 57. parad. 4, 2, 34) 
in der Nähe des atrium Libertalis (Liv. I. I. Th. I. S. 458. 625); 2. das 
Archiv der Consuln, unter Verwaltung der Quästoren, im aerarium Sa- 
turni. In der topographischen Bestimmung des Salurnustcmpels irrt 
Becker I. S. 342 (1. Es ist neuerdings erwiesen, dass die dreisäulige 
Ruine der Tempel des Vespasian ist, dass dagegen die aedes Satumi an 
der Stelle der heutigen Kirche S. Maria della Consolazione lag. S. E. 
Braun Räm. Baudenkmäler im I’hilologus Suppl. -Bd. II. H. 3. 
S. 404 ff. vgl. Mommsen a. a. 0. p. 24 4 . Von diesem Aerarium ist 
endlich 3. zu unterscheiden das Archiv der Tribunen und Aedilen, das 
an verschiedenen Orten erwähnt wird, in der aedes Cereris (Liv. III, 55, 
43), am Circus (Th. I. S. 471), später in Capilolio (Polyb. III, 26 : xui 
xqnovulroiv räv ovSrjxär ln rvv Iv yiüxwu not nun ä ror . Kit xör Ka~ 
mxtnhor, Ir Tip xiör äyoQttrifiair TiifutCa). Plut. Cicero 34: (Milo) 
Inqlüe Uli c nolXiör rw Kami to/Jip xal xiig dtjfsagyixag dllxovs, Ir ais 
inayQaif ai jär diwxqulnnv rfattr (die acla tribunutus Clodii ) emlanaat 
xui Sihfäteioev. Cato min. 40, und dies scheint dasselbe Archiv zu 
sein, für welches Catulus 78 v. Chr. sein Tabularium erbaute (s. die 
Inschr. bei Moinmsen a. a. 0. p. 24 4), und welches , wie E. Braun 
ausführlich nachgewiesen hat, in den Substructionen des capitolinischen 
Baues lag, denen später der Vcspasianustcmpel vorgebaut wurde. In 
diesem Archiv standen die Normalmaasse und Gewichte (Th. III, 2.S. 40. 
He nz en lnscr. n. 734 8), für deren Richtigkeit die Aedilen zu sorgen hat- 
ten (Th. II, 2. S. 324), und die Urkunden über Ertheilung des Bürgerrech- 
tes. Cic. Ph il. II, 36, 92. Mommsen a.a.O. p. 204. IchhabeTh.il, 
3. S. 42 nachgewiesen, dass die Censuslisten auf den Listen der Tribus 
beruhten; in die Listen der Tribus mussto demnach der neue Bürger 
eingeschrieben werden ; und cs ist nach Allem wahrscheinlich, dass dies 
in dem Tabularium der Tribunen durch deren Unterbeamte, die Aedilen, 
auf dem Capitol geschehen ist. 

658) Appian. B. C. IV, 30 : 'Axlhog Si, agxi xijr xiör xtliluiv negi- 
9lfii ros axoXijr, nti ftlv, los e9og laxl, Ovr ti ou :i i) ifdinr t. nl 9va(ug lg 
x ii Und ■ äif rto lyygaiftvxog ctvxov xoTs nlvaiiv, ol if doi — duü C- 

if naaxov. Dio Ca ss. LV, 22: 'Ayglnnu f lg li/iißovg — igiynitij y], LVI, 
29: r dlßitg — lg xovg hfTißovg treyQÜif i). Dionys. IV', 45. 

59) S. oben Anm. 39. 

60) Appian. I. 1. 

64) Val. Max. V, 4, 4 : Hane pietalem aemulatus M Cotta eo ipso die, 
qua togam virilem sumpsit, prolinus ut a Capilolio descendit, Cn. Carbonem 
— postulavit. Snet. Claud. 2. Servius ad Virg. Ecl. 4, 50: cum 
pueri togam virilem sumpserint, ad Capilolium eunt. Man könnte anneh- 
men, dass das Opfer statt fand an der Ara der Juventas im capitolini- 
schen Tempel Dionys. III, 69. s. Th. I. S. 395 — 398. Hiehin brachten 
die in die jueenlus Eingetretenen schon seit Servius Zeit eine Opfergabe. 

Privatalu>rlliümci* t. 9 
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Freunde, und hei hochgestellten Personen eine Spende an das 
Volk 662 ). 

Die körperliche Reife (pubertas), deren Eintritt durch die 
Anlegung der männlichen Toga bezeichnet wird 63 ), hat zur 
Folge den Genuss vollständiger Handlungsfähigkeit 64 ). Der 
von den Eltern bis dahin angeordnete Unterricht hört auf und 
dein jungen Manne wird seine Weiterbildung selbst (lberlas- 
sen 65 ); steht er noch unter väterlicher Gewalt, so ist er be- 


ll ton ys. IV, 15 : iü( <Si Tfti'aio r An ixiof — larogfi, ßovliptrog x«l iwi 
Ir äarei di m gi fiut i tot to 7iX!j!hos tliirut, T dir re ytrruiiilrwv xni anoyi- 
roptrwr xni tmv »ff ärJgtts lyygutfüuliiüt, iraitv oesor i<Ui rofiiopa 
xaicHftgeir bnlo txaiJTOu toif 7ipofiJxojT«f, »ff plr r or rijf EüfiWnt 
b-rjoavgor — in t g 1 vir ytvvwfifruir • tfj iH Tür rijf AtfQod'lrge — vn tu 
r täv da oyirou tymy ■ il; dt Tor rijf Kforijrot vnip uör tls urUgas «QX°~ 
ulrwr avrrtliir. Allein das Calend. Farn, erwähnt bei dem 17. Marz 
ein Opfer Libero in Capitolio], wozu Modi msen C. I. L. 1. p. 388 be- 
merkt, dass auch die lex Vespasiani de civitate danda ausgehängt war in 
Capitolio in podio arae gentis Juliae latere dcxlro ante signum Lib[eri) palris 
(Cardinali Dipl. IV), so dass man an diese ara Liberi zu denken ha- 
ben wird. 

662) Dies geschah namentlich in der kaiserlichen Familie, bei dem 
lirocitiium desC. und L. Casar, M o n. A n cy r. III, 15, 19 und dazu Zumpt 
p. 60. 6t ; des Nero, Sohnes des Oermanicus, T a c. A n n. III, 29. Suet. 
Tib. 5t. Fasti von Ostia Henzen Inscr. n. 6 443; des Kaiser Nero, 
Suet. Nero 7; es war eine Ausnahme, dass es bei Caligula unterblieb. 
Suet. Cal. 10. Auch in den Municipien bewirthete man am Tage der 
toga virilis die ganze Bevölkerung, Henzen ftijcr. n. 62H . Apulei. 
de mag. c. 88. p. 91 Bip. : cum band pridem Pudentilla de suo guingua- 
ginta millia nummum in populum expunxisset ca die, qua Pontianus uxorem 
duxit et hic puerulus toga est involutus. PI in cp. X, 116. 

63) Dass die Anlegung der Toga nichts anders ist, als die Erklärung 
der Pubertät, geht hervor aus der Identität der Ausdrücke investis und 
impubes, vesticeps und puber, so wie der rechtlichen Folgen. S. Savigny 
a. a. O. S. 62. Rossbach S. 410, welcher hierüber erschöpfend 
handelt. 

64) Savigny S. 55 IT. Rossbach S. 403. Daher macht man 

einen Angeklagten für seine Handlungen verantwortlich von der toga 
pura an. C i c. ad A tt. VII, 8, 5. P h i 1. II, 1 8, 44. S ta t i us S il v. V, 
2, 68 : Quem non corrumpit pubes rfli ena, nm aeque 

Liberias properata loyae? 

65) Pa u 1 u s p. 36 s. v. b ul la sagt, der Knabe trage die bulla, ut 
significarelur eam aetatem allerius regendam consilio. Nach Ablegung der- 
selben wird der vesticeps sich selbst überlassen. Persius 5, 30 — 37. 
S chol. Po rsi i 5, 30. Scho I. Juven. ad X, 99 bei C r a m e r ln Ju- 
ven. Commenf. p. 605. II e i n ric h I. S. 330. Auson. Idyll. 5, 1 — II. 
Plut. de auditione Vol. VI, p. 135 R. : Tgr ytrofUvgr poi axoliir 
7t tqi T ob äxovtiv, a! Nlxaräg f, änCaittlxic <Toi ygcixpaf, onotg fldijs tov 
ntl&orjoi öp,7(üf ctxovttr, oTt T<ör ngosTUTTorTior änqiX<t(eti, to ärdgtioi 
uTitilgtpüi iuduor. 
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fähigt, Schulden zu contrahiren 666 ) , steht er unter Vormund- 
schaft, so wird er mündig und erhält die Verfügung über sein 
Vermögen 87 ) und die Fähigkeit ein Testament zu machen* 8 ); 
in beiden Fällen steht ihm frei, eine Ehe zu schliessen 09 ) . Uin 
dieser rechtlichen Folgen willen haben die Juristen für die 
Pubertät eine absolute Grenze festgestellt, nämlich für Knaben 
das zurückgelegte 14., für Mädchen das zurückgelegte 
12. Jahr 70 ); in der alten Praxis galt indess ein relativer Ter- 
min, welchen Eltern oder Vormünder feststellten. Schon die 
Sitte, dass die loga virilis an einem bestimmten Tage des Jah- 
res gegeben wurde, hatte nothwendig zur Folge, dass die Kna- 
ben, welche sie empfingen, beinahe um ein Jahr im Alter ver- 
schieden sein konnten ; wir wissen ausserdem, dass das Ur- 
theil der Eltern über die körperliche 71 ) und geistige 72 ) Ent- 


666) I n s ti t. III, 19 § 10. Di g. XLV, 1, 1 41 § 2. Savigny System 
III. S. 41. Hieraus erklärt sich Ho rat. Sa t. I, 2, 16: Nomina sectatur 
modo sumpta veste virili Sub patribus duris tironum. 

67) Savigny S. 56 fT. Rossbach S. 403. Die Hauptstellen sind : 
Gaiu3 1,145. b 1 p i a n. fr. XI, 28. Dig. XLII, 4, 5 § 2. Instit. 1,28. 
Seneca cons. ad Marc. 24. Terlull. de virg. vel. 11. 

68) Savigny S. 70. Rossbacli S. 404. Dig. XXV11I, 1, 5. 
XXVIII, 6, 2 pr. und 15. Gaius 11,113. Pauli Sent. III, 4*, 1. 
Cod. Just. VI, 22, 4. 

69) Savigny a. a. 0. S. 71. 

70) Wir haben darüber Zeugnisse vom Beginn der Kaiserzeit an, 
welche Cramer de pub. term. p. 42(T. Savigny S. 71. Rossbach 
S. 404 anführen. Es sind namentlich Festus p. 250 b s. v. pubes; 
Seneca cons. ad Marciam 21, 4; Gaius II, 113; Ulp. fr. XI, 
28; Dig. XXVIII, 1, 5 ; XXVIII, 6, 2 pr. und 1 5 ; P a u 1 us S e n t. HI, 
4*, 1; Tcrtull. de virg. vel. 11; de anima 38; Macrob. Sat. 
VII, 7, 6; in somn. Scip. I, 6, 71; Auson. Idyll. 5, 20; Cod. 
Just. V, 60, 3; VI, 22, 4; I s i d or. O r. XI, 2, 3 ; I d. d i f fo r en t i a- 
rum lib. I, 460 p. 57 Mignc. II, 74 p. 81; und über die Mädchen be- 
sonders Dig. XXIII, 2, 4; XXIV, 1, 32 § 27; XXVII, 6, 11 § 3 § 4. 
XLII, 5, 17 § 1; Dio Cass. LIV, 16; Plut. Lycurgi et Nomae 
comp. 4. 

71) Claudius dachte dem Britannicus, obgleich er noch impubes 
war, die Toga zu geben, quando statura permitteret. Suet. CI. 43. Die 
Juristen selbst erkannten diesen Grundsatz wenigstens theilweise an. 
Instit. I, 22 : Pubertalem autem veteres quidem non solum ex annis, sed 
etinm ex habitu corporis in masculis aestimari volebant. Hierüber stritten 
die Cassianer und Proculeianer. Ulpian. fr. XI, 28: pti berem autem 
Cassiani quidem eum esse dicvnt, qui habitu corporis pubes apparet, id est, 
qui generare possit ; Proculeiani autem eum, qui quattuordecim annos ex- 
plevit, verum Prisco visum, eum puberem esse, in quem utrumque concurril 
et habilus corporis et uumerus annorum. Gaius 1,196. Qu i n til. I nst. 

9 * 
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Wickelung des Kindes, so wie Familienrücksichten 073 ) massge- 
bend waren. Daraus erklärt sich, dass die uns überlieferten 
Fülle 74 ) eine erhebliche Verschiedenheit des Termines consla- 
tiren lassen 75 ). M. Tullius Cicero, geboren 3. Januar 648 = 
106, empfing die toga 664 = 90, nach Vollendung des 16. Jah- 
res 76 ); M. Tullius Cicero der Sohn, geh. 689=65, im J. 705= 
49, also 16 Jahr alt 77 ); Q. Tullius Cicero, der Sohn, geh. 688 
=66, am 17. Mürz 704 = 50, etwa 16 Jahr alt 78 ); Virgil, geb. 
15. October 684 =70’*), am 15. Oclober 699 = 55, gerade 
1 5 Jahr alt 80 ); Octavian, geb. 23. Sept. 691 =63 81 ) am 18. Oc- 
lober 706= 48 82 ) also 15 Jahr und 24 Tage alt; M. Antonius 


IV, 2, 5 : de iure quaeritur, ut upud centumviros — puberlas annis an ha- 
bitu corporis aestimetur. Mehr s. b. Cramer p. 4t. 45. Savigny 
S. 63 ff. Rossbach S. 405. 

672) Dies liegt in der Natur der Sache, da dem Vater z. B. daran lie- 
gen musste, dass derSohn keine Schulden machte. Wir haben aber auch 
ein Beispiel des Vorwurfs, dass ein Oheim seinem Neffen und Mündel 
zu früh die toga virilis gegeben habe, bei Apulei. de mag. p. 101. 
102 Bip. 

73) Apulei. a. a. O. Suet. Claud. 43. Drumann fi. 0. 1, 

S. 490. , 

74) Eine Zusammenstellung dieser Fälle hat bereits Rossbach 
S. 412 — 414 versucht, sie ist aber in den Daten grossentheils irrthüm- 
lich und lässt sich noch um einige Beispiele vermehren. 

75) Unabhängig von der Bestimmung der Juristen, die das vollen- 
dete 14. Jahr als Termin der Pubertät annehmen, sagt der Schol. ad 
Pers. 5, 30 : Praelexta iuvenilis esl vestis, qua usque ad sextum decimum 
annum pueri ulebantur, in quo cultu dicit sub disciplina esse. Das Zeugniss 
ist ohne allgemeinen Werth, da cs von dem vorliegenden Fall des Per- 
sius abstrahirt ist. Der mittelalterige Sc h o I. J u v e n. ad X, 99 bei He i n- 
rich I, S. 330 sagt usque ad XV annum, was mit der juristischen Fest- 
stellung übereinstimmt. Bestimmt deutet auf den Termin Ta c. A n n XIII, 
15 : Turbatus bis Nero et propinquo die, quo quarluin decimum aetatis an- 
num Britanniens explebat, — occulta molilur, pararique venenum iubet. 

76) Drumann Gesch. Rom’s V. S. 216. 224. S. besonders Cic. 
Brut. 88. 89. 

77) Drumann VI. S. 711. 712. 

78) Drumann VI. S. 752. 753. 

79) Photius bi bl. p. 84" 18. Sueton. vita Virg. p. 52. 54 
Reifferscheid. 

80) Vita Virg. p. 55 R. : usque ad virilem togam, quam XV anno 
natali suo accepit. Die Hdsclir. haben XVII, aber die Angabe der Con- 
suln sichert das Jahr. 

81) Th. IV. S. 457. Drumann IV. S. 245. 

82) Th. IV. S. 4 58. Diesen völlig gesicherten Angaben gegenüber 
ist die Notiz bei Nicol. Da m a sc. d e v i t. A ug. 4 p. 90 Orelli : xa- 
rißctive dt f lg ri/r (tyauar ntot i- r IJ u ((>/ m u reoadQScxaCdtxa x. t. 2. als 
blosser Irrlhum zu betrachten. S. über diese Stelle Weichert Imp. 
Caesaris Aug. scriplorum reliquiae, Grimae 1841. 4. p. 9. 10. 
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Antyllus 683 ) , Sohn des Triumvir Antonius und derFulvia, etwa 
709 = 45 geb. 84 ), im Anfang 724 = 30, also etwas Uber 14 Jahr 
alt — die besondern Umstande beschleunigten seine Mtln- 
digkeitserklilrung 85 ) — ; C. Cäsar, Grosssohn des Augustus, geb. 
73 4=20®®), erhielt die Toga 749 = 5, also im 15. Jahr; L. Cä- 
sar, geb. 737 = 1 7 87 ) , im J. 752=2, im 15. Jahr 88 ); Agrippa 
Postinnus, nach Agrippa’s im Mürz 742= 12 erfolgtem Tode 
geboren 89 ), im Jahr 758=5 p. Chr. 90 ), also nach den« vollen- 
deten 15. Jahre; Tiberius, geb. 16. Novemb. 712=42 91 ), am 
24. April 727=27"), also 14'/, Jahr alt; Drusus, Sohn des 
Tiberius, geb. den 7. October 93 ) des Jahres 739=1 5 94 ), im 
J. 755=2 p. Chr., etwa im Juli 98 ), fast 16 Jahr alt; Nero, der 
Ulteste Sohn des Germonicus am 7. Juni (VII. 1DVS. 1VN) 773 
=20*®), iam ingressus iuventam 97 ), also sicher Uber 14 Jahr 


683) Drumann I. S. 519. 

84) Wenigstens nicht früher, da die Ehe des Antonius mit der Ful- 
via 708 = 46 am Ende des Jahres, nach CHsar's Abreise zum spanischen 
Kriege geschlossen wurde. Drumann II. S. 37*. F i s c h e r Rum. Zeit- 
tafeln S. *95. 

85) Drumann I. S. 490. 

86) Dio Cass. LIV, 8. 

87) Dio Cass. LIV, 18 . 

88) Suet. Aug. *6. Monum. Anc. II, 44 — III, 4: Gaium et 
Lucium Caesares [p ostquam ulrumque Cotisul ipse in forum deduxi } honoris 
mei causa senatus populusque Romanus annum quinlum et decimum agentes 
consules designavit, nt eum magistratum inir ent post quinquennium et ex eo 
die, quo deducti sunt in forum, ul interessent consitiis publicis, decrevit se- 
natus. Fischer Zeillaf. zu 749. 75*. Die lnschr. Grut. 2*8, 5, welche 
Rossbach S. 413 n. 1 404 anführt, ist weder mit Sicherheit auf L. Ca- 
sar zu beziehn, noch überhaupt, als von Panvinius herrührend, von un- 
zweifelhafter Aechtheit, was schon Zumpt zum Mo». Anc. p. 57 be- 
merkt hat. 

89) Dio Cass. LIV, *8. 29. 

90) Dio Cass. LV, 22. 

9t; Suet. Tib. 5. Dio Cass. LVII, 48. 

92) Kalend. Praenest. Eckhel D. N. VI. p. 182. 183. 

98) Kalend. C u m a n u m. Mo m m se n /. fl. N. 2557 = C. /. L. 
I. p. 310. 

94) Borghesi Bull. d. Inst. 1848. p. 79 — 80. Mommsen C. 
1. L. I. p. 403. 

95) Gleich nach der Rückkehr des Tiberius aus Rhodus S u e t. T i b. 
45. Fischer fl. Zeittafeln ad a. 755. 

96) Fr. fast. Ostiens. Henzen Inscr. n. 6443. Cardinali Di 
un martnoreo frammento de’ fasti discoperto in Ostia p. 4 6—4 8. Momm- 
sen Ep. Anal, in Ber. d. S. Ges. d. \V. 1849. p. 294. 295. Irrthümlich 
giebt E c k h e 1 D. N. VI. p. 21 6 das Jahr 776. 

97) Tac. Ann. III, 29. 
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alt; Galigula im 19. Jahre oder noch spater 898 ); der Dichter 
Persius 16 Jahr all 99 ); der Kaiser Nero, geb. 15. Decemb. 790 
=37 TO# ), erhielt die Toga vor der Zeit, 804 = 51'), noch nichl 
1 4 Jahr alt ; Galba, geb. 24 . Dec. 751 =3 2 ) den 1 . Januar 767 
= 14 p. Chr., fast 16 Jahr alt*); Crispinus, der Sohn des Vet- 
tius Bolanus, der seit 822=69 in Britannien commandirte 4 ), 
war 16 Jahre alt“), und noch ohne Barl 9 ), als er die Toga eben 
erhalten hatte 7 ); M. Aurel legte die Toga an im 15. Jahr ( quinto 
decimo aetatis anno) 8 ); Commodus, geb. 31 . Aug. 914 = 161, am 
7. Juli 928=175, beinah 14 Jahr alt 9 ); Caracalla, geb. 941 = 
188 im April 19 ), im J. 954=201"), im 13. Jahre 12 ). 

Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich zunächst nur 
das ziemlich unbestimmte Resultat, dass der Termin der 
männlichen Toga zwischen dem 12. und 19. Jahre lag; bringt 
man indessen die nur in der kaiserlichen Familie vorkommen- 
den extremen Beispiele in Abrechnung, so darf man aus die- 


698) Suet. Cal. 10: undevicesimo aetatis anno. So Roth. Oudcn- 
dorp und Wolf corrigiren unetvicesimo, was auch Eck hei VI. p. St 8 
billigt, der ihn die Toga 786 nehmen lässt, in welchem Jahre er heira- 
thete. Tac. Ann. VI, 20. 

99) Pers. 5, 30 sagt, er habe sich nach Anlegung der Toga an den 
Cornutus angeschlossen ; die vita Persii p. 73 Reiff, lässt dies ge- 
schehn, quum esset annorum XV/. vgl. Jahn ad Pers. prol. p. XXVI. 
p. 1 86. 

700) Suet. Nero 6. Capi t ol i n. Vor. S. Eckhel D. N. VI. 

p. 260. 

1) Tac. Ann. XII, tt: virilis toga Neroni maturala. 

2) Suet. Galb. 4. 

3) D io Ca SS. LVI, 29. 

4) Tac. Agr. 46. 

5) Statius si Iv. V, 2, 12 : oclonos bis iam tibi Circuit orbes Vita. 

6) Ib. 62 : 

nondum validae tibi Signa iuventae 
Irrepsere genis et adhuc decor integer aevi. 

Darum nennt Statius ihn puer v. 8. 51. 

7) Ib. 67 sagt Statius, Bolanus hätte seinem Sohne die Toga 
nicht geben können, da er zuvor starb. Dass der Sohn aber die Toga 
schon hatte, zeigt v. 69 : Quem non corrumpil pubes effrena, novaeque Li- 
berias logae ? — At tibi Pieriae tenero sub peclore curae, und der Umstand, 
dass er gleich eine Vertheidigung führte, v. 98 — HO. 

8) Capitolin. M. Ant. ph. 4. 

9) Lamprid. Comm. 1. 4. 12. Eckhel D. N. VII. p. 102. 

10) Nach Dio Cass. LXXVIII, 6 den 4 Apr., nach Spart. Carac. 6 
den 6 Apr. 

11) Eckhel D. N. VII, 202. 

12) Annum decimum lertium agens Spa rt. Sev. 16. 
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sen Fällen als die normalen Altersgrenzen das vollendete 14. 
und das vollendete 16. Jahr constatiren. Zu erwägen ist aber, 
dass die meisten der angeführten Fälle der Kaiserzeit angehö- 
ren und keinen unmittelbaren Schluss auf die Sitte der Re- 
publik gestatten, nicht deshalb weil — was Savigny geltend 
macht 713 } — das Abkommen der Toga als gewöhnlicher Tracht 
der Bürger Veranlassung gewesen wäre, dass die Ertheilung 
derselben überhaupt aufgehört hätte und an Stelle dieser Feier- 
lichkeit die juristische Mündigkeit nach dem vollendeten 14. 
Jahre getreten wäre 14 ), sondern deshalb, weil in der Kaiser- 
zeit in allen Verhältnissen des Beamtenlbums wie des Lebens 
eine Verfrühung der Alterstermine nachweislich ist 15 ). Es 
fehlt nicht an Gründen für die Annahme 16 ), dass die Anlegung 


7 1 8) Savigny System III. S. 66. 

14) DieToga wurde nicht, wie Savigny sagt, von derPaenula ver- 
drängt, sondern sie blieb, wenigstens in ofliciellcm Gebrauch bis in die 
späte Kaiserzeit, und die feierliche Ertheilung der toga virilis kommt 
nicht blos in der kaiserlichen Familie vor, sondern Apuleius, der unter 
den Antoninen lebte, erwähnt sie in seiner Familie de mag. c. 70. 73. 
88. p. 75. 79. 91 Dip. ; L. Rngonius, Cos. 235 p. Chr., hatte sic erhalten 
(Orclli Inscr. n. 270t), und sie wird noch erwähnt in dem mitlelalteri- 
gen Scholion zu Juvenal. X, 99 bei Cramer In Juvenalem com- 
tnenlarii v etusli. Hamb. 1823. 8. p. 605; in Heinricb’s Juvenal i. S. 330: 
Praetexla genus erat togae, qua ulebuntur pueri adhuc sub disciplina usque 
ad XV annum: deinde togam virilem accipiebanl, unde in Vita Sancti 
German i legitur Cessit praetexla togae. Dagegen war der juristische 
Pubertalstcrmin schon zu Augustus Zeit festgoslcllt, wie das aufVer- 
riusFlaccus zurückgehende Zeugniss des Festus lehrt. 

15) Zum Eintritt in den Senat waren früher 30, in der Kaiserzeit 25 
Jahre nöthig. Th. II, 3. S. 218 ; seit Augustus hatten die Kinder der Se- 
natoren gleich nach Anlegung der Toga Zutritt zu den Senatssitzungen. 
Suet. Aug. 38. Die Quästur erforderte früher 30, seit Augustus 25 
(Th II, 3. S. 218), zuletzt 16 Jahre (Th. II, 3. S. 259), das Consulat war 
zuletzt Kindern zugänglich (Th. II, 3 S. 242). Die Prütur wurde eben- 
falls auf ein geringeres Alter gesetzt (Th. 11, 3. S. 261. 265), das für die 
Ritter und Dccurioncn erforderliche Aller immer geringer normirt (s. 
meine Hist, equitum Rom. p. 97), ganz abgesehen von den Prinzen des 
kaiserlichen Hauses, für welche schon seit Augustus derartige Begünsti- 
gungen eintraten. In Beziehung auf die toga virilis ging der Wunsch der 
Knaben natürlich auf Beschleunigung des Termins; Apul eiu s de mag. 
c. 98. p. 101 Bip. nennt es eine verderbliche Nachsicht, wenn man die- 
sem Wunsche vor derzeit nachkomme. At nunc adeo palientem te ei prae- 
bes — ul per haec suspicacioribus fidem facias. Investem a nobis accepisti, 
vesticipem illico reddidisti. 

16) Savigny hält diese Annahme für natürlich und wahrschein- 
lich, vermisst aber einen Beweis. System III. S. 59. Bestimmt erklä- 
ren sich für dieselbe Husch ke Sero. 'full. S. 142. Bocking l’and. 
1. S. 151. 
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der Toga virilis ursprünglich ebenso die Befähigung zum Mili- 
tärdienst und die politische Selbständigkeit, als die privat- 
rechtliche Handlungsfähigkeit zur Folge gehabt habe, und dem- 
nach nicht eher als nach vollendetem 1 7. Jahre üblich gewe- 
sen ist. Die feierliche und öffentliche Einkleidung kann keine 
andre Bedeutung gehabt haben, als die Aufnahme in die Bür- 
gerschaft, weshalb diese an der Festlichkeit Theil nimmt, und 
die Einschreibung in die Bürgerlisten erfolgt; und wenn gleich 
in der Kaiserzeit, in welcher das ins suffragii seine Bedeutung 
verloren hatte, als Folge dieses Actes nur die privatrechtlicbe 
Selbständigkeit hervorgehoben wird, so liegt es in der Natur 
der Sache, dass mit demselben auch die Ausübung der politi- 
schen Rechte des Bürgers ihren Anfang nahm. Dazu kommt, 
dass nach den uns vorliegenden übereinstimmenden Nachrich- 
ten in der servianischen Verfassung das Knabenalter bis zum 
vollendeten 17. Jahre gerechnet wird 717 ); dass im zweiten pu- 
tschen Kriege bei der Aushebung nach der Schlacht bei Can- 
nae nur zwei Classen junger Leute erwähnt werden, iuniores 
von 17 Jahren und praetextali unter 17 Jahren 18 }, und dass 
diese Altersstufe, welche man später als plena puberlas be- 
zeichnet 19 ), sich noch bis in späte Zeit in Gebrauch 20 ) und im 


71 7) Dies sagt ausdrücklich Tube ro hei G et 1 i u s X, 28 und so de- 
linirt auch das prä torische Edict D i g. III, 1 , 1 § 3. Dionysius aber 
IV, 5 lässt den Servius die Einrichtung tre/Ten , dass für die Geborenen 
im Tempel der Juno l.ucina, für die Verstorbenen im Heiligthum der 
Libitina , untg t<5v tlg uvdgtii itQ^ofsfraiv awnltiv im Tempel der Ju- 
ventas eine.Münze niedcrgelegt werden soll: (S iSr rj/x eXhi diayiaiaiobcu 
xaS-' exaarox (yiaurbr, oooi rf ol oufinai’Tfs qoai • (dies lehrte die Zahl 
der Geborenen und Verstorbenen), x«l xtrcs (£ nbiili' iqv argarfvaifiov 
qXixtav el/ov das ergab sich aus der Zahl derer, welche die toga virilis 
erhalten haben ; also stehen diese im militärischen Alter. 

18) So allein kann ich mit Savigny a. a. 0. S. 58 die Stelle des 
L i v i u s XXII, 57, 9 verstehen : delectu edicto iuvenes ab annis septemde- 
cim et quosdam praetextatos scribunt. 

19) Institut. I, 11 § 4. Dig. I, 7, 40 § 1. Nach diesen Stellen 
soll der Adoptirende oder Arrogircndc 18 Jahr älter sein als der, den er 
adoptirt oder arrogirt, so dass das natürliche Altersverhältniss zwischen 
Vater und Sohn aufrecht erhalten wird. Es ist also angenommen, dass 
man nach dem vollendeten 17. Jahr heirathen und nach dem vollende- 
ten 18 . einen Sohn haben kann. 

20) Der Fall des Caligula hatte ohne Zweifel den mos maiorum für 
sich; sonst würde er unerklärlich sein. 


Digitized by Google 



137 


Rechte 721 ) in Anwendung erhalten hat , in den meisten Fällen 
auch practisch beibehalten werden musste, wenn ein junger 
Mensch selbst ein Gut verwalten oder eine bürgerliche Existenz 
begründen sollte 22 ). Der Bauerssohn blieb zu aller Zeit im 
väterlichen Hause, bis er ausgehoben wurde 23 ), auch der vor- 
nehme junge Mann trat nach alter Sitte unmittelbar aus der 
häuslichen Erziehung in den Felddiensl 21 ): nur wer von vorn 
herein eine militärische Laufbahn einzuschlagen vorhatte, ging 
auch wohl vor dem gesetzlichen Termine in den Militärdienst 
und machte sein tirocinium militiae als praetextatus u ‘) . Allein 
gerade dies freiwillige tirocinium mochte die Veranlassung ge- 
geben haben , dass am Ende der Republik das Jahr der toga 


72t) Dig. III, t, t § 3: Initium autem fecit Praetor ab his, qui in totum 
prohibentur postulare. In quo edicto aut pueritiam aut casum excusavit. 
Pueriliam , dum mmorem annis decem et septem , qui cos non in totum com- 
plerit, probibel postulare. Ebenso muss ein Richter non minor decem et 
octo annis, d. h. über 17 Jahre sein Dig. XLII, 1, 57. 

22) Aus diesem Grunde bestimmte Hadrian , dass bei den kaiser- 
lichen Alimentationen (Th. III, 2. S. 112 — 117), und Curacalla , dass bei 
allen testamentarischen Aussetzungen von Alimenten die Unterstützung 
bei Knaben usque ad decimum octavum, bei Mädchen usque ad quarlum 
decimum annum ausgezahlt werden solle. Vgl. Bücking l’and. 1. 

5. 151 n. 15. 

23) So z. B. Marius Plut. Mar. 3; Cato major, der bei Plut. C. 
Mai. 1 sagt, intaxaCdtxa yeyovtus tri) Tr,r ngtirtp’ OTgarevoaotiai arpn- 
ulttv. 

21) P 1 ut. T. Fl am in. 1. PI in. ep. VIII, 14, 4 : Erat autem anli- 
quitus institutum, ut a m aioribus natu non auribus modo, verum etiam ocu- 
lis disceremus , quae facienda mox ipsi — haberemus. Inde adolescentuli 
statim castrensibus sttpendiis imbuebnntur, ut imperare parendo — adsue- 
scerent. Inde honores petiluri adsislebant curiae foribus et consilii publici 
spectatores ante quam consortes erant. 

25) Der Sohn des Tarquinius Priseus kämpfte nach M a crob. S. I, 

6, 8 schon XIV annos natus und orhielt damals die Praetexta, welche 
seitdem die Knaben trugen; Scipio Afrieanus rettete in der Schlacht am 
Ticinus seinen Vater; er war damals, im Jahre 218, etwa 17 Jahr alt 
(Polvb X, 3); Aurel.- Victor de vir. i 1 1 . 19, 7 nennt ihn decem et 
octo annorum ; da er 21 1 quatuor et viginti ferme annos hatte (L i v. XXVI, 
18,7), so ist die erste Angabe wohl richtig. Nichtsdestoweniger wird 
er in diesem Alter praelexlatus (Sen. de benef. III, 38, 1. Florus 
H, 6), puer (Si 1 i u s I ta I. IV, 128 IT.), tHxdum annos pubertatis ingressus 
(Val. Max. V, 1, 2 Kempf), tum primum pubescens (Liv. XXI, 16, 7) 
genannt Die Münze bei Mommsen G. d. Röm. Miinsw. S. 633.634 stellt 
einen jugendlichen Reiter mit langem Haare und bulla dar mit der Bei- 
schrift M . LEPIDVS . ANnorum XV PRogressus Hostem Occidit Civem 
Servavit. Vgl. Val. Max. III, 1, 1. Er diente, wie die bulla beweist, als 
praelexlatus. 
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virilis ein anderes geworden war; man nahm nämlich die Toga 
damals bei dein Beginne des Tirociniums, welches man auf ein 
Jahr feststellte 726 ) , also nach Vollendung des 16. Jahres 27 ), und 
betrachtete dies Jahr als das letzte Stadium der Erziehung, in 
welchem man sich entweder im Heere für den Kriegsdienst 
oder auf dem Forum für die staatsmiinnische Wirksamkeit 
praclisch befähigte. Im letzteren Falle schloss sich der junge 
Mann einem bewährten Staatsmanne an, in dessen Begleitung 
er den rechtlichen und politischen Verhandlungen beiwohnte, 
wie Cicero dem Augur Q. Mucius Scaevola 28 ) und Cälius dem 
Cicero 29 ); im ersteren Falle trat er in die cohors eines Feld- 
herrn ein, in welcher er, ohne die Dienste des gemeinen Sol- 
daten zu thun, sich für eine OfTicierstelle vorbereitete 30 ). 
Wenn solche tirones zur Ausübung ihrer politischen Rechte 
fähig waren, wie anzunehmen wahrscheinlich ist 81 ), so war 
dies bereits eine Herabsetzung der gesetzlichen Altersstufe, 
welche die Mobilität für sich in Anspruch nahm 32 ) — denn 


726) Cicero bei Serv. ad Aen. V, 546: secundum Tullium, qui di- 
cit, ad militiam euntibus dari solitos esse custodes, a quibus primo anno re- 
ganlur, und die Anm. 641 angeführten Stellen. 

27) Hiemit stimmt das Beispiel des Cicero, seines Sohnes und sei- 
nes Neffen. 

28) Cic. de am. t, 2. Brut. 89, 306. de leg. I, 4, 13. Dru- 
m an n V. S. 224. 

29) Cic. pro Cael. 4, 9. 

30) Th. Ui, 2. S. 278. 

34) Itiefür spricht, dass man sofort nach Anlegung der Toga 4. eine 
Anklage übernehmen oder eine Vertheidigung führen kann , wovon 
Cotta bei Va 1 e r. Mas. V', 4, 4 und Crispinus hei Stati us Si I v. V, 2, 
98 — 110 den Beweis liefern. Atratinus hielt, als er 17 Jahr alt war, eine 
gerichtliche Rede. Dies sind die pueri nobiles, die Cice ro D i v i n. i n 
C a e ci 1. 7, 24 als Ankläger erwähnt ; 2. dass man fähig ist arrogirt zu 

werden, wasTheilnahme an der Volksversammlung voraussetzt, Gaius 
4, 102. UIp. fr. VIII, 5. Gell. V, 19; 3. dass man unter die equites 
equo publico eintritt, wozu militärisches Alter erfordert wird. Mo n u m. 
Ancyr. III, 5; 4. dass man ein Priesteramt übernehmen kann, wie 

z. B. P. Cornelius l.entulus Spinther der Sohn 697 die loga virilis erhielt 
und zugleich Augur wurde. Cic. proSest. 69, 144 und dazu Schol. 
Bob. p. 313, Auch das Vigintivirat (s. Th. H, 8. S. 359 ff. II, 3. S. 265 ff.) 
wurde bald nach Anlegung der Toga angetreten, wenigstens in der Kai- 
serzeit. Einen lllvir monetalis von 18 Jahren s. Muratori p. 712, 5. 
Vgl. Borghesi Oeuvres I. p. 196. 

32) Tac. dia 1. 34 : Ergo apud maiores nostros iuvenis ille qui foro et 
eloquenliae parabalur , imbutus iam domestica disciplina — deducebutur a 
palre — ad eum oralorem, qui principem in civitalc locum obtinebat. hum 
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für die Masse der Bürgerschaft hat ein tirocinium militiae oder 
fori in diesem Sinne nie statt gefunden — ; als aber in der 
Kaiserzeit das politische Recht der Bürger und namentlich das 
ins suffragii bedeutungslos wurde, war kein Hinderniss vor- 
handen , den Fuberiatstermin auf das von der Natur und dem 
Rechte vorgeschriebene Minimum zu reduciren. 


Vierter Abschnitt. 
Die Sclaven 783 ). 


Wie in den vorangehenden Abschnitten versucht worden 
ist, den Einfluss nachzuweisen, welchen die Umgestaltung der 
ehelichen Verhältnisse und der Kindererziehung auf den Cha- 


sectari, hunc prosequi, huius Omnibus dictionibus inlevesse sive in iudiciis sive 
in conlionibus assuescebat. 

733) Von älteren Untersuchungen ist benutzt Titus Popma de 
operis servorum Antverp. (606. Pignorius de servis et eorum apud re- 
leres minisleriis. Burigny Sur la condition des esclaves ä Rome in Men). 
<te l’Acad. des inscr. XXXV. Crouzer Rom. Antiq. S. 34 — 8t und 
Deutsche Schriften IV, 4. S. 1 — 74. Kurz aber nicht ohne Werth ist 
G. d'Arn aud De iure servorum ap. Ilomanos. Franequerae (734. 4. Ein 
neues Material über die Beschäftigungen und Namen der Sclaven haben 
seit den letzten hundert Jahren die Inschriften der Columbarien gelie- 
fert, namentlich (. das (726 entdeckte Columbarium , welches be- 
schrieben ist in Binnchini Camera ed iscrizioni sepulcrali de' liberti, 
servi ed u/ßciali della Casa di Augusto Borna (727. fol. und gleichzeitig in 
Gorii lionumentum sive columbarium — Liciae Auguslae. Klorentiae ( 727. 
fol., abgedr. in Polen i Thes. Vol. III. 2. Zwei von Campnna im Jahre 
1840 entdeckte Columbarien. S. Campana Di due sepolcri del seculo di 
Augusto Roma (843. fol. und die Inschriften dieser Gräber in 0. Jahn 
Spec. epigr. p. 24 — (00. 3. Zwei neuerdings entdeckte, beschrieben 

von HenzenAnnali (856. p. 8 ff. Der grosse vorhandene SlofT ist 
immer erst theil weise bearbeitet in Becker Gallus her. v. Rein 3. Ausg. 
II. S. 99 — ( 54. B 1 a i r An inquiry into the state of slavery amongst the Ro- 
mans Edinb. (833 und am besten in H. Wal Ion Histoire de l'esclavage 
<ta«s tantiquiti Tome I. II. III. 8 Paris (847. — Auf dies mit ebensoviel 
Geist als Gelehrsamkeit geschriebene und den massenhaften Stoff über- 
all in Beziehung zu der grossen historischen Entwickelung setzende 
Werk habe ich , obgleich meine Darstellung auf einem grossentheils 
selbständig gewonnenen Material beruht, vielfach verwiesen, wo ein 
tieferes Eingehn in die Untersuchung dem I.eser wünschenswerth sein 
könnte. 
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racter des römischen Volkes gehabt hat, so wird es auch die 
Aufgabe des folgenden Abschnittes sein, den dritten Besland- 
theil der Familie, die Sclaven, nicht sowohl in seiner wider- 
wärtigen Erscheinung, w’elcbe in allen Sclavenstaaten dieselbe 
ist, als in der eigenthümlichen Bedeutung darzustellen, welche 
das in Rom zuerst beschrankte, dann aber mit übermächtiger 
Gewalt zur Wirkung kommende Sclaventhum auf die Ent- 
wickelung der letzten Periode des Alterthums überhaupt ge- 
habt hat. Das Alterthum beginnt mit starrer Absonderung der 
Nationalitäten , und innerhalb derselben mit schroffer Tren- 
nung der Stände ; es gelangt aber endlich zur gänzlichen Ver- 
einigung der verschiedenen Staaten in ein politisches Ganze 
und zur Ausgleichung der Standesunterschiede ; beides voll- 
endet sich in dem römischen Kaiserreich 731 ); und zwar nicht 
blos äusserlich erfolgt die Gleichstellung der Einzelnen in 
Hinsicht auf politische Rechte, sondern auch innerhalb der 
Familie vollzieht sich derselbe Process. Die römische Ehe ver- 
lor ihre alterlhümliche Strenge und Heiligkeit, aber die Frau 
wurde gleichberechtigt mit dem Manne ; die Erziehung verlor 
die alle Tüchtigkeit und Derbheit, aber sie trug wesentlich bei 
zur Verschmelzung griechischer und römischer Eigenthürolich- 
keil; auch in dem Sclaventhum lag einerseits eines der we- 
sentlichsten Momente, welche den Untergang des Römerthums 
beschleunigten , andererseits eine vielseitige positive Einwir- 
kung auf die Umgestaltung des Lebens. Die steigende Zunahme 
einer Classe, die den Römern durch Abstammung, Religion 
und Sitte grossentheils fremd, an Bildung theilweise sehr über- 
legen war, die Geltung, welche die Sclaven und noch mehr 
die Freigelassenen im Hauswesen , in der Wissenschaft und 
zuletzt in Staatsdiensten erlangten, die Betriebsamkeit, 
welche durch sie seit den letzten Zeiten der Republik in Han- 
del und Gewerbe gebracht ward, haben wesentlich dazu bei- 
ge tragen , dem römischen Volke die verschiedensten Keime 
fremder Bildung einzupflanzen, den letzten Unterschied der 
Stände, den zwischen Sclaven und Freien, bis auf einen ge- 

734) Dieser Gedanke ist weiter ausgeführt Tb. III, 1. S. 306 — 309. 
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wissen Grad auszugleichen , und das ursprünglich auf den 
Ackerbau beschränkte Rom zum Miltelpunct des Handels und 
der Industrie zu machen. Dies ist derGesichtspunct, von wel- 
chem aus die Betrachtung der Sclavenfamilie ihr Interesse hat. 

Sclaven haben die Römer seit den ältesten Zeiten gehabt, 
aber in geringer Anzahl. Ein Bauer, der mit seinen Kindern 
den Acker baute, brauchte bei dem kleinen Umfang altrömi- 
scher Wirtschaften nur wenige Hülfe für die Feldbestellung 
und noch weniger für die Bedienung, zu welcher ursprünglich 
ein Sclave ausreichte 785 ), und noch später für massige Leute 
wenige Diener genügten 38 ). Vier Umstände waren es haupt- 
sächlich, die in Folge des wachsenden Reichthums die Ver- 
mehrung der Sclaven veranlassten : das Aufhüren der Bauern- 
wirtschaften und das IJeberhandnehrnen des grossen Grund- 
besitzes, verbunden mit der Bewirtschaftung durch Sclaven, 
welche man deshalb freien Leuten vorzog, weil sie nicht zum 
Militärdienst ausgehoben wurden 37 ); der Luxus des Lebens, 
welcher eine Masse von vorher unbekannten Bedürfnissen ein- 
führte, zu deren Befriedigung die verschiedensten Dienste nö- 
tig w 7 urden; die durch die Masse der Sclaven entstehende 
Notwendigkeit einer grossen Verwaltung, welche ein zahl- 
reiches Personal zur Beaufsichtigung und Versorgung der 
familia erforderte ; endlich die bei den Griechen lange übliche, 
von den Römern erst später angewendete Benutzung von Scla- 
ven zu industriellen Zwecken. 

I. Die Sclavenfamilie ist berechnet auf das Bedürfniss, 
und dies bedingte in alter Zeit der Ackerbau, die einzige an- 
ständige Erwerbsquelle des alten Römers 38 ). Erst als man der 


735) S. oben Anm. 9*. Vgl. Juven. 14, 168 : unus Vernula, tres do- 
mini. Val. Max. IV, 4, II. 

36) Manius Curius führte im Samniterkriege zwei Sclaven mit sich, 
der alte Cato in Spanien drei (diese und andere Beispiele bei Apul. de 
mag. c. 17), Scipio Africanus fünf, Cäsar in Britannien drei, Atlic- 
n aeu s VI, 1 05. 

37) S. Th. III, 1. S. 323. 

38) CatodeR. R. p r. VarrodcR. R. II pr. Columlpr. 
§ 10. Cic. de off. 1, 42, 151: Omnium autem rerum , ex quibus aliquid 
adquirilur, nihil est agri cullura melius — nihil homine libero dignius. 
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allen Sitte , ganz oder doch grösstenteils auf dem Lande zu 
leben, untreu ward, und entweder abwechselnd in der Stadl 
und auf dem Gute, oder auch wohl ganz in der Stadt zu leben 
bequemer fand 73 *), trat die Theilung der familia in eine ur- 
bana und eine nistica ein , welche indess nie begriffsmässig 
unterschieden worden sind 40 ), sondern von dem Herrn will- 
kührlich bestimmt und durch Versetzungen der Sclaven aus 
einer in die andere verändert wurden 41 ). Für die familia 
rustica ist ausserdem die Art des Gutes und der Bewirtschaf- 
tung massgebend, so dass eine Veränderung der letzteren 
auch eine Veränderung der familia nach sich zieht. Die Güter 
der alten Römer hatten entweder Viehwirthschaft oder Acker- 
wirthschaft 42 ), und zwar gab Cato der ersten den Vorzug 43 ); 
als die Bauerngüter den Latifundien wichen und die Bauern- 
hütte von den Villen verdrängt ward , kam zu der Viehzucht 
und dem Ackerbau noch die auf den feinen Genuss berechnete 
Landhauswirthschaft, zu welcher Gartenbau und Zucht von 
Luxusthieren ( villatica pastio) gehört 44 ), welche schon zu 
Varro’s Zeit sehr einträglich war 45 ). Neben dem Umfang der 
Wirtschaft änderte sich auch der Betrieb ; es gab noch immer 
kleinere Güter, die der Herr in Person verwaltete 40 ), die mei- 
sten Grundbesitzer aber zogen es vor, das Gut ganz oder teil- 
weise zu verpachten, theils gegen bestimmte Pachtgelder und 


739) Colum. I pr. § 13 —20; und XII pr. 9 sagt er, dass namentlich 
die Frauen sordidissimum negotium ducebant paucorum dierum in vilta 
moram. 

40) Dig. XXXII, 1, 99 pr. 

41) Colum. 1 pr. § 4 2. 

42) Varro de R. R. I, 2. 

43) Cato bei Colum. VI pr. § 4. 

44) Hievon handelt Varro lib. III. Col. VIII ff. Der Thiergarten 
oder Wildpark , bei den Griechen ^«pndfioof , heisst roborarium , lepo- 
rarium, Vivarium. Die älteste Erwähnung desselben geschieht in einer 
Rede des Scipio Africanus minor hei Gell. 11,20,4 — 6. Vgl. Plin. H.N. 
VIII, 52 § 211: Vivaria horum ( aprorum ) ceterorumque sitvestrium primus 
togati generis invenit Fulvius Lupinus — nec diu imitntores defuere L. Lu- 
cullus et Q. Horlensius. 

45) Nach Varro de R. R. III, 6, 1 verdiente M. Aufidius Lurco 
durch die Pfauenzucht jährlich 60,000 Sesterzen. 

46) Das beste Gut ist ein dem Um lang nach massiges, aber von dem 
Herrn selbst verwaltetes. Col. I, 2 § 8—4 3. 
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Dienstleistungen ’ 17 ), tlieils auf Tantieme 48 ), oder dasselbe 
ganz durch Sciaven bevvii thschaften zu lassen , wobei noch 
immer einzelne Dienste durch freie oder unfreie Tagelöhner 1 ") 
oder auch durch Unternehmer 80 ) geleistet werden konnten. 
In dem letzteren Falle fuhrt die Wirthschaft der villicus oder 
actor 51 ), ein Sclave, welcher entweder dem Herrn selbst oder 


747) Nach Colum. I, 7 bauen den Acker entweder coloni oder servi ; 
die coloni leisten Opus et pensionem; am besten sind coloni indigenae ; 
schlecht ist ein urbanus colonus, qui per familiam macult agrutn quam per 
se colere. An den cofonm- wird ein Gut oder eine Parcolle verpachtet (/o- 
cnlur Cot. I, 7, 3); rüthlich ist dies indess nur bei entlegenen Gütern, 
auf welchen der Herr einen villicus nicht controliren kann (I, 7, 6). Ein 
colonus agri Cai rtelii Aenei Orclli 4644; ein colonus fundi Tironiani 
0 r. 7223, und anderer kaiserlicher Güter D i g. L, 4, 38 § 1. I, 19, 3 § t. 
Vgl. Dig. XLIX, 44, 50. lieber die pensio coloni s. Dig. XIX, 2, 54 pr , 
über das Verhältnis des locator und conductor ib. §1; der letztere leistet 
für die Pachtsumme Caution. Gai. IV, 147. 

48) Von dem colonus, qui ad pecuniam numeratam conduxit, wird 
unterschieden der partiarius colonus, der gegen einen Antbei! am Ge- 
winne die Wirthschaft führt (Dig. XIX, 2, 25 § 6) oder die Viehzucht 
treibt (Cod. Just. II, 3, 8). Der erste heisst auch politor. Dig. XVII, 
2, 52 § 2: agrum politori damus in commune guaerendis fructibus. Cato 
de R. R. 136. Der jüngere Plinius hatte seine Güter verpachtet (ep. VII, 
30, 3), und zwar auf fünf Jahre (IX, 37, 2); er beschliesst aber, sie auf 
längere Zeit zu verpachten und zwar non nummo (d. h. um eine Geldsumme, 
so nummis colere Dig. XLVII, 2, 26 § 4), sed partibus, und dann einige 
Controleure ( exactores operis und custodes fi-uctibus ) mit der Beaufsichti- 
gung zu beauftragen. Ebenso verpachtet man die Wein- und Oelernte 
allein an einen partiarius, und beaufsichtigt diesen durch custodes. Cato 
de R. R. 1 3. 66. 137. 144. 

49) Varro de R. R. I, 47, 2: Omnes agri coluntur hominibus servis 
aut liberis aut utrisque. Liberis, aut cum ipsi colunt — aut mercenariis, cum 
conducticiis liberorum operis res maiores, ut vindemias et foenisicia, ad- 
ministrant. Cato de R. R. 4. 

50) Dies kommt nicht nur bei Wein- und Oelernten, sondern na- 
mentlich bei Bauten vor. Cato de R. R. 44. Colum. I, 16. 

51) Actor ist an sich nicht identisch mit villicus, sondern bedeutet 
allgemein den Geschäftsführer oder Cassonführer. So hat der Kaiser 
(Suet. Dom. 11), das römische Volk {actor publicus Ta c. Ann. II, 30. 
Ul, 67) und auch eine Commune (PI in. ep. VII, 4 8) einen actor, ebenso 
Privatleute, Männer ( Aurelii Veriani actor Orclli 1590 2865. Dig. 
XXXIV, 3, 12) wie Frauen (Or. 1233. 4688. 1 617. Apul. Met. II, 26); 
ein tutor kann die Geschäfte seines pupillus durch einen actor führen 
lassen, Dig. XXVI, 7, 24. Wenn aber ein solcher actor ein einzelnes 
Gut verwaltet (Plin. ep. III, 19, 2. actor praedii Cod. Just. II 13, 16. 
actor praedioru[m] Tublinat\ium ] Or. 1773), so ist er identisch mit dem 
villicus, was Colum. I, 7, 7. I, 8, 4. I, 8, 5. XII, 3, 6 bestätigt, vgl. 
Or. 4141 actori et agricolae optimo, und Colum. VI, 27, 1, wo actor 
equitii zu lesen ist, der Vorsteher einer Stuterei. Dieser actor führt die 
Rechnung (Dig. XI, 3, 4 § 5) wie der villicus , er ist ein Sclave (servus 
actor Dig. XXVI, 7, 39 § 18. Or. 4913), und gehört zum Inventarium 
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dessen Bevollmächtigtem (procurulor) ’* 2 ) Rechnung abzulegen 
hat 53 ); unter ihm steht die familia rustica M ), zuerst die Werk- 
meister fUr die einzelnen Zweige des Landbaues und der Vieh- 
zucht ( magislri opertim )“), dann die diesen untergebenen 
Arbeiter, deren grosse Masse sich in folgende Kategorien son- 
dern lässt. 

1 . Die Ackerbausclaven und zwar 

a. ftlr die Feld wirthscbaft: die bubulci**) oder aratores* 7 ) 
oder iugarii* 8 ) ; der asinarius, subulcus, opilio **) , der domitor, 
welcher die Ochsen einfährt 60 ), und die operarii, welche als 
occatores bei dem Eggen , als sarritores bei dem Behacken , als 
runcatores bei dem Gäten, als messores 6 ') oder foenisecae ei ) bei 
dem Schneiden beschäftigt sind ; 

b. für den Oelbau neben den operarii die legult * 3 ), faclo- 
res ei ) oder lorcularii ° 5 ) (Presser) und capulatores (Küfer) 66 ); 

c. für den Weinbau, bei welchem als magister der vinilor 
fungirl 67 ), und die zum Aufbinden des Weines erforderliche 


des Gutes (Dig. XXXIII, 7, 12 § 38); unter ihm steht die familia. Sal- 
vian. IV', 3: pavent guippe aclores , pavent silenliarios , pavent procura- 
lores. 

75 2) Coluru. 1, 6, 7 u. ö. Vgl. PI in. cp. III, 1 9, 2. 

53) C a to d e R. R. 8. 5, 4 und über den villicus überhaupt Coluin. 
XI, 1 und 2. 

54) Colurn. XI, 1. Orelli 2857: villicus et familia, guae sub eo est. 
n. 6275: liippocrali Plaut. vilic(o ) familia rustica) guibus imperavit mo- 
delte. 

55) Coluin. I, 8, 17: magislri singulorum officiorum. ib. I, 8, 11. 
I, 9, 2 XI, 1, 27. 

56) Ca to 5, 6 u. ö. 

57) Col. I, 9, 3. 

58) Col. I, 6, 6. 

59) Cato 10. Schweine gehören zur gewöhnlichen Hofwirthschaft. 
V'ar ro II, 4. 

60) Col. VI, 2, 6. 

61) Col. I, 13. 

62) Col. II, 18, 4. 5. 

63) Cato 64. Bei Cato wird übrigens das Lesen der Oliven in 
Entreprise gegeben, also durch fremde Leute besorgt, Cato 144. 

64) Auch die factores sind bei Cato 145 conducti ; sie werden von 
einem redemtor gestellt. 

65) Col. XII, 52, 3. 

66) Cato 66. Col. XII, 50, 10. Sie kommen öfters als Collegium 
vor. Orelli 7190. 

67) Col. III, 3, 8. 
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Weidenpflanzung , welche unter dem salictarius steht 788 ), die 
nperarii zum Graben (fossores) 69 ) , Setzen (satores) 79 ) , Behacken 
ipastmalores) 71 ), Anbinden {alligatores) 73 ) , Beschneiden ( puta - 
tores ) 73 ), Abranken (pampinatores) 7 *') , Lesen {vindemiatores )™) , 
Keltern (calcatores 79 ) , faclores )”), und Einbringen in die Fäs- 
ser ( haustores ) 78 ) und Niederlagen [phalangarii, Träger) 1 *). 

2. Die Hirten unter dem magister pecoris 80 ), nämlich 
die armentarii 8f ), caprar ii 82 ), opiliones M ), suarii 8 *) , welche 
wieder zerfallen in porculalores und subulci *“). Wo ein Gestüt 
( equitium ) M ) ist, steht dies unter einem eigenen Gestütmeister 
(i equitiarius ) 87 ) . 

3. Sclaven für die Hofwirlhschaft ( villatica pastio) 88 ): 
a. für Obst- und Gemüsegärten, sowie für künstliche 

Garlenanlagen der hortulanm 89 ) oder supra hortos 9# ), der ar- 
borator 91 ) und olitor 92 ), endlich der topiarius 93 ); 


768) Cato II, 4. 

69) Col. 111, 43, 3. 

70) Col. III, 4 5, 3. 

74) Col. III, 4 3, 42. 

72) Col. IV, 4 3, 4. 

73) Col. IV, 24, 44. 

74) Col. IV, 4 0, 2. 

75) Col. III, 24, 6. XII, 4 7, 2. 

76) Calpurn. Ecl. 4, 424. 

77) Cato 43. 

78) Orelli 5089. 

79) Orelli 5089. 

80) Varro I, 2, 44, wo er dem villicus coordinirt wird. Vgl. II, 3, 8. 
11, 40, 42. Columella VI pr. 6 unterscheidet die Zucht der Rinder, 
Maulesel, Pferde und Esel, und die Zucht der Schafe, Schweine, Ziegen, 
Hunde, und handelt von der ersteren Buch VI, von der letzteren 
Buch VII. Er versteht daher unter magister pecoris VII, 6, 9 den Inspec- 
tor über das Kleinvieh, den er den pastores alterius generis entgegensetzt. 
Auch Varro II, 5, 4 8 hat einen armentarius, welcher die Bücher des 
Mago liest, also auch mehr als ein Hirt zu sein scheint, so dass schon 
bei ihm jeder Zweig der Viehzucht seinen besonderen Vorsteher gehabt 
haben mag. 

84) Varro II pr. 4. 

821 Varro II, 3, 40. 

83) Col. VII, 3, 4 3. 

84) Plin. H. N. VIII, 54 § 208. 

85) Col. I pr. 26. VII, 9, 42. V a r ro II, 4, 4 und 20. 

86) Di g. VI, 4, 4 § 3. Col um. VI, 27, 4. 

87) Firm ic. Mat. VIII, 4 3. 

88) Col. VIII, 4, 2. 

89) Orelli 4200. 

Privalallerthümer I. 4 0 
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b. für Bienenzucht der curator apiarü 79 *}, auch melütur- 
gus 9S ) , mellarius **) genannt; 

c. für Federviehzucht der curator aviarit ? 7 ) oder avia- 
rius m ) , auch aviaiius aUiliarius 89 ) , und für die einzelnen Arten 
der columbarius 800 ) , curator cjallinartus') , pha&ianarius 2 ), die 
Hirten der Gänse 8 ) und Pfauen*), die Aufseher Uber die 
Drosseln ( turdi ), Turteltauben ( lurlures ) und Perlhühner (A'u- 
midicae am)“); die Hühner- und Gänsemäster 6 ) und die Vo- 
gelfänger 7 ); 

d. für den Wildpark (leporarium 8 ) oder vivarium )”), in 
welchem wilde Schweine, Rehe, Hasen und Haselmäuse [glires ) 
gehalten wurden 10 ), der custos vivarii “) und die venatores 12 ); 

e. für die Fischteiche die piscatores ,s ), für die Brunnen 
und Wasserkünste in den Gärten die aquarii u ). 

Endlich für unbestimmte Dienste in Feld, Garten und 
Haus die mediastini ,B ) und für die Bewachung des Gutes und 
der Früchte die saltuarii' 8 ) . 


790) FabrettitO, ZU ; ab horl{oruiri) cull[u) 0 re i U 2998. 

9t) Col. XI, 1, 12. 

92) Col. XI, I, 2. Orclli n. 2861. 

93) Cic. ad Q. fr. III, 1, 2 § 5. Orelli n, 2966. 4293. 6300. 
6445. 6366. 

94) Col. IX, 5, 2. 

95) Varro III, 16, 3. 

96) Varro III, 16, 17. 

97) Varro III, 5, ä; custos Col. VIII, 11, 12. 

98) Col. VIII, 3, 4. VIII, 5,14. 

99) Orelli n. 2866. 

800) Varro III, 7, 7; pastor columbarius Varro III, 7, 5. 

1 ) Varro III, 9, 7. 

2) Dig. XXXII, 1, 66. 

3) anserum pastores Dig. XXXII, 1, 66. 

4) curator pavonum Col. VIII, 11, 2; procurator Varro HI, 6, 3. 

5) Col. VIII, 10. 11. 12. 

6) fartores Col. VIII, 7, 1. 

7) Varro III, 3, 4. Di g. XXXIII, 7, 13. Pa u li Se n t. III, 6, 71. 

8) Varro III, 3, 1. 2. III, 12, 1. 

9) Col. VIII, 1, 4. IX, 1, 3. 

10 ) Varro III, 3. 

11) Or ei 1 i n. 22. 

12) Orelli ii. 22. Dig. XXXIII, 7, 12 § 12. VarrotH, 3, 4. 

13) Varro III, 17, 6. 

14) Gorii Uon. Liv. Aug. p. 126 n. 81. p. 127 n. 82. 

15) Col. I, 9, 3. 11,12,7, Orelli 6325. Mehr bei Kore el li ni 
s. v. Auch die Sclaven der Aerzte heissen so PI in. H. N. XXIX, 1 § 4. 

18) Dig. XXXIII, 7, 12 § 4. VII, 8, 16 § 1. 
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11. Man ersieht aus dieser einfachen Zusammenstellung, 
dass die Organisation der ländlichen Sclavenfamilie durch das 
Bedtlrfniss grosser und complicirler Wirthschaflen bedingt 
war, und dass die Ausdehnung der familia rustica einen na- 
türlichen Grund in der Vielseitigkeit des Betriebes der Wirth- 
schaft halte; anders verhielt es sich mit der städtischen Die- 
nerschaft, deren Zahl nicht durch das wirkliche Bedürfniss, 
sondern durch einen raffinirten Luxus bestimmt wurde , der 
in den beiden letzten Jahrhunderten der Republik immer mehr 
in den vornehmen Familien um sich greift und gerade in den 
Einrichtungen des häuslichen Lebens anschaulich hervorlritt. 

a. Die Verwaltung des Hauses und des Inventars halte in 
alter Zeit ein Haushofmeister (atriensis) 6 '’’) , welcher die ganze 
Wirtschaft führte, Gelder einnahm und ausgab, Käufe und 
Verkäufe abschloss, und die Vorräte unter sich halte 18 ) ; bei 
der Erweiterung des Hauswesens und der eintretenden Not- 
wendigkeit der Theilung der Geschäfte wurde für das Rech- 
nungswesen ein eigener Beamter nötig; dem atriensis blieb 
nur die Aufsicht Uber die Reinigung und Erhaltung des Hauses 
und Ameublements 19 ), und es gab noch neben ihm unterge- 
ordnete Ilausbeamte : für die einzelnen Wohnungen ( diaetae ) 
im Hause den diaetarius * 0 ) , aelarius **) oder diaetarcha n )\ für 
die Aufnahme fremder Gäste den servus ab hospitiis 28 J; für die 


817) 0 re 1 1 i 2784 u. öfter. 

18) Plaut. Asin. II, 2, 80. 101. II, 4, 26 sqq. Pseud. 608. 609. 
Pön. V, 5, 4. 

19) Cic. p a ra d..V, 2, 38. Var ro de L. L. VIII, 61 : Si ab aede et 
tuendo aeditumus est , cur non ab alrio et luendo potius alritumus sit, quam 
atriensis? Or eil i 2884 : ser{vus) tricliniarlcha) item atrii curan(di). Bei 
Co! u mell a XII, 3, 9 hat Uber das Hausgeräth auf dem Lande die 
villica die Aufsicht, sie muss insislere atriensibus, ul supelleclilem expo- 
nant. ul ferramenta detersa nitidentur, atque rubigine liberentur. Die alti- 
cincti alrienses bei PhaedruslI, 5, 11 sind offenbar die, gui tergunt, 
ungunt, verrunt, spargunl (Cic. Parad. V, 2, 37), und bezeichnen die 
dem atriensis untergebenen Sclaven, z. B. scoparii (Dig. XXXIII, 7, 8, 1 
alrienses, scoparii), welche sonst atriarii genannt werden. Dig. IV, 9 § 1 
§ 5 : ceterum si guis opera mediaslini fungilur, — ul puta atriarii et focarii. 
Orelli n. 6445. 

20) Dig. XXXIII, 7, 12 § 42. 

21) Pauli Sent. III, 6, 38. 

22) Orelli n. 2912. 2913. 

23) Orelli 6291. 

10» 
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Hauscapelle 8 * 4 ), für die Ahnenbilder 25 ) besondere Sclaven ; 
endlich den Portier, tanitor oder ostiarius *•), der nach altem 
Gebrauch wie ein Hund an der Kette lag 27 ). Hiezu kamen in 
den grossen Familien , insbesondere der kaiserlichen , die zur 
Beaufsichtigung des Inventars erforderlichen Beamten , die 
Intendanten des Hausgeräthes, d. h. der Meubies, Teppiche 
und Küchengeräthe 28 ) ( supellecticarius 29 ) oder u supellectile )*•); 
der Ess- und Trinkgeschirre (ab apotheca Irtcltnü 3 ') , ab auro 
escario 32 ), ab argento potorio 33 ), o crystalUnis 9 *) , a corinthiis )**); 
der Vorrälhe { cellarius 3S ) und a vinis) 37 ); der Kunstsammlun- 
gen (a Statuts 38 ), a pinacotheca 32 ) , a tabulis 40 ), a dactylio- 
tkeca) il ) , der Garderobe (a feste, ad vestem 42 ), vestispicus* 3 ) , 


824) ad Yenerem B i anc h i n i n. 107; a sacrario ib. n. 123. 

25) ib. n. 32. 

26) Orelii 5844. 6333. Biancbini n. 21. 51. 210. 

27) Co I u m e 1 1 a I pr. § 1 0. Ovid. Am. I, 6, 1. Suet. d e rhet. 3. 

28) D i g. XXXIII, 10, 1: Supellex est domesticum patris familiae m- 
strumentum, quod neque argento aurove facto vet vesti annumeratur. Ib. 3: 
Supellectile — haec contincntur : mensae, trapezophora, delphica, subsellia, 
scamna, lecli — culcitrae, loralia, vasa aquaria, pelves, aquiminaria, can- 
delabra, lucernae, trullae, item vasa aenea vulgaria. 

29) Dig. XXXIII, 7, 12 § 31. 

30) Orelii n. 1927. 2957. 6445. Bianchini n. 27.63. Henzen 
Annali 1856. p. 15 n. 48. 

31) Orelii 2889, wo dieses Amt ein ingenuus verwaltet. 

32) O r e 1 1 i 2897 : praepositus ab auro escario, ein Freigelassener. 

33) Orelii n. 2897; ad argentum pot. ib. n. 6304. Bianchini 
p. 70 n. 20; ab argento Orelii n. 5391. 6303. 6651; ad argentum Bi- 
anchini R. 185; supra argentum Uenzen Ann. 1856. p. 16 n. 72. 
p. 1 7 n. 79. 

34) praepositus a cristultinis, ein Freigelassener O rel I i n. 2952. 

35) Orelii il. 6285. 6308. 6445. 

36) a rationibus cellae Orelii n. 2891; cellarius O re 1 li 5732. 6287 
und sonst oft. Von der cella promptuariu , der Speisekammer, ist die 
cella penaria , die Vorratskammer für den Jahresbcdarf zu unterschei- 
den, s. Th. IV. S. 208 ; auf die letztere bezieht sich der promus oder 
promus condus , procurator peni Plaut. Pseud. II, 2, 14 (608) u. ö., 
der auch die nicht zum gewöhnlichen Gebrauch nülhigen Gerüthschaften 
in Verwahrung hat. Co I u m. XII, 3, 4 ; subpromus Plaut. Mil. gl. 825. 

37) Orelii 6377. 6378. 

88) Bianchini n. 150. 

39) Orel li 2417. Vgl. Varro de R. R. I, 2, 10. 

40) Bianchini n. 1 1 1 . 

41) Mur. 907, 3. 

42) o veste Orelii 794 ; Bianchini n. 8. 120. p. 69, 8; ab veste 
Or. 6651 ; ad vestem Bianchini n. 92. Henzen Ann. 1856. p. 15 n. 51; 
supra veste Orelii 6873. In der kaiserlichen Familie ist dies Amt viel- 
fach getheilt: a veste castrensi Or. G375; cistarius a veste forensi Or. 6374; 
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vestispica ***), vestiplicus * 6 ) , vestiplica* 6 ) , oft ornamentis* 1 ) , ad 
margarita* 8 ) , ad unguen/a* 9 ), a fibulis) 90 ). 

b. Die persönliche Bedienung des Herrn und der Frau ist 
das Geschäft der Kammerdiener (cubicularii) , die namentlich 
die Anmeldung der Besuche haben 51 ), sowie der Pagen und 


a purpurla) Bianchini n. 7; a veste magna Gr. 577, 8; matutina Or. 
2897 ; privata Gr. 577, 9; regia et Graecula Or. *969; sacra 6372 ; scae- 
nica Gr. 578, 7; procurator vestis albae triumphalis 6376. Aus diesem 
Sclaven oder Freigelassenen a veste ist in der spateren Kaiserzeit der 
comes sacrae vestis geworden. BöckingNot. Dign. Orient, p. *33. 

843; Nonius p. 14. Reines, cl. XI, 95 p. 64*. 

44) Nonius p. I*. 

45) Orelli *834. 

46) Orelli 3315. 6*97. P I a u t. T r i n. 454. Q u i n t i !. d e cl. 363. 

47) Orelli 763. 540*. 6331. 633*. Bianchini n. 19*; adiutor a 
commentariis ornamentorum Orelli *89* ; adiutor proc[uratoris) ab orna- 
mentis Bianchini p. 13. 

48) Orelli *8*8. 

49) Bianchini n. 1*8; ab unguentis 0 r. *971. 

50) praepositus a fiblis Or. 495*. 

51) Orelli *846. *863. 4906. 4411. 4663. 6314. 6651. 7191. Dig. 
L, 16, *03 extr.; a cubiculo 0 re 1 1 i 1635. 4905. 6844. 6651. In der kai- 
serlichen Dienerschaft bilden die cubicularii eine zahlreiche Classe ; sie 
sind in zwei stationes getheilt, welche im Dienste wechseln ( cubicularius 
stationis primae Orelli 4663. 7191; cubicularius stationis secundae Orelli 
6314) und wieder in Decuricn eingetheilt sind ( decurio cubiculariorum 
Suet. Domit. 17. Gori i Man. Liv. Aug. p. 88 n. 41). Für ihre Versor- 
gung und Verpflegung giebt es eine besondere Verwaltung ( A FRVMento 
CVBiculariorum CAESAris Nostri STAtionis 1. Marini Atti p. 499. 504; 
ab aegris cubiculariorum Or. *886. Ihr Vorsteher heisst supra cubicula- 
rios Marini Atti p. 41. Gorii Mon. Liv. Aug. p. 88 n. 44. p. 89 n. *3. 
H e n z e n Annali 1856. p. 15 n. 47; praepositus cubiculo Suet. Dom. 16; 
ö tnl roB xoirtövof Act. A post. 1*, *0. Arrian. Diss. Epict. IV, 7. 
C. /. G r. n. 4947. 3804 ; xoiuortrris C. I. Gr. 6418; ngoxonoi D i o C a SS. 
LXVII, 15. LXXII, 4. 14. 19. LXXVIII, 1 4. 34. LXXIX, 16. Er war 
der Gesellschafter des Kaisers beim Ballspiel und den gymnastischen 
Hebungen, wie beim Frühstück, und entkleidete den Kaiser beim Schla- 
fengehen. Philo leg. adGaium p. 571 M. Er hat r^v rov aalfiaros 
tfQovgctv xal rov BaXapov t*ovatav. Herodian. I, 14, 3 ; thalami curam 
(Ammian. XV, 4, 10. XXII, 3, 14), so wie auch die ihm untergeord- 
neten cubicularii Tag und Nacht im Vorzimmer den Dienst haben, wes- 
wegen sie eben in zwei stationes getheilt sind Von dem Nachtdienst im 
Vorzimmer (ngoxoir(o> Dio Cass. LIV, 15. LXIV, 7) haben sic den Na- 
men tt goxoiToi oder ol rov ßaoiXixov OuXctpov tf vXaxfs Herodian. III, 
14, 1. Zu dem Tagedienste gehört namentlich die Anmeldung der Be- 
suche, welche in der Zeit der Republik die cubicularii halten. Cic. ad 
Att. VI, 4, 5. Vgl. aus späterer Zeit J uven. 10, 416. Macrob. Sat. 
I, 7, 1. Petron. 30. Bei Hofe entstand aber für die Audienzen schon 
unter den ersten Kaisern ein bestimmtes Ceremoniell (Friedlünder 
Darstellungen aus der Sittengeschichte Rom’s I. S. 140 ff.). Die zu Empfan- 
genden waren in zwei Classen getheilt (Seneca de ben. VI, 33, 4: 
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Zofen ( delicati , delicatae) 832 ) . Die Toilette besorgen bei dem 
Herrn die ornatores 5S ) , tonsores 8t ) , calceatores™) , bei der Frau 
die ornatrices M ) nebst den Friseuren ( ciniflones 87 ) oder cine- 
ram) 88 ), endlich die Dienste beim Bade der unctor 59 ) oder 


non suni isli amici, qui agmine magno ianuam pulsant, qui in primas et se- 
cundas admissiones digeruntur. Vgl. de dem. I, 10, 4. Die drei Classen, 
welche Friedlanderl. S. 107 nach Suet. Tib. <6 annimmt, beziehen 
sich auf die comites peregrinationum und deren cibaria, nicht auf den 
Empfang bei Hofe), und aus den Dienern, die bei dem Empfange fun- 
girten, war schon unter den ersten Kaisern ein eigenes officium admis- 
sionis (Suet. Vesp. 14) geworden. Dazu gehörten die Freigelassenen ab 
admissione Orelli *888,5116, oder «6 ofiflciis) et admiss{ione) Bianchini 
n. 172, später admissionnies (Lamprid. Al. Sev. 4); ferner die velarii, 
welche den Vorhang bei dem Eintritt öffneten (Lamprid. a. a. 0.) und 
unter einem eigenen praepositus velariorum (Grut. 599, 7. Mur. 916, 4. 
supra velarios 0 r e 1 1 i *967) stehen, und der nomenclalor ab admissione 
(Mur. 537, 3 = Mommsen/. ß. N. 6843; auf dem Stein steht ab amis- 
sione ), welcher die Namen der Eintretenden nennt. Vgl. Orelli n. 63*9. 
6330. Sen. ep. 49, 11. a d S e r e n u m 1 4, 4 . d e t r. a n. 4*, 6. Lu- 
cian.de merc. cond. 40. Er weiss namentlich, wer zu den amici ge- 
hört und wer nicht. Sen. de ben. VI, 33, 4. ad Seren. 44, 4; er 
weiset den Gasten den Platz bei Tische an Athen. II. p. 47“, und auf 
ihn möchte auch der Titel a cura amicorum Or. 4 588. 2392. 2907 zu be- 
ziehen sein, da er ein schriftliches Verzeichniss derselben führt. Sen. 
de ben. VI, 33, 4. Vgl. Sen. cp, 47, 8: alias, cui convivarum censura 
permissa est, perstat infelir, et exspectat, quos adulalio et inlemperantia — 
revocet in crastinum. Ammian. XIV, 6. In der constantinischen Zeit 
sind für diese verschiedenen Dienste der cubicularii zwei Hofämter 
vorhanden , von denen das eine unter dem praepositus sacri cubiculi, da- 
mals gewöhnlich einem Eunuchen (Böcking ad N. D. Occ. p. 293. 294. 
Friedlander a. a. O. S. 54. 84—88), das andere unter dom magister 
officiorum oder admissionum steht. Böcki ng N. D. Occ. p. 322 sq. 

852) Orelli 2801—2805. 

53) Als Titel finde ich nur ornator deorum Firmic. Astr. III, 6, 9 
und ornator glabrorum, der die Toilette der feinen Dienerschaft besorgt; 
möglich also, dass der Kammerdiener bei dem Herrn das Geschäft des 
ornator versah. Dass aber auch Männer eine kunstvolle Toilette mach- 
ten, wird von Hortensius (Gell. I, 5, 2. Macr. Sat. III, 43, 4), Gabi- 
nius (Cic. post red. in sen. 6, 43. 7, 46: frons calamistri notata vesti- 
giis, pro Sest. 8, 18), Caesar (Plut. Caes. 4) ausdrücklich berichtet. 

54) Orelli 2883. Martial. VI, 52. 

55) Bianchini n. 14t=Mur. 909, 4*. Plin. ep. III, 46, 7: da- 
turi estis consulari viro servulos aliquos, quorum e manu cibum capiat, a 
quibus vestiatur, a quibus calcietur. 

58) Orelli 4320. 2878. 2933. 4212.4448.4745. Suet. Claud. 40. 
Gorii Mon. Liv. Aug. p. 415 n. 67. p. 129 n. 85. ormtrix a tutulis 
Or. 6*85. 

57) Hör. Serm. I, 2, 98 und dazu Acron. 

58) Varro de L. L. V, 129. Tertull. ad uxor. II, 8. 

59) Orelli 2794. 6369. Henzen Ami. 4856. p. 17 n. 80. praepo- 
situs unctorum ib. 6598. reunclor Plin. H. N. XXIX, 4, 2 § 4. 
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aliptes* 60 ), der alilipvs 6 '), der sphaerista M ) , der capsarius, der 
die Kleider in Verwahrung nimmt 63 ), und die Bademeister 
(balneator 6 *) oder thermarius ) 85 ) und Heizer (fornacaior) 06 j . 

c. Ftlr die Küche genügten in alter Zeit auf dem Lande 
die villica und die Mägde; in der Stadt mielhete man bei fest- 
lichen Gelegenheiten einen Koch 67 ); allein später wurde ein 
eigener Koch unentbehrlich und stieg in dem Grade an 
Werth 68 ), dass man ihn theurer bezahlte als den villicus **). 
Ihm wurde ein ganzes Hilfspersonal untergeordnet, die 
Knechte, welche das Ilolz tragen 76 ), die Einkäufer der ver- 
schiedenen Materialien 71 ) , die Schaar der Kuchenbäcker 72 ) und 
Küchengehülfen ( coquf *) und culinarii ) 74 ), der er nunmehr als 
Dirigent und Oberkoch Vorstand 78 ). 

d. Noch grösser war der Luxus, den man bei der Tisch- 
bedienung entfaltete. Hier fungirt als Chef der Iricliniarcha 76 ), 
der das ganze Arrangement und auch die Beleuchtung 77 ) be- 


860) Ci c. ad fam. I, 9, 15. Juven.3,76. 6, 422 u. ö. 

6t) Sen. ep. 56, 2. Vgl. Juvön. 4 1, 457. 

62) Or. n. 6445. 

63) Der capsarius kann ein Sclave sein, den der Herr mitnimmt 
(Petro n. 30); gewöhnlich gehört er aber zu den Badedienern und be- 
kommt für seine Mühe eine Bezahlung. Edict. Diocl. VII, 75 
Mommsen. Dig. I, 4 5, 3 §5. 

64) Dig. XXXIII, 7, 4 3 § 4. XXXIII, 7, 47 § 2. 

65) Orelli 6445. 

66) Dig. XXXIII, 7, 4 4. 

67) Plin. H. N. XVIII, 4 4 § 4 08: nec cocos vero habebant in servitiis 
eosque ex macello conducebant. Dies geschieht bei Plautus Pseud. 
4 63—469. Aul. II, 4, 4. III, 2. 

68) L i v. XXXIX, 6 : coquus, vilissimum anliquis mancipium el aesli- 
matione et usu in prelio esse et quod ministerium fuerat, ars haberi coepla. 

69) Sali. Jug. 85, 39. 

70) servus fomacarius Dig. IX, 2, 27 § 9 für den Backofen; servus 
focarius, ancilla focaria für den Herd D i g. IV, 9, 4 § 5 u. ö. 

74) obsonalores Sen. ep. 47, 8. Plaut. Mil. gl. 667. Orelli 
2933. 2932. Uenzen Ann. 4856. p. 24 n. 4 4 5. 

72) turba pistorum Sen. ep. 95, 24. Hichin gehören ausser den 
BrodbSckern {pistor candidarius , siliginarius u. s. w.) die dulctarii und 
lactarii L a m p r. Heliog 27, libarii und cruslutarii Sen. ep. 56, 2. 

78) concursanles coqui Sen. ep. 4 4 4, 24. Coquus 0 r e 1 1 i 646. 4466. 
6654. 

74) culinarii Scribon. 230. Orelli 7227. 

75) supra cocos Ore 1 li 2827 ; archimagirus Orelli 6302. Juven. 
9, 409. Sidon. epist. II, 9. 

76) Orelli 794. 2952. 6285. 6337. 

77) Petron. 22. 
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sorgt. Unter ihm stehen die tricliniarii, deren es mehrere De- 
curien 878 ) geben konnte ; der structor, welcher die Speisen an- 
richtel 79 ), auftragt und vorschneidet 80 ), insofern nicht diese 
Dienste wieder getheilt werden zwischen dem Truchsess (da- 
pifer 8l ) oder inferior) 82 } und dem Vorschneider ( scissor ) 8S ), die 
aufwartenden Diener ( ministrfl *), oder ministratores 83 ), apo- 
tione m ), pincernae* 1 ) , a lagonu **), ad cyathum) sa ), alles schöne, 
jugendliche Leute 90 ), gleich an Kleidung und Haartracht 91 ), 


878) Orelli 6367. 

79) Serv. ad Aen. I, 707. Petron. 35. 86. L a mpr i d. H e 1 iog. 
87. Juven. 7, 18t: qui fercula docte Componat. 

80) Juven. 5, 180 — 184. 11, 136 IT. Martial. X, 48, 15. 

81) Mur. 915, 3. 

88) Sch o I. J u v. 9, 109. 

83) Petron. 36. Ucber die ars scindendi aves s. Seneca de br. 
vit. 18, 5. ep. 47, 6; scindendi obsonii magister Sen. de vita beata 
17, 8; seltener heisst er carptor Juven. 9, 109. 

84) Orelli 8984. 

85) Orelli 8818. 6387, Petron. 31. 

86) Orelli 794. 

87) Orelli 8881. 

88) o laguna Orelli 794 ; adiutor a lagona Or. 6381. 

89) Grut. 588, 4. Fabr. X n. 370. Suet. Caes. 49. Horat. 
Od 1, 89, 7. Juven. 9, 46. 

90) Cic. de fin. 11,8,83: adsint eliam formost pueri, qui ministrent. 
Plut. Cato mai. 4 heissen sie ägatoi, Lucian. Gail. 11 diaxorot 
tinaToi. 

91) Seneca ep. 119, 13: Quaeris, quali mensa, quali argento, quam 
paribus minister iis et laevibus adferatur cibus? Philo de vita con- 
templ. 5 (II p. 4 79 M. ) : dictxoiixu aväpünoäa, evfiOQifoiaia xul 7itQi- 
xaXXfaiaiit, cii g atfiyptfxu ov% vnqQeaia g frtxa fxctXXov jj toC qayivia rrjy 
Ttöv ft«ofi(v<ov oi ßir qdvvai. Tovioiy ol uly Tiatäeg fn Erreg oivo/oovai, 
vdpoipopovoi dl ßovnuideg, XeXovpivot xul XeXitaOutrot , t« rf JiQoaaina 
IviQtßoviai xcd vnoygaif ovtat xal rüg rrjg xnfaXrjs rgl/ag ev Titog (Sin- 
nXixovxai Otfqxovuevot ßulXvyct'ti at yap etoiv q u ij xnpoiievoi to napa- 
7 rar, 7] rag 71 polt 7 T <’) 71 idlovg ccvio fxovor ctxgwr ctg InavCamatv x. r. /. 
Diessind die comali Martial. XII, 70, 9, capillati Petron. 87.89. 57.70. 
Mart. III, 58, 81, criniti Sen. ep. 119, 14 und crispuli oder calamistrali 
Sen. ep. 93, 84: transeo agmina exolelorum per nationes coloresque de- 
scripta , ul eadem Omnibus laevitas sit , eadem primae mensura lanuginis, 
eadem species capillorum, tie quis, cui rectior est coma, crispulis misceatur. 
Ambrosius ep. IV, 15 (Opp. Basil. 1567. fol. Vol. III. p. 87): quid de 
aliis dicimus, qui — calamistratos et torquatos habeant in ministerio? Hie- 
ronyra. ad Laetam ep. 9 (Opp. Colon. 1616. fol. I. p. 88') : pueros 
cincinnalulos et calamistratos. Von der laevitas, d. h. der Barllosigkeit 
oder auch künstlich hervorgebrachten weibischen Glätte der Haut haben 
die glabri ihren Namen. Sen. ep. 47, 7: Alias vini minister in muliebrem 
modum ornalus cum aetate luctatur; non polest e/fugere pueritiam: relrahi- 
tur, iamque militari habitu glaber retritis pilis aut penitus evulsis Iota nocte 
pervigilal. Phaedrus IV, 4 (5), 83. S en. d e b re v. vi t. 18, 5. 
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endlich die Vorschmecker ( praegustatores ) 892 } und die Abrau- 
mer der Tafel (analectae) 99 ). 

e. Verliess der Herr oder die Frau das Haus entweder zu 
Fuss oder in einer Sanfte , so geschah auch dies mit einem 
Gefolge , auf dessen Grösse und elegante Ausstattung man be- 
sonderen Werth legte 94 ). Ging man zu Fuss, so hatte man 
pedissequi oder pedissequae 9Ä ) hinter sich, anteambulones 98 ) vor 
sich ; man nahm auch wohl einen nomenclator 97 ) mit, und die 
pedissequae hatten namentlich die Function , den Damen die 
Sandalen, Facher und Sonnenschirme zu tragen 98 ); ass man 


Orelli n. 2911; Liarus Antoniae Drusi glaber a cyato. Die Toilette die- 
ser glabri erforderte einen besondern Künstler. Orelli n. 694: Diopan- 
thus Ti. Caesaris ornalor glabr(orum) . 

892) Diese kommen wenigstens in der kaiserlichen Bedienung vor. 
Orelli n. 2993. 6337. Gr. 602, 4. Tac. Ann. XII, 66. XIII, 16. 
Suet. Claud. 44. Allein schon Antonius brauchte in Aegypten einen 
praegustator. PI in. H. N. XXI, 3 § 13. Ein Collegium praeguslalorum mit 
einem procuralor Doni cl. IX n. 24. Gr. 581, 13; ein decurio praegu- 
slalorum Mur. 907, 3. 

93) Marl. XIV, 82. Sen. ep. 27, 7. Burm. ad Petron. 34. 
Vgl. Borat. Sat. II, 8, 10. Mart. VII, 20, 17. 

94) Noch Ammian. XIV, 6 p. 29 beschreibt, wie vornehme Leute 
ausgehn, familiarum agmina tanquam praedatorios globos post lerga traben - 
tes, ne Sannicme quidem, ul ait Comicus, dnmi relicto, und die Kirchenvater 
eifern gegen diese Unsitte. S. die Stellen bei W a 1 1 o n III. p. 351 . 

95) p edissequus Nepos Attic. 13. Orelli 6445. 66. :i. 6369; pe- 
dissequa 0 r e 1 1 i 6327. Bianchini n. 66. 125. 162. 177. 

96) Diesen Dienst leisteten vornehmen Leuten die Clienten , auf 
welche die Benennung angewendet wird von Martial. II, 18, 5. 111, 7, 
2. X, 74, 3. vgl. 111,46; allein in der Regel versahn ihn Sclaven. PI in. 
ep. III, 14,7: Eques liomanus a servo eius, ul transitum darel, manu le- 
viter admonitus, convertit se, nec servum, a quo erat tactus, sed ipsum Ma- 
cedonem tarn graviter palma percussit, ul paene concideret. Lucia n. N i- 
grin. 34 : ngo'ii*Ta( ytig rnnf ic Sr o/xeT(ör iel floäv xnl nagayyfXXitr 
ngoOQÜaStti toTv nodoiv, yv vxpyXor n y xoiXov fitXXioou' intgßttlvuv, xa'i 
tmofiifivyaxtiv ai/iovs — ori ßadf(ovai. 

97) Die Begleitung des Nomenclalor's beim Ausgehn war in der Zeit 
der Republik gewöhnlich (Cic. ad Alt. IV, 1, 5. pro Mur. 36, 76), 
aber auch in der Kaiserzeit halte man Nomenclatoren, theils für den 
Empfang der Besuche (s. Anm. 851), theils wohl auch für den Gebrauch 
auf der Strasse. So hat der jüngere Plinius zwei Nomenclatoren (PI in. 
ep. II, 14, 6), öfters erwähnt sie Seneca ep. 19, 11. 27, 5. de ben. 
I, 3, 10; oft kommen Sie in Inschr. vor, Or. 934. 2875. 6329. 6330 ; Ad- 
metus Caesaris Aug. nomcncl. Henzen Ann. 1856. p. 20. n. 104, ein 
Knabe als Nomenclator D i g. XXXVIII, 1, 7 § 5. PI i n. I. 1. 

98) Plaut. Trin. 851: ducitur familia Iota, Vestiplica, unctor, auri 
cuslos, ßabelliferae, sandaligerulae , Cantrices, cislellatrices , nuntii , re- 
nuntii. Ueber den Gebrauch des Fächers, flabellum,' vgl. Ter. Eon. 111, 
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ausser dem Hause, so behielt man einen Sclaven bei sieb, der 
bei den) Mahle zu den Füssen des Herrn stand (servus a pedi- 
6us) 9m ) , die Schuhe desselben auszog und in Verwahrung 
nahm 900 ), und auch wohl das, was der Herr von dem Mahle 
nach Hause schaffen wollte, trug') ; zum Abholen aus der Ge- 
sellschaft erschienen wieder andre Diener, die adversitores 2 ), 
auch wohl des Abends Fackel- oder Lalernenträger 3 ). Liess 
man sich in einer Sänfte tragen, so gehörten dazu sechs bis 
acht lecticarii *), stattliche, starke Leute 5 ), am besten Syrer 
oder Cappadocier 8 ) , die in gleicher und glanzender LivrAe ein- 
hergingen 7 ); und da für die einzelnen Mitglieder der Familie 


5, 47; es diente dazu ein Wedel von Pfauenfedern. Prop. III, *4, 1t 
Haupt. M a r t i a I. XIV, 67. Claud. in E utro p. I, 109. Dass der die 
Dame beim Ausgehn begleitende pedissequus, wie er ihr Platz machte, 
so auch den Sonnenschirm trug, lehrt Ovid. A. Am. II, 209: 

Ipse tene distenla suis umbracula virgis, 

Ipse face in turba, qua venit illa, locum. 

Claud. in Eutr. I, 464 : (Eunuchi) umbracula gestant Virginibus. Der 
Sonnenschirm heisst umbraculum 0 v. Fast. II, 309. Mart. XIV, 28, 
oder umbella Mart. XI, 78, 6. Juv. 9, 50. Mehr über diesen Gegen- 
stand findet man in P. M. Pociaudi 2 xntihoifdpqun s. de umbellae 
gestatione. Rom. 1752. 4. p. 37 IT. und über die flabella ib. p. 43 (T. 

899) C i c. ad A 1 1. VIII, 5, 1. G or i i Hon. Liv. Aug. p. 76, 5 : An- 
Ihus Liviae puer a pedibus. Senoca de benef. III, 27, 1: servus, qui 
coenanti ad pedes steteral. Su eton. C a I. 26. S en e c a ep. 27, 6. Pe- 
tron. 58. 64. 68. 

900) Martial. XII, 87. 

1) Martial. III, 23. 

2) Donat. ad Ter. Ad. I, 1, 1. Unter den person ae des Plautini- 
schen Mercator ist Phaniscus advorsitor, und der technische Ausdruck 
für abholen ist advorsum ire. Plaut. Most. 938. 947. Men. 4*7. 445. 
464. 987. Stich. 607. Cas. III, 6, 5. 

3) Servus praelucens Suet. Aug. 29; lampadarius Orelli 2845. 
2030; lanternarius Cic. in Pis. 9, 20. Orelli 6292; lanlernam prae- 
ferre Val Max. VI, 8,1. Vgl. Juven. 3, 285. Petron. 79. 

4) Die leclica ist entweder hexaphoros (Mart. II, 81. IV, 51, 2. 
V, 77, 10), oder octaphoros (Suet. Cal. 43. Cic. ad. Q. fr. II, 10- 
Mart. VI, 84 u. ö.), weshalb auch die Träger hexaphori u. s. w. heis- 
sen. Vitruv. X, 3, 7. Vgl. Sen. ep. 31, 10: lurba servorum lecticam 
tuam per ilinera urbana ac peregrina portantium. cf. 80, 8. Lucian. 
C y n i c. 10. 

5) S e n. e p. 1 1 0, 1 7 : lectica formosis imposita calonibus. 

6) Ausser den Syrern (M a rt. IX, 22, 9. J u v e n. 6, 351) und Cap- 
padociern (Mart. VI, 77, 4. Petron. 63) kommen als Sänftenträger 
auch vor Bithynicr (Ca tu 11. 9, 16), Müsier (Juven. 9, 143), Meder 
(J u ven. 7, 1 32), I.ihurner (Juven. 6, 477), Gallier (KtlvoC Clem. 
Alex. Paed. III, p. 269 Pott.), Deutsche (Tertull. ad uxor. I, 4). 

7) Seneca de ben. III, 28, 5: quo te penulati isti m militum [el] 
quidem non vulgarem cultum subornati — efferunt? Mart. IX, 22, 9: VI 
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besondere Sanften gehalten wurden® 08 ), so war die Anzahl der 
lecticarii zuweilen so erheblich, dass sie einen eigenen Präfecten 
hatten®). Aber ein noch grösseres Personal machten die Equi- 
pagen nöthig, die in der Stadt selbst allerdings zum Personen- 
verkehr nicht gebraucht wurden 10 ), für das Reisen über Land 
aber, welches in der Kaiserzeit Mode wurde"), unerlässlich 
waren. Schon am Ende der Republik machte man solche Rei- 
sen in grosser Begleitung* 2 ); und in der Kaiserzeit wird für 
sie nicht nur ein Marstall, zu dessen Verwaltung Reitknechte 13 ), 
Bereiter 14 ) , Stallmeister 18 ), Maulthiertreiber 16 ) und Rechnungs- 
beamte 17 ) gehören , sondern auch eine Schaar von Laufern, 
Vorreitern 18 ) und Begleitern gehalten, die vielleicht auch im 


canusinatus noslro Syrus assere sudet. Da Martial XIV, 129 canusinae ru- 
fae und fuscae erwähnt, so sieht man, dass die Livröe in einer penula 
von rother oder dunkler canusinischer Wolle bestand. 

908) Sen. ad Serenum 14, 1: quid refert, quam ( mulierem ) ha- 
teont, quot leclicarios habentem? D i g. XXXII, 1, 49 pr. lecticarii, qui so- 
fern» matrem familias porlabant. 

9) Ein supra leclicarios Orelli 6323. Lecticarii kommen öfters in 
Inschr. vor. Orelli 6323. 

10) S. hierüber L. Friedländer Darsl. aus der Sittengesch. Rom's 
1. S. 40 — 44. Galen. Opp. XI. p. 299 Kühn, erzählt, dass ein reicher 
Mann, der vor Rom (v ngoanreCip wohnt, nach der Stadt fährt bis zu der 
Stelle, Hv&ct tu iy oyqunTtov änoßuCvtiv flalv tlbtoufiot. 

11) Sen. de tranq. an. 2, 13: Inde peregrinationes suscipiuntur 
vag ae et litora pererrantur et modo mari se modo terra experitur semper 
praesentibus infesta levitas. Nunc Campaniam petamus. Jam delicata fa- 
stidio sunt. Incvita videantur . Brullios et Lucaniae saltus persequamur. 
Hör. Od. II. 16, 22. Auch auf die Villa fährt man in einer rheda. Mart. 
III, 47, 5. X, 13. 

12) A scon. in M i Io ni a n. p. 32 Or. Vehebatur Clodius equo. Servi 
XXX fere expediti, ul illo tempore mos erat iter facientibus, gladiis cincti se- 
quebantur. p. 33 : Milo rheda vehebatur cum uxore. — Sequebatur eos 
magnum servorum agmen, inter quos gladiatores quoque eranl. 

13) In diese Kategorie gehört der agaso, ferner der strator, der das 
Pferd sattelt und dem Herrn auf das Pferd hilft. Spart ian. Carac. 7. 
Ammian. XXX, 5. OrelIt 6297. 6298. Ein decurio stralorum Bian- 
chini n. 197 ; ein exonerator calcariarius Gr. 1117, 5. 

14) domilor. Cic. de off I, 26, 90. Dies ist auch ein freies Ge- 
werbe, da der bei Orelli 4179 vorkommende L. Virius Liberalis domi- 
lor dem Namen nach ein freier Mann ist. 

15) a iumentis Orelli 6320; superiumentarius Suet. CI. 2; a vehi- 
culis G r, 592, 4 ; p rocurator a veredis Orelli 2968. 

16) P a u 1 i S e n t. III, 6, 72 : Muliones — inter urbana ministeria con- 
tinentur. Dig. XXXIII, 7, 12 § 9. 

17) a commentariis vehiculorum Grut. 692, 4, o commenlariis equo- 
rum Or. 2904. 

18) Sen. ep. 123, 7: Omnes iam sic peregrtnantur, ut illos Numida- 
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Hause ihre Beschäftigung fanden 819 ) , insofern nicht für Bestel- 
lungen noch eigene Boten 20 ), für die Einladungen eigene invi- 
tatores 21 ) und für die Correspondenz eigene tabellarii **) vor- 
handen waren. 

f. Die hervorragendste Stellung in der Dienerschaft nah- 
men die Sclaven ein, deren sich der Herr zur Hülfe bei seinen 
Geschäften und zur Unterhaltung in seiner Müsse bediente. 
Es sind dies einerseits die Rechnungs- und Aufsichtsbeamten, 
von denen weiter unten die Rede sein wird, und die verschie- 
denen Secretäre 23 ) , andererseits die Vorleser 24 ) , die beim 
Mahle 2 ®), beim Bade 26 ) und auch wohl vor dem Schlafen 27 ) zu 
recitiren pflegten, die Litteraten 28 ), die Bibliothecare und Bü— 


rum praecurrat equitalus, ul agmen cursorum nntecedat ; lurpe est, nullos 
esse, qui occurrentis via deiciant, aut qui honestum hominem venire magno 
pulvere ostendant. Mart. X, 1 3, 2. Mart. XII, 24, 7: Succinctus neque 
Cursor anlecedit. P e t r o n. 28, 29. Suet. Nero 30. Sen. ep. 78, 20. 
87, 9. An der letzten Stelle bezeichnet Seneca den Gebrauch der Läufer 
als einen neuen, über den der alte Cato erstaunen würde; aber schon 
Cicero erwähnt solche praeeursores de rep. I, 42, 48. Verr. V, 44, 

4 07. Später waren sie ganz gewöhnlich ; Dig. XXXII, 4,99 § B. Mur. 
2046, 7. Galen. Vol XIX. p 4 K. doCXo; <F qv ovros tiöv 7r«pf(rpf^o> - 
tan’ Iv raff ötfo/f re5 <f eanorq und zwar fl g änodq/j(uv uttxQOTdpttv xarit 
Xaipav tov dtonoiov oitXXo/udvov, also bei einer grösseren Landreise; 
und sie kommen noch in dem byzantinischen Dienstpersonal vor. Co- 
rippus de laud. Justini min. III, 460. 

919) Die cursores besorgen auch Bestellungen und Briefe Mart. III, 

4 00. Plin. ep. VII, 42, 6. Suet. Nero 49. Apul. Met. X, 5. 

20) Nuntii, renuntii Plaut. Trin. 254; pueri salutigeruli Plaut. 
Aul. III, 5, 28. 

24) Orelli 4436. 4821. Gorii Mon. IAv. Aug. p. 492 n. 202. 

22) Cic. Phil. 11, 34, 37. a d f a m. XII, 4 2, 4. P 1 in. ep. III, 47, 2. 

23) Amanuensos Pauli Sent. 111, 6, 70. Suet. Nero 44. Tit. 3; 
a manu servi S u e t. Ca es. 74. Orelli 2733. 2931. 5394. 6634. 74 89. 
Ilenzen Annali 4 856. p. 4 5. n. 44 ; a codicillis Orelli 2902. 2903; no- 
tarii (Stenographen) Plin. ep. IX, 36, 2. Auson. epigr. 4 46 ; a slu- 
diis Orelli 749. 2958. Cäsar bediente sich beim Dictiren seiner Briefe 
der librarii. Plin. H. N. VII, 25 § 91. Unter den Kaisern wurden diese 
Secretärstellen zu eigenen Hofämtern erhoben, a libellis und ab episto- 
lis. S. L. Friedlander a. a. O. I. S. 443 — 453. 

24) Anagnostes Cic. ad fam. V, 9, 2; lector Bianchini n. 97. ' 
tectrix Orelli 2846. 

25) Plin ep. III, 5, 1 4 . IX, 36, 4. Nepos Att. 46. Mart.111,50. 

26) Plin. ep. III, 5, 4 4. 

27) Suet. Aug. 78. 

28) Seneca ep. 27, 3 : Calvisius Sabinus — eruditus volebal videri. 
Magna summa emit servos, unum, qui Homerum tenerct, alterum, qui He- 
siodum, novem p raelerea lyricis singulos adsignavit. Andre Sclaven konn- 
ten Stücke {(tqaeis, partes Petron. 46) recitiren. Orelli 2872: Attico 
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cherabschreiber 828 ) . Neben der litterariscben Unterhaltung 
liebte man seit dem Ende der Republik auch eine musikali- 
sche und orchestische und hielt zu diesem Zweck eine Haus- 
capelle 30 ), oder auch eine Anzahl Pantomimen 31 ), aber der Ge- 
schmack an allem künstlerischen Genüsse verlor sich mehr 
und mehr schon im zweiten Jahrhundert 32 ) und die Belusti- 
gung in Gesellschaft und Einsamkeit übernahm eine andre 
Gattung von Sclaven, deren Auswahl ein unerfreuliches Licht 
auf die Verkehrtheit dieser Zeiten wirft 33 ), nämlich Zwerge 


»emo, qui vix. arm. XX, litteratus Graecis et Latinis librarius partes 
dixit CCC. 

929) Leber die Bibliotheken s. oben Anm. 594. Die Bibliothecare 
heissen a bibliotheca, auch bibliothecarius Fronto ep. ad M. Caes. IV', 
5. p. 76. ed. M. 1846. Für die Bücherschreiber ist der eigentliche Name 
librarius; Abschreiber von alten Handschriften heissen auch antiquarii. 
Cod. Th. IV, S, 2. 

30) Diese Sitte gehörte zu dem aus Asien nach Rom gekommenen 
Luxus, den Livius XXXVI, 6 bei dem Jahre 187 v. Chr. bespricht: Tune 
psallriae sambucistriaeque et convivalia ludionum oblectamenta addita epulis ; 
und noch spater lieferte Asien die xibupqxfol, /opavXai, og/garal und 
den ganzen &tnao s 'Aaiaviur äxgoa/sdjior, vne gßuXXofiirwv Xa/uvgUe xai 
ßiuuoXo^lq räf dn'o li js 'fiuAhtt xggag Flut. A nt 24. vgl. Capitol. 
Ver. 8: Adduxerat secum et fidicinas et tibicines et histriones scurrasque 
m imarios et praestigialores et omnia mancipiorum genera, quorum Syria et 
Alexandria pascitur votuptate . Intt. adPetron.fr. p. 670 Burin ed.1709. 
Diese Künstler und Künstlerinnen waren käuflich (Plaut. Stich. 380: 
fidicinas tibicinas Sambucas advexit secum forma eximia) und man halte sin 
im Hause. Milo hatte auf einer Ausfahrt pueros symphoniacos uxoris mit 
sieh Cic. pr. Mil. 21, 55; Verros schenkte einem Freunde sechs sym- 
phoniacos Cic. in Verr. act. V, 25, 64. Von Cbrysogonus sagt Cic. 
pro Rose. Am. 46, 134 : Familiam vero quantum et quam variis cum ar- 
tificiis habeat, quid ego dicam ? Mitto hasce artes vulgares, coquos, pistores, 
lecticarios ; animi et aurium causa tot homines habet, ul cotidiano cantu Vo- 
tum et nervorum et tibiurum nocturnisque conviviis Iota vicinitas personel ; 
ein Ritter bei Gell. XIX, 9 besitzt scitissimos utriusque sexus, qui cane- 
rent voce et qui psallerent ; und auch in Inschriften kommen Sclaven und 
Freigelassene der Art vor, Licinia M. Crassi lib. Selene choraule Or. 2610 ; 
Demelria, Actes, Aug. libertae, serva acroamul\aria) Or. 2885: Synerotis 
Pamphili. Ti. Caesar, symphoniacus Uenzen Annali 1856. p. 10 n. 7. vgl. 
n. 8. Ti. Claudius Corinlhus musicarius Paridis ib. p. 18. n. 92. Beim Pa- 
tron geschieht fast alles mit Musikbegleitung, und Seneca ep. 12, 8 
erwähnt einen Pacuvius, der ad symphoniam zu Bett gebracht wird. 

31) Plin. ep. VII, 24, 5. 

32) Hierüber spricht ausführlich Galen X. p. 3 Kühn, wo er na- 
mentlich des Aufhörens musikalischer Tischunterhaltung erwähnt. 

33) Der allgemeine Ausdruck für diese ist deliäae, worunter man 
gewöhnlich Kinder zu verstehn hat, mit denen man spielt, aber auch 
Zwerge. Suet. Aug. 83 : talis aut ocellalis nucibusque ludebat cum pueris 
minutis, quos facie et garrulilate amabiles undique conquirebat, praecipue 
Mauros et Syros. Nam pumilos atque distortos et omnes generis eiusdem ul 
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und Missgeburten 051 }, Narren und Possenreisser 35 ) und Kinder, 
namentlich alexandriniscbe , die wegen ihrer naiven Ge- 
schwätzigkeit gesucht wurden 36 ). 

111. Man darf allerdings nicht annehmen, dass die ganze 
Masse der so eben aufgezahlten Sclaven in allen reichen Fami- 
lien vorhanden war; ein Theil der angeführten Functionen ist 
nur in den kaiserlichen Sclavenfamilien nachweisbar, ein an- 


ludibria ualurae maliquc ominis abhorrebat. P 1 u t. Anton. 59 : 6 i Ti 2,'tx p- 
fxtvtos jjy Ttov KaCoag og naiyrlütv natdÜQiov, a ( fqXixia ‘Ptofiuioi xttXov- 
at v. PI in. H. N. VII, 16, 75 : Eodem praeside minimus homo duo pedes et 
palmum Canopas nomine in deliciis Juliae neptis eins fuil. Solche Sclaven 
kommen auch in Inschriften vor, delicium Or. 680. 1724. 2679. *680. 
2682. 4394. 4958. Bull. 1861. p. 48. 

934} Plut. de curios. VIII. p. 65 R.: tosnsg ovr ir'Ptöuq nvtg tot? 
ygaqcts xal Tovi aydptärras xal rrj /Ha ra xdiXq rtor mrluv naidutr xal 
yvi •ctixiöv iv ftqdtil Xoyqi nfMuevoi ntgl r qv nur Ttni'mny «yoptlv tira- 
oiQpfoyr ai , rovf axvquovs xal tov( yaXeayxcoras xal tovi X(notp9ai.ftotts 
xal xov; axQovüoxfq aXovs xaxauayb-dvoixfs xal Cqxovvxes, el ri ytyiv q- 
xai ovuuixTor tldos xal änoqmXiov xinas. Qu in tili an. decl. 298: Ha- 
bent hoc quoque deliciae diritum : malunt quaerere omnia contra naluram. 
Gratus est ille debilitate, ille ipsa infelicitate distorti corporis placet : alter 
emitur, quia cotoris alieni est. Quintil. Inst. II, 5, 11: distortis et quo- 
cunque modo prodigiosis corporibus apud quosdam maius est pretium, quam 
Hs, quae nihil ex communis Habitus bonis perdiderunt. Dies sind die nnnt 
(Suet. Tib. 64. Juven. 8, 32. Prop. V, 8, 41. Lampr. AI. Sev. 
34} und pumili (Gell. XIX, 3. Mart. XIV, 212) oder pumilones 'Stal. 
Silv. I, 6, 57sqq.). Vgl. Suet. Dom. 4 : ante pedes ei stabat puerulus 
coccinatus parvo portentosoque capite. Auch die Frauen liebten die Zwerge. 
Clemens Alex. Paed. III, 4. p. 274 Potter: aAA* aTye aorxetdrepat 
Tovjwy opi'fif 'h'dixoii f xal ratSyac Mqdixoii ; (xrniq ovfft xal ovraraxXC- 
vovrui rois qo£oT( na((oroai , aixlm ois xigaoi yarrv/tevaf *nt t or ft Ir 
OfQOixqr äxovovoai ytXtöon" avxal dl noXvxiftqxovs (üyovufvai Segatxaf, 
ovx in uvdgäotv ifto£vyoi;, all' in ixtlyoi; av/ovair, a dq aybos io ri 
yq f. Und diese Zwerggestalten wurden zum Theil künstlich hervorge- 
bracht, indem man das Wachsen der Kinder verhinderte. Longin. de 
su bl. 44, 5. Abgebildet sieht man diese Zwerggestalten, deren sich 
auch die Kunst bemächtigte, Ant. Ercol. VI, 91. 92. p. 363.378. Gori 
Mus. Etr. I, 76. 

35) Auch die moriones (Mart. III, 82, 24. VI, 39, 17. VIII, 13. 
XIV, 210), scurrae und cinaedi (Plin. ep. IX, 17, 1), scurrae (Hör. Sat. 
I, 5, 56), copreae (Suet. Tib. 61. Claud. 8), fatui und fatuae (Sen. 
ep. 50, 2, wo erwähnt wird, dass Seneca’s Frau eine fatua hatte) sind 
missgestaltig und von lächerlichem Aeusseren. So beschreibt M art i a 1. 
VI, 39, 15 einen morio: 

acuto capite et auribus longis, 

Quae sic moventur, ut solent asellorum; 
und Lucian. Conviv. 18 einen ytXmxonoios • nagqXltif duogqds ns 
iivgrjfiiros rrp' xiqaXqv, oXlyac in i xfj xoguqrj xqtyas ogSä; iyuif ovxos 
(ögyqoaro re xaxaxXüjv tavxor xal diaoxgiqon , ws yeXoiöxtgos qctveiq 
X. T. X. 
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derer ist seiner Natur nach von der Art, dass er die ganze Be- 
schäftigung eines Sclaven nicht ausgemacht haben wird, und 
wir wissen ausdrücklich, dass ein und derselbe Sclave ver- 
schiedene dieser Functionen gleichzeitig übernehmen konnte® 37 ) ; 
allein einerseits muss man nicht glauben, dass im Beginne der 
Monarchie die Sclavenfamilien der Nobililät wesentlich hinter 
der des Kaisers an Ausdehnung und Kostbarkeit zurückgeslan- 
den haben, und andererseits hielt es selbst Cicero für ein Zei- 
chen von Geschmacklosigkeit oder Armuth, wenn disparate 
Geschäfte ein und demselben Sclaven übertragen wurden 38 ). 
Gehörte aber zu einem Haushalte eine dem entworfenen Bilde 
auch nur annähernd entsprechende Dienerschaft, so bedurfte 
diese wieder einer besonderen Beaufsichtigung und Verwal- 
tung, welche man theils Sclaven, theils Freigelassenen übertrug. 

Für den Zweck der Beaufsichtigung sind die Sclaven auf 
dem Lande wie in der Stadt ihrer Beschäftigung nach geson- 


36) Statius Silv. V, 5, 66: 

Non ego mercalus Pharia de pube loquaces 
Delicias, doctumve sui convicia Nili 
Infanlem, lingua nimium salibusque protervum 
Dilexi : meus Ule, meus. 

Seneca ad SerenumH.3: Pveros quidam in hoc mercanlur proca- 
ees, et illorum impudentiam acuunt ac sub magistro haben t, qui probra ine- 
tülale effundunt ; nec hat conlumelias vocamus, sed argutias. So batte Livia 
schon vor ihrer Verheirathung mit Augustus nuiSlov n i<3v ipiäiQtöv, 
ola nt yvvaixet yvfiva tu; nltj&ei ädvgovoat sq(i/ovoi D i o C a s S. XI. VIII, 
44; ein dreijähriges Kind dieser Art erwähnt die lnschr. bei Gori Man. 
Liv. Ang. p. 73 Amaranthio Cerylli delicius, Vixit annis III m. 111. Ein 
Kind der Art hatte auch Commodus bei sich. Herodian. 1,47,3: qv dt 
Jrni naidiov nai v vr/ntov TOI TIÜI fq ran' yvuvtöv /iiv toSqzof, xqvotp ifi 
*«l hl& o«f nolvrl/xoie xtxo<SfJ.qu(ran', o»ff «ei yaluovai Piofiahot’ ol tqv- 
qiSvus; ebenso Domitian Dio Cass. LXVII, <5. Mehr über diese Knu- 
ben s. bei Casaub. ad Säet. Oct. 83. Endlich finden sich zumZwecke 
der Unterhaltung bei Tische auch ludiones, mimi und Equilibristen aller 
Art, z. B. petauristarii (Petron. 53); dass diese indess zu der familia des 
Hauses gehört hätten, lässt sich schwerlich annchmcn. 

87] Dig. XXXII, I, 65, 2 : Si unus servus ptura artifleia sciat, et alii 
coijui 'legali fuerint, alii textores, alii lecticarii, ei cedere servum dicendum 
est, cui legali sunt, in quo arlificio plerumque versabalur. In der Familie 
des Atticus «eranf putri lilteratissimi, anagnostae optimi, et plurimi librarii, 
ut ne pedisequus quidem quisquam esset, qui non utrumque horum pulchre 
facere possetu ; in der Villa des Faustinus bei Mart. III, 58 werden alle 
Sclaven nach dem Bedürfniss nützlich verwendet. Auch in Inschriften 
kommen Sclaven mit mehrfachen Functionen vor. Orelli 8888. 2884. 

38) Cic. in Pison. 87, 67 : Nihil apud hunc lautum, nihil elegans: 
— tervi sordidali ministrant, nonnuüi etiam senes: idem coquus, idem 
atriensis. 
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dort, und in der Kaiserzeit wenigstens haben grosse Familien 
eine Organisation, die der Verfassung der städtischen Collegia 
nachgebildet ist® 38 ). Jede Classe hat ihren Vorsteher 1 ®]; ist sie 
zahlreich, so wird sie wieder in decuriae getheilt, welche un- 
ter der Aufsicht von decuriones ll ), in der familia rustica auch 
monitores genannt 1 *), ihre Arbeit verrichten. Die Aufseher be- 
dürfen, um ihr Amt ununterbrochen zu fuhren, eines Stellver- 
treters 13 ), den ihnen entweder der Herr giebl 11 ) oder sie selbst 
von ihrem Peculium kaufen 15 ). Sie sind es daher, die man 
vorzugsweise unter den ordinarii servi zu verstehn hat 18 ) , einer 
Classe, die sowohl durch das Vertrauen des Herrn bevorzugt, 


939) Den Satz des Plinius ep. VIII, 16, 2 : Nam servis respublica quae- 
dam et quasi civilas domus est verstellt Mommsen de coli. p. 102 von 
den Collegien, die in der Familie eingerichtet waren. So giebt es in der 
kaiserlichen Familie ein collegium tabernaclariorum, coli, praegustatorum, 
coli, cocorum, corpus lecticariorum (Mommsen I. I. p. 78 n. SS); bei 
Orelli 4938 kommt vor ein collegium maiorum et minorum, quae sunt in 
domo Sergiae L. f. Paulinae. 

40) Hieher gehören in der familia rustica die magistri operum, in der 
urbaua die supra cubicularios, supra cocos, auch praepositi genannt, die 
bereits oben angeführt sind, und vielleicht auch die Inschr. Orelli 
4t 84 M. Aelius Apollonius (wohl ein Freigelassener) faber tignuarius, Ma- 
gister in familia, praefectus decuriae. 

4t) Von der familia rustica Colum. I, 9, 7 : propter quod separandi 
sunt aratores a vinitoribus, iique a mediastinis. Classes etiam non maiores 
quam denum hominum faciundae, quas decurias appellaverunt antiqui et 
maxime probaverunt, quod is numeri tnodus in opere commodissime custodi- 
retur, nec praeeuntis monitoris diligentiam multitudo confunderet. Itaque si 
latior est ager, in regiones diducendae sunt eae classes, dividundumque ita 
opus, ut neque singuli binive sint, quoniam dispersi non [adle custodiuntur, 
nec tarnen supra decem, ne rursus ubi nimia turba sit, id opus ad se perti- 
nere singuli non existiment. Ebenso in der familia urbana Petron. 47 
und bei Handwerkersclaven Vitru v. VII, 3, 10 und in allen Collegien 
(Henzen Ind p. 176). Die in den Columbarien vorkommenden Decu- 
rionen, welche zuweilen auch Frauen sind, beziehen sich auf die Be- 
grabnisssocietät, nicht auf die Verfassung der Sclavenfainilie. Henzen 
Annali 1856. p. lOK 41. 

42) Colum. I, 9, § 4. § 7. Pa uli S. R. III, 6, 35. 

43) Plaut. Asin. 433. 434. Orelli 1465. 2824. 5362. 5961. 6279. 
Mur. 892, 1 . vicarius supra cocos Orelli 2827, vicarius subviUici 
n. 2860, vicarius dispensatoris Or. 2822. 5408, arcarii provinciae Achaiae 
vicarius Or. 2821, vicariae O r e 1 1 i 2825. 2826. 2828. 6277. 

44) Solch ein Sclave ist der suppromus Plaut. Mil. gl. 825. 837, 
der v 868 subcustos genannt wird. 

45) Hör. Sat. II, 7, 79. Dig. XV, 1, 17 : Si servus meus Ordinarius 
vicarios habeat, id quod vicarii mihi debent, an deducam ex peculio servi or- 
dinarii? et q. s. Cic. Verr. III, 38, 86: Hic Diognetus — vicarium nul- 
lum habet, nihil omnino peculii. 

4 6) Ordinär ium officium. Sen. de hen III, 28, 5. 
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als auch durch den Besitz eines Peculium iin Stande war, für 
einen Vicarius selbst einzustehn 947 ). Von untergeordneterem 
Range mögen die Disciplinarbeamten gewesen sein, in der 
Stadt der silentiurius 18 ), auf dem Lande der ergastularius, der 
die gefesselten Sela ven in Wahrsam hielt 49 ); aber eine wich- 
tige Stellung in der Hausverwaltung nahmen die Sclaven ein, 
welche die Beköstigung, die Bekleidung und die Krankenpflege 
einer so grossen Dienerschaft, die bauliche Erhaltung und Be- 
wachung der Wohn- und Wirthschaftsgebüude, endlich die 
Rechnungsführung sowohl Uber den Haushalt als über die son- 
stigen Einnahmen und Ausgaben des Herrn besorgten. Das 
Geschäft der Rechnungsführung hat, wo der Herr anwesend 
ist, der dispensator, welchem der cellarius, der die Wirtschafts- 
rechnung führt, untergeben ist 80 ); die Beköstigung besorgen 
Bäcker 81 ) und Müller, Bäckerinnen und Küchenfrauen 52 ); die 


947) Dig. XL VII, 10, 15 §. 44: multum interest, qualis servussit, ba- 
nne frugi, Ordinarius, dispeitsator, an vero vulgaris vol mediastinus , an qua- 
lisqualis . Vgl. S u e t. G a 1 ba 12: ordinario dispensatori breviarium ratinnum 
offerenli. Sen. ep. 110, 1: unieuique noslrum paedagogum dari deum, non 
quidem ordinarium, sed hunc inferioris nolae ex eorum numero, quos Ovi- 
dius ait de p lebe deos. 

48) Nach Seneca ep. 47, 3 ist dies eine spiite, in alter Zeit unbe- 
kannte Function. Er sagt: virga murmur omne compescitur, el ne fnrluila 
quidem verberibus excepla sunt, lussis, sternumenta, singultus. Bei den Al- 
ten dagegen in conviviis loquebanlur , sed in tormentis lacebant. Sen. de 
ira III , 35, 2. Salvian. de gub. Dei IV, 3. Auf Inschriften kommt 
ein silentiarius vor, Orelli 2956, und am byzantinischen Hofe ist die 
Stelle des Silentiarius ein bedeutendes Hofamt. Gotbofr. ad Cod. Th. 
VI, 23. Bücking N. D. Occ. p. 299. Orelli 3193. 3194. 

49) Co I um. 1, 8, 17. Ammian. XIV, 11 extr. 

50) Wie auf dem Lande die cellarii cibum et polionem praebenl servis 
(Col. XI, 1, 19) und darüber Rechnung führen (Dig. XXX11I, 7, 12 § 9: 
Cellarium quoque ideo praepositum, ul rationes salvae sint, — instrumenti 
esse constat), aber unter Aufsicht des villicus stehn (Col. 1. I.), so schei- 
nen die in der familia urbana oftmals genannten cellarii (Or. 2423. 5732) 
unter dem Dispensator gestanden zu haben, denn dieser leistet alle Zah- 
lungen, Macrob. S. II, 4, 31. Plin. XXXIII, 3 § 43, führt das Rech- 
nungsbuch, Suet. Vesp. 22, und legt dem Herrn Rechnung ab, Cic. bei 
Non. p. 193 s. v. aera. Selbst die Kaiser zahlen durch einen Dispensa- 
lor, der indess nur ihre Privatcasse verwaltet. Einen procuralor hat nur 
der, welcher Güter oder Geschäfte, die er persönlich nicht verwalten 
kann, durch einen Stellvertreter verwalten lassen muss ; unter einem 
solchen procuralor kann eine ganze Sclavenfamilie und auch ein dispen- 
sator stehn. 

51) Plin. H. N. XV1I1, 11 § 107 : Pistorcs Romae non fuere ad Persi- 
cum usque bellum annis ab urbe condila super DLXXX. Ipsi pnnern fuciebant 

Privalallcrthiimcr I. 41 
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Bekleidung Mägde, welche in alter Zeit unter den Augen der 
Hausfrau, später auf dem Lande unter der Leitung der villica, 
in grossen Familien unter dem lanipendius ***) spinnen, ( lanifi - 
cae)* 4 ); ferner Weber“), Schneider und Schneiderinnen* 6 ), 
Walker“ 7 ) und Schuster* 8 ) ; für die Kranken giebt es Kranken- 
sale im Hause und eigene Aerzte**); Bauten und Reparaturen 


Quirites mulierumque id opus erat. Pittores hicssen, sagt er weiter, qui 
far pinsebant. So definirt sie auch Varro bei Nonius p. 152. Spater 
ist aber pistor ein Sclave, der Brod bäckt. Varro bei Geil. XV, 19: 
quantum operae sumpsisti, ul tuus pistor bonum faceret panem. Suet. 
Caes. *8. Pauli Sent. III, 6, 37. Or. 6kl. 

952) Dig. XXXIII, 7, 12 § 5: Trebatius etiam pistorem et tonsorem, 
qui familiae rusticae causa parati sunt, putal contineri, item — mutieret, 
quae panem coquant, — item molitores, si ad usum ruslicum parati sint, 
item focariam — et quae pulmentaria rusticis coquant. 

53) Lanipendus Caesaris nostri Aug. lib. 0 r c 1 1 i 6322 ; lanip. Augustae 
lib. Bianchini n. 143; lanipend. ib. n. 99; lanipens Or. 2820; lanipen- 
dia Dig. XXIV, 1, 31 pr. Schol. Juv. 6, *76. 

54) Lani/lcae, quae familiam ruslicam vestiunt Dig. XXXIII, 7, 4 2 
§ 5. ancillae, quae vestimcnta rusticis faciunt Pauli Sent. III, 6, 37. 

55) Varro de R. R. I, 2, 21: ut si habeas plures in fundo lexlores. 
Suet. de gr. 23 : Q. Remmius Palaemon — mulieris verna, primo, ut fe- 
rn*»!, textrinum didicit. 

56) Scriboniae Caesaris vestifex Or. 5362. Irena Marcellae sarcinatrix 
Or. 6*5. Irena Marcellae t. sarcinatrix Uenzen Annali 4856. p. 14. n. 19; 
Alhenais Anloniae sarcinatrix ib. p. 46. n. 64. vgl. p. 17. n. 73. Vgl Bian- 
chini n. 48. 55. 4 56. 

57 ) Dig. XXXIII, 7, 12 § 6 : haee er» im, quae rusticorum causa pa- 
rantur, lanificae et tonsores et fullones — non agri sunt inslrumentum, sed 
Instrumente B i anchi n i n. 489 : C. Julius Pothinus Caesaris fulto, wohl 
ein Freigelassener. 

58) Pauli Sent. III, 6. 37. 

59) In alter Zeit war der pater familias auch der Arzt des Hauses, 
wie noch Cato (P lut. Cato maj. 23), welcher vor den seit 219 v. Chr. 
nach Rom übcrgesledelten griechischen Aerzten (PI in. H. N. XXIX, 1 
§ 12) warnte. Allein zu Varro’s Zeit nahm man auch auf den Gütern, 
wenn sie einer Stadt nahe lagen, den Arzt aus der Stadt, oder schallte, 
wenn dies nicht der Fall war, einen servus medicus an (Varro de R R. 
I, 4 6, 4) ; reiche Leute hielten meistens einen solchen. So Domitius, Ca- 
sars Zeitgenosse (S en. de ben. 111, 24. Sue t. N e ro 2); die kaiserliche 
Familie (Augustus bei Suet. Cal. 8: Millo ex servis meis medicum. 
Orelli 653: Cyrus, Liviae Drusi Caesaris medicus. n. 6651: Agathopus 
(Ti. Aug.) medicus; Bianchini n. 92: Tyrannus Liviae medicus; tien- 
zen Annali 4856. p. 15 n. 44 : Stachys Marcellae medicus. n. 54 : Phitelus 
Marcellae medicus ) und die vornehmeren Personen der Kaiserzeit. 0 r.2792: 
Phaebiano servo rnedico Fabianus cos [conservus?). Ein solcher servus me- 
dicus wird erwähnt Apul. Met. IX, 2. Dig. XL, 5, 41 § 6; Apulejus 
selbst hatte einen servus medicinae non ignarus (de mag. c. 33. p. 38 
Bip.) ; eine Frau einen libertus medicus Dig. XXXIV, 1, 16 § 1. Im Cod. 
Iust. VI, 43, 8 pr. VII, 7, 4 § 5 wird ein servus medicus auf 60 solidi 
taxirt. Auch die Frauen haben eine medica d. h. obstetrix (Ambros. 
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werden im Hause selbst besorgt 940 ), da die gewöhnlichen Hand- 
werke in der Hausdienerschaft alle vertreten waren 81 ); und 
auch den Wachdienst im Hause versahen eigene Sclaven 62 ). 
Es war ferner bei allem Reichthum des Sclavenmarktes nicht 
immer leicht, Sclaven zu erwerben, welche für das jedesma- 
lige BedUrfniss geeignet waren ; man fand cs daher zweckmäs- 
sig, nicht nur die im Hause geborenen Sclavenkinder ordent- 


epist. VIII, 64 § 4) im Hause. Or. 423 4. Bianchini p. 43: Secunda, 
Livillaes medica. Uenzen Annali 4856. p. 45 n. 49: Hygia Marcellae l. 
obstetrix. ln der zahlreichen kaiserlichen Familie gab es sogar viele 
Aerzte, welche, wie die übrigen Sclaven, in Decurien gctheilt, unter ei- 
nem Oberarzte standen. B ia n ch i n i n. 406 : Boetho dec. medico. ib. 72: 
M. Livius Liviae Lib. Orestes supra medicos. Denn für grosse Familien gab 
es eigene Krankenhäuser, valeludinaria Coium. XI, 4, 48. XII, 3, 7 — 8, 
und eigne Sclaven für dieselben: servus AD VALETVDinarium Gori 
Inscr. Etr. I, p. 4 36 n. 20; Helpis Liviae ad valetudinar. ib. 1, p. 464 ; Eu- 
lychus Aug. ser. avaleludin. Bull. Napol. N. S. V, 4857. p. 432; Pri- 
mus Messallae ad valetud. Uenzen Ann. 4856. p. 47. n. 75, in der kai- 
serlichen sogar mehrfache, z. B. ein besonderes für die cubicularii (0 r. 
2886), ferner auch eine Apotheke. Dig. XXXIII, 7, 42 § 44. 

960) Handwerker kann man auf dem Lande aus der Nachbarschaft 
beziehn (Varro de R. R. I, 46, 4), und man giebt diesen die Arbeit in 
Accord (Cato de R. R. 4 4), allein oft hielt man eigne Handwerkerscla- 
ven. Varro de R. R. 1, 4 6, 4 : Si enim ab fundo longius absunt oppida aut 
vici, fabros parant, quos habeant in Villa. Coium. XI, 4,5. So kommen 
als zum Inventar des Gutes gehörig vor fabri, qui villae refleiendae parati 
sunt D i g. XXXIII, 7, 4 2 § 5 ; fabri ferrarii item tignarii Pauli S e n t. III, 
6, 50. ln der Familie des Atticus waren arlifices, quos cultus domesticus 
desiderat , apprime boni Nep. Att. 4 3. In den fasti Antiatini (Or. 
8445) kommen unter den kaiserlichen Sclaven und Freigelassenen vor 
ein tector, lapid(arius) , pavimen(tarius), pictor, tegul arius), ausserdem ein 
servus architectus O r. 2896 ; ferner wird in einer römischen Inschr. er- 
wähnt (Bull. 4860. p. 474) ein /V. jigpios Z’rpaToxlqe nldargs 'AHq- 
vaias, F'reigelassener eines Arrius. 

61) Hieher gehören nicht nur Barbiere Itonsores Dig. XXXIII, 7, 
42 §5, tonsor servorum Dig. IX, S, 4 4 pr.), Buchbinder (Cic. ad Att. IV, 
4. Or. 2925 : Tiberii Caesaris glulinator. Or. 6445), sondern auch Gold- 
und Silberarbeiter. Cic. acc. inVerr. IV, 24, 54: Palam arlifices om- 
nes, caelatores ac vascularios, convocari iubet : et ipse suos complures habe- 
bat. Orelli 2785: Protogenes , Caesaris aurifex. Bianchini n. 43: 
Zeuxis Liviae l. aurifex; vgl. n. 89. 422. 429. 454. 220); inaurator Gorii 
Mon. Liv. Aug. p. 450. n. 443; Epaphra Marcellae argentarius Henzen 
Annali 4 856. p. 4 5. n. 50: Crocus Marcellae argentarius ib. n. 53. ln der 
kaiserlichen Familie giebt es Spiegelfabrikanten, speculariarii, Orelli 
n. 6354 — 6353, Maler, Bianchini n. 54 : Heracla Augustae l. pictor. 
n. 44 6: Anteros Liviae colorator. Ein praeposilus opificibus domus Augusta- 
nae Or. 2947. 

62) Orelli 2900. 6340: Laiemus Augusti circitor. Petron. 53. 
Priap. 46 : 

Quid mecum tibi circitor molesle. 

Ad me qui prohibes venire furem ? 

44 • 
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lieh zu erziehen, sondern auch fremde Sclaven jung zu kaufen 
und für bestimmte Arbeiten abzurichten. Der ältere Cato lieh 
seinen Sclaven zu diesem Ende Geld, wovon sie junge fremde 
Sclaven erwarben, die, wenn sie ein Jahr lang eingeübt wa- 
ren, mit Vortheil verkauft wurden 983 ); in den grossen Familien 
der Kaiserzeit unterrichtete man aber die Sclaven ftlr den eig- 
nen Gebrauch* 4 ) , indem man sie nach ihrer Befähigung ein 
Handwerk oder eine Kunst 85 ) lernen, oder ihnen Anleitung 
zum Rechnen 68 ) oder zu wissenschaftlichen Beschäftigungen 67 ) 
geben liess. Doch war diese Art der Erziehung für die Ver- 
hältnisse der Kaiserzeit nicht die wichtigste. Die eigentlichen 
paeilagogia 6S ), in welchen Knaben unter paedagogis 69 ), subpae- 
dngogis 70 ) und decanis Ti ) gebildet wurden, und die noch in der 
kaiserlichen Hofverfassung des fünften Jahrhunderts Vorkom- 
men 7 *), sind für die oben erwähnten Pagen [delicati) bestimmt, 


963) P lut. Cato Mai. 21. 

6t) Nach Plutarch. Grass. 2 hielt Crassus viele und werthvolle 
Sclaven, ärayrioazai, iinoygatpelt, nQyrooyi'founrug, {fioixijrnf, rpo 7Tt- 
(oxifiovf avTÖg Imaraim’ fiavtHivovai xai 7igot(y<oy x«l thtfdoxior. Bei 
Petron. 94 lernen Knaben die Barbierkunst; in der kaiserlichen Fa- 
milie haben die Spiegelmacher, spectilariarii, einen praeposilus und auch 
discentes, Lehrjungen. Orelli 6353. vgl. Dig. XVII, 4 , 26 §8: Faber 
mandatu amici sui emil servum decem ( aureis ) ei fabricam doeuit, deinde 
vendidit eum viginli. Zuweilen erhielten Sclaven auch eine ausgezeich- 
nete wissenschaftliche Bildung. Suet. de gr. 21. S e ne ca de Be- 
ne f. III, 21, 2; aber für practische Zwecke gab es in grösseren Familien 
immer praeceptores, denen die Sclaven in disciplinam Iraduntur Di g. XXI, 
1, 17 § 3. 

63) Cic. pro Rose. Am. 41, 120: lileris eorum et urbanitate Chry- 
sogonus ducitur, ul inter suus omnium deliciarum alque Omnium artium pue- 
rulos — velit hos versari. Mehr hievon weiter unten. 

66) Bei Petron. 29 kommt Trimalchio als Knabe (capillalus) nach 
Rom, lernt raiiocinari und wird hernach dispensator. 

67) Calvisius Sabinus hatte einen Sclaven, der den Homer, einen, 
der den Hesiod, neun, welche einen der neun Lyriker auswendig wuss- 
ten. Da er solche Sclaven nicht kaufen konnte, so liess er sie bilden, fa- 
ciendos locavit. Seneca ep. 27, 6. 

68) S e n. e p. 1 23, 7. 0 r. 2941 : Philonicus Ti. Caesaris Germ, de pae- 
dagogio. ib 2942: Helena Aug. vernae ex paedagogio. 

69) Spartian. lladr. 2. Orelli n. 2937. 2939: Onesati Caes[aris] 
n[M(rij paedagogo puerorum. lb. 2943: Pierii Aug. I. praec[eptoris } puerr 
Caesaris n und ebenso 2944. Ib. 6294. 3466. 

70) Orelli n. 2940. 

71) Orelli n. 2938. P. STATIOP. L. BIONI DECano PAEDAG. DO- 
MINI. So und nicht DECurioni ist zu losen s. Bücking ad N. D. Occ. 
p. 299. 402. 

72) Not. dign. Occ. c. XIV. 
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welche zur Aufwartung bei Tische 97 ®) , zur Bedienung im 
Bade 74 ), zur Begleitung 75 ) und Unterhaltung 76 ) des Herrn und 
der Frau, zum Dienste auf der Jagd 77 ), oft auch zu unsittlichen 
Zwecken 78 ) gehalten wurden, und in ihren glänzenden Klei- 
dungen 79 ), ihrer zierlichen und gleichmässigen Haartracht 80 ) 
und der Kunst ihrer weibischen Toilette 81 ) die eigentliche Re- 
präsentation eines vornehmen Hauses ausmachten. Nicht blos 
die Kaiser 82 ), sondern auch Privatleute 8 ®) hatten mehrere solche 
paedagogia an verschiedenen Orten, und oft nennen sich Scla- 
ven, die in ihnen eine gemeinschaftliche Erziehung genossen 
halten 84 ), compnedagogii 8S ) oder compaedagogitae **). 

IV. Wenn Athenaeus es als einen characteristischen Un- 
terschied hervorhebt, dass die Römer ihre ungeheuren Scla- 


973) Dig. XXXIII, 7, 12 § 32: Ea paedagogia, quae ibi habebat, ut, 
quum eo venisset, praesto essent in triclinio, legato continentur. 

74) Plin. H. N. XXXIII, 3 § 40. 

75) J u I i a n u s M iso p o g. p. 350. Spanh. Ott xgeTuav »}r oSo>dfr«i 
fiigto >' t fjp uyonicr ßaiUfariös oov xict nalilns TjytioOai xalovs, ilg ovt 
dnoßlfnovaiv ot noXirai ; 

76) Seneca ad Seren. 14, 3. 

77) Ammian. XXIX, 3, 3: adultus quidam ex his, quos paedagogia- 
nos appellant, ad obsen-andam venaticiam praedam Spartanum canem reli- 
nere dispositus. 

78) S e n eca c p. 95 § 24. Suet. Nero 28. Tertull. Apol. 8. 13. 

79) Seneca de vila beata 17: Quare paedagogium preliosa resle 
succingitur? De tranq. an. 1,8: praestringit animum adparatus alicuius 
paedagogii, diligentius quam in tralatu vestila et auro culta mancipia et ag- 
men servorum nilentium. A m m i a n. XXVI, 6, 4 5 : Tunica auro dislincta, 
ut regius minister, indutus a calce in pubem in paedagogiani pueri speciem. 
Plin. H.N. XXXIII, 3 § 40: honestius viri paedagogiis Id (aurum) datnus. 

80) Martial. III, 58, 30 : 

El paedagogo non iubenle lascivi 
Parere gaudent vilico capillati. 

Mehr s. Anm. 891. 

81) Sen. ep. 123, 7: omnium paedagogia oblita fade vehuntur, ne sol 
neue frigus teneram cutem laedat. 

82) Ausser dem paedagogium Palatinum, oder paedagogium domini 
nostri (0 re 11 i n. 2938 vgl. 2940), welches in der Notitia dign. Occ. 
c. XIV sub dispositione viri spectabilis castrensis steht, giebt es seit Ca- 
raealla ein paedagogium ad caput Africae, über welche l.ocalit8t Th. I, 
S. 508 gehandelt ist. S. Orelli n. 2934. 2935. 2685. Die pueri Caere- 
tani beruhen auf der nach Henzens Urtheil falschen Inschr. Or. 2936. 

83) S. Anm. 973. 

84) Diese Knaben lebten und schliefen gemeinsam Plin. cp. VII, 
27, 43 

85) Fahre tti Inschr. 361. n. 97. 

86) Orelli 2848. 2849. 
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venfamilien , welche zuweilen auf 10,000 und 20,000 Köpfe 
gestiegen seien, nicht zum Erwerbe, wie die Griechen, son- 
dern zur Begleitung beim Ausgehn gebraucht hätten 987 ), so 
Ubersieht er völlig, dass in den grossen Zahlen, die er anfubrl, 
neben der familia urbana, auf welche sich seine Vergleichung 
bezieht, auch die familia rustica enthalten ist, welche in der 
Gesammlheit der Sclaven den grösseren Theil ausmacht, und 
vorzugsweise für den Erwerb gehalten wird. Der Freigelas- 
sene C. Caecilius Claudius Isidorus, welcher 414 6 Sclaven hin- 
terliess, besass daneben auch eine Viehwirlhschaft mit 3600 
Joch Ochsen und 257,000 Schafen 88 ), in welcher natürlich der 
grösste Theil seiner Sclaven verwendet wurde. Richtiger 
würde man den von Athenäus bemerkten Unterschied daher 
so bestimmen, dass, weil der Haupterwerb der Römer ur- 
sprünglich die Landwirtschaft war, sie für gewerbliche Un- 
ternehmungen Sclaven nicht in dem Grade brauchten, wie die 
Griechen. Allein auch dieser Unterschied gilt nur für die alte 
Zeit. Die Landwirtschaft selbst führte unmittelbar zu indu- 
striellen Thätigkeiten, wenn Sand- und Steingruben, Berg- 
werke , Ziegeleien , Töpfereien, Webereien, Walkereien und 
Gastwirtschaften 8 *) auf den Gütern etablirt werden konnten, 


987) Athenaeus VI, 104. p. 272 d : 'Ptoftitlioy txuoxos — nXiloxo v; 
ooou ( xfxxT/ftiros otxixuq ' x«l }'«(> jXvgCovq xnl diafivgiovt xal ixi nXfUvt 
di näfinolXoi xixxgrxta • oix Inl Tiooqodotq dl, w;n eg 6 ttüy 'JZXXijw» 
qchiXouToq Nixlus' (dieser vermietliete nämlich 1000 Sklaven dem Thra- 
cier Sosias in dessen Silberbergwerke gegen tägliche Zahlung von I Obol 
pro Kopf s. c. 103) ÜXX' ol nXtlovt xiüy 'Ptofinhav avunndioixas i/ovoi 
j ovs nXtCaxovs. 

88) Plin. H. N. XXXIII, 10 § 135. 

89) Schon Var rode R. R. 1,2,21 — 23 erwähnt, dass man auf den 
Gütern plures textores atgue instilutos histonas und andre artiflees, ferner 
figlinas, argenti fodinas et alia metalla, lapidicinas und arenarias habe und 
auch tabernas diversorias einrichte, welche gut rentirten. Von Cato sagt 
Plutarch Cat. mai. 21: xijy uiv ytuipylay /uüXXoy ijynxo äiaywyyv i 
noösodov 1 tl t <T naif^aXt) nndyfxaxn xnl flißaia xnxaxiHifieyos xas utfoo- 
/uäs txxaxo Xlft ins, vdnxa 9ep/xü, xonovs xyuiftüoiv avtifiirovt. lieber 
die auf vielen Gütern vorhandenen flglinae, in welchen Ziegel, Dach- 
pfannen, dolia und Töpfe aller Art gebrannt wurden , haben wir eine 
grosse Masse von Notizen in den Stempeln der Fabricate, die gewöhn- 
lich eine kreisförmige Inschrift haben und theil weise von Fabretti 
c. VII, in grosser Anzahl von G. Marini in einem handschriftlich im 
Vatican vorhandenen Werke gesammelt sind, aus welchem bisher nur 
die Vorrede in A. Mai Scriptorum veterum nova collectio Tom. III, *■ 
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welche Geschäftszweige zwar an Pachter übergeben 990 ), aber 
auch durch Freigelassene oder Sclaven betrieben wurden 91 ). 
|n dem Grade aber, wie der Landbau zurückging, nahm die 
Anlage des Capitals in industriellen Unternehmungen über- 


Roraa1833. 4lo p. 163 — 168 gedruckt ist, viele Inschriften aberinMari- 
ni’s Atti de' fratelli Arvali Koni 1795. 2 Voll. 4. gelegentlich mitgetheilt 
sind. Als Beispiel möge dienen: Optis Doliare EX PHaediis DOMiliae 
LYCillae VEHl: CLaudius QVinquatralis ANTonino 1111 ET YERO 11. COS. 
Ore 11 i 5467. Auf den Gütern dieser Domiti» Lucilla, der Mutter des M. 
Aurel, welche bei C ap i toi i n. M. A nt. Ph i 1. 1 in unsern Texten fälsch- 
lich Domitia Calviila heisst (s. Borghosi Giern. Arcad. I. p. 366 — 376. 
B u 1 1. d. I n s t. 1833. p. 120. B u 1 1. N a p o I. N. S. V, 1837. p. 73) gab 
es verschiedene figlinae: Domitianae, Augustanae, Caninianae, Terentia- 
nae, Fulvianae (Borgh. Gi. Are. 1.1. p. 361). Ebenso lag die officina 
Pansiana, welche von Tiberius bis Vespasian inThäligkeit war, auf einem 
kaiserlichen Gute, wie die Stempel mit Neronis Claud. Pans'iana) zeigen. 
S. Borghosi bei Furlanello Lapidi Patarine p. 538. 

990) Beispiele von Verpachtung der figlinae geben zwei Stempel bei 
Borghesi Bull. 1856. p. 5: 

EX ■ PRAEDIS Lueii M1LASSI ■ VF.RI ■ F1G LINAS MATR1N1ANAS ■ 
Quinti YOLVS1 ■ BENED1CTI ■ CONDVCTOHIS- 

EX ■ PRAEDiis HORTensii PAVL1NI ■ DE FlGYlinis • PROPETianis ■ 
NEGotiatoris ■ AVRelii ANTON1ANI ■ 

91) Wenn der Stempel nur den Besitzer erwähnt, z. B. Marini 
Mit p. 25*1: EX F1GLINIS LVC1LLAES QYARTIONIS ; ib. p. 608b: Fl- 
GLina DOLIARIS FVND1 FYRIAN1 PRECILIORYM; oder wenn neben dem 
Gutsherrn nur ein Sclav in der Firma erscheint, z. B. ib. p. 196: 0. AR- 
TICVLEI PAETl SAGITTA Servus Fecit ; ib. p. 348: IMP ANTONINO 11 • 
ET BRuTTiO COS De . Praediis. Quinti . Servilii . Pudentis . Doliare . 
Opus . ARABI SERvi : p. 667 AN1CETYS DOM1T1AE Publii Filiae LYCIL- 
LAE; p. 769 CALL1ST1 DYORVM DOMITlORum, so sieht man, dass der 
Herr selbst den Betrieb des Geschäftes leitete ; zuweilen enthält aber 
die Firma drei Namen, den Besitzer des Gutes, den Inhaber der Fabrik, 
der ein Freigelassener oder ein Pächter, oder beides sein kann, und den 
Sclaven, der die Arbeit gemacht hat, oder auch nur die ersten beiden 
Namen Das Letzte ist das Gewöhnliche; drei Namen hat der Stempel 
bei Marini Atti p. 144, welchen Borghesi Bull. Napol 1844. p. 114 
so liest : Caio Annio Largo Caio Prastina Pacato consulibus, ex officina Caii 
Calpetani Favoris, opus figlinum, ex praediis Cosiniae Gratillae, Calpetani 
Pannychi. Der Arbeiter, Calpctanus Pannychius, der ein Sohn oder Bru- 
der des Fabrikanten Calpetanus Favor gewesen zu sein scheint, kommt 
in einem späteren Stempel, den Borghesi anführt, als Vorsteher einer 
eignen Fabrik vor. Dieser Stempel heisst : OPVS FIGLINum DOLlARc 
EX PRuediis CAEsaris Nostri, OFficina Caii CALPETANI PANNYC1. Die 
berühmten Töpferwaarenfabriken von Arretium waren im Besitz freier 
Leute; die Fabrikanten selbst aber sind gewöhnlich Sclaven, seltener 
Freigelassene, zuweilen die Herren selbst. S.Gamurrini Le Iscrilioni 
degti vasi Aretini Roma 1859. 8. z. B. ein Sclave : Felix L. Titi n. 17 ; ein 
Freigelassener: C. Memmius C. 1. Mahes n. 195; der Herr selbst: Aulus 
TITlus FlGVLus ARRETinus n. 62. vgl. Murat. 963, 2: Memoriae C. Lu- 
tati C. f. Pansiani figuli ab imbr. Bergwerke und Steinbrüche wurden ge- 
wöhnlich von Sclaven bearbeitet, welche oft Vorkommen, z. B. Orelli 
2694 : Uymeneus Caesaris nostri servus — a lapidicinis Carisliis. 
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hand, und hiezu diente das Sclaventhum auch in der Stadt in 
doppelter Weise. 

Einmal legte man, ganz wie es in Griechenland geschah, 
sein Capital gradezu in einer Anzahl von Sclaven an, welche 
inan zu einem Geschäftsbetrieb anlernte ; und zwar behielt 
man sie entweder in seinem eigenen Geschäfte, wie der Kauf- 
mann, der seine institores 992 ), der Banquier, der seine acto- 
res 93 ), der Arzt, der seine unctores und mediaslini 9t ) , der 
Schauspieldirector, der seine histriones ") , der Besitzer einer 
Gladiatorenschule, der seinen ludus der Buchhändler, der 
seine Schreiber 97 ), der Iläuserspeculant, der seine Bauhand- 
werker selbst verwerlhel 98 ) ; oder man vermiethete sie um 


994) Hierüber handeln die Dig. XIV, 3. Der institor hat seinen Na- 
men davon, quod negotio gerendo instat (I. 3); er kann ein Sclave sein (1. 1. 

1. 7 § 1 ), und alle Arten Geschäfte verwalten, eine tabema (3), eine in- 
sula, einen Getreidekauf, ein Banquiergeschäft, eine Ackerwirthschaft, 
einen Laden, eine Schnittwaarenhandlung, ein Fuhrmannsgeschäft, eine 
Walkerei, Schneiderei, ein Leichenfuhrwerk und dergleichen Geschäfte 
mehr, welche 1. 5 aufzählt. Solche servi institores kommen auch in In- 
schriften vor; so hat bei Orclli 4202 ein seplasiarius negotiator einen 
servus institor. 

93) Dig. XL, 7, 40 § 8. 

94) Pi in. H. N. XXIX, 1 § 4 : Nec fuit postea quaestus modus, quo- 
niam Prodicus Selymbriae natus — instiluens quam vocant iatralipticen 
reunctoribus quoque medicorum ac mediastinis vectigal invenit. Diese fri- 
calores (Caelius Aurelianus morb. chron. Ul, 7, 92) oder iatra- 
liptae (0 r e 1 1 i G326. Petron. 28) dienten dem Arzte als Gehülfen; und 
auch wenn sie frei gelassen werden, dauert dies fort. Digest. XXXV11I, 
25 § 2 : Item plerumque medici servos eiusdem artis libertos perducunt, quo- 
rum operis pcrpeluo uti non aliter possuni, quam ul eas locent. Ea et in ee- 
teris artifieibus dici possuni. 

95) Schauspieler waren gewöhnlich Sclaven, entweder des Entre- 
preneurs (Digest. XXI, 1, 34 : quum eiusdem generis plures res simul 
veneant, veluti comoedi vel Chorus. I’Iaut. Asin. prol. 2), oder auch fremde, 
welche diesem vermiethet wurden, lieber den ersten Fall s. Th. IV, 
S. 534, über den letztem unten A. 1001. Auch der berühmte Roscius 
war von Geburt ein Sclave. PI in. VII, 39 § 128. 

96) Ueber die Gladiatorenbanden, die regelmässig aus Sclaven be- 
standen, s. Th. IV, S. 561. Auch Atticus hielt Gladiatoren. Cic. ad 
Att. IV, 4“: wie tu emisti ludum praeclarum: gladiatores audio pugnarc 
mirifiee. St locare voluisses, duobus his muneribus liberasses. 

97) S. unten den Abschn. über den Buchhandel. 

98) Crassus hielt 500 Maurer und Zimmerleute, kaufte abgehrannte 
und oingestürzte Häuser, baute sie aus und vermiethete sie. PI ul M. 
Grass. 2. Der Aufseher einer solchen Miethswohnung, insufa (Th. III, 

2. S. 101), ist ebenfalls ein Sclave, insularius. Dig. L, 16, 166. Orclli 
n. 2926; supra insulas Orelli n. 721=2927. 
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Tagelohn, und zwar nicht nur Ackerbauer und Handwerker 099 ) , 
sondern auch Gelehrte und Künstler. Der alte Calo liess einen 
servus litteratus zu seinem Vortheil Unterricht erlheilen 1000 ), 
Fannius Chaerea einen Sclaven in die Schauspielertruppe des 
Roscius eintrelen 1 ), und Sclaven aller Art und zu allen Dien- 
sten waren in Rom zu miethen 2 ). 

Sodann aber übertrug man nicht nur Freigelassenen, son- 
dern auch Sclaven eigene Geschäfte 3 ). Brauchbare Sclaven 
halten vielfach Gelegenheit nicht nur durch Sparsamkeit, son- 
dern auch durch eigene Speculationen ein Vermögen zu er- 
werben*), da der Hausherr, wie dem Sohne, so dem Sclaven 


999) Dig. XXXIII, 7, 19 § 1 : Servum vero arte fabrica peritum, qui 
amtuam mercedem parabat, instrumento villae non contineri. ib. 12 § 8: 
Seri'i, si aliquu parte aimi per eos ager colitur, aliqua parle in mercedem 
mittuntur, nihilominus in instrumento conlinentur. In der Insclir. Orelli 
n. 5042 dienen zwei Sclaven des M. Albius Pollio als operarii dem C. 
Domitius Bufus; wenn die Erklärung der Insclir. richtig ist , woran 
Henzen zweifelt. 

1000) Plutarch. Cato mai. 20. 

1) Panurgus, Sclav des Fannius, wurde vom Roscius zum Schau- 
spieler gebildet. Als er getödtet wurde und für ihn eine Entschädigung 
gezahlt ward, nahm Fannius seinen Thcil in Anspruch. Cic. pro Rose. 
Com. c. 10. 11. 

S) J u v e n a 1. 6, 352 : 

Ut spectet ludos, conducil Ogulnia veslem, 

Conducit comites sellam cervical amicas 
Nutricem et flavam, cui det mandata, puellam. 

3) S u e t. C a e s. 76 : monetae publicisque vectigalibus peculiares ser- 
ros praeposuit. Dies tadelt zwar Sueton, aber nur insofern, als es seine 
eignen Sclaven, nicht servi pubtici waren. 

4) Die Sclaven erhielten ausser Kleidung und Kost (4, 4*4,5 Modii 
Weizen monatlich Cato de R. R. 56. Seneca cp. 80, 7) auch 5 De- 
nare monatlich. Seneca 1. I. Hievon konnten sie etwas sparen, Tc- 
rent. Phorm. I, 1, 7 — 11, auch wohl, wenn sie reichliche Nahrung 
hatten, davon verkaufen. Apul. Met. X, 14. Ausserdem zog der Ilirt 
einige Schafe zu seinem Vortheil auf [Plaut. Asin, III, 1, 86. (541). 
Varro de R. R. I, 17, 7), oder der Herr beförderte gewisse Zweige der 
Production dadurch, dass er seinen Sclaven für gewisse Producte eine 
Prämie zahlte, wie Tubero für Geflügel eine Drachme das Stück, Ruti- 
lius für ein Pfund Fische 3 Obolen (A t h e n ae us VI, 1 18. p. 279**); end- 
lich liess man die Sclaven auch andre selbständige Geschäfte machen, 
wie Cato, der ihnen dazu Geld lieh. P lut. Cat. 21: frSCdov di xetl ti Sv 
olxtrtür roTs ßovXoutroig tipyi ntor • ol d" lirovrro rratdtti, (ha tovtov( 
«cxjjaavTtc xal (fidnfoi’r ff «vaXeS/utcM roü Kiirtorog lut tnav rör ane- 
dtiorTo. Man fand es auch vortlicilhaft, den Sclaven gewisse Geschäfts- 
zweige zu verpachten ; in Trajans Zeit kommt z. 13. in den l'orpliyrgru- 
ben in Aegypten ein ‘Enaif qo<Jito( JovXos Ztiyqniuy'os , ftialhorgi tlüv 
piuiUuiv vor. G. 1. Gr. n. 4 7 1 3 f . 
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ein Peculium gestattete ,00S ) , von welchem er sich llieils los- 
kaufen 6 ), theils die Mittel seiner eigenen Existenz gewinnen 
konnte. Denn da Freigelassene häufig das Geschäft, welches 
sie als Sclaven gelernt halten, fortbetricben, so bedurften sie 
zur Begründung desselben eines Capitales 7 ). Oft verzichtete 
daher der Freilasser auf den Ersatz des Kaufpreises 8 ), liess 
dem Freigelassenen sein Peculium 9 ) und verpflichtete ihn nur 
zu gewissen Diensten ( operne )*°) oder Gaben [dorm, munera) 1 ')', 


4 005) L> i g. XV, 4, 5 § 4 : Peculium autcm Tubero quidem sic de/lnil, 
— quod serrus domini permis.ru separatum a ralionibus dominicis habet, de- 
riucto in de, ji quid domino debetur. Bei der Freilassung lindet daher eine 
Abrechnung statt, indem der Herr von dem peculium des Sclaven das 
Kaufgeld und allen Schaden, den der Scluv etwa zu ersetzen hat, ab- 
zieht. Augustin. Serm. 84, 6 : f/t manumillas Ser mim luum, frangis 
tabulas eius. Deus non frangil tabulas tuas. — admoneris conditionis tu ae, 
commemnralur tibi pretium tuum. 

6) Seneca cp. 80, 4: peculium suum, quod compararerunt venire 
fraudato, pro capite numerant. Virg. Ecl. 4, 33: Nec spes libertatis erat 
nec cura peculi. Plautus Rud. 9Z9. IM in. H. N. VII, 39, 4 28: liber- 
tatem suam mercati. ÜioChrysost. 1 4 p. 440 R. : ol mit Tyr ulnür 
Ttftijv x«rußtß>.ijxaiii toic deonöjtac. 

7) Bei der manumissio censu (s. 1b. II, 4. S. 70) wurde dies an- 
gegeben. lllpian. fr. 1,8: censu manumiltebantur olim, qui lustrali censu 
Romae iussu dominorum inter cives Romanos censum profltebantur . 

8) gratis manumissus Or. 2984. Vespasian verweigerte einem M- 
nex bubulcus die graluita liberlas. Suet. Vesp. 46. vgl. Tac. Ana. 
XV, 55 : libertates servis et ante dono datas. Aus spaterer Zeit sind Frei- 
lassungsurkunden dieser Art noch vorhanden. Marini Papiri diploma- 
tici n. 76 p. 4 49 : Hos omnes cum omni peculiare (d. h. peculio) eorum — #• 
beros esse praecipio. Gregor. Magn. epist. VI, 42: Liberos ex hac die 
civesque Romanos e/ficimus , omneque vestrum vobis relaxamus peculium. 
Andere Beispiele s. bei Ma ri n i P. D. p. 26l b n. 7. 

9) Fragm. Vat. § 264. Zimmern Privatr. I. S. 683. 

4 0) Hievon handelt der Titel de operis libertorum (D i g. XXXVIII, 
Die operae sind entweder officiales , d. h. persönliche Dienste, die nadi 
Tagen bestimmt werden (lex 4), wozu auch gehört, dass der liberlus 
cum palrono moretur, peregre proflciscatur, negotium eius exerceat (1. 3* 
§ 4); oder es sind fabriles (I. 6), wenn der Freigelassene ein (aber oder 
piclor ist (1. 23 pr.). Dahin gehören auch die Dienste der pantomimi und 
medici. Die ersten treten in den Spielen ihres patronus umsonst auf, die 
letztem curiren ihn umsonst (I. 27), er kann aber auch ihre operas locar e 
ol mercedem ex operis liberti sui capere (I. 25) und das gilt von allen Ge- 
werben I. 25 § 2. 

44) Dies sind Geschenke bei Hochzeiten, Geburten, an gewissen 
Festtagen und in Nolhfällcn. Dig. 1. I. 7 § 8. P a u I u s Sent. II, 
Egeniem patronum liberlus obligatione doni muneris et operarum solutus 
alere cogendus est pro modo (acultatum suarum. Einen Fall der Art behan- 
delt Sen eca E xc. con t rov. IIII, 8 p. 389 Burs Dies scheint donum 
genannt zu werden , die regelmassigen Geschenke dagegen munera. 
Fronto de diff. verb. p. 473 Mai ed. Med. 4845 : Munus, quod atmen 
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zuweilen lieh 101 ’) oder schenkte 1 *) er auch dem Libertus ein 
Capital, oder er liess ihm ein Geschäft gegen einen zu zahlen- 
den Antheil 1 *). Der Handel war in alter Zeit den Senatoren 
ganz verboten 18 ), der Wucher galt für ehrlos 1 ®), aber schon 
Cato der Aeltere trieb Seehandel 17 ), und wer Geld halte, 
wucherte 18 ); selbst die schmuzigsle Art des Erwerbes schien 
unverächtlich 1 ®), aber man bediente sich dazu der Pächter, 
Freigelassenen oder Sclaven , und unter den weiter unten zu 


vel cUens vel liberlus offlcii causa miltunt dona - , quae donanl pau- 

ptribus divites. Isidor, differ. lib. I, 360 p. 47 Migne: Munus est de- 
bitum, ut im patrono ; donum honorarium est. 

4 04 2) Dig. XXXVIII, 4,4: perinde enim ofterae a libertis ac pecunia 
credlta petitur . Vgl. Th. II, 4. S. 70. 

43) Mommsen in Sybel's Hist. Zeilschr. I. S. 354. Gemeinden 
statten ebenfalls ihre Freigelassenen mit einem Capital aus. Liv. II, 
5, 9. IV, 45, 2. XXII, 33, *. Ausdrückliche Erwähnung von Prival- 
schenkungen dieser Art haben wir noch in Urkunden spaterer Zeit. In 
dem von Marini Pap. Dipl. p. 305 herausgegehenen pap. XCIII ver- 
macht eine patrona ihrer Sclavin mit der Freiheit ein Landgut ad confir- 
mandnm liberlutem, welche Formel Öfters wiederkehrt, llal uz. Capitular. 
T. II. p. 394 : iltas concessiones, quas ad Ubertos nostros ad eorum ingenui- 
tates conftrmandns fecimus. Dies thalen die Freilasser, ne nudum beneficium 
liberlatis videatur, wie es Marini pap. CXLI heisst. Ein älteres Zeug- 
niss giebt die Inschrift von Cordova Monatsber. d. Berl. Acad. 4864 
Januar p. 60 : L. Calpurnius Urbanus, L. Calpumi Satviani I., ma numissus 
ex testamento, officio acceplo nihil praeter Optimum praemium liberlatis uxo~ 
rü famulae suae [abslulit ex bonis supra scripfii). Dazu Mommsen: 
•lirbanus empfing im Testament seines Herrn ausser der Freiheit andere 
pecuniäre Zuwendungen, er schlug aber diese Vorlheile zu Gunsten der 
Erben aus, und erbat sich nur die Freilassung seiner zu seinem pectiiitim 
gehörigen contubemalis .« 

44) Bei Dositbeus Adriani sent. § 8 beklagt sich jemand, er 
werde von seinen Freigelassenen betrogen : xal f/nv lim fpyaarijpia. 
Ir oi( aiiro't TTQayftctTivovrai tx rüv tevrov %nr)/udtcav , x«l uijlh än' 
txtlrtor Xaußdinr. Der Sachwalter der Freigelassenen erwidert: tnt 
nolliti zqorep aürov; rqi naTQtovi ttisiöv tV ixttaror nttpiazqxivm don- 
Xftrjv, xal e ti irolfsovs lirtu nagf/dr, 1 1 avrois tnirpinoi ngay/sarfv- 
ia»nt . worauf der Kaiser sagt, sie sollten das ferner thun. Wir sehen 
daraus, dass Freigelassene eine o/ficina mit dem Capital ihres Patrones 
betreiben, und ihm dafür eine Abgabe entrichten. 

45) S. Th. II, 2. S. 392. 

46) Cato deR.H. pr.: Et interdum praestare mercaluris rem quae- 
rere, ni tarn periculosum siet ; et item foenerari, si tarn honestum siet. Maio- 
res enim nostri hoc sic habuerunt, et ifo legibus posiverunt, furem dupli con- 
demnari, foeneralorem quadrupli. 

47) P I ut. Ca lo m a i. 24. 

48) S. Th. III, 2. S. 294—293. 

4 9) Dig. V, 8, 27 § 4: Sed et pensiones . quae ex locationibus praedio- 
rum urbanorum perceptae sunt , venient, licet a lupanario perceptae sint ; 
»am et in multorum hone stör um virorum praediis lupanaria exercentur. 
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besprechenden Gründen , weshalb in der Kaiserzeit die ge- 
werbliche Thätigkeil zum grossen Theile in den Hunden von 
Sclaven und Freigelassenen' 020 ) ist, darf man den hervorhe- 
ben , dass durch sie die Capitalien der Reichen eine früher 
unbekannte Verwendung fanden. 

V. Fassen wir die bisher erwiihnten Momente zusammen, 
so ergiebt sich, dass, wenn jemand einen ausgedehnten Güter- 
complex besass, auf welchem Ackerbau, Viehzucht, Hofwirth- 
schaft und Fabrikgeschüfte betrieben wurden, wenn er ferner 
in der Stadt ein Haus machte oder an gewerblichen Unterneh- 
mungen sich beiheiligte, er allerdings mehrere tausend Scla- 
ven beschäftigen konnte, so dass die Nachrichten von enormen 
Sclavenfamilien nicht für übertrieben gehalten werden dür- 
fen 21 ). Woher bezogen nun die Römer diese Masse von Scla- 
ven? 

Ein Theil wurde im Hause geboren , und diese Art der 
Vergrösserung der Familie ist ein unmittelbarer Zuwachs des 
Vermögens 22 ), auf welchen man eifrig bedacht war. DerLand- 


1 080) Griechen und Orientalen besassen zu kaufmännischen Unter- 
nehmungen besonderes Geschick. Der Reichthum eines Freigelassenen 
Ipatrimonium libertini Se n e ca e p. 27, 5) ist in der Kaiserzeit sprücb- 
wörtlich. S. Friedländer Darst. I. S. 202. 

2t) Eine scherzhafte Uehertreibung ist es, wenn Petron53 an! 
dem praedium Cumnnum des Trimalcbio an einem Tage 70 Sclavenkin- 
der geboren werden lässt, und c. <17 von einem anderen gesagt wird, 
familiam quidem tarn mngnam per agros Numidiae esse sparsam, ul possit 
vel Carlhaginem capere. Aber auch Se neca de benef. VII, 10 , 5 macht 
eine ähnliche Beschreibung. Omiserum, si quem delectal palrimtmii sui 
Uber magnus et vasla spatia terrarum colenda per rinctos et immensi gregts 
pecorum per provincias et regna pascendi et familia bellicosis nstionibus tna- 
ior Ebenso PI in. H. N. XXXtll, 1 § 26 : hoc profecere mancipiorum lt- 
giones, in domo turba externa ac iarn servorum quoque causa nomenclalor 
adhibendus , und die Columbarien , welche für 1000 bis 2000 Gräber von 
Sclaven und Freigelassenen eingerichtet sind , bestätigen diese Schilde- 
rung. Denn obwohl sie der kaiserlichen Familie angehören , lassen sie 
doch einen Schluss auf die übrigen Sclavenfamilien vornehmer Häuser 
machen , welche wenigstens anfangs in diesem Puncte nicht viel nach- 
gestanden haben mögen, lieber das Verhältniss der Anzahl der Sclaven 
zu der der Freien in Rom siehe übrigens Th. III, 2. S. 100. Wnllon 
a a. O II p. 71-159. 

22) D i g. V, 3, 27 : Ancillarum etiam parlus et partuum partus, quan- 
quam fructus esse non exislimantur , quia non temere ancillae eius rei cause 
comparantur, ul pariant, augenl tarnen heredilalem. Horat. e p o d. 2, 
vernas, dilis examen domus. Es war eine bekannte Streitfrage, ob das 
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besitzer hat an der Vermehrung der Sclavenfamilie dasselbe 
Interesse 1023 ), wie an dem Bestände seines Viehes 24 ), aber 
auch in der familia urbann gelten die im Hause geborenen 
Sclaven ( vernae ) 2S ) nicht nur wegen des Capitals, welches sie 
repräsentiren, sondern auch wegen der Brauchbarkeit, welche 
sie haben. Da sie im Hause mit den Kindern des Herrn heran- 
wachsen und zu deren Dienste erzogen werden, so sind sie 
durch ein sittliches Band an die Familie geknüpft 20 ); sie sind 
treu und zuverlässig, gemessen gewisse Freiheiten und beson- 
deres Vertrauen, weshalb zuweilen selbst Freigelassene einen 
Stolz darein setzen, sich als vemae zu bezeichnen 27 ). 

Der übrige Theil wurde erworben und zwar in Ultester 
Zeit unmittelbar durch den Krieg, denn von manu capere hat 
mancipium seinen Namen 28 ), in späterer durch den Sclaven- 
handel, der in allen Staaten des Alterthums ein einträgliches 
Geschäft war. ln den Handel kamen die Sclaven aber enlwe- 


Kind einer Sclavin dem, der den usus fructus derselben hatte, oder dem 
Herrn als Vortheil zufalle. Cic. de fin. I, 4, 12. Dig. VII, 1, 88. 

1 023) Varro de R. R. II, 10, 6.- Quod ad foeturam humanam perlinet 
pastorum, qui in fundo perpetuo manent, facile est, quod habeanl conservam 
in Villa. Qui autem sunt in saltibus — his mulieres adiungere — utile arid - 
trali mulli , und dies thun sie, quo facilius ad greges paslores retineant et 
pucrperio famitiam faciant maiorem et rem pecuariam fructuosiorem. 
ib. II, 1, 26. Colum. I, 8, 19: feminis quoque fecundioribus. quarum in 
subole certus numerus honorari debel, otium nunnunquam et libertntem de- 
dimus , cum plures natos educassent. Nam cui tres ernnt filii , vacatio , cui 
plures, libertas quoque conlingebat. Haec et iustitia et cura patrisfamilias 
«i ullum confert augendo patrimonio. 

24) Dig. IX, 2, 2 § 2 : [lex Aquilia ) servis noslris exaequat quadru- 
pedes, quae pecudum numero sunt et gregatim habentur, veluti oves, caprae, 
boves, equi, muli. astni. 

25) S. Th. II, 1. S. 56. 

26) Sie werden von einer nutrix genährt Plaut. Mil. gl. 696 ; 
Cato’s Frau nährte selbst die Kinder der Haussclaven ; PI ul. Cato 
mai. 20: xui r« t töv <foi j/Uor nuiädqia rw pna&u> 71 gotsiepit J] xieriaxfva- 
aiv (vroiav ix rrj; avvTQoq (a; ng'os rbv vtov. Sie Sassen mit dem Herrn 
am Herde Hör. cpod. 2, 65. Sat. II, 6, 66. Mart. III, 58, 22, und 
durften sich Freiheiten erlauben, die sonst den Sclaven nicht gestattet 
wurden. Sie sind dreist, vorlaut und geschwätzig, p rocaces (Hör. Sat. 
II, 6, 66), garruli (Tib. I, 5,26), und die licentia vernaculorum (Seneca 
ad L ucil. de pro v. 1, 6) wird oft erwähnt. Vgl. Ma rt. X, 3. Tac.H. 
II, 88; aber sie sind die besten Sclaven (Tac. Ann. XIV, 44). Atticus 
hielt nur remae in seinem Hause. Nep. Att. 13. 

27) Orelli n. 2997: M. Vlpio Aug. lib. vemae. n. 3197: Fortunatus 
Aug. Uh. rerna. 

2s) s. Th. II, 1. S. 55 und oben Anm. 169. 
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der aus der Kriegsbeute, oder durch Raub, oder durch frei- 
willige Zufuhr aus Ländern, in welchen Sclaverei bestand, 
oder endlich durch rechtliches Verfahren und besondere Um- 
stünde. 

Kriege hat es mit seltenen Unterbrechungen die ganze 
Zeit der römischen Herrschaft hindurch gegeben , und die Ge- 
fangenen bildeten immer einen wesentlichen Theil der Beute; 
nach einem Siege oder der Eroberung einer Stadt wurden 
Tausende von Kriegsgefangenen 10 *®) entweder an Ort und 
Stelle oder auf dem nächsten Markte vom Quästor verkauft, 
und für diese ist der technische Ausdruck sub hasta oder sub 
corona venirt !*•). 

Menschenraub wurde im ganzen Allerthum als Geschäft 
betrieben; schon Homer redet davon®*); ein unerträgliches 
Uebel wurde er zur Zeit der cilicischen Seeräuber, welche alle 
KUsten des mittelländischen Meeres, die italischen nicht aus- 
genommen, durch ihre Frechheit in Schrecken setzten**), und 
ihre offenen Markte in Delos, Phaselis 38 ) und Side in Pamphy- 
lien® 4 ) hatten; ihre politische Macht wurde durch Pompeius 
vernichtet, aber ihr Gewerbe bestand nach wie vor“). Die 
Landwege wurden nicht weniger unsicher gemacht durch 
Strassenrüuber (grassatores ) , für welche nicht nur die Habe, 
sondern auch die Person des Reisenden eine zu verwerlhende 


10*9) S. Th. IU, t. S. *88. »t*. UI, *. S.160. Th. II. S. 55 und die 
Sammlung bei Wallon II. p. 3t — 41. Bager p. *5 IT. 

30) Pia u t. C a p t. p r ol. 34 : Emil de praeda hosce ambos a quae- 
sloribus. Beispiele s. Th. II, 1. S. 55 Anm. 114, wo auch der Ausdruck 
sub corona venire erörtert ist. 

31) Hom. Od. XV, 450—484. 

32) Plut. Pomp. *4. Cic. de iinp. Cn. Pomp. 4*. Dru- 
mann Gesch. Roms IV. S. 393 — 401. 

33) Drumann a. a. 0. S. 394. 

34) Strabo XIV. p. 664. 

35) Cic. de off. II, 16, 55: liberales sunt, qui suis facultntibus 
captos a praedonibus r edimunt. Di o Cb ry s. 14 p. 4 40 II. : ooxovr noU.o) 
7111)1 nollüv xat IXtvlMpatr xuTtcflsßhjxuOiy <x pyuQtor, ol filr noitfilotf ol 
<5i Xnasats ii'rp« ßißovris; die scythischen Stämme der Achäer, Zygeo 
und Heniocher lebten zu Strabo’s Zeit von Seeräuberei und Menschen- 
raub Strabo XI. p. 496, Phöuicische Seeräuber erwähnt Phi io st ra- 
tus V. Apoll. UI, *4, und oft geschieht des Menschenraubes Erwäh- 
nung. So z. B. bei A c h i 1 1 e s Ta t i u s II, 18. V, 7. V, 1 7. 
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Beute war* 038 ), ja in Rom selbst waren unerfahrene Fremde zu 
Zeiten der Gefahr in ewige Knechtschaft zu geralhen ausge- 
setzt* 7 ). 

Freiwillige Zufuhr erhielten die Markte aus den westli- 
chen, wie aus den östlichen Provinzen, und für gewisse Han- 
delsplätze machte die Sclavenausfuhr den Hauptgegenstand 
des Verkehrs aus 38 ). Alle Nationalitäten waren im Sclaven- 
thume vertreten 39 ); nach ihnen erh.'tlt derSclave häufig seinen 
Namen 40 ), gewöhnlich seine Beschäftigung; jede Nation wird 


■t 036) Appian. B. C. IV, 30: Hqi/Üq 77(10 ( ärUgoc, lyarcvtiv tous 
7iaoo(Sfvvvn<i xiti ln 1 (Qyip xaraJtir tUhaplrov. Sue t. A u g. 32 : «am 
et grassatorum plurimi palam se ferebnnt succincti ferro — et rapti per 
agros viatores sine discrimine liberi servique ergastulis possessorum stippri- 
mebantur. Vgl. Suet. Tih. 8. 1) i g. XXXIX, 4, 12 §2. Seneca 

Conlr. X, 33 p. 323 Burs.: non curatis , quo d solitud'mes suas isti benti 
ingenuorum ergastulis excolunt, non curatis, quod iurenum miserorum sim- 
plicitntem circumeunl et speciosissimum quemque ac maxime idoneum castris 
in ludum coniciunt. Ueber die Mensehenröuber (plagiarii) gab es eine 
lex-Fabia, erwähnt von Cicero proRabir. 3, 8, an welche sieb die 
spätere Gesetzgebung anschloss. Dig. XLV1II, 15. Coli. leg. Mos. 
et Rom. XIV, welcher letzte Titel ausdrücklich erwähnt, dass das Ver- 
brechen noch in später Zeit in Italien wie in den Provinzen häutig 
vorkam. 

37) Socratesll. Eccl. V, 18 berichtet über eine Thatsache, die 
ganz dem gleichkommt, was die Romane unserer Zeit von den Geheim- 
nissen von Paris und London erzählen. Beim Antritt der Regierung des 
Kaisers Theodosius (379) hatten die mancipes der Backhäuser in Rom, 
welche seit Auguslus in allen Regionen der Stadt vorhanden waren 
(Pre 1 1 e r Regionen der Stadt Born S. 1 11), die Verkaufslokale in Schenken 
(xanqXeia) verwandelt, in denen auch eine Bordell wirtbschaft war. So 
zogen sie Fremde an, welche sie durch eine mechanische Vorrichtung 
(Ix Tirof fiTiyargt) plötzlich aus dem Zimmer, in dem sie sich befanden, 
in die Keller des Hauses versinken Hessen, wo das pistrinum war, in 
dem sie nun als Sclaven fest gehalten wurden , und so verschwanden, 
dass ihre Angehörigen nie wieder von ihnen hörten. 

38) So Tanais am gleichnamigen Flusse, Strabo XI. p. 493 ; By- 
zanz, Polyb. IV, 38, 4; Side in Pamphylien, Strabo XIV. p. 664. 
Auch in Britannien war die Ausfuhr der Sclaven erheblich. Der Haupt- 
niarkt aber war Delos, Strabo XIV. p. 668. Ueber die Herkunft der 
Sclaven handelt sehr unvollständig und dürftig Heyne, E quibus lerris 
mancipia in Graecorum et Itomanorum fora advecta fuerint. in Opusc. IV. 
p. 120 — 139. Besseres giebl darüber B ö g e r de mancipiorum commercio 
Berol. 1841. p. 24—32. 

39) Tac. Ann. III, 53: quid enim primum prohibere — adgrediar? 
vilUtrumne in finita spatia! familiär um numerum et nationes? ib. XIV, 44: 
nationes t'n familiis habemus. 

40) Strabo VII. p. 304. Solche Namen sind Jon, Ephesius (Varro 
de L, L. VIII, 24), Thessala in PlautusAmphitr.; Lydus in P I au t us 
Bacch.; Syra in Plautus Mercator; Lcsbia, Mysis in Terent. 
A n d r i a ; Pbry gia, Syrus in Ter. Heautont. 


Digitized by Google 



176 


in ihrer characterisliscben Eigentümlichkeit genutzt und bei 
dem Ankauf aus der Angabe der Herkunft nicht nur Uber die 
gute oder schlechte Qualität, sondern auch Uber die besondere 
Befähigung des Sclaven ein Urtheil gewonnen 104 ') . Myser. 
l’hryger, Lyder, Garer sind schlechtes Volk 4 *); nicht besser 
Syrer 43 ), Sardinier 44 ) und Corsen 45 ); Gallier qualificiren sich 
zu Pferdeknechten 40 ), Leute aus den Donaugegenden zu Schaf- 
hirten 47 ); zu Sänftenträgern Cappadocier, Syrer, Libumer, 
Bithyner, Moeser, Galler und Deutsche 48 ); zu Vorreitern und 
Boten Numider 49 ) und Mazaker 80 ); zur Bedienung beim Bade 
Aethiopen 51 ), zur Aufwartung bei Tische Phryger, Lycier 5 *), 
und asiatische Griechen (flos Asiae ) 83 ) ; aber hiemit ist die Zahl 
der Nationalitäten noch nicht erschöpft, es kommen auch In- 
der 84 ), Parther, Daker, Cilicier, Aegypter, Juden und Alanen 
auf dem Markte vor 85 ). 

Endlich konnten durch ein rechtliches Verfahren freie 
Leute in Knechtschaft gerathen. ln Rom selbst kam dies be- 
kanntlich vor bei dem Sohne , den sein eigener Vater ver- 
kaufte 58 ), bei dem nextts , der am dritten Markttage sich nicht 


4044) Dig. XXI, 1, 82, 24; Qui mnncipia vendunt, nationem cuiusque 
in venditionc prnnuntiare debent ; p lerumque enim nalia servi aut provocal 
aut deterret emtorem. Yarro de L. L. IX, 93: itaque in hominibus emen- 
dis si fi atione alter est melior, emimus pluris. 

42) Cic. pro Flacco 27, 65. 

43) Cic. de o r. II, 66, 265 sagt von den Syri, ut quisque optime 
Graece scirel, ila esse nequissimum. 

44) Von diesen sagte das Sprücliwort Sardi venales alius alio ne- 
quior, Cic. ad fain. VII, 24, 2. Festus p. 322“ und mehr bei Gro- 
nov. de sestert. IV. c. 10. p. 321 ff. 

45) Strabo V. p. 224. 

46) Varro d e R. R. II, 10, 4. 

47) Martial. VII, 80, 44. 

48) S. Anm. 54. 

49) Sen. ep. 87, 9. 423, 6. Mart. X, 43, 2. Tac. Hi st. II, 40. 
0 re II i n. 2877. 

50) S ue t N er o 30. 

54) Auct. ad Herenn. IV, 50, 63. Mus. I’ i o-Cl einen I, III, 
pl. 35. 

52) J uve n. 4 4 , 4 47. 

53) J u veil. 5, 56. Mart. VII, 80, 9. 

54) Horat. Sa I. II, 8, 44. 

55) Mart. VII, 30. 

56) S. Anm. 4 4. 
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löste 1037 ) , bei demjenigen, welcher sich dem Census 58 ) oder 
dem Kriegsdienste 59 ) entzog, oder sich, um den Käufer zu be- 
trügen, als Sclaven hatte verkaufen lassen 80 ); allein wir kön- 
nen diese Fälle hier übergehen , da sie theils der älteren Zeit 
angehören , theils einen Verkauf in das Ausland zur Folge 
hatten und dem römischen Sclaventhume keine neue Quelle 
eröffneten. ln den Provinzen dagegen hatten die entsetzlichen 
Bedrückungen , welche die Publicani und Negotiatores ausüb- 
ten 81 ), bei dem gellenden Schuldrechte die unausbleibliche 
Folge, dass der Schuldner, nachdem er alle seine Habe ge- 
opfert, Weib und Kind und zuletzt sich selbst als Sclave ver- 
kaufen Hess 82 ). Die Deutschen hatten die besondere Leiden- 
schaft um ihre Freiheit zu würfeln, und der Verlierende wurde 
auf den Markt gebracht 83 ); aber in den Provinzen stieg die 
Noth zeitweise in dem Grade, dass man sich freiwillig in die 
Sclaverei begab, um nur sein Leben zu fristen 8 *). 

Den Hauptbedarf von Sclaven hatten seit den letzten 
Jahrhunderten der Republik die herrschenden Römer; nicht 
nur der Markt in Delos blühte durch sie 85 ), sondern in Rom 
selbst war der Sclavenhandel ein gewöhnliches Geschäft , in 


1057) Gellius XX, 1, 47. 

58) Liv. I, 14. Cic. pro Caecina 34, 99. Ulpian. XI, 11. 
Dionys. IV. 15. V, 75. 

59) S. Th. III, 2. S. 288. 

60) Dig. XL, 12, 7. üeber diesen und andere hieher gehörige 
Fälle s. Walter Gesch. d. fl. fl. § 476. vgl. Th. II, 1. S. 56. 57. 

61) S. Th. III, 1. S. 291. 292. 

62) Plut. Lucull. 20. Nicomedes von Bithynien, vom Marius 
aufgefordert, Truppen zu stellen, antwortete, rovt nltfovf stör Bi&vvdir 
itn'o TtSv (JquoOim’tüv ihap;r ny^yrac dovXivity ly rate Inapytau;. Dio- 
d o r. exc Photii üb. XXXVI p. 532 W. Den Prisen war ein Tribut 
von Thierfellen aufgelegt, den sie nicht zahlen konnten, ac primo boves 
ipsos, mox agros, postremo Corpora coniugum aut liberorum servitio trade- 
bant. Tac. Ann. IV, 72. Ueber das Executionsverfahren vgl. Walter 
Gesch. d. fl. fl. § 753. 

63) Tac. Germ. 24. 

64) Dies erzählt z. B von einer Hungersnoth in Gallien im 6. Jahr- 
hundert p. Chr. Gregor. Turon. VII, 45 ; aberdergleichen Fälle wer- 
den auch früher vorgekommen sein. 

65) StraboXIV. p. 668: t) ;1rjXo r, ivrap.(ry\ fivgiäiai örilpn/fo- 
ifatr tivittgifQoy xui äfl-aoIHu xa\ ünonfftg'ui — — atr tov cP or« nXovatoi 
ytvoulrot 'Pcouuioi ul TC( jrjy A (c ny rjdoi o g xai JCoglytXov xitTaaxixTfrp’ ot- 
xfTflaig f^nrüi'T 0 noXXnig. 

Pi'ivaUlleiihOmer I 12 
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welchem, wenn es auch nicht für anständig galt 1088 ), doch eh- 
renwerthe Leute , wie der alte Cato 67 ), ihr Geld anlegten. Es 
gab stehende Handlungen, z.B. am Castortempel 88 ), und auch 
öffentliche Miirkte ; der Staat nahm von den Sclaven eine 
Eingangs- und Verkaufssteuer 88 ); die Aedilen führten die 
Aufsicht Uber diesen Geschäftszweig 70 ), und suchten durch 
detaillirte Bestimmungen ihres Edictes das Publicum vor den 
Betrügereien der Sclavenhändler ( mangones ) 7i ) zu schützen 7 *). 
Der zu verkaufende Sclave ward auf einem Gerüste ( catasta ) 7S ) 
ausgestellt; er wurde entblösst, besehen, angefasst 74 ) und 
musste Proben seiner körperlichen Gewandtheit oder geistigen 


1066) PlautusCapt. 98. 99 nennt ihn quaestus inhonestus. 

67) Plut. Cat. mai. 21. 

68) Seneca ad Serenum 13, 4. Plaut. Cure. IV, 1,20. 

69) S. Th. III, 2. S. 207—209. 

70) S. Dig. XXI, 1. Ueber den Sclavenhandel s. J. F. Jugleri 
Avägunoäoxtarqltiov sive de nundinatione servorum apud t 'Bieres lib. sing. 
Lips. 1741. 8. G. Böger de mancipiorum commercio apud Romanos 
Berol. 1841. 8. Wallon II. p. 17 — 70. Ohne neue Resultate ist 
[v. Heister] Sclavenhandel und Sclavenmarkt, Eunuchen und Hetären bei 
den Römern. Als Manuscript gedruckt Stettin 1856. 8., welchem nament- 
lich die Wallon’schen Untersuchungon ganz unbekannt geblieben sind. 

71) Sie heissen aucli venalicii Cic. O r. 70, 232; mercatores vena- 
licii Grut. 411, 1 . 637, 5; mangonici venalicii Plin. H. N. XXI, 26 
§170; venaliciarii. 

72) Cic. de off. III, 27, 71: Nec vero in praediis solvm ius civile 
ductum a natura malitiam fraudemque vindicat, sed etiam in mancipiorum 
venditione venditoris fraus omnis exrluditur. Qui enim scire debuit de sani- 
tate, de fuga, de furtis, praeslat edicto aedilium. 

73) Ti bull. II, 3, 60: quem saepe coegit Barbara gypsatos ferre ca- 
tasta pedes. P e r s. 6, 76 : nec sit praestantior alter Cappadocas rigida pin- 
gues plausisse catasta, wozu der Schob: Gladiator es signifleat. Nam apud 
antiquos gladiatores venales in catasta ponebantur, ul in eis possent omnia 
membra conspici. Suet. de gr. 13 Mart. VI, 29,1. IX, 29, 5. X, 76, 3. 
Das Gerüst war drehbar, daher bei S ta t. Si 1 v. II. 1 , 72 : Non te barba- 
ricae versabat turbo catastae , und bei Q. Cic. de petit. cons. 2, 7: ami- 
cam — de machinis emil. Indessen diente statt dessen auch ein Stein, 
TrpariiQ Udos Pollux III, 78, 126. S. Plaut. Baoch. 814: O stulte, 
stulte, nescis nunc venire te Atque in eopse astas lapide, ut praeco praedicat. 
C o 1 u m. III, 3, 8 : vinitoris, quem vulgus quidem parvi aeris vel de lapide 
noxium posse comparari putat. Cic. inPison. 15, 35. 

74) Seneca contr. I, 2p. 69 Burs. Mart. IX, 59, 3. VI, 66. 
Claudian in Eutrop. I, 35. Seneca ep. 80, 9: delrahis vestimenla 
venalibus , ne qua vitia corporis lateant. — mangones quidquid est , quod 
displiceat , aliquo lenocinio abscondunt : itaque ementibus omamenta ipsa 
suspecta sunt : sive crus adligalum sive brachium adspiceres, nudari iuberes 
et ipsum tibi corpus ostendi. Suet. Aug. 67. Lucian. Vita rum 
auctio 6. 
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Ausbildung ablegen 1078 }; war er frisch über See gekommen, 
so waren zum Zeichen dessen seine PUsse mit Kreide oder 
Gyps geweisst 76 ); am Halse trug er einen Zettel ( titulus ), auf 
welchem sein Geburtsland, sein Alter, seine Befähigung 77 ) und 
seine Fehler verzeichnet sein mussten; es musste angegeben 
werdeD, wenn er körperliche Gebrechen oder Krankheiten 
hatte, wenn er ein fugitivus oder erro war 78 ); für diese Anga- 
ben leistete der Verkäufer Gewähr durch eine stipulatio 79 ) oder 
konnte auch ohne diese bei dem Aedilen verantwortlich ge- 
macht werden 80 ). Uebernahm er keine Verpflichtung, so wurde 
auch dieses dadurch bezeichnet, dass dem Sclaven ein Hut 


1075) Propert. V, 5, 52: medio cum saluere foro. Bei Lucian wer- 
den alle zum Verkauf Gestellten über ihre Künste befragt. 

76) Plin. H. N. XXXV, <7 § 199: est et vilissima (creta), qua pedes 
venalium Irans maria advectorum denotare instiluerunt maiores. Dein auf 
der catasta gekauften Sclaven wird der vcrna entgegengesetzt (Mart. X, 
76, 3. Stat. Silv. II, 1, 72); vielleicht aber versteht Plinius unter 
den Irans mare advecti zunächst die Sclaven, welche zum erstenmal auf 
den Markt kommen, »ovicii (ex venalicio noviciorum emtus Di g. XXI, 1, 65 
§2), entgegengesetzt den veteratores, gedienten Sclaven ; denn er führt 
Beispiele solcher Personen an, die jung als Sclaven nach Rom kamen 
und ihr Glück machten ; es fehlt nur noch, setzt er hinzu, dass sie cum 
laurealis fascibus remitti illo, unde crelatis pedibus advenissent. Dasselbe 
erzählt Petron. 29 vom Trimalchio. Vgl. Juven. 1,111: nuper in hanc 
urbem pedibus qui venerat albis, und auch 0 v. A in. I, 8, 64 nennt die un- 
freie Geburt gypsati crimen inane pedis. Dagegen sagt Tibull. II, 3, 60 
allerdings, dass jemand oft mit geweissten Küssen auf der catasta ver- 
kauft worden sei. 

77) Diese Angaben erwähnt die gleich anzufiihrende Stelle des 
Edicts nicht, aber sie sind theils selbstverständlich, theils wird die An- 
gabe des Vaterlandes verlangt Dig. XXI, 1, 32, 21; dass die Befähigung 
bezeichnet wurde, geht hervor aus Sn et. de gr. 4 : apud maiores, ait 
( Orbilius ), cum familia alicuius venalis producerelur, non lemere quem litte - 
ratum in titulo, sed litteratorem inscribi solitum esse Plin. e p. V, 19, 3: 
iZosimus) est homo probus , officiosus , literatus , et ars quidem eius et quasi 
inscriptio comoedus. 

78) Gel I. IV, 2 : In edicto aedilium curulium, qua parte de mancipiis 
vendundis cautum est, scriptum sic fuil: Titulus scrrptorum singulorum 
scriptus sit curato, ita ut intellegi recte possit, quid morbi vitiive cuique sit, 
quis fugitivus errove sit noxave solutus non sit. Ausführlich steht die Stelle 
des Edictes Dig. XXI, 1, 1 und wird in den folgenden Fragmenten er- 
klärt. Vgl. Wal Ion II. p. 58 — 64 Juglerp. 70 — 79. Den titulus er- 
wähnen Propert. V, 5, 51 : aut quorum titulus per barbara colla pependit. 
Sen. cp 47, 9. Petron. 29. vgl. Philostr. V. Apoll. III, 25. 

79) Varro de R. R. II, 10, 5.: In horum emlione solet — stipulatio 
intercedere , sanum eum esse, furtis noxisque solutum. 

80) Dig. XXI, I, 1 § 1 Ausführlicheres hierüber giebt Wolter 
G. d. ft ft. § 602. Rein Privatr. d. Hörner S. 710 ff. 

12 * 
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{pilleus ) aufgesetzt wurde, in ähnlicher Weise, wie den vom 
Quästor feil gebotenen Kriegsgefangenen ein Kranz 1081 ). Aus- 
gesuchte Sclaven 8 *) und Femae 8 *) verkaufte man aus der Hand, 
ohne sie auszustellen. 

Die Preise der Sclaven 84 ) waren natürlich sehr verschie- 
den nach Massgabe des Zeitalters, des augenblicklichen Vor- 
rathes 85 ) und der Qualität. Ueber die Preise der alten Zeit 
sind wir ohne Nachricht; seit dem zweiten punischen Kriege 
aber waren die Preise der griechischen Märkte auch für die 
römischen bestimmend, liannibal bekam ftlr seine Kriegsge- 
fangenen in Griechenland 5 Minen oder 500 Denare 86 ), der 
ältere Cato zahlte für Ackerbauer bis 1500 Denare 87 ), aber 
besteuerte im J. 1 84 als Censor sehr hoch die Luxussclaven, 
welche Uber 10,000 As geschätzt wurden 88 ), was, wenn 
schwere Asse zu verstehen sind, 2500 Denare macht 88 ); bei 
Plaulus wird ein Kind mit 6 Minen 90 ), ein schönes junges 


1081) Gell. VI (VII), 4: Pilleatos servos venum solilos ire , quorum no- 
mine venditor nihil praestaret, Caelius Saltinus iurisperitus scriptum reliquit 

Sicuti, inquil, antiquilus mancipia iure belli capta coronis indutn «- 

niebanl et idcirco dicebantur sub corona venire. Namque ul ea corona signvm 
erat caplivorum venalium , ita pilleus impositus demonstrabat eiusmodi ser- 
vos venundari, quorum nomine emplori venditor nihil praestaret. Es ist ein 
Irrthum, wenn Böger p. 18 und Walion II. p. 54 annehmen, «Ile 
Sclaven, die keinen pilleus beim Verkaufe trugen, hätten eine corona ge- 
tragen : zur Zeit des Cälius Sahinus, der unter Vespasian, Titus und Do- 
mitian lebte, war der Kranz überhaupt nicht mehr üblich, wie aus der 
angeführten Stelle hervorgeht, aber auch früher war er nicht auf dem 
Markte überhaupt üblich, sondern nur beim Verkauf der Kriegsgefange- 
nen durch den Quästor. Varro de R. R. II, 10, 4: aut si e praeda sub 
corona emit, und mehr Th. II, 1. S. 55. 

82) Mart. IX, 59, 3—6. 

83) Horat. epist. II, 2, 1 —16. Eine Schilderung eines Sclaven- 
verkaufes durch den Praeco findet man in L ucian's Vitarum auctio. 

84) S. Böger p. 20—24. Walion 11. p. 160 — 176, der mit Be- 
nutzung der Untersuchungen von Dureau de la Malle die nachfol- 
genden Angaben ausführlicher, als es hier geschehen kann , gewürdigt 
hat. 

85) Im Lager des Lucull kaufte man nach dem raithridatischen 
Kriege einen Sclaven für 4 Drachmen. Plut. Luc. 14. 

86) Liv. XXIV, 50. Zur ungefähren Reduction der folgenden 
Preise genügt es den Donar= 1 /. Thlr., die Mine zu 26 Thlr. zu setzen. 

87) Plut. Cato mai. 4. 

88) Liv. XXIX, 44. S. Th. III, 2. S. 127. 

89) S. Th. III, 2. S. 13. Hu lisch Metrologie S. 218. 

90) Plaut. Capt. 974. Zwei Kinder nebst der nutrix kosten 
8 Minen. Plaut. Poen. IV, 2, 75. 
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Mädchen mit 20 1091 ), 30® a ) 50 9S ) bis 60 94 ) Minen, eine Sailen- 
spielerin mit 40 Minen 98 ), bei Horaz ein Verna mit 8000 IIS 
oder 2000 Denaren bezahlt 9 ®) , bei Columeila ein Weingart- 
ner auf denselben Preis geschätzt 97 ); es gab aber auch Sclaven 
für 500 Drachmen 98 ), Sclavinnen zu 600 IIS, d. h. 150 De- 
naren 99 ); in den Digesten wird ein Vicarius eines Sclaven zu 
5“°°), 8‘), 10 2 ) aurei, den aureus zu 6 Thlr. gerechnet, ein 
gewöhnlicher Sclave zu 10, ein ausgelernter Handwerker zu 
20 aurei*), ein andermal ein Sclave zu 5000*), 10,000 IIS 8 ), 
aber auch zu 2 aurei 6 ) veranschlagt, im Juslinianeischen Codex 
männliche wie weibliche Sclaven unter 10 Jahren auf 10 aurei 
(zu 4 Thlr.), Uber 10 Jahre auf 20 aurei taxirt, wenn sie 
ohne besondere Befähigung sind ; verstehen sie eine Profession, 
auf 30, notarii auf 50, Aerzte und Hebammen auf 60, Eunuchen 
auf 30 bis 50 und, wenn sie eine Kunst verstehen, auf 60 7 ). 
Allerdings sind dies nur Normalpreise, während Liebhaber zu 
allen Zeiten exorbitante Summen zahlten, w'ovon seit dem 
Ende der Republik Beispiele erwähnt werden. Ein Knabe gilt 
100,000 IIS 8 ), ebensoviel ein Mädchen 9 ); ein Morio 20,000'°), 


1091) Plaut. Pseud. 52. 

92) Plaut. Rud. 45. Es hatte 4000 nummi gekostet (Rud. 4 406), 
worunter Didrachmen zu verstehen sind (Mominsen Gesch. des ROm. 
Münzw- S. 498 not. 83 und S. 22), also 2000 Drachmen oder 20 Minen, 
und wird wieder verkauft für 30. Denselben Preis hat ein Mädchen bei 
Plaut. Mosteil. 1, 3, 142 (300). Cure. 62. 

93) Bei Plaut. Merc. 429 bieten Vater und Sohn auf eine Sclavin 
und steigern sich von 20 bis 50 Minen. 

94) Plaut. Persa IV, 4, 140. 

95) Plaut. Epid. I, 1, 50. 

96) Horat. epist. II, 2, 2. 

97) Cotum. III, 3, 8. 

98) Hör. Sat. II, 7, 43. 

99) Mart. VI, 66, 9. 

4100) Dig. XV, 1, 11 § 4. 

1) Dig. XV, 1, 37 § 1. 

2) Dig. XV, 1, 44 § 5. XV, 1, 38 § 2. 

3) Dig. XVII, 1, 26 § 8, wo ein Faber einen Sclaven für 10 auret 
kauft, «nd nachdem er ihn hat ausbilden lassen, für 20 verkauft. 

4) Dig. XXX, 1, 57 § 1. 

5) Ibid. 

6) Dig. XLVII, 2, 76. 

7) Cod. Just. VI, 43, 3 pr 

8) Antonius kaufte zwei sich sehr ähnliche Knaben jeden für 
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ein Dispensator 1 30.000 11 “), ein Knabe 200,000**) , ein Eunuch 
500,000 13 ), ein gelehrter Sclave 100,000 bis 700,000 HS 14 ). 

VI. Die Behandlung der Sclaven war dem Grundsätze 
nach keine schlechte. Ein verständiger Wirth liess es, wie 
seinem Vieh , so auch seinen Knechten an nichts fehlen ; er 
gab ausreichende Beköstigung 1 *), täglich etwas Wein 18 ) , frei- 
lich von der schlechtesten Sorte 17 ), ferner Kleidung, Schuhe 18 ) 
und Wohnung in einer eigenen cella' 9 ). Auch fehlte, so lange 
der Herr selbst die Wirthschaft führte, nicht eine menschliche 
und gemüthliche Beziehung* 0 ) , in welcher der Knecht als Mit- 
glied der Familie {familiaris ) 31 ) seine Anerkennung fand ; Cato 
arbeitete und ass und trank mit seinen Sclaven”) ; seine Frau 
nöhrte zuweilen Sclavenkinder, um ihre Zuneigung zu erwer- 
ben* 3 ); und auch nachdem es regelmässig geworden war, den 
Sclaven ihr Deputat in täglichen oder monatlichen Raten zu 


100,000 HS. Plin. H. N. VII, 12 §56. Ein Knabe für denselben Preis bei 
Martial. I, 58, 1. XI, 70, 1. 111,62, 1. 

1109) Martial. II. 63. 

10) Martial. VIII, 13. 

11) Plin. H. N. VII, 39 § 128. 

12) Martial. III, 62, 1. 

13) Plin. H. N. VII, 39 § 129. 

14) Die servi litlerati des Calvisius Sabinus kosteten 100,000 HS. 
Seneca ep. 27, 7; den Daphnis kaufte Q. Catulus für 700,000 HS. 
Suet. de gr. 3 Plin. H. N. VII, 39 § 128. 

15) Seneca de ben. III, 21: est aliquid, quod dominus praestare 
servo debeat, ut cibaria, ul vestiarium. 

16) Cato de R. R. 56. 57. 

17) Das Recept giebt Cato c. 114. 

18) Cato de R. R. 59. 135. 

19) Cato de R. R. 14, 1. Colum. I, 6, 3. 8. Cic. Phil. II, 
27, 67. Petron. 29. Seneca Contr. VII, 21 p. 220, 8. 221, 23 
Ilurs. Auf dem Lande hatten die Sclaven ihren gemeinsamen Aufenthalt 
in freien Stunden in der culina. Colum. I, 6, 3. Varro de R. R. 
1, 13, 1. 

20) Plut. Coriol. 24: xnl yäq f/QtövTO nokXrj jrpof t ov; oixfra; 
tjufixfia Tort, di avjovnyiav xai r'o xotvtovslr OiaCrqi rjutptdctpor 
fyoVTfS 7TQO ; ttVToili xul OVVq&taxtQOV. 

21) Hierüber spricht ausführlich Seneca ep. 47, wo es § 14 
heisst : Dominum patrem familiae adpellaverunt, servos, quod etiam in mi- 
mis adhuc dural, familiäres M aerob. Sat. I, 11, 11. Und nicht nur 
Plautus hat diesen Ausdruck (Ep id. I, 1, 2. Amp h i t. I, I, 203), son- 
dern auch C ol u me 1 1 a I, 6, 3. 

22) Plut. Cato mai. 3. 

23) Plut. Cato mai. 20. 
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liefern 112 *), nahm wenigstens eine begünstigte Anzahl von 
Sclaven noch immer an dem Mahle des Herrn Theil 25 ), zwar 
nicht liegend bei Tische, aber doch, wie die Kinder des Hau- 
ses, in subselliis sitzend 26 ). Noch Columella hält es für gut, 
sich mit den Sclaven zu unterhalten, ihren Rath zu verlangen 
und durch Freundlichkeit ihnen Muth zur Arbeit zu machen 27 ); 
nach althergebrachter Sitte feiern Herren und Sclaven die 
Saturnalien in gemeinsamer Heiterkeit 28 ), und täglich erschei- 
nen die Sclaven einzeln vor dem Herrn, um ihm guten Morgen 
und gute Nacht zu wünschen 29 ). Die gemeine Praxis des alten 
Cato, den beiden Geschlechtern gegen eine Geldabgabe Um- 
gang zu gestatten 30 ), erfuhr keine allgemeine Billigung, PIu- 
tarch berichtet darüber, wie Uber einen Ausnahmefall; im 
Gegentheil kam der rechtlichen Unfähigkeit der Sclaven zur 
Ehe 31 ) gegenüber die menschliche Berechtigung zu immer 
grösserer Anerkennung. Es lag nicht nur von jeher im Inter- 
esse des Herrn, gewisse Sclaven, wie den Villicus 32 ), die Hir- 
ten 33 ) und alle Aufseher 34 ) zu verheirathen , sondern es wurde 


1124) S. oben Anm 1004. Das Deputat hiess demensum. Donat. ad 
Ter. Phorm. I, 1, 9. Es wurde monatlich (Plaut. Stich. 60) oder 
auch wohl täglich verabreicht, denn auch diaria servorum kommen vor. 
Martial. XI, 108, 3. Hör. Epist. I, 14,40. 

95) Noch Seneca hielt dies so. Ep. 47, 9, 15. 

26) Seneca ad Seren, de provid. 15, 1: Non accipiet ergo sa- 
piens iniuriam — si in convivio regis recumbere infra mensam vescique 
cum servis — iubebitur. In diesen subselliis sassen die Kinder, T a c. Ann. 
XIII, 16. Suet. Aug. 64. Claud. 82; auch Loute untergeordneten 
Ranges, Suet. VitaTerent. p. 28 ReilTersch.: Ad ( Caecilium ) cenanlem 
cum venissel, dicilur inilium quidem fabulae, quod erat conternpliore veslitu, 
in subsellio iuxta lectulum residens legisse, post paucos vero versus invitatus 
ul accumberet, cenasse una, und namentlich Parasiten, welche daher imi 
subselli viri heissen P 1 a u t. Capt. 471. Stich. 489. vgl. 698. 

27) Colum. I, 8, 15. 

28) S. Th. IV S. 462. Capit. Ver. 7: Vernas in triclinium Satur- 
nalibus et diebus festis semper admisit. Auf dem Lande erhallen an den 
Saturnalien und auch an den Compitalien (Th. IV S. 163) die Sclaven je- 
der einen congius Wein (Cato de R. R. 57), d. h. fast 3 Quart, um sich 
einen vergnügten Tag zu machen. 

29) S u et. Ga Iba 4. 

30) Plut. Cato mai. 21. 

31) Cod. Just. IX, 9, 23 pr. 

32) Colum. I, 8, 5: Qualicunque villico contubernalis mutier assi- 
gnanda est. Diese heisst bei Cato 143 uxor villici. Vgl. Colum. XII, 1 . 

33) Varro de R. R. II, 10, 6. 

34) Varro de R. R. I, 17, 5: dandaque opera, ul habeanl — con- 
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in der Kaiserzeit auch Regel, das Contubemium des Sclaven als 
ein dauerndes und untrennbares zu betrachten' 135 ) und die 
Ausdrücke uxor und coniux auf Sclavenehen anzuwenden 36 ). 
Ebenso fand man es vorlheilhaft , die Sclaven dadurch zu ei- 
nem ordentlichen und sparsamen Leben zu gewöhnen, dass 
man ihnen ein Peculium gestaltete 37 ), es als characteristisch 
für einen guten Sclaven ansah , wenn er etwas durch Spar- 
samkeit oder eifrigen Dienst erwarb 38 ), und ihm damit auch 
die Hoffnung auf Freilassung eröflhete. Dass diese Mittel bei 
guter Behandlung im Stande waren, die Sclaven mit ihrem 
Loose auszusöhnen und eine wirkliche Zuneigung und An- 
hänglichkeit in ihnen zu erwecken, ist aus vielfachen Bewei- 
sen aufopfernder Treue 39 ) und ausdrücklichen Zeugnissen 40 ) 
ersichtlich. 


«unelos conservas, e quibus habeant filios. eo enim fiunt firmiores et coniun- 
cliores fundo. 

1 1 35) Dig. XXX1H, 7, 12 § 7: Uxores quoque et infantes eorum (die 
zu der villa gehören) credendum est in eadem Villa agenles voluisse lestato- 
rem legato contineri ; neque enim duram separationem iniunxisse credendus 
est. Die Sclaven dürfen daher nur innerhalb der familia heirathen; in- 
dess verordnet Justinian Nov. 157, dass, seihst wenn dies nicht gesche- 
hen ist, die Ehe nicht getrennt werden soll. 

36) Dig. I. 1. § 33: Contubernales quoque servorum, id est uxores el 
natos inslructo fundo contineri verum est. Pauli Sent. III, 6, 38. So 
heisst auf Grabinschriften die Krau des Sclaven statt contubernalis (Co- 
luni. 1,8,5. Orelli n. 2834—2840 und sonst oft) auch coniux 
Orelli n. 2841 — 2847, sowie der Mann maritus Orelli n. 2840. Bei 
Ap ul ei us Mot. VIII, 22 p. 565 hat ein villicus eine conserva coniux, 
die gleich darauf uxor genannt wird 

37) Varro de R. R. I, 17, 5: dandaque opera ut habeant peculium. 

38) S. obenAnm. 1004 ff. Ein Sclave ohne peculium ist ein schlech- 
ter Sclave. Plaut. Casin. II, 3, 40: servo — nihili atque improbo, Cui 
homini hodie peculi n ummus non est plumbeus ; einem peculiosus servus da- 
gegen gestattet man, sich ein gewisses Ansehen zu geben. Plaut. 
Rud. 112. Asin. 498: Frugi tarnen sum nec polest peculium enumerari. 

39) Beispiele hievon , namentlich aus der Zeit der Sclavenknege, 
Bürgerkriege und Proscriptionen geben S e n ec a de benef. 111,22 — 27. 
Macrob. Sat. I, 11, 16—40. Val. Max. VI, 8, 1 — 8. 

40) Plaut. Capt. 272 : 

quanquam non multum fuit molesta servitus 
Nec mihi secus erat quam si essem familiaris filius. 

Apul. Met. X, 13. Der jüngere Plinius hatte auf seinen Gütern gar 
keine compedili und seine Nachbarn ebenfalls nicht (Plin. ep. III, 19), 
und Seneca ep. 47 sagt, man könne sich die Sclaven durch gute Be- 
handlung sehr wohl zu Freunden machen (§ 16) und sie ohne Schläge 
und Furcht regieren (§ 19). Es wird weiter unten erwähnt werden, dass 
ein Sclave des Maecenas in seiner Unfreiheit verblieb, obwohl er frei 
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Allerdings war aber diese günstige Gestaltung des Ver- 
hältnisses weder eine rechtlich begründete, noch eine allge- 
meine. Vor dem Gesetze ist der Sclave völlig rechtlos 114 ’), er 
ist eine Sache, Uber welche dem Herrn allein die beliebige 
Verfügung zusteht ; er kann ihm die gemeinsten 4 *) und un- 
sittlichsten 48 ) Dienste zumuthen , ihn martern und tödten, 
oder wenn er alt und krank wird, verkaufen und verstossen, 
d. h. dem Hungertode preis geben 44 ). Und diese unmensch- 
liche Behandlung nahm in der That überhand, seitdem das 
Zusammenleben des Hausvaters mit den Ackerknechten auf- 
hörte, und bei der zunehmenden Ausdehnung der Güler- 
complexe und der Abwesenheit der Eigenthtlmer die Sclavpn 
dem Herrn entfremdet wurden 4 “). Seit dieser Zeit trat über- 
haupt die familia rustica an Geltung zurück ; man betrachtete 
sie als ein Exil, in welches man die unbrauchbaren Sclaven 
der familia urbana ausstiess 46 ) . Hier regierte der Villicus, 


werden konnte , und es fehlt nicht an Grabschriften , welche dankbare 
Herren ihren Sclaven setzten. C. /. L. 1 n. 1479: Plolia, L. et Fufiae l, 
l'rune (voci) tatast ancilla, heic sitast, [ quae ] qualis fuerit contra patronum 
patronam parentem coniugem mo[numen]tum indicat. 

tt 41) S. Th. II, 1 . S. 58 und Ausführlicheres bei Wa 1 1 o n II p. 177 — 
203. Rein Privatrecht d. R. S. 560—569. Walter Gesch. d. R. R. 
§ < 66 . 

42) Zu solchen Diensten gehört das Ilerbeibringen der mateüa, 
wenn der Herr digitis oder digitos concrepat. Petron. 27: Trimalchio 
digitos concrepuil, ad quod signum matellam spado ludenti subiecit. M a r- 
tial. 111, 82, 15. VI, 89. XIV, 119. A r r i a n. E p ic t. I, 2, 8. 1,19,17. 
Plut. Lacon. Apophth. Vol. VI p. 872 R. erzählt, dass ein lacedä- 
monischer Knabe sich getödtet habe, um diesem Dienste zu entgehn. 

48) Petron. 75: nec turpe est, quod dominus iubet. Haterius bei 
Seneca Contr. lib. IV pr. p. S78, 9: inpudicitia in ingenuo crimen est, 
in servo necessitas, in liberlo officium. Hör. Sat. I, 2, 117. Ein adulterium 
«der stuprum findet nach der lex Julia nur bei freien Personen statt, 
big. XLVIII, 5, 6 pr. 

44) Cato pflegte alte oder kranke Sclaven zu verkaufen. Cato de 
R. R. 2, 7. PI u t. Cato mai. 5. Später setzte man kranke Sclaven auf 
der iniula Aesculapii (Th. I. S. 651) aus. Suet. Cla ud. 25. DioCass. 
LX, 29. 

45) L uca n. I, 167: 

Tune Ion g os iungere fines 
Agrorum et quondam duro sulcata Cumilli 
Vomere et antiquos Curiorum passa ligoues 
Longa sub ignotis extendere rura colonis. 

Ausführlich spricht hievon Colum. I, 3, 8 — 13. 

46) Plaut. Asin. II, 2, 76 (342). Ho r. S a t. II, 7, 1 1 7. Seneca 
de ira III, 29, 1: a Servitute urbana et feriata translatus ad durum opus 
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selbst ein Sclave, auf seinen Vortbcil bedacht, und geneigt, 
sowohl den Herrn um seine Einkünfte* 14r ), als die Knechte um 
ihr Deputat zu betrügen 48 ); ein religiöser Einfluss und ein 
sittliches Band fehlte ganz 49 ); es waltete nur die Furcht vor 
der Strafe, und obgleich es durch Erfahrung feststand , dass 
schlechte Behandlung die Sclaven nur schlechter und gefähr- 
licher mache 60 ), und einsichtsvolle Herren Milde und Schonung 
empfahlen 61 ), so gab doch theils die Unzuverlässigkeit der 
Sclaven , gegen die man misstrauisch zu sein allen Grund 
hatte 62 ) , theils die harte Gesinnung der Herren oder Verwalter 
immer neuen Anlass zur Schärfung der Strafmittel. In einem 
grossen Theile Italiens arbeiteten die operarii in Ketten 69 ), 


[rustici laboris). Petron. 69: ideo me in villicationem relegavit . Colum. 
I pr. § <2. Dig. XXVIII, 5, 35 § 3: Si servus fuerit missus in villam — 
quia dominum off enderat, guasi ad tempus relegatus. 
m7) Colum. I, 1, 20. I, 8, 13. 

48) Colum. I, 8, 17. 

49) Die Sclaven haben gar keinen eignen Gottesdienst, der Herr 
opfert für die familia, Cato 143, der Villicus soll nur an den CompitalicD 
Opfer bringen, Cato 5. Cot. I, 8, 5; die Villica darf gar nicht opfern 
ohne Befehl des Herrn oder der Herrin, Cato 143. Von der späteren 
Zeit Tac. Ann. XIV, 4 4: postquam vero nationes in familiis habemus , gio- 
bus diversi ritus, externa sacra aut nulla sunt, colluviem istam non nisi melu 
coercueris. 

50 ) P 1 au t. P s e u d. 1 35 ff. Co 1 u m. 1, 8, 1 7. Selbst die Greuel 
des Sclavenkrieges schreibt Diodor E x c. P h o t i i XXXIV, 2 p. 527 nicht 
sowohl der natürlichen Bosheit, als vielmehr der schlechten Behandlung 
der Sclaven zu, und Galen.de plac. Hippocr. etPlat. V, Vol. V 
p. 497 K. ist der Ansicht, dass Sclaven sich verdiente Strafen gefallen 
lassen, durch ungerechte aber zur Rache und Wuth getrieben werden. 

51) Va r ro de R. R. I, 17, 5. Col um. I, 8, 10. Senecaep. 47. Sal- 
via n. de g u b. d e i VI p. 1 27 ed. 1 688. 4 : Solent quippe etiam nequissimos 
servos, quos supplicia non correxerint, blandimenta corrigere. Ambros, e p. 
VII, 44, 16 . Vol. III, p 151 ed. 1 567. in ep. ad Eph. VI, Vol. V p. 362. 

52) Nicht nur in der Comödie ist der fattax servus eine stehende 
Rolle (Ovid. Am. I, 15, 18), sondern in der ganzen Hausverwaltung gilt 
die Annahme, dass die ganze Dienerschaft stiehlt. I’l in. H. N. XXXIII, 
1 § 26 : Quae fuil illa vila, qualis innocentia, in qua nihil signabatur t Nunc 
cibi quoque ac potus anulo vindicantur a rapina. Martial. IX, 87, 7. 
Plaut. Cas. II, 1, 1. Hör. epi s t. 11, 2, 134. Von Cicero’s Mutter lieisst 
es: lagenas etiam inanes obsignabat, ne dicerentur inanes aliquae fuisse, 
quae furtim essent exsiccalae. Cic. ad fam. XVI, 26. Ta c. A n n. II, 2 : 
Irridebantur et Graeci comites ac vilissima utensilium anulo clausa. Das 
Naschen (Hör. Sat. I, 3, 80. II, 4, 79), das Ausplaudern alles dessen, 
was die Sclaven sehen und hören (Juven. 9, 102 — 119), was Cato noch 
zu verhindern wusste (P lut. Cato mai.21), das Stehlen und Betrügen 
waren Dinge, welche in dem Verhältniss der Sclaverci selbst ihren 
Grund hatten. 

53) Diese vincti (PI in. H. N. XVIII, 3 § 21) oder compedili (Cato 
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wurden Abends in einem wohlverwahrten Arbeitsbause (er- 
gastulum) i,& *) in sicheren Verwahrsam gebracht, und waren 
zum Theil gebrand markt“) oder an dem Kopfe halb ge- 
schoren 56 ). 

Die urbana familia stand zwar dem Herrn naher, aber 
auch ihre Lage wurde theils durch ihre Verwendung, theils 
durch die persönliche Berührung mit dem Herrn unsicher und 
häufig beklagenswert!). Es gab gebildete Sclaven, welche die- 
jenigen Herren, die solche Vorzüge anzuerkennen wussten, wie 
Freunde mit Achtung und Liehe behandelten ; in solchem Ver- 
hältnis stand Cicero zu Tiro 57 ), Atticus zu Alexis und ande- 
ren seiner Diener 58 ), Mhcenas zu Melissus, welcher, obwohl 
frei geboren, doch freiwillig im Dienst des M.lcenas blieb, bis 
er manunnttirl wurde 5 *), und namentlich halten Aerzte Gele- 
genheit, den Dank und die Liebe ihrer Herren zu verdienen 60 ), 


d e R. R. 56), alligali (C o I. I, 9, 4), das ferralite genus (Plaut. Most. I, 
1, 18) bestanden theils aus Sträflingen, theils aber auch aus solchen, 
denen man nicht traute. Plaut. C a p t. 11 0 — 1 1 S. Ueber ihre Behand- 
lung geben die Scriptores rei rust. besondre Vorschriften, aus welchen 
man sieht, dass sie als durchschnittlich vorhanden angenommen wer- 
den [vinctus fossor Ovid. Trist. IV, 1, 5. ep. e x Po n t. I, 6, 31. Lti- 
can. VII, 402. Sen. de benef. VII, 10. Juv. 11, 80), wiewohl in 
einzelnen Gegenden man auch ohne diese Barbarei wirtschaftete (PI in. 
ep. III, 19), und Plin. H. N. XVIII, 6 § 36 sagt: Coli rura ab ergaslulis 
pessimum est et quidquid agitur a desperantibus. Auch weibliche Sclaven 
in Ketten kommen vor. Achilles Tatius V, 17. 

1154) Die vincti haben ein subterraneum ergastulum, plurimis idque 
angustis illustralum fenestris, alque a terra sic edilis, ne manu cuntingi pos- 
sint. Col u m. I, 6, 3. Hievon sagt Plaulus Aulul. II, 5,31, wenn ein 
Sclave etwas verbrochen habe, heisse es gleich comprehendite, Vincile, 
verbcrate, in puteum condite. Mehr s. bei Colurn. I, 8, 16. IX, 1, 22. 

55) S. unten Anm. 1183. , 

56) A pul ei. Met. IX, 12 capillum semirasi. Ca tu 11. 59 semira- 
sus ustor. Artemidor. Oneir. I, *1. Petron. 103. Cyprian, ep. 
77 ad Nemes. von den in den Bergwerken arbeitenden Märtyrern: 
semitonsi capitis capillus horrescit. Auch Sclavinuen wurden so gescho- 
ren. Achilles Tatius V, 17. 

57) Hievon geben die Briefe Cicero’s vielfache Beweise. S. ad 
Att. VII, 5, 2 und namentlich die Correspondenz mit Tiro selbst ad 
fam. XVI. S. auch Drumann G. fl. VI. S. 405 (T. 

58) Cicero nennt ihn imago Tironis ad Att. XII, 10. lieber diesen 
und die andern Sclaven des Atticus und ihre Stellung s. Drumann G. 
fi. V. S. 66. 67. 71. 

59) Suet. de gr. 21. 

60) Senocade benef. VI, 16. So hatte Cicero an seinem Arzte 
Alexio einen Freund. Druman n G. fl. VI. S. 402. 
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aber überwiegend war doch die Schattenseite des Verhält- 
nisses. Um gar nicht von dem Gebrauche zu reden, den die 
Lenones und Lanistae von ihren Sclaven machten, oder den 
Handwerkersclaven, deren Ertrag um so grösser war, je we- 
niger ihre Unterhaltung kostete, so gab es in der Wirthschaft 
selbst Functionen, welche in Ketten ausgeübt wurden, wie 
die des ThUrstehers" 61 ). Nur wem das Vertrauen des Herrn 
eine Aufsichtstelle oder ein selbständiges Geschäft übertrug, 
der Procurator, Actor, Dispensator, Institor **), oder wer dem 
Herrn unmittelbar nahe stand, wie der Cubicularius oder Se- 
cretär, konnte eine freiere und einflussreichere Stellung ge- 
winnen, je brauchbarer er sich zeigte oder je überlegner er 
dem Herren war 63 ) . Hier gab es Gelegenheit Geld zu verdie- 
nen 84 ) und Vortheil zu machen, hier gründete man einen Ein- 
fluss 65 ), der nach der Freilassung fortdauerte, hier war man 
aber auch den Launen und der Leidenschaft am häufigsten 
ausgesetzt 86 ). Denn das alte ländliche Zusammenleben hatte 
in der Stadt keine Analogie 87 ), es war eine strenge Etiquetle 


1161) S. oben Anm. Sil. 

68) Philo quod omuis probus über 6. Vol. II. p. *50 
Man;;. "Eregoi <Fg tloiv tx y(vov g iSovXoi, t« t iSv lXivS(g<ov sruoipiq tv- 
ygg jitTiöi'Tff • tntTQOTToi j'öp otxiiöi', XT r) : u(xT<ov xai fjiyaXiov ovaidir, f Ott 
cii öre xnX ouodovXtov üoynrifi xaSlOTavrai. Ifo/Xoi ol xcel yvvctixng xni 
naiifm on'f ttvovf ihniroTtöi 1 tirtTQanrjoar, </ (Xtm xnl avyytvär Ttgoxgi- 
fl{ TiCnnv • kXX’ öfiiot ttol dovXoi, duveCCorslg, wvovfitvot, sigogö- 
ifovc fxXtyö/stvot, SepnmvifUvoi. 

63) Ambros, ep. II, 7, 5 (Vol. III. p. 7t ed. 1567): Est servus in- 
telligens, qui regal dominos stullos. P. Syri sent. 586: 

Qui docte servil, partem dominatus tenet. 

64) Wer bei einem Vornchmen.Zutritt begehrlc, beschenkte die 
Sclaven. Juven. 3, 183 — 189. I.ucian. de merc. cond. 37. Ho* 
rat. Sat. I, 9, 57. Ammian. XIV, 6. 

65) Galen, adhort. ad artes addisc. I. p. 9 K. sagt, es gebe 

Sclaven, die 10,000 Drachmen kosteten, und deren Herr nicht eine 
Drachme werth sei, und ähnlich sagt der Sclave bei llorat. Sat. II, 7, 
*9 : Quid, si me stultior ipso Quingentis emlo drachmis deprenderis. Von 
diesem Verhültniss des überlegenen Sclaven und Freigelassenen zu sei- 
nem Herrn geben nicht nur die Comödien eine Anschauung, sondern 
namentlich die Geschichte schwacher Kaiser, wie des Claudius. Das 
reiche Material hierüber hat I,. Fried tänder Darsl. aus der Sittenge- 
schichte lioms I. S. 50 75. 96 — 98 zusammengestellt. Vgl. Wallon II. 

S. 496 — 499. 

66) Sen. de ira II, 85, 1. 

67) Tac. A nn. XIV, 49. 
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eingetreten; der Sclave durfte nicht mehr ungefragt spre- 
chen” 88 ); es gab Herren, die ihrerseits die Sclaven anzureden 
fUr ihrer unwürdig hielten 89 ) ; nur die Schwäche des Herrn 
gab dem Sclaven die Gewalt in die Hand, jede Unzufriedenheit 
des Herrn büsste er dagegen mit willkührlicher und oft grau- 
sanier Bestrafung 78 ). Schläge mit verschiedenen, nach Graden 
abgestuften Instrumenten 7 '), Fesseln aller Arten 72 ), Verurtei- 
lung in das ländliche ergastuluni' 3 ) oder das pistrinum 7t ) oder 
gar in die Steinbrüche 7 ") und Verkauf ausser Landes 78 ) waren 
die gewöhnlichen Strafen ; aber die persönliche Wuth des Herrn, 
wenn sie erregt wurde, hatte gar keine Schranken 77 ) und die 


4468) Sen. ep. *7, 3. 4: coram domino loqui non licet. Plut. de 
gar rul. Vol. VIII. p. 8t R. erzählt in Bezug hierauf eine Anecdote von 
dem P. Piso und Clodius, also aus der Zeit der Republik, indem er hin- 
zusetzt, dies sei ein für die Römer characteristischer Zug, denn in Attica 
würde niemanden einfallen, so etwas von seinen Sclaven zu verlangen. 

69) Tacit. Ann. XIII, 83 und Dio Cass. LXII, 14 erzählen dies 
von Pallas, dem Freigelassenen des Claudius. 

70) S. Caliachius de suppliciis servorum in Poleni Thesaur. III, 
p. 348 IT. 

71) Bei Horat. Sat. I, 3, 119 und Ju vena I. 6, 479 werden drei 
Züchtigungsinstrumente genannt, ferula (rapflijJ), ein Rohrstock, wofür 
auch virgae (Plaut. A sin. 298. Bacch. 780) oder ulmei (PI a ut. Rud. 
636 und sonst oft; ulmilriba Plaut. Persa II, 4, 7) Vorkommen; scu- 
tica, auch lorum oder lora (Hör. epist. I, 16, 47), wovon lorarius, oder 
habend (Hör. epist. II, 2, 45), eine Lederpeitsche; endlich ßagrum oder 
flagellum (Hör. e p od. 4, 4 4 >, eine Knute aus Knotenstricken, auch wohl 
aus Draht, und mit Stacheln ( scorpiones ) versehn. Dies sind die Stimuli 
bei Plautus Most. 56. Pseud. 4240. Menaechmi 954. S. über 
alle drei Instrumente Kirchner ad Hör. S. I, 3, 4 49. 

72) Es sind namentlich compedes, die oft Vorkommen, aber auch 
ein coltare (Plaut. Capt. 357) und manicae, Handschellen. Plaut. 
A s i n. 304. 

73) S. oben Anm. 949. 

74) Plaut. Bacch. 784. Epid. I, 2, 48. Ter. Phorm. II, 4, 
20. ln pistrinum dedere Terent. And r. I, 2, 28; in pistrinum detru- 
dere et compingere Cic. de or. I, 4 4, 46 ; pistrino dignus Ter. Heaut. 
III, 2, 49. 

75) Plaut. Capt. 724. 730 ff. 4000. Der Dienst in den Steinbrü- 
chen war in allen Ländern eine furchtbare Strafe, auch in Aegypten 
(D iodor. III, 42. 43) und Sicilien (Th u cy d. VII, 87). 

76) Dig. XXI, 4, 47 § 49. XXV, 4, 6 §4. C o d. J u S t. IV, 55. 

77) Sen. deClem.1.48, 2: cum in servum omnia liceant. J u v c n. 
6, 249 : 

«Po ne crucem servol « Meruil quo crimine servus 
Supplicium ? quis testis adest ? — 

»O demens, ita servus homo est ? nil fecerit, esto : 

Hoc volo, sic iubeo, sit pro rationo voluntos. 
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vornehme Männer- und Damenwelt 1178 ) war in Rom in ausge- 
suchten Mitteln der Grausamkeit erfinderisch und unbedenk- 
lich 7 *). Der natürlichste Gedanke eines ungerecht gemarter- 
ten Sclaven war Flucht oder Rache. Aber der Verdacht der 
Flucht war so allgemein, dass dagegen alle Vorkehrungen ge- 
troffen waren. Und wohin sollte der Flüchtling sich wenden, 
da jeder, der ihn aufnahm, mit schwerer Strafe bedroht war 84 ) ? 


4 4 78) Bei der Toilette verrichteten die ornatrices ihren Dienst mit 
entblösstem Oberkörper, um bei jedem Versehen Schläge und Nadel- 
stiche empfangen zu können. Ovid. Am. I, 4 4, 4 5 — 48. Juvenal. 6, 
475 — 496 und mehr bei Böttiger Sabina S. 376 — 378. 

79) Ohrfeigen {colaphi, Böttiger Sabina S. 378) und Faustschläge 
in die Zähne (Mart. XIV, 68) waren sehr gewöhnlich; wie oft aber grau- 
same Misshandlungen vorkamen, sieht man daraus, dass selbst Augustus 
eineu procuralor im Zorn an einen Schiflsmast nageln liess (Plut. 
Apopth. Vol. VI p. 779 R.), und dass Hadrian mit einem Griffel einem 
Sclaven das Auge ausstiess. Galen, de propr. animi cuiusque 
affect. dign. Vol. V p. 47 IT., wo er ausführlich von diesen Misshand- 
lungen redet, ganz abgesehen von solchen Schandthaten, wie sie Vedius 
Pollio verübte, welcher wegen kleiner Beschädigungen seine Sclaven 
seinen Muränen vorwarf. Plin. H. N. IX, 83 § 77. Seneca de dem. 
I, 48. de ira III, 40, 3. Dio Cass. LIV, 33. Indessen sind hier nicht 
Ausnahmen massgebend, sondern regelmässige Fälle. Galen.de plac. 
Hippocr. et Platonis VI extr., Vol. V p. 584 K. : ovrai yovv tlalihioi 
xai vvp noilTv ol roiig äuagrävovrag olxitag xaratSixaCorreg, Ttov pitr 
äjroiSijQaaxorriüP r« axiXtj xalovrig xai xaraa/aiorreg xai nuCoretg 
(Cod. Just. VI, 4, 3), ttoy <fj xXemorrtnv rag %(T nag, tSantg ye xai rör 
yaargifjägytov rqv yaariga xai r (Sv <f Ivanovvi uiy rgv yltörrav ( exsecarc 
linguain C i c. pro Cluent. 66. 487), arrXmg cf ctntTx fxeivic xoXaZovrtg 
rct u o gic:, <!t aiv (vtgyovai rag aoyjipoag ivegytlag. Ausser allen diesen 
Strafen kam bei der Untersuchung eines eigentlichen Verbrechens bei 
Sclaven noch die Tortur in Anwendung, als deren Hauptinstrumenle 
Sencca de ira III, 49, 4 fidiculae, talaria, eculeus und ignis nennt. Pi- 
diculae sind nervi oder Stricke, durch welche der Delinquent auf einem 
Gerüste so ausgespannt wird, dass seine Glieder aus den Gelenken ge- 
rissen werden. Quintil. Deel. 49 p. 311 Ohr : tendebam fidiculas, — ul 
leviter sedibus suis emota compago per singulos artus membra laxaret. vgl. 
8 p. 436. 487. Der equuleus, ein Bock, auf dem der Verbrecher sitzen 
muss, ist ebenfalls darauf eingerichtet, die Glieder desselben durch Ge- 
wichte oder Winden auszurecken (Seneca ep. 67, 3: eculeo longier 
factus ) und wird häufig, namentlich bei den Martyrien erwähnt, s. Ma- 
gius de equuleo liber. Hanoviae 4609. 8 und Amstel. 4664. 43. 
Petisci lex. s. v. Die talaria sind wohl ftüanyts ädTQayaXairal, über 
welche Hematerh. zu Pollux X, 54 p. 434 0 handelt; abgebildet 
bei Cay I u s Ree. VII p. 57, 4 und daraus bei Böttiger Sabina Taf. VIII. 
Ueber den equuleus und die übrigen Marterinstrumente s. auch Go thofr. 
ad Cod. Theod. IX, 49, 4. 

80) Plaut. Poen. I, 4, 56 scheint das duplum als Strafe anzuge- 
ben. S. Taubmann zu d. St. Die späteren Strafbestimmungen s. 
Dig. XI, 4. Cod. Just. VI, 4. Walter G. d. fl. R. § 475. 
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Er hatte nur die Möglichkeit, entweder die Fürsprache eines 
Freundes seines Herrn zu erbitten, oder in späterer Zeit zu 
einer Statue des Kaisers, die als Asyl galt, seine Zuflucht zu 
nehmen 1181 ); floh er aber, und wurdo eingebracht, was nicht 
nur durch besondre Verfolger, sondern auch durch die Behörden 
geschah 82 ), so stand ihm die Brandmarkung 83 ), oder das Ein- 
schmieden in einen Halsring, der wie ein Hundehalsband mit 
einer Inschrift versehen war 84 ), oder die Ueberlieferung in die 
Arena 85 ), oder endlich der Tod bevor, und zwar ein Tod, wel- 
cher mit besonderer Grausamkeit verhängt wurde 86 ). Wagte 
er es vollends, Rache an dem Herrn zu nehmen, was öfters vor- 
kam 87 ), so war bei der allgemeinen Gefahr, die dieser nahe- 
liegende Fall für alle Sclavenbesitzer hatte 88 ) , hiefür eine 
furchtbare Strafe festgesetzt, nämlich, dass die ganze Sclaven- 
familie mit dem Tode bllsste, insofern sie nicht den Mordver- 


4 4 84) Dig. XXI, t, 47 § 4 und § 42. Tacit. Arm. III, 38. 

82) Dig. XI, 4 de fugitivis. 1* auli S. H. I, 6». C od. J US t. VI, 4 , 2. 

83) Dies ist die eigentliche Strafe der fugitivi. Quintil. Inst. VII, 

4, 44. fugilivo sligmnla scribere ; Clem. Ale*, paed. III p. 258 Pott.: 
xör Jncirrtrrjy r« aslyfiaru — iStlxi'vai; A uson epigr. 45, 3. Die Gc- 
brand markten heissen inscripti P I i n. H. N. XVIII, 3 § 21 . M a r ti a I. VIII, 
75, 9; inscripta ergastula Juv. 4 4, 24. Die Marke wurde entweder an 
Händen oder Füssen (Cod. Just. IX, 47, 4 7), oderauf der Stirn einge- 
brannt ( inscriptiones frontis Seneca de ira III, 3,6; notas insignili fro n- 
tibus Boeth. de consoi. I p. 30 ed. Lugd. 4674 . 8 ; frontes litlerali 
Apul. Met. IX, 42 p. 646 ; frons notala Martia I. 111,24. Petron. 403: 
Sequar ego, frontes notans inscriplione sollerti, ul videamini stigmate esse 
puniti. — Implevit Eumolpus frontes vtriusque ingentibus litleris et notum 
fugitivorum epigramma per totam fadem liberali manu duxil. Was das für 
ein notum epigramma war, ist nicht bekannt; ein blosses F scheint es 
nach der Beschreibung nicht zu sein. Vgl. Lipsii Electa II, 45. Opp. 
4675. 8. Vol. I p. 804 f. Gothofr. ad Cod. Theod. IX, 40, 2. 

84) Solche Tafeln sind noch erhalten S. Orelli Inscr. n. 2830 — 
2833. 6264. Einen liundehalsring mit der Inschrift Fugi, lene me u. s. w. 
s. Orelli n. 4349. 

85) Gellius V, 44, 27. Seneca de ira III, 3, 6. Auch frei- 
willig gaben sich tlücbtige Sclaven zum Thierkampfe her. D i g. XI, 4, 5. 

86) Seneca de ira III, 3, 6: eculei et fldiculae et ergastula et 
cruces et droumdati corporibus ignes et cadavera quoque trahens uncus. 

87) Beispiele erwähnen Appian. B. C. III, 98. C ic. a d fa m. IV, 
42. Tac. Ann. XIV, 42 P 1 i n. ep. III, 4 4. VIII, 4 4, 4 5. 

88) Die Ansicht war, totidem hostes esse quot servos, Seneca cp. 47, 

5. Macrob. Sat. I, 44, 43. Festus p. 264«: Quo( servi, tot hostes, 
in prot<erbio est; und dass auch milde Herren sich nicht sicher fühlten, 
sagt ausdrücklich P 1 in. ep. III, 4 4, 5. Tac. Ann. XIV, 44. 
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such verrieth oder hinderte 1189 ) . Die gewöhnliche Todesstrafe 
fUr die Sclaven ist die Kreuzigung, eine Execution, Uber deren 
Einzelheiten unter Gelehrten und Künstlern sehr verschiedene 
Ansichten und irrige Vorstellungen zur Geltung gekommen 
sind 90 ). Der Delinquent wird zunächst, eine furca oder ein 
patibulum tragend, unter Geissei- und Rulhenhieben an den 
Ort der Execution geführt. Die furca ist ursprünglich gar 
kein Marterinstrument, sondern die Gabel, welche an jedem 
vierrädrigen Wagen Uber der Vorderaxe liegt, und in welche 
die Deichsel eingelassen wird 91 ). Sie hat die Gestalt eines V, 
oder wenn die äusseren Enden noch durch ein Querholz (Reib- 
scheit) verbunden sind, eines V 92 )- Es war nun eine alte 
häusliche Strafe, einem Sclaven dies Holz so Uber die Schul- 
tern zu legen, dass der Kopf in die Gabel kam, die Arme aber 
an die Gabelhölzer gebunden wurden, und den so gefesselten 


4189) Gesetzlich wurde dies festgestellt durch das Senatusconsultum 
Silanianum (763 = 10 p. Chr.), D i g. XXIX, 5 de SCto Sitaniauo 1 
§ 26. § 28. § 35; 6 pr. 17. 4 9. Pauli Sen t. R. UI, 5 § 3. 6. 7. 8. 1 4 . 12. 
Tac. Ann. XIV, 42. 

90) Das weitläufige Material findet man in L i p si i de cruce libri III 
in Opp. Vesal. 4675 Vol. III. J. Grctseri de cruce Christi libri IV. 
Ingoist. 1598. 2 Voll. 4, nicht aber eine endgültige Lösung der fragli- 
chen Puncte. Ueber patibulum, griechisch aravgos (Macrob. Sat. I, 
II, 5) handelt Cobet Mnemosyne VIII p. 275 und 279. 

91) Diese Gabel heisst duplex arcus bei Sidon. Carm. 22, 23, wo 
Bacchus die Tiger anspannt : 

Vite capistratas cogebal ad esseda tigres, 
lnlrabal duplicem qua temo racemifer arcum. 

92) Ginzrot Die Wagen und Fahrwerke der Griechen und Ho- 
mer München 4 817. 4. Bd. I. S. 96 IT. bemerkt, dass in den ältesten 
Wagen Gabel und Deichsel nicht zwei separate, verbundene Stücke wa- 
ren, sondern dass die Deichsel selbst am Ende gespalten und gabelförmig 
und in einer gewissen Entfernung von der Wagenaxe mit einem Ringe 
gebunden war, um nicht weiter zu spalten. In diesem Falle heisst die 
am hintern Ende gabelförmige Deichsel selbst furca. Nachdem Constan- 
tin der Gr. die Kreuzigung aufgehoben hatte, um die heilige Gestalt des 
Kreuzes nicht entweihen zu lassen (Sozomenus I, 8 p. 336 J . Aurel. 
Vict. Caes. 44, 4), bediente man sich einer solchen furca, die die Form 
des V hat, als Galgen. Ilarmenopulus Manuale legum VI, 8, 2: 
ot ngö; roiii noXfuiou; ttirofiolovvTfC — etc ifovgxav ärugriörTai rj xnl- 
ovrai. In demselben Sinne gouQxCIfealFai H a r m en op □ I u s Man. leg. 
VI, 6, 25. Leges agrariae (hinter dem Harmenop. ed.Heimbacb. 
Lips. 4 851. 8) VIII, 2, 3. Und so ist wohl schon in den Digesten zu ver- 
stehn ad furcam damnutio XLVIII, 19, 28 pr., furca flgere ib. § 45, furca 
suspendere XLVIII, 19, 38 § 4, in furcam tollere ib. § 2, furcae subiicere 
XLVIII, 19, 9 § 11. 
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Missetbäter im Dorf herumzu führen u93 ) . Sie konnte aber ge- 
schärft werden durch Schlage, und auch bei freien römischen 
Bürgern wurde nach alter Sitte die Strafe der Stäupung ( virgis 
caedi ) unter der fuvca erlitten 8 *). Sollte nun aber auf die 
Stäupung noch die Kreuzigung folgen 88 ), so bediente man sich 
dann statt der furca des patibulum, welches zwar öfters eben- 
falls furca genannt wird 98 ), aber eine wesentlich andere Con- 
struction halte. Patibulum (von patere ) ist nämlich ein Hals- 
block 97 ), aus zwei Theilen bestehend; er wird geöffnet, um 
den Hals des Verbrechers gelegt, dann geschlossen 88 ), und hat 
in dieser Form die Gestalt eines Balkens 99 ), an den beide 


4493) Plut. Coriol 24 : 'Hv <f£ /ufydXq xnlrtaig olxfxov nlgpptXq- 
oarxog, tl (vXov cifict^qg, qi xor g uuov bntgildovaiv, äqaftevof O’ifJrtSoi 
3i ff ort riji' ytixvtaoiv. — ’Exahlxo uevgxuflg- o yag "TijUijj'f g vnoaxel- 
rtjy xal OTrjoiyiicc, xovxo'PtOftatoi ffovnxar irouit£ovOi. 

94) Sub furca caedi ist auch für Freie eine alte Strafe. Liv. I, 26, 
10. Liv. ep. LV: C. Matienus accusatus est apud tribunos plebis, quod 
exercitum in Hispania deseruisset, damnatusque sub furca diu virgis caesus 
est et sestertio nummo veniit. Zu dieser Strafe wurde Nero vom Senat 
verurtheilt. Aur. Vict. ep. 5: Senatus sentcntia constitutum, ul more 
maiarum collo in furcam coniecto virgis ad necem caederetur. Suet. 
Nero 49: nudi hominis cervicem inseri furcae , corpus virgis ad necem 
caedi, und diese Strafe meint auch Tac. Ann II, 32. XVI, 4 t. 

95) Val. Max. I, 7, 5 : Quum — quidam — pater familias — scr- 
vum suum verberibus mulcatum sub furca ad supplicium egisset. C i c. de 
div. I, 26, 55: servus per circum, quum virgis caederetur , furcam ferens 
ductus est. Liv. II, 36. Dionys. VII, 68. Lactant. II, 7, 20. Ar- 
nob. VII, 39. 

96) In der Erzählung der in der vorigen Anm. angeführten Ge- 
schichte von dem Sclaven sagt Macrobius S. I, 44, 3: quidam servum 
suum verberalum patibuloque constrictum — per circum egit, woraus man 
sieht, dass furca und patibulum dem Sinne nach nicht verschieden sind. 

97) Der Block ( caudex ) kommt auch sonst als Strafo vor. J u v e n. 2, 
57 und S c ho 1. ad h. 1. 

98) Dionys. VII, 69: oi d’ ayovxtg rov 9-tgdnovxa Ini xqv xiftio- 
qiar xdg yetgag dnoxetvavxcg t'cuq oxdgag x«l f (’/OJ ngogdqaarxfg naget 
xct ox^Qta xe xal xoug touovg pifygi xeav xctgneör dirjxovxi 73 anqxoi.av!fovr 
(atxovxeg /udaxtl-i yv/xvov ovxct. Suidas s. v. xlldvftor tvkor- g 
nagä ‘Ptofictlotg tpovgxct , und Plutarch. Quaest. Rom. Vol. VII 
p. 4 32 R., der die furca tSinXovr fiUor nennt, haben nach meiner An- 
sicht die Form des patibulum vor Augen, während die furca genauer 
i Uxgow fi ’tlav genannt wird. Photius p. 538. Timocles bei 
Athen. VI p. 243°. Hesychius s. v. oxtjgiyyeg. Vgl. die Glosse 
inStephani thes. ed. LondVol IX p. 250 : Furcifer Oxavgoxd/uiorog, 
dixgavoqogog. Ol nratorxeg ta xi xi/aioglag älxgarov Iv xoig xgat^qXoi g 
lyoxTsg 73 fnihßtoiu^ov [ntgiexoui^ov Lips.) ötii xqg nolttag itegiayopttvoi. 

99) Als einen Querbalken, der von innen vor die Hausthüre gelegt 
wird, definirt patibulum Nonius p. 866: Patibulum sera, qua ostia 

Privataherlhtimer I. 4 3 
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Hände des Verurtheilten gebunden oder genagelt werden kön- 
nen. Unter der crucc versteht man nur den Pfahl 1 * 00 ) , der an 
der Richtstätte bereits oufgerichtet ist (palus oder stipes); aüch 
an diesem kann jemand gegeisselt') und gekreuzigt werden*), 
aber die gewöhnliche Art der Kreuzigung ist die, dass der 
Verbrecher in dem patibulum hängend an den Pfahl hinaufge- 
zogen wird 3 ), so dass dieses, wenn es festgelegt ist, die Quer- 
stange des Kreuzes bildet 4 ). Ein Unterschied der Strafe liegt 
nur darin, dass der Delinquent zuweilen einfach in dein pati- 
bulum aufgehängt 8 ), gewöhnlich aber mit den Händen an das 
patibulum , mit den Füssen an den stipes genagelt wird 6 ) . Hie- 
nach ist es, wie Cobet bemerkt hat, irrig, Christus so darzu- 
stellen, dass er das Kreuz trügt; der Vorgang ist ganz nach 
römischem Usus zu erklären, und nach diesem sagt man nie 
ferre crucem, sondern crux ponitur , statuitur , figitur, erigitur : 
damnati in crucem aguntur, loUuntur, cruci afßguntur, defigun- 


obcludunlur, quod hac remola ralvae palcant. Titinnius Fullonibus . Si 
quisquam hodie praeter harte 1‘osticum noslrum pepulerit, patibulo hoc Ei 
capul defringam. 

1200) So nennt z. B. S ta t i u s s i 1 v. III, 4, 25 die Deichsel des Wa- 
gens crux pendula. S. Lips. I. I. I c. 5. 6. 

4 ) ad palum alligare et flagris caedere C i c. Verr. A c c. V, 5 § 10. 
1 1 . Von diesem palus sagt er 6, 1 2 : ul, quam damnatis crucem servis fixe- 
ras, harte indetnnalis videlicet civibus Romanis reservares. 

2) Seneca ad Marc. 20, 3: Video islic cruces non univs quidem 
generis, sed aliter ab aliis fabricalas : capite quidam conversos in lerram 
suspendere, alii per obscaena stipilem egeruut (dies ist die Strafe des 
Spiessens. I.ips. 1. I. I. 0 p. 1160), alii brachia patibulo «xplicuerunl. 

3) Firmic. Mat Astron. VI, 31 ed. Bas. 1551 fei. p 479: Nam 
islis [acinoribus comprehensus severa animadvertentis senbenlia patibulo suf- 
flxus in crucem crudcliler erigitur. Euseb. II. E. V, 1, p. 4 31 Vale*. 
BXttvSiva — Oravgov o/qprtu XQffsrt/rfvq und kurz vorher irr X tvXov 
xgtpaabtlaa. PI in. H N. XXIX, 4 § 57 : tupplicia annua canes penduttl 
inter aedem Juventatis et Summani vivi in furca sambucea armo fixi. 

4) Dass das, was getragen wird, nur eine Stange ist, lehrt Ter- 
tull. adv. Judaeos II: Isaac, cum a patre Itoslia ducerelur et lignum 
ipse sibi portaret, Christi exilum iam turn denotabat i- lignum passionis suae 
baiulantis. 

5) Euseb. II. E. IV, 15 p. 108» Val. 

C) Plaut. Mostcll. 360. Heber die clavi, mit denen dies ge- 
schah, s. Auguslini Opp. ed. Bened. 4 700fol. Vol. V p.lOM, Daher 
patibulo süffigere Justin. XXII, 7. XXX, 2. Ammian. XIX, 8, t; pa- 
tibulo affigere Cod. Theod. IX, 5, I. Sallust. fr. bei Non. p SM>6 : 
patibulo eminens afflgebatur ; patibuli poena multare Am ob. VII, 39 (von 
der Todesstrafe). 
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tur, su/Jiguntur, wohl aber sagt man patibulum ferre, otccvqov 
(ptQsiv, ßaotaZuv' w ~). Es ist unmöglich, die raflinirten Grau- 
samkeiten aufzuzählen, welche einzeln, aber nicht selten, Vor- 
kommen, wie man den Verbrecher in einen Ofen warf 8 ), oder 
ihn mit Pech bestrich und so verbrennen Iiess 9 ); das Wider- 
wärtigste und Empörendste ist, dass man die Todesqual zu 
einem erwüuschlen Schauspiel einer barbarischen Menge in 
den Arenen und Theatern zu machen kein Bedenken trug 10 ) . 

VII. Wie diesem furchtbaren Rechtszustande gegenüber 
die Lage der Sclaven sich bereits im ersten und zweiten, noch 
entschiedener aber im dritten und vierten Jahrhundert den- 
noch günstiger zu gestalten anfing, ist eine der interessante- 
sten Betrachtungen, welche die Geschichte des unlergehenden 
Römerthums darbielet 11 ). Der Sclave, der nach allem römi- 


<207) Plautus bei Nonius p. 22<: Patibulum ferul per urbem. 
deinde affigatur cruci. Li ci n i us Macer ibid.: Deligati ad patibulos cir- 
cumferunlur et cruci deflguntur (beide Steilen nacii Cobet’s Lesart). 
Plaut. Most. 56: 

lta te forabunt patibulatum per rias 
Stimuleis [ terebris } , huc si reveniat senex. 

Id. Mil. gl. 359 : 

Credo ego istoc exemplo tibi esse pcrcundum extra porlam, 

Dispessis manibus patibulum quom habebis. 

Griechisch uruepco' gigtiv Chariten p. 72, 25 ttercher; aiavQÖv 
ßaarä(tiv ib. p. 76, <4. M a t th. E v. 46, 2t. I, u c a e E v. 4 4, 27. Joh. 
liv. 4», 47 u. ö. Plut. de scra num. vind. Vol. VIII p. 4 92 R.: 
ixuaiog Tier xaxovgycür ixifigtt t'ov aviov oravpor. 

8) Plaut. Epid. I, 2, 46. Casin. II, 5, 4. 

9) Pia ut. Capt. 597. Martial. X, 5. Tac. A nn. XV, 4 4 und 
die Erklärer zu dieser Stelle. 

4 0) Dies kam nicht allein in der Art vor, dass man die Verbrecher 
zum Kampf mit Thicren oder in die Gladiatorenspiele verurtheiltc, son- 
dern man machte auch ihren Tod zu einer besondern Episode einer 
theatralischen Vorstellung. Martial I, 7. Plut. de sera num. 
vind. Vol. VIII p. 4 92 R.: cd).' oviSir irioi dl Ulf ipnvni naiäctphov, S 
Toiig xttxovpyovg fr Toii lifUTPüig ittioutm nollcixi; ir yncoiri ihnynvirotg 
xa\ yi.it li uiUoig ctlovQyotg iattg avtepkrovg xai Ji vtidiyf Coi'Tfi; ayttrai xcil 
TiÜrjntv tag /uuxiigiovg’ ciypig ov xl rj vl uf-yoi xai uicrn tyoütiivot xai n vo 
äyiirrtg ix jijg arthvijg (xtlvqg xai noXvctXovg iagijro; otpfhüoiv. Tac. 
Ann. XV, 44. 

4 4) Unbedeutend ist die Abh. von Fi Ion Mdmoire sur fötal moral 
et religieux de la sociele Romaine ä l'dpoque de l’apparition du chrislianisme 
in Mdm.de l'academie royale des Sciences morales et politiques 
de l'Institut. T. I Savans ötrangers 4 84 4 . 4. p. 769 — 824. Von einzelnen 
Gesichtspuncten aus behandeln den Gegenstand Tropiong Sur l’in- 
fluence du chrislianisme dans le droit civil des Romains in Mdm.de l'acad. 

43 * 
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sehen Recht eine Sache ist, der weder Vater* 212 ), noch Ehe, 
noch Eigenthum, noch irgend eine menschliche Geltung hat, 
gelangt durch die Entwickelung der Verhältnisse thatsächlich 
und practisch zur Anerkennung seiner natürlichen Rechte und 
wird aus einer Sache eine Person. Ehe 13 ), Verwandtschafts- 
rechte“), Eigenthum 1 *), Fähigkeit zu testiren 16 ) und in eine 
Corporation einzutreten 17 ) werden ihm in gewissem Sinne zu- 
gestanden, die Freilassung aber, welche ihn zur Gleichstellung 
mit dem Bürger und zu einer oft einflussreichen Stellung in 
der Familie, den Communen und dem Staate führt, schon in 
den ersten Jahrhunderten der beschränkenden und erschwe- 
renden Formen entbunden , welche ihr noch Augustus 18 ) in 


des Sciences morales et politiques Vol. IV p. *87 — 5t* (1 844) und be- 
sonders Lonvain 184t. 8'“. Villemain Philosophie sloique et chre- 
tienne in dessen Melanges T. II p. 147 ff. Chateaubriand Essais Vol. I. 
II. Schmidt Essai historique sur la sociötd civile dans le monde Romain. 
Strasbourg 1853. 8., am erschöpfendsten aber Walion Tome III. 

1*12) Plaut. Capt. 574: Quem fairem, qui servos est? 

13) S. Anm. 1131—1136. 

14) Die servilis cognalio ist anerkannt in Beziehung auf die Eben 
der Freigelassenen Dig. XXIII, 2, 8: liberlinus libertinam malrem aut 
sororem uxorem ducere non polest, quia hoc ius moribus, non legibus intro- 
duclum est. lb. 14 § 2 : Serviles cognationes hoc iure observandae sunt. 
§ 3 : idem — etiam in serrilibus a/finitatibus servandum est, und nach Jusli- 
nian’s Bestimmung auch im Erbrechte. Instit. III, 6 § 10. In Inschrif- 
ten sind Erwähnungen der Verwandtschaft unler Sclaven nicht selten. 
Inschr. b. Grotefend Jahrbücher des Vereins v. Alterlhumsfr. im Rheinl. 
XVI, 2 S. 86 : ARAM Düs Manibus — HIPPONICI SERvi DIGNILLAE 

(uxoris) IVNii PASTOHIS (cos. 163) HEÜYEPES ET GENESIA 

PARENTES- 

15) S. oben Anm. 1137 ff. 

16) Plin. ep. VI II, 16, 1: Permitto servis quoque quasi testamenta 
facere eaque ut legitima custodia. — Dividunt, donant, relinqttunt, duntaxat 
intra domum. In der lex collegii cultorum Dianae et Antinoi (Orelli- 
Honzen n. 6086) Col. II wird dem Sclaven, der Mitglied des Colle- 
giuin’s ist, über das funeraticium zu testiren gestattet: Neque domino 
neque dominae neque creditori ex hoc collegio ulla petitio esto nisi si quis 
testamento heres nominalus erit. — Item placuit, quisquis ex hoc collegio 
servus defunctus fueril el corpus eins a domino dominave iniquitale sepultu- 
rae datum non fuerit, neque tabellas fecerit, ei funus imaginarium flet. 
Servi pubiivi konnten nach Ulpian. fr. 20, 16 Uber die Hälfte ihres Pe- 
culium testiren. 

17) Dig. XLVII, 22, 3 § 2 : Servos quoque licet in collegium tenuio- 
rum recipere volentibus dominis. Beispiele kommen mehrfach vor, so in 
dem eben angeführten Coli. Dianae s. Mommsen I. I. p. 102. 

18) Suet. Aug.40. Dion ys. IV, 24. Dio Cass. LV, 13. Diese 
Beschränkungen waren namentlich in der im J. 4 u. Chr. gegebenen lex 
Aeliu Sentia enthalten, über welche s. Hein Privalr. d. R. S. 584 ff. ; fer- 
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dem Bestreben, den Bürgersland von unfreien Elementen zu 
s<iubern ( auferlegl hatte 1219 ), und so der Bürgerschaft aus dem 
Selavenslande ein Bestandtheil zugeführt, der nicht nur un- 
mittelbar von Einfluss wurde, sondern auch in den folgenden 
Generationen sich immer weiter verbreitete 20 ). Zugleich tritt 
in der Behandlung der Sclaven ein gewisser Rechtsschutz ein. 
Eine lex Petronia 21 ) aus dem Beginne der Kaiserherrschaft 
nahm den Herren die Befugniss, Sclaven zum Thierkampf zu 
verurtheilcn, und übertrug dieselbe einem ordentlichen Rich- 
ter, nämlich in Rom dem praefectus urbi 22 ), in den Provinzen 
dem Statthalter 23 ); der praefectus urbi nimmt ausserdem Be- 
schwerden der Sclaven Uber harte Behandlung an 21 ), und ist, 


ner in der l. Furia Caninia, ebenfalls unter Augustus (Rein S. 587), 
wahrend die lex Junta Norbana für die unfeierlich Freigelassenen einen 
eigenen Stand der Lalini Juniani feststellte. S. Th. II, I . S. 74 — 87. 

1219) S. Wallon III. S. 67 — 92. 446 — 451. Walter G. d. ß. B. 
§ 481. 482. Als Princip galt bei der Entscheidung hieher gehöriger Fälle: 
Quuties dubia interpretatio est, secutidum Ubertatem respondendum erit 
(L)ig. L, 17,20), und Ulpian. Dig.XL, 5, 24 § 10 sagt: Nec enim igno- 
tum est, guod multa contra iuris rigorem pro libertate sint constitula. 

2 0) Tac. Ann. XIII, 27 : quippe late fusum id corpus. Hinc plerum- 
que tribus, decurias, ministeria magistralibus et sacerdotibus, cohortes etiam 
in urbe conscriptas. Et plurimis equitum, plerisque senatoribus non a liunde 
originem trahi. Si separarentur libertini, manifestum fore penuriam inge- 
nuorum. 

21) Dig. XLVIII, 8, 11 § 2 : Post legem Petroniam et senatusconsulta 
ad eam legem perlinenlia dominis poteslas ablata est, ad bestias depugnandas 
suo arbitrio servos tradere ; oblalo tarnen iudici servo, si iusta sit domini que- 
rela, sic poenae tradctur. Wahrscheinlich ist dies Gesetz die lex Junta 
Petronia, welche Dig. XL, 1, 24 in Beziehung auf die Manumission er- 
wähnt wird. Nach Borgh e si ist es entweder von P. Petronius Cos. 1 9 
p. Chr. oder C Petronius Umbrinus Cos. sulT 25 p. Chr. gegeben. S. 
Borgh. Giorn. Are. 1832, 1 p. 88 ff. Bull d. Inst. 1845 p. 151; allein 
die lex Petronia, nach welcher die praefecli lege Petronia in den Munici- 
pien gewählt wurden (A. W. Zumpt Comm. Epigr. I p. 60), ist älter 
und wird von Momtnsen Stadlrechte von Salpensa u. Malaca p. 447 an 
das Ende der Republik oder unter Augustus gesetzt (vgl. Uenzen An- 
nali d. Inst. 1859 p. 213). Die letztere Annahme scheint mir auch für die 
hier in Rede stehende lex Petronia geboten, da der iudex, der über die 
Sclaven richtet, schon in den ersten Jahren der Regierung des August 
erwähnt wird. Tac. Ann. VT, 11: Mox rerum potitus — sumpsit e cott- 
sularibus, qui coerueret servitia. 

22) Tacit. 1. 1. Dig. XIU, 7, 24 § 3. 

23) Dig. XIII, 7, 24 § 3 und das Rescr. des M. Antoninus Pius 
Big. I, 6, 2. Mos et Rom. leg. coli. III, 3. 

24) D i g. I, 12, 1 § I : Servos, qui ad slatuas confugerint — de domi- 
nis querentes audiet. § 8 : Quod autem dictum est , ul servos de dominis 
querenies praefectus audiat, sic accipiemus , non accusantes dominos ( hoc 


Digitized by Google 



198 


wenn er diese begründet findet, nach einem Rescripte des 
M. Antoninus Pius ermächtigt, den Sclaven an einen andern 
Herrn zu verkaufen 1225 ). Von Claudius wird der kranke Sclave, 
den sein Herr verstösst, für frei erklärt*®), von Hadrian das 
Recht, Sclaven willkührlich zu lödten oder an einen lanisla 
oder leno zu verkaufen, den Herren genommen 27 ), von Con- 
stanlin endlich die absichtliche Tödtung eines Sclaven dem 
Morde ( homicidium ) gleichgestellt 28 ). 

Drei Gründe waren es hauptsächlich, welche diese Ver- 
änderung herbeifuhrten. 

Zunächst wurde die theoretische Ansicht von der Scla- 
verei eine andere und dies ist ein Verdienst der Philosophie 
der Kaiserzeit. Noch Varro 28 ) und im Allgemeinen auch Ci- 
cero 80 ) folgen in diesem Puncle dem von der Macht der vor- 
handenen Verhältnisse befangenen Systeme des Aristoteles, 
nach welchem der Sclave ein xr^/uor e(.upv%ov und die Scla- 


enim nequaquam serco permillendum est nisi ex causis receplis), sed si vere- 
cunde expostulent, si saevitia, si durilia, si fume cos premanl, si obscoenita- 
tem, in quntn cos compulerint v el compeltant, apud praefectum urbi expo- 
nant Seneea de benef. 111,22,3: atqui de iniuriis dominorum in ser- 
vos qui audiat positus est, qui et saevitiam et libidinem et in praebendis ad 
victum necessariis avaritiam compescat. 

1225) Dig. I, 6, 2. 

26) Sue t. Clnud. 25. DioCnss. LX, 29. 

27) Spa r ti a n. Hadr. 18. Genauer Ga i us D i g. I, 6, 1 § 1 : Apud 
omnes peraeque genles animadvertere possumus dominis in servos vitae ne- 
cisque polestalem fuisse. § 2: Sed hoc tempore nullis hominibus , qui sub 
imperio Romano sunt , licet supra modum et sine causa legibus cognita in 
servos suos saevire. Nam ex constitutione divi Antonini qui sine causa ser- 
vum suum occiderit non minus puniri iubetur, quam qui alienum servum 
occiderit. Sed et maior asperilas dominorum eit/sdem Principis constitutione 
coercetur. 

28) Cod. Just. IX, 4«. 

29) Varro de R. R. I, 17, 1 sagt, einige nähmen bei dem Inven- 
tarium der J.andwirtbschaft drei Gattungen an, genus vocale et semivocale 
et mutum. Vocale, in quo sunt servi, semivocale, in qm sunt boves, mutum, 
in quo sunt plaustra. 

30) Cicero war ein gütiger Herr seiner Sclaven (DrumannJ). G. 
VI. S. 409), aber von der Theorie der früheren Zeit ist er nicht frei. De 
rep. III, 25 redet er von einem genus iniustae servitutis, offenbar im Ge- 
gensätze zu einer iusta servilus ; ad Att. I, 12 a. E. schreibt er, der Tod 
seines Vorlesers Sositheus schmerze ihn mehr, als es sich vielleicht ge- 
zieme; de off. III, 23, 89 behandelt er die von Hecaton in seinem 
Buche aufgestellte Frage, ob man in der Zeit einer Theuerung die Scla- 
ven verhungern lassen dürfe , und ob man bei einem Sturm auf dem 
Meere lieber ein edles Pferd als einen wohlfeilen Sclaven retten müsse. 
Die Ansicht des Aristoteles, dass die Sclaverei nothwendig ist als Be- 
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verei ein im Naturrechte begründetes Verhältniss ist** 31 ). Im 
Gegensatz hiezu lehrt die spätere Stoa von Seneca an , dass 
diese naturrechtliche Begründung nicht vorhanden, der An- 
spruch aller Menschen auf Freiheit ein gleicher, der Unter- 
schied des Sclaven und Freien ein äusserlicher und zufälliger, 
und die wahre Freiheit nicht eine civilrechlliche, sondern eine 
sittliche sei, dass demnach jeder die Bedingung seiner Freiheit 
in seiner Hand habe und der Sclave frei , der ingenuus unfrei 
sein könne 32 ). Und diese Ansicht war nicht blos eine un- 
fruchtbare Theorie , sondern sie w urde in gebildeten Häusern 
massgebend 33 ) und fand im römischen Rechte ihre Anerken- 
nung. Es ist eine merkwürdige Erscheinung, wie statt des 
mosmaiorum, den noch Cicero für die Richtschnur aller poli- 
tischen Wirksamkeit erklärt 3 *) , in der Rechtswissenschaft der 
Kaiserzeit ein philosophisches Princip zur Geltung gelangt 35 ), 
vor dem weder die patria potestns 38 ) noch das Herrenrecht in 


dingung der Freiheit der Bürger, da gewisse Arbeiten , namentlich die 
Handwerke banausisch sind, hat auch Cicero de off. I, 41: »ec enim 
quidguam ingenuum habere polest officina. 

1231) S. besonders A r i s t. Pol. f, 1. Eth. Nie. VIII, 13 und die 
ausführliche Darstellung bei Wal Ion I p. 374 — 393. L. Sch i I ler Die 
Lehre des Aristoteles von der Sklaverei Erlangen 1847. 4. Hildenbrand 
Gesch. u System der Hechts- u. Staatsphilosopie Leipzig 1860. I. S. 395 — 
406, wo man die übrige Litteratur angeführt findet. 

32) Diese Ansichten sprechen aus Se n eca an vielen Stellen, be- 
sonders ep. 47 und ep. 95, 52: omne hoc, quod vides , — unum est: 
membra sumus corporis magni. Natura nos cognatos edidil ; Philo (blühte 
*0 p. Chr.) in der Schrift ntgl rov navrtt anovduiov tlvtu IXevätgov 
Vol. II p. 445 ff. Mang.; Dio Chrysostomus (unter Vespasian) 
oration. 44. 45 ; Epictet (starb 417) z. B. fr. 44: o arte fllXtis dov- 

Ix tos vnäg/fiv, avroe ajtolu&gTi cf ovltlaf log <P lUv&tgos, Sv 
änolv&ys Imdvulac • endlich M. Antoninus in seiner Schrift Ta ilc 
lau toV. Ausführliche Nachweisungen siche bei Wal Ion 111 p. 4 5 — 50. 
C. Schmidt Essai hist, svr la socielt civile da ns le mondc Romain Stras- 
bourg 1 853. 8. p. 360 — 408 Troplonga. a. O. p. 26 — 38. 

33) Dies bezeugen Plin. ep. I, 4. V, 19. Plutarcb. de ira 
cohi b. Vol. VII p. 801 R. Plut. Cato mai. 5. Ga I e n. Vol. V p. 1 7 ff. 
p. 497 Kühn. 

84) Cic. de rep. V, 4. 

35) Ganz im Gegensatz zu Cicero a. d. a. St. sagt Proculus 
Dig. I, 18, 42 : non tarn spectandum est, guid Romae factum est, quam quid 
fieri debeat. 

361 Marcianus Dig. XLVI11, 9, 5: Divus Hadrianus ferlur, quum 
in venatione fllium suum quidam necaierat , gui novercam adullerabat, in 
insulam eum deporlasse, quod lutronis magis, quam patris iure eum interfe- 
cisset. Nam patria potestas in pietate debet, non atrocitate consistere. 
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altrömischem Sinne bestehen kann. Die Juristen dieser Periode 
sind in der Lehre von der natürlichen Gleichheit der Menschen 
einig 1237 ), einer Lehre, die zu der Ueberlieferung in schnei- 
dendem Widerspruche steht und zu den Merkmalen einer 
neuen geistigen Entwickelung gehört, welche schon im ersten 
Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung eintrilt 38 ). 

Hiezu kam zweitens die Veränderung der politischen Ver- 
hältnisse. Seitdem das römische Reich seine grösste Ausdeh- 
nung erlangt hatte, und die Erweiterung desselben grund- 
sätzlich aufgegeben 39 ), die Verwaltung dagegen besser orga- 
nisirt war 40 ), verminderten sich zwei Hauplquellen der 
Sclaverei, die Zufuhr von Gefangenen und der Menschenraub. 
Es gab noch bis in das 6. Jahrhundert grosse Sclavenfami- 
lien 41 ), aber das Ausland lieferte nur noch Barbaren 42 ) , und 
man kann annehmen, dass die Zahl der Sclaven ihr Maximum 
am Anfänge der Periode der Kaiser erreicht hatte und dass die 
gleichmässige Beiheiligung von Freien und Unfreien an allen 
Zweigen der Erwerbslhätigkeit , welche wir nach dieser Zeit 
wahrnehmen 43 ), in der verhältnissmässigen Abnahme der 


■1237) Dig. 1, S, 4 § 1: Servitus esl constilutio iuris gentium, qua quis 
dominio alieno contra naturam subiiiitur. U I p i a n. D i g. 1, 1 , 4 : utpote quum 
iure nalurali omnes liberi nascerentur. L, 17, 32 : Quod attinel ad ius civite, 
servi pro nullis habenlur , non tarnen et iure nalurali. quia, quod ad ius na- 
turale allinet, omnes homines aequales sunt. 

38) S. Ort Io ff lieber den Einfluss der stoischen Philosophie auf die 
Rom. Jurisprudenz Erlangen 1797. Veder Hist, philosophiae iuris ap. re- 
teres Lugd. Bat. 1832. sect. XI. I.aferriere ,1/im. concernant l’in- 
fluence du stoicisme sur la doctrine des Jurisconsultes Romains in M 6 in. de 
l’acad des Sciences morales et politiques de l’institut Vol. X (1860) 
p. 57B— 685. H i I d en bran d Geschichte u. System der Rechts- u Staats- 
philosophie Bd. I. S. 593 ff., wo die ältere Litteratur über diesen Gegen- 
stand angeführt ist. 

39) Tac. Ann. I, 11. 

40) S. Th. III, 1. S. 293. 294. 

41) Ammian. XIV, 6 p. 29 Gron.: familiarum agmina tanquam 
pracdntorios globos post terga trahentes. ib. XXVIII, 4 p. 574. Bcli«ar 
stellte 7000 Reiter ix riji olxta(. Procop. B. G. III, 1 p. 483 Dind. 

42) Sy n es i us (um 400 p. Chr.) sagt de re gn o p. 233 cd. i'etav. 
1612, dass zu seiner Zeit in jedem Hause scythische Sclaven gewesen 
seien, der t nantCoirotos [tricliniarcha] , der Ofenheizer, der Kellner, der 
pcdissequus, alle seien Scythen. 

43) Hievon wird im folgenden Bande ausführlicher gehandelt 
werden. 
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Sclaven Überhaupt oder doch der geeigneten Sclaven und der 
gleichzeitigen Nölbigung der Freien zur Arbeit ihre Erklärung 
findet. Dem Kaiser selbst stand die Einwohnerschaft Roms 
nicht als das herrschende Volk , sondern als ein Complex von 
Untertkanen gegenüber, in welchem sich der Unterschied 
von Fremden und Bürgern , Sclaven und Freien bis auf einen 
gewissen Grad ausglich 1244 ); während aus den Sclaven und 
Freigelassenen des kaiserlichen Hauses Beamte wurden, welche 
in der Verwaltung die wichtigsten Stellen einnakmen, trat der 
Bürgersland in eine Abhängigkeit, welche durch die Bezeich- 
nung des Kaisers als doviinus 45 ) deutlich characterisirt wird. 
Noch vor Constantin ist das römische Reich zu einem festge- 
gliederten Mechanismus geworden , in welchem alle Classen 
der Einwohner ihre bestimmte Stelle einnehmen. Der kaiser- 
liche Dienst ( militia ) legt jedem seine Functionen auf; nicht 
nur die Hof- und Verwaltungsbeamten und das Militär, son- 
dern sämmtliche Unterthanen, nach Städtebezirken eingetheilt 
und innerhalb derselben in Corporationen geordnet, sind für 
sich und ihre Nachkommen zu bestimmten Diensten an Com- 
mune und Staat verpflichtet; servire ist die Losung aller 4 ®), 
und während die Knechtschaft des Alterthums im Mittelalter 
in die Hörigkeit übergeht, ist auch die Freiheit am Ende der 
alten Zeit zu einem Minimum gelangt, welches sich von diesem 
Zustande nur noch dem Namen nach unterscheidet 47 ) . 

Allein mehr als das Ausleben des Alterthums hat endlich 
auf die Lage der Sclaven das Auftreten des Christenthums 
Einfluss gehabt, und zwar nicht erst von der Zeit an, wo es 
Staatsreligion wurde, sondern in dem Grade , wie es sich von 


1244) S. Th. II, 3. S. 300. III, t. S. 55. 293. 

45) S. Th. II, 3. S. 304 Anm. 1 353. Friedländcr Darstellungen 
aus der Sittengeschichte Roms I. S. 255 —260. 

46) Cod. Th. XIV, 2, 4 : eorporati urbis Romae — redire coganlur, 
ut servire possint funclionibus, quas imposuit antiqua solennitas. XIII, 5, 35: 
Universos, quos naviculariae condilioni obnoxios invenit antiquitas, prae- 
dictae functioni conveniet famulari. So auch cvriae vel collegio — servire 
XII, 19, 2. 

47) Die hier gegebenen kurzen Andeutungen findet man vortreff- 
lich ausgeführt bei \Va 1 1 o n III p. 93 — 313. 
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Anfang an im römischen Reiche verbreitete 1 * 18 ). DasCbristen- 
Ihum kennt keine natürliche Rechtsverschiedenbeit der Men- 
schen 49 ), es sieht die Sclaverei als ein Gewaltverhältniss an, 
welches ertragen werden kann , wie jede Lage des Lehens, 
aber gemildert werden muss durch den freien Willen des 
Dienenden und die gute Behandlung von Seiten des Herrn 5 *). 
Die Kirche hat die Sclaverei nicht aufgehoben, Weil dies nicht 
ohne Gefahr für die Gesammlheit wie für die Sclaven selbst 
möglich war; sie hat auch die ererbten Vorurtheile des Alter- 
thums nur langsam und allmählich überwunden ; aber sie hat 
von Anfang an die Knechtschaft als einen provisorischen Zu- 
stand und die Abschaffung derselben als ihre Aufgabe be- 
trachtet. Ihr Einfluss war es, dass nicht nur die christlichen 
Eigenthümer ihre Sclaven in grosser Anzahl freiliessen 51 ), son- 
dern auch aus den Mitteln der Gemeinden Sclaven losgekauft 
wurden, dass endlich auch das Gesetz die Gladiatorenspiele 
aufhob 52 ), eine neue Art der Manumission in der Kirche vor 
der Gemeinde gestaltete 52 ) und die Unterschiede des Standes 
der Freigelassenen völlig beseitigte 51 ). 


4248) Tertullian. Apolog. 37 sagt um das Jahr 24 4: Hestern I su- 
mus et veslra omnia implevimus, urbes, insulas, castclta, municipia, conti- 
liabula, Castro ipso, tribus, decurias, palatium, senatum, forum, sota vobis 
relinguimus tempta. 

*9) ad Gal. 3, 28. ad Cor. I, 4 2, 43. ad Coloss, 3, 44. 

50) a d E ph es. 6, 5 - 4 4 . 

54) S. die Beispiele bei Walion 11t p . 3 8 4 IT. C. Schmidt 
p. 246 IT. , unter welchen indess einige aus apocryphischen Quellen sind, 
wie das des Hermes, angeblich praefectus urbi circa 4 46. S. über diesen 
Cor s i n i de praef. urbis Pisis 4 766, 4. p. 54 IT. 

52) Constanlin verbot sie zuerst 325 in Folge des Concils von 
Nicaea im Orient, Cod. Th. XV, 42, 4 und das. Gothofr. Im Occident 
hob sie Honorius auf um 404. Theodoret. H. E. V, 26. 

53) Cod. Just. I, 43, 4, Verordnung Constantins vom J. 316. 

54) I n stit. I, 5, 3. C o d. J us t. VII, 6. Ausführlich handeln über 
die Einwirkung des Christenthums auf die Sclaverei Möhler Bruch- 
stücke aus der Geschichte der Aufhebung der Sclaverei durch das Christen- 
thum in Theolog. Quartalschr. Tübingen 4 839. p. 64 IT. Tro- 
plong a.a.O. p. 68 — 78. Wa 1 1 on III p. 344 — 469. Schmidt a.a.O. 
p. 232— 255. 434 - 439. 462-473. 
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Fünfter Abschnitt. 

Die Gastfreunde, Clienten und Freigelassenen 1285 ). 

Wir haben bisher die wesentlichen Bestandteile des rö- 
mischen Hauswesens behandelt ; dasselbe war indessen nach 
zwei Seiten hin einer Erweiterung fähig, einmal durch das 
Wohnen verheiralheter Haussöhne im Hause des pater fami- 
lias, welches in alter Zeit häufig vorkam 3 ®), sodann durch das 
Hinzutreten dreier anderer Gattungen von Personen , welche 
wir noch in Betracht zu ziehen haben, der Gastfreunde, Clien- 
ten und Freigelassenen. 

Die Sitte der Gastfreundschaft ist uralt und auch bei den 
Römern seit den frühesten Zeilen Üblich 37 ) ; sie hat aber durch 
den vorzugsweisen Verkehr mit den unteritalischen Griechen 
ein entschieden griechisches Gepräge angenommen , wie die 
griechischen Namen der Gastzeichen und die für den Gastver- 
trag gewöhnlich gewordene Form der ovyyQctcprf' 6 ) beweisen. 
Das hospitium, mag es statt finden zwischen zwei selbständi- 
gen Gemeinden 39 ), oder zwischen zwei einzelnen Personen, oder 
zwischen einer Person und einer Gemeinde 60 ), oder endlich 
zwischen allen Mitgliedern zweier Gemeinden 61 ), ist eine 


< *55) Benutzt ist für den ersten Theil dieses Abschnittes vornehm- 
lich Mom ms en Das riim. Gastrecht und die röm. Clientei in v. Sybel’s 
Bist. Zeitschrift I, 2. S. 332 — 379, dem ich auch einen grossen Theil der 
anzuführenden Beweisstellen verdanke. 

56) S. oben Anm. 286. 

57) L iv. I, 45, 2. V, 50, 3. 

58) Mommsen a. a. 0. S. 840. 

59) Dig. XLIX, 15, 5 § 2: si cum gente aliqua neque amiciliam ne- 
que hospitium habemus — . So war mit den Caeriten ein hospitium publi- 
cum geschlossen, Liv. V, 30, 3, später mit den Aedui in Gallien. C a e s. 
B. G. 1, 31, 7. Tac. Ann. XI, 25. 

60) Liv. V, 28, 5 vom Timasitheus von Lipara : hospitium cum eo 
senatusconsulto est factum donaque publice data. Im J. 78 v. Chr. wird 
durch ein SCtum (C. I. Gr. III, n. 5879) dem Asclepiades von Cla- 
zomenae das Gastrecht in Rom verliehn. 

61) Hiefür ist die Formel gebräuchlich hospitium publice privatim- 
que facere, Liv. XXX, 13 und das von Mommsen S. 366 angeführte 
curubitensische Patronatsdecret M6m. de l’acad. Fr. XLIX p. 501. 
Ein Beispiel giebt die Broncetafel Orelli n. 156 : M. Licinio Crasso L. 
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Paction 1 *®*), beruhend auf der WillenserklärungbeiderTheile 6 *), 
aber verbindlich für Kinder und Nachkommen 64 ); es wird ge- 
schlossen durch sponsio 6S ), Handschlag 06 ) und Austausch eines 
schriftlichen Gastvertrages oder eines statt desselben dienen- 
den Zeichens und kann wieder aufgehoben werden durch 
förmliche Kündigung 67 ). Der schriftliche Gastvertrag® 8 ) ist 


Calpurnio Pisone cos (27 p. Chr.) IUI Kl. Mains gentilitas Desoncorum ex 
gente Z oelarum (in Asturien) et gentilitas Tridiavorum ex gente idem (d. h. 
item ) Z oelarum hospitium vetustum anliguom renovaverunt eique omnes alis 
alium in fidem clientetamque suam suorumque receperunt. 

1262) Cic. pro Balbo <2, 29: ul quaeque { civitas ) nobis cum maxime 
societate, amicitia, sponsione, paclione, foedere est coniuncta. 

63) So heisst es in dem Decret der Gurzensischen Gemeinde vom 
J. 1 2 vor Chr. hei Ma ri n i Atli p. 782: hospitium fecerunt quom L. Domi- 
tio Cn. f. L. n. Ahenobarbo pro cos eumque et posteros eins sibi posterisque 
sueis patronum coptaverunt (sic), isque eos posterosque eorum in fidem dien- 
telamque suam recepit. Andere Beweise giebt Sp a 11 e tti in der Ainu. 
1268 angeführten Schrift p. 116 -120. 

64) Dies geht nicht nur aus der angeführten Urkunde , sondern 
auch aus der häufigen Erwähnung eines hospitium paternum (C a e s. B. C. 
II, 25. Li v. XLII, 38, 8. Plut. Cato min. 12. Cic. div. inCaecil. 
20, 67) oder vetustum (Cic. ad fam. XIII, 36) hervor. 

85) Liv. IX, 41, 20: Ocriculani sponsione in amicitiam accepti , vgl. 
IX, 5, wo ein foedus so geschlossen wird. Cic. pro Balbo 12, 29. 

66) Liv. XXX, 13, 8: recordatio hospitii dextraeque datae. Cic. pro 
Deiot. 3, 8. Virg. Aen. III, 83. XI, 165. Tac. Hist. I, 54: miseral 
— dertras , hospitii insigne. Vgl. II, 8. Dios ist bekanntlich auch grie- 
chische Sitte. Xenoph. A n a b. II, 4, 1. Ages. III, 4. Eine ellen- 
beinerne tessera mit verschlungenen Händen und der Inschrift : 
'lulX^tovos 'irlßttloc Xliögos Serlar inoqaaro 7Tnö; Avotovct yhoyrgrov 
xal Ttöv lyyoviov, in Lilybaeum gefunden, s. C. I. Gr. n. 5496 ; eine 
bronceno Hand mit der Inschrift ai>fißa).ov ngög Ovehavrlovs , nach Gal- 
lien gehörig, ib. n. 6778. 

67) Dies heisst hospitium alicui renuntiare. Cic. acc. in Verr. II, 
36, 89. Liv. XXV, 18, 9; thalvfO&ai rijr gerictr D i o n y s. V,34. Dazu 
vergleicht Mommsen den metaphorischen Ausdruck confringere tesseram, 
die Freundschaft auflösen, bei Pia u t us Cis t. II, 1, 27. 

68) Es sind noch etwa 40 Urkunden der Art vorhanden, deren 
älteste, die tessera Fundana, zwischen 532 und 602 der Stadt abgefasst, 
edirt C. I. L. I. n. 532=Ore 1 1 i - H enz en n. 7000, die Form eines Fi- 
sches hat und bestimmt war, auf der Reise mitgeführt zu werden ; der 
Zeit nach folgt zunächst die bei M arini Atli p. 782, aus dem J. 12 vor 
Chr. In Betreff der übrigen s. Tomasini de tesseris hospitalitatis lib. 
sing. Amstelod. 1670. 12; M a f f e i Islona diplomatica. Mantova 1 727. 4. 
p. 37 — 41; (G. Spalte tti) Dichiarazione di una tavola ospitale rilrovata 
in Itoma sopra il monte Avenlino. Roma 1777. 4; Ameilhon in Mem. 
de l’a cad. d e s in s c r. XLIX (1808) p. 501 — 511; Ma ri n i Atti de' frat. 
Aruali II p. 782. 783 ; Gazzera Di un decreto di patronato e clientela dclta 
colonia Giulia Augusta Usellis, Torino 1830. 4., auch in den Menorie 
della R. Accad. delle scienze a Torino 1831. p. 1; Osann de 
tabula palronatus talina. Gissae 1839. 4. Beispiele solcher Urkunden s. 
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Regel bei einem hospitium publicum, d.h. einem solchen, wel- 
ches eine Gemeinde entweder mit einer andern Gemeinde oder 
einem Privatmanne schliesst; er wird auf kupfernen Tafeln in 
zwei Exemplaren ausgefertigt, durch besondere Gesandte 
feierlich Ubergeben 1268 ) und von der Gemeinde in einem Hei- 
ligthume, in Rom in der aedes Fidei populi Romani 70 ), von dem 
Privatmanne aber in seinem Atrium aufgestelll 71 ) . Das ein- 
fache Gastzeichen genügt für Privatleute zur Beglaubigung des 
sich vorstellenden Fremden ; aber auch dies ist doppelt vor- 
handen, um durch Vergleichung eine Constatirung der Aechl- 
heit zu gestatten 72 ). Beides, die schriftliche Urkunde 73 ) wie 
die Marke 74 ), heisst tessera , der Würfel, von zeoootQeg, oder 
symbolum 7B ); die erstere auch tabula hospitalis 7# ), und nach- 
dem sich, wie wir spater sehen werden, die Gastfreundschaft 
der römischen Nobilitat gegenüber dem Clientelverhallniss 
sehr ähnlich gestaltet hatte, auch tabula patronatus ”). Die 


Grute r 36*, t. 362,2. 363, 2. 364,1. 470, 1.2. Orellin. 784. 

1079. Mu r at. p. 564 n. 1 . Mo m m se n /. R. N. n. 591 . llübner Mo- 
natsberichte der Berl. Acad. 1861 Januar p. 55; October p. 956. 984. 

1269) Orellin. 784. Marini Atli p. 788. Ci c. pr o Ba 1 bo 18, 41. 
Mehr bei Spalletli a. a. 0. p. 112 — 1 16. 

70) Mommsen a. a. O. S. 339. 369 und in A n nali d el I’ Inst. 
1858 p. 181 — 212. Die Formel ist niruxu yuly.ovv ifihtnc Ir up Kanuio- 
Mip üruHtTrai. C. I. Gr. n. 5879 lin. 25. 

71) 0 re 1 1 i n. 784 : placere conscriptis, legatos ex hoc ordine mitli ad 
T. Pomponium Bassum, clarissimum virum, qui ab eo impelrent, in clientc- 
lam amplissimae domus suae municipium nostrum recipere dignetur, patro- 
numquc se cooplari tabula hospilnli incisa in hoc decreto in domo sua posila 
P ermitlal censuere. Mommsen/. fl. N. n. 591 : placet igitur huic tubulaa 
(sic) aere incisum per viros principales offerri el apud penates domus huius 
dedicari censuerunt. Bei Hübner a. a. 0. p. 55 heisst es: offcrimus tibi 
tesseram ob splendorem domus tuae, das heisst, um dein Haus damit zu 
schmücken. 

72) PlautusPoen. V, 2, 87: 

HA. Si ita est, tesseram 
Confcrre si vis hospitalem, cccam altuli. 

AG. Agedum huc ostende, est par probe, n am habeo domi. 

u. s. w. 

73) Cic. pro ßalbo 18, 41; (esseru hospitalis Orelli n. 1079. 
MOm. de l’acad. des inscr. XÜX p 501. Gruter 362, 1. 

74) Plaut. Poen. 1. 1. und V, 1, 25. 

75) Plaut. Bacch. 265. 

76) Orelli n. 784. 

77) Hübner in Monatsber. d. Berl. Acad. 1861 Jan. p. 55 ; 
tabula aerea patronatus Murat. 564, 1 ; tabulae patrocinales aheneae 
Orelli-H e n z e n n. 7171. 
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Verpflichtung , weiche ein solcher Vertrag der Gemeinde auf- 
legt, ist eine dreifache: der hospet erhall freie Wohnung 12 ' 8 ), 
llnusgeriith ( lautia ) ,# ) und ein Gastgeschenk 80 ); ausserdem 
auch wohl freien Unterhalt 81 ), im Falle einer Krankheit Ver- 
pflegung, und im Todesfälle ein Begräbniss 82 ) . Die Sorge ftlr 
diese Leistungen lag in Koni dem Quästor oh 8 *); in griechi- 
schen Städten war dagegen die Aufnahme römischer hospiles 
und namentlich reisender Beamten ein wechselndes Onus, 
welches die parochi, d. h, angesehene, zu diesem Dienste ver- 
pflichtete Gemeindemitglieder, der Reihe nach übernahmen 84 ), 


S *78) locus Liv. XXVIII, 39, 19. Xlll, 26, 5. XLV, 20, 6 ; auch 
aedes liberae Liv. XXX, 17, I«. XXXV, 23, H. XLII, 6, 11, <1. b. nach 
Mnmmscn ein freistehendes Quartier. Gesandte von Feinden erhalten 
entweder gar kein Quartier (Liv. XLV, 20, 6. Polyb. XXXII, 19, 2 
fir\ xitniXifta dottqveu aq lai ti r, t t nago/qr), oder ein hospitium publicum 
in der villa publica auf dem Marsfelde, ohne in die Stadt eingelassen zu 
werden Liv. XXX, 21, 12. XXXIII, 21, 5. 

79) Lautia heisst wohl ursprünglich der Badeapparat ; denn wie 
bei Homer, so braucht auch bei den Römern der Ankommende zuerst 
ein Bad. Cic. ad fam. IX, S: si minus, persequar in Cumanum , et ante 
te cerliorem faciam, ut lavatio parata sit. Seihst gewöhnliche Tischgäste 
waschen zuerst Iliindc und Küsse. P lautes Persa 792: hic accumbe. 
fer aquam pedibus. praeben puere? Pctron. 31. Horat. Od. 111, 19,6. 
Sat. I, 4, 88. Aber das Wort bezeichnet hernach etwas Allgemeineres, 
zwar nicht £6W«, wie Plut. Q. R. 43 cs erklärt, wohl aber supellex. 
Charisiusl p. 34 Keil. So auch die Glossen : IrdopirCa Supellex ; Ir- 
dofiu tai Laucia. Daher sagt Livius, der gewöhnlich loca lautiaque er- 
wähnt (XXVIII, 39, 19. XXX, 17, 14. XXXV, 23, II XLII, 26, 5), an 
einerandcrnStelleXI.il, 19, 6: Decreverunt, ut Cn. Sicinius praetor ae- 
des instructas locarel , vbi filius regis comitesque eius habitare possent, und 
Polybius braucht dafür nago/q (XXXII, 19, 2) oder nanograC (XXV, 6,6). 
Das Wort hat auch Paulus p. 68 M.: dauliu, quae lautia dicimus, et dan- 
tur legalis hospilii gratia; der lateinische Text des Senatuscons. C. /. Gr. 
5879 . munusque eis ex formula, locum lautiaque Q[uaestorem ] urb. eis lo- 
ca re millereque iuberent, was im griechischen Text lin. 25 heisst : ({i in 
Tf avroTs xenä ro di axtiyun, ronov ntCQoyqv Tf Tür luuiat rör xara 
noXir jovToig fttolhöaiu unoorf Thal tc xiXfvioaiv, Cic. ad Att. XIII, 
2, 2 : eum ( Ariarathen ) Seslius noster parochis publicis occupauit. 

80) Der Werth dieses Geschenkes war für die verschiedenen 
Classen der Gäste gesetzlich festgestellt Mommsen a. a. 0. S. 371 
Anm. 33. 

81) L iv. XLII, 6, 1 1 : legatoque centum milium aeris munus missum, 
et aedes liberae hospiliu dalae, sumptusque decretus, donec in llalia esset. 
Andere Beispiele giebt Val. Max. V, 1, 1 . 

82) Val Max. V, 1, 1. Plut. Q. R. 43. Vol. VII p. 11 3 R. 

83) S. Th. II, 2. S. 351. 

84) Cic. acc. in Verr. I, 25, 65: ( Philodamus ) oslendit, munus il- 
lud suum non esse: se, cum suae partes essent Hospitant recipiendorum, tum 
ipsos tarnen praetores et consules , non legalorum asseelas reeipere solere. 
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und welches, gesetzlich auf ein bescheidenes Mass be- 
schränkt 1288 ), thatsäcblich in hohem Masse lästig war 86 ) . Der 
Privatgast wird dagegen Theilnehmer des Familienlebens ; bei 
seiner Ankunft wird ein Bad , Opfer und Mahl veranstaltet 87 ); 
er verweilt oft lange Zeit iro Hause 88 ) und tritt in ein Pieläts- 
verbältniss zu dem Hausherrn 88 ), der ihm, so lange er da ist, 
Schutz und thäligen Beistand insbesondere in Rechlsstreitig- 
keiten leistet 90 ), und, wenn er abwesend ist, seine Geschäfte 
in Rom besorgt. Es galt für alle römischen Staatsmänner als 
eine Ehre, zahlreichen Gastfreunden ihr Haus zu öffnen 91 ) und 
ihre Dienste zu widmen 92 ), und der Staat gestattete der Nobi- 
litat, auf diese Weise ihren Einfluss in den Provinzen geltend 


4285) Hör. Sa t. I, 5, 45 : 

Proxima Campano ponti quae villula, lertum 
Praebuit et parochi quae debent ligna salemque. 

Indessen gehören dazu auch Heu für die Pferde, und Belten, lecli. Cic. 
ad Alt. V, 46, 2. 

86) Cic. acc. in Verr. t, 26, 65 f. 

87) Cena advenlicia Suet. Vit. 43. ColumellaXH, 3 redet von 
dem Geschirr, das mau bei besonderen Gelegenheiten braucht: Quibus 
autem ad dies festos et ad hospitum advenium utimur et ad quaedam rara 
negolia, haec promo tradidimus. Sen. ep. 2t, 40: Cum adieris hortutos et 
inscriptum horlulis : Hospes, hic bene manebis, hic summum bonum voluplas 
esl: paralus erit islius domicilii evstos hospilnlis, humanus, et te polenta ex- 
cipiet et aquam quoque large minislrabit. Das Opferthier, hoslia, hat von 
hostis, dem Gasto, denn dies ist die ursprüngliche Bedeutung des Wortes 
(Varro de L. L. V, 3), seinen Namen. Auch der öfTentüche Gast 
opferte in Rom auf dem Capitolium und hatte bei Festspielen seinen 
Platz auf der Graecostasis. s. M o m msco a. a. 0. S. 343. 

88) Aus alter Zeit ist hierüber nichts bekannt. Lyson von Patrao, 
mit dem Cicero ein vetus hospitium hatte, wohnte einmal im Hause des- 
selben ein ganzes Jahr. Cic. ad fam. XIII, 49, 4. 

89) Bei G e 1 1 i u s V, 4 3, 5 sagt MasuriusSabinus: In officiis 
apud maiores ita observalum est, primum tuleluc , deinde hospiti , deinile 
clienti, tum cognato, postea affini. 

90) Cic. d i v. i n C a eci 1 20, 67. 

94) C i c. de of f. I, 39, 4 SB : in domo clari hominis, in quam et ho- 
spiles mulli recipiendi et admillenda hominum cuiusque generis multiludo. 
adhibenda cura esl laxitatis. 

92) C ic. di v. i n Ca ec i 1. 20, 66: Clarissimi viri nostrae civitatis 
temporibus optimis hoc sibi amptissimum pulcherrimumque ducebant, ab ho- 
spitibus clientibusque suis — iniurias propulsare. Cic. de off. II, *8, 64: 
£»( enim valde decorum patere domus hominum illuslrium hospitibus iliustri- 
bus idque etiam reipubticae esl ornamento, homines externos hoc liberalitatis 
gen ere in urbe nostra non egere. Cicero selbst rühmt sich seiner Gastver- 
träge mit Provincialen in Catil. IV, 41, 23, und neuut öfters Gast- 
freunde, z. B. ad fa m. XIII, 36. XIII, 49, 4. pro Flacco 20, 48 u.ö. 


Digitized by Google 



208 


zu machen, wahrend er für seine Geschäfte sich niemals aus- 
wärtiger Gastfreunde bedient hat. Ein römischer Gaslfreund 
ist für auswärtige Gemeinden und Privatpersonen ein ngölgevog 
in griechischem Sinne , vergleichbar unsern Consuln , ein Be- 
vollmächtigter für Staats- und Privatgeschäfte; ein griechi- 
scher Gastfreund dagegen nimmt zwar Beamte und Privatleute 
aus Rom in seinem Hause auf, aber Geschäftssachen erledigt 
der römische Staat nicht durch ihn, sondern durch seine 
eigenen Beamten. Es schien bedenklich, Fremden in ihren 
Gemeinden einen Einfluss zu gewähren , welcher selbst bei 
Römern unter Umständen gefährlich werden konnte'* 93 ), und 
in der Kaiserzeit den römischen Nobiles den Verdacht eines 
unerlaubten Slrebens nach politischem Anhänge zuzog 94 ) . Man 
wird es daher erklärlich finden, dass die Ungleichheit des 
gegenseitigen Verhältnisses wesentlich dazu beitrug, die gast- 
rechtliche Verbindung zwischen Fremden und Römern zu einer 
Clientei zu gestalten , und endlich selbst die Namen patronus 
und cliens dem der hospites zu substituiren. 

Clientei und Mospilium sind darin übereinstimmend, dass 
w'ie der hospes so auch ursprünglich der Client in Rom kein 
Bürgerrecht hat, darin aber verschieden , dass der hospes ein 
selbständiger, in seiner Gemeinde heimathberechtigter Mann 
ist, der Client dagegen gar keiner Gemeinde angehört. Zieht 
z. B. jemand aus einer Gemeinde, welche mit Rom keinen 
Gastverlrag hat, nach Rom, oder wird er aus seiner Vaterstadt 
verbannt und geht ins Exil nach Rom , so hat er hier w r eder 
eine Rechtsstellung noch einen Unterhalt. Ihm bleiben nur 
zwei Mittel übrig, nämlich entweder sich freiwillig in die 


< 2 93) Sp. Maelius kaufte das Getreide zu seinen Largitionen in Etru- 
rien per hospilum clientiumque ministeria Liv. IV, 13, 2; von Claudius 
Drusus sagtSuet. Tib. 2: llaliam per clientelas occupare lenlavit; von 
Pompeius V e i 1 e i u s II, 29 : Cn. Pompeius — privatis ut opibus ila consi- 
Uis magna ausus, — finnum ex agro Piceno, qui totus patemis eins clientelis 
refertus erat, contraxit exercilum. Dass hier von clientes die Hede ist, be- 
ruht auf der im späteren Sprachgebrauch auch der tabulae hospitales ge- 
wöhnlichen Vermischung der Begriffe hospitium und dientela. 

94) Ta c. An n. UI, 55. Dial. de or. 36, wo von den alten Red- 
nern zum Unterschiede von den späteren gesagt wird : hi clientelis etiam 
exterarum nationum redundabant. 
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Sclaverei zu begeben 1298 ), oder sich unter den Schutz eines 
römischen Bürgers zu stellen (se applicare ) 99 ) , welcher sich 
dazu versieht, ihm seine persönliche Freiheit zu lassen, ihn 
aber in seine potestas zu nehmen und ihn demgemäss zu un- 
terhalten 97 ), vor Gewalt zu schützen, vor Gericht zu vertre- 
ten 98 ) und nach seinem Tode zu begraben 99 ). So lange die 
Patricier allein die Bürgerschaft bildeten , konnten sie allein 
Clienten haben 14 "), und sie versorgten und verwendeten die- 
selben, indem sie ihnen ein Stück Land 1 ), insbesondere auf 
dem ager occupatorius anwiesen 2 ). In das nämliche Schutz- 
verhältniss können ganze Gemeinden treten , wenn sie sich 
dem römischen Volke ergeben ; dem Staate steht es dann zu, 
entweder die Gemeindemitglieder in die Sclaverei zu verkau- 
fen 3 ), oder nur den Gemeindeverband aufzulösen und aller 
politischen Rechte zu berauben, die Einzelnen dagegen im 


1395) Ein Beispiel giebt der conlibertus des Triinalchio Petron. 57 : 
ipse me dedi in servilulem et malui civis Romanus esse quam tributarius. Er 
erzählt hernach, er sei (9 Jahre Sclave gewesen, dann habe ersieh frei 
gekauft. 

96) Cic. de orat. I, 39, 177 : Quid quod item in cenlumvirali iudi- 
cio cerlatum esse accepimus, qui Romam in exilium venissel, cui Romae exu- 
lare ius esset , si se ad aliquem quasi patronum applicavisset , intestatogue 
esset mortuus , nonne in ea causa ius applicationis, obscurum sane et igno- 
lum, patefactum in iudicio atque iltustratum est a p atrono? Unter jemandes 
Schutz stehn heisst in flde alieuius esse. L ex rep e t un d. C. 1. L. I 
n. 198. lin. 10: quoiave in fide is erit maioresve in maiorum fide fuerint. 
Vgl. lin. 33. G e 1 1. V, 13 : clientes, — qui sese — in fidem palrociniumque 
nostrum dediderunt. 

97) Dionys. II, 10. Plut. Rom. 13. Hierin liegt der Grund, 
dass Patrone von ihren Clienten keine Geldentschädigung für ihre 
Dienste nehmen dürfen, Gell. XX, 1, 40, welchen Grundsatz die lex 
Cincia de donis et muneribus (Liv. XXXIV, 4 und sonst oft erwähnt) zum 
Gesetz erhob. S. Mommsen S. 375 Anm. 69. 

98) Di ony s. II, 10. C a e s ar bei G e 1 1. V, 13. Sue t. A ug. 56. 
Als natürlicher Verthcidiger des Clienten darf deshalb der Patron gegen 
denselben kein Zeugniss oblegen. Gell. V, 13: testimonium adversum 
clientem nemo dicit. 

99) Dies lässt sich mit Sicherheit schliessen aus der gleichen Ver- 
pflichtung gegen Gaslfreunde und Freigelassene. 

1300) Dionys. II, 10. Plut. Rom. 13 und Th. II, I. S. 125 ff. 

1) Auch der römische Staat pflegte Personen, die sich in seinen 
Schutz begaben, mit Landbesitz auszustatten. Liv. II, 16, 4. XLIV, 
16, 4. Rudorf Ackergesetz des Sp. Thorius in Zeitschr. für ge- 
schieht!. Rechtswissenschaft X, 1, S. 102. 103. 

2) S. hierüber Th. III, 1. S. 314 — 818. 

8) S. Th. III, 1. S. 315. 

PrivftUltcrthümer I. 14 
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thatsächlichen Besitz ihrer Freiheit, d. h. im Verhältnis frei- 
gelassener Schutzleute ( deditüii ) zu belassen 1304 ). Unterwor- 
fene Gemeinden wie ganze Provinzen pflegten sich Überdies 
speciell in das Patronat desjenigen Römers zu begeben , der 
die Unterwerfung bewirkt und das Unterlhänigkeitsverhölt- 
niss selbst geordnet hatte 6 ), und die practischen Vortheile, 
welche die beständige Vertretung der Gemeindeangelegenhei- 
ten einer auswärtigen Commune in Rom gewährte, bestimmte 
seit dem Ende der Republik selbst diejenigen Städte , welche 
ursprünglich in gar keinem Unterthänigkeits Verhältnisse zu 
Rom standen, nämlich die Colonien und Municipien, dennoch 
in Rom sich einen patronns zu wählen 6 ). Auf diese römischen 
patroni, welche immer aus den Senatoren oder Rittern genom- 
men werden, ist demnach das doppelte Verhällniss des Gast- 
rechts und der Clienlel in sehr ungenauer Weise Übertragen 
worden ; sie sind eigentlich nur Geschäftsführer {pi-ocuratores ) , 
denen man einen Ehrentitel aus alter Zeit beilegte 7 ). 

In viel engerer Verbindung steht der Privatclient zu sei- 
nem Patrone. Er tritt, wie in die potestas des pater familias, so 
auch in eine dauernde, auf die beiderseitigen Descendenten 
forlerbende 8 ) Familiengemeinschaft 9 ); er nimmt den Ge- 
schlechtsnamen des patronus an 10 ) , wird zur Theilnahme an 
den gentilieischen Opfern zugelassen 11 ), zieht mit dem Herrn 


1304) Von solchen Gemeinden ist Th. 111, 1. S. 7 — 41 gehandelt 
worden. 

5) Appia n. B. C. II, 4 : dntiaai; noltalr iart xn ir 'Piöft ij 
aichtji. Dionys. H, 44. Cic. de off. I, 44, 35 : In, quo tan La opere 
apud nostros iustitia culta est, ut ii, qui civitutes aut naliones devictas bello 
in fidem recepissent, earum patroni essenl more maiorum. So halten , wie 
Mominsen a. a. 0. S. 374 anführt, das Patronat über die sicilischen 
Städte die Marcelli {Liv. XXVI, 82, 8. Cic. div. in Caecil. 4, 13. 
acc. in Verr. 11, 49, 122. P lut. Marc. 23); über die Spanier, Ligurer 
und Macedonier Aemilius Paulus (Plut. Aem. P. 39); über die Spanier 
auch der ältere Cato (Cic. div. in Caec. 20, 66. Liv. XLII1, 2); Uber 
die Allobroger die Fabii (Appian. B. C. II, 4); über Cypern Cato üti- 
censis (Cic. ad fam. XV, 4, 15). 

6) S. Th. III, 4. S. 370. 374. Spailetti a. a. O. p. 4 03—4 40. 

7) Mommsen a. a. O. S. 348. 349. 

8) S. die Anro. 1296 angeführte Stelle des Repctundengesetzes. 

9) Festus p. 253 b s. v. patronus. 

40) S. oben S. 42 Anm. 87. 

14) Mommsen a. a. O. S. 356. 
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in die Fremde 1312 ) und in den Krieg 12 ), holt seinen Rath ein 
in Rechtsgeschäften wie in häuslichen Angelegenheiten ; steuert 
von seinem Vermögen, wenn der Patron eine Tochter ausstattet 
oder aus der Kriegsgefangenschaft ausgelöst werden oder eine 
Geldbusse zahlen muss 14 ). Und dies Verhältniss der Pietät ist 
ein gegenseitiges. Kein Theii kann gegen den andern Process 
führen , Zeugniss abiegen, Stimme abgeben oder Sachwalter 
sein 15 ); die Pflicht gegen den Clienten geht selbst der gegen 
den Blutsverwandten 18 ) vor, und die Verletzung derselben 
wird als ein lodeswUrdiges Verbrechen geahndet 17 ). 

Die Freigelassenen werden zwar sprachlich von den Clien- 
ten unterschieden, sind aber nur eine Art derselben 18 ). Die 
Freilassung beruht auf dem erklärten Willen des Herrn, von 
seinem Herrenrechte keinen Gebrauch machen zu wollen, 
schafft aber aus dem Sclaven nicht einen römischen Bürger 19 ) , 
sondern eine herrenlose und heimalhlose Person, welche des 
fortdauernden Schutzes bedarf. Der liberlus bleibt deswegen 
entweder ganz im Hause 20 ) und Dienste seines früheren 
Herrn 21 ) oder wird von ihm mit Ackerbesitz oder Capital aus- 
gestattel 22 ); er nimmt den Namen seines früheren Herrn an 23 ), 
steht nach wie vor unter dessen Gerichtsbarkeit 24 ) und ist 


134 2) D i on y s. II, <6 am Ende. V, 40 Li v. II, 46, 4. S ue t. T i b. 4. 

43) Dionys. II, 40. VII, 49. X, 14 und Th. II, 4. S. 128. 429. 
Anna. 298. 

44) Dionys. II, 40. Plut. Rom. 43. Vgl. Th. II, 4. S. 128. 

45) Dionys. II, 40. Geil. V, 13. Mommsen a. a. 0. p. 377. 

46) Gell. V, 43. XX, 4 , 40. 

17) Dionys. II, 10. Serv. adAen. VI, 604. Plut. Rom. 13. 
Vgl. Th II, 4. S. 182. 

18) S. Th. II, 4. S. 82. Dionys. IV, 23. Daher der Ausdruck 
cliens liberlinus Liv. XLIII, 4 6, 4. 

19) Namentlich wird in alter Zeit der Freigelassene eines Patri- 
ciers nicht Patricier; er wird nur Client desselben. S. Mommsen a. a. 
0. S. »50. 

20) Ulp. Dig. IX, 3, 5 § 1: Si quis graluilas habitationes dederil li- 
bertis et clientibus vel suis vel uxoris. Dig. VII, 8, 2 § 4: Et ait Labeo, 
tum, qui ipse habilat, inquilinum posse recipere, item et huspitem et libertos 
suos. Piin. ep. II, 4 7,9: Reliqua pars tateris huius servorum libertorum- 
que usibus detinetur. 

21) S. den Abschn. über die Sclaven, wo viele Beispiele gegeben 

sind. 

22) S. oben S. 4 70. 4 74. 

23) S. oben S. 22 f. 

24) Die Ansicht von Becker Th. II, 4, 88. 84, dass der Patron 

44 * 
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verbunden, denselben im Falle des Bedürfnisses mit seinem 
Vermögen zu unterstützen und im Falle der Verarmung zu un- 
terhalten' 325 ) . Der Herr dagegen, der ihn im Leben versorgt 
und nach seinem Tode bestattet 26 ), ist, wenn er kinderlos 
stirbt, sein Erbe 27 ), wenn er aber unmündige Kinder hinter- 
lässt, der natürliche Vormund derselben 28 ) . 

Am Ende der Republik hat der eigentliche Stand der 
Clienten insoweit aufgehört, als er nur noch durch die Freige- 
lassenen repräsentirt und der Name palronus , der sich ur- 
sprünglich auf die Clientei bezog, ausschliesslich von dem 
Freilasser gebraucht wird 29 ). Was man dagegen in der Kai- 
serzeit Clientei nennt, ist ein Verbältniss wesentlich verschie- 
denen Ursprungs, auf welches man eine alte Bezeichnung an- 
wendete, weil sie wenigstens in einer speciellen Beziehung der 
Sache entsprechend war. Es gehörte zu den natürlichen Be- 
dingungen des Lebens in der Republik, dass alle Staatsmänner 
ihren Einfluss durch einen politischen Anhang zu gewinnen 
und zu sichern suchten und zu diesem Zwecke ein Gefolge von 
salutatores , deductores und assectatores um sich sammelten, 
das sie durch Dienste, Gefälligkeiten und Bewirthungen 80 ) an 
sich fesselten, von dem sie aber namentlich in Zeiten der 
Amtsbewerbung Gegendienste in Anspruch nahmen 31 ). Zu 


gegen seinen Freigelassenen kein anderes Strafmittel gehabt habe, als 
die Ausschliessung vom Begräbniss, ist für die Zeit der Republik ent- 
schieden irrig. Eine Verurtheilung eines Freigelassenen durch den 
Patron und zwar zum Tode erwähnt Val. Max. VI, 1, 4. Suet. 
C a e s. 48 und die lex Aelia Sentia vom J. 4 n. Chr. (Th. II. 1 . S. 83) war, 
wie es scheint, nicht die Einführung einer Gerichtsbarkeit des Patrons, 
sondern eine gesetzliche Beschränkung derselben. 8. Mommsen 
S. 355. Vgl. Walter G. d. fl. fl. § 495. 

13*5) Paulus S. R. II, 32. Ulp. Dig. XXV, 3, 5 § 18ff. Paulus 
Dig. XXXVII, 14, *4 

*6) Hievon wird im letzten Abschnitte dieses Bandes die Rede sein. 

27) S. Walter G. d. fl. fl. § 655. 

28) S. W a 1 1 e r a. a. 0. § 550 Anm. 8. 

29) Daher sagt Cicero de orat. I, 39, 177 von dem Clienten: 
si se ad aliquem quasi palronum applicavisset, da ihm das Wort nur in dem 
Verbältniss zum libertus geläufig war. 

30) Cic. pro Mur. 35, 73. 74. 

31) Ausführlich spricht hievon Q. Cic. de pet. cons. 9, 34: El 
quoniam assectationis mentio facta est, id quoque curandutn est, ut quoli- 
diana cuiusque generis et ordinis et aetatis utare. Nam ex ea ipsa copia 
coniectura fleri poteril, quantum sis in ipso campo virium ac facultatis habi- 
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diesem Anhänge gehörten allerdings auch Clienten, Freigelas- 
sene und Sclaven, denn auch diese waren brauchbar, die öf- 
fentliche Stimmung zu bearbeiten 1332 ), daneben aber Tribulen 
und Nachbarn, Gastfreunde aus allen italischen Stödten 33 ) und 
besonders Anhänger aus vornehmen Familien 34 ); denn je ein- 
flussreicher das Gefolge war, desto mehr entsprach es seinem 
Zwecke. Als in der Kaiserzeit die politische Bedeutung dieses 
Anhanges aufhörte, blieb es doch einerseits Bedürfniss ange- 
sehener Leute, sich bei öffentlichem Erscheinen mit einem 
stattlichen Gefolge zu umgeben 35 ) und ihr Baus zum Mittel— 
puncte eines kleinen Hofstaates zu machen, dem sie, um ihn 
zu erhalten, Schutz 36 ) und Unterstützung 37 ) angedeihen Hes- 
sen ; andererseits gab es bei der entschiedenen Abneigung der 
Römer gegen den kleinen ehrlichen Erwerb und dem allge- 
meinen Begehr nach gutem Leben und Einfluss eine grosse 
Anzahl von Personen der verschiedensten Stande und Interes- 
sen, welche sich bereitwillig vornehmen Hausern anschlossen, 
um sich ihren Lebensunterhalt und eine gewisse gesellige 
Stellung zu sichern. Sowie nun deshalb, weil in dem alten 
Clienteiverhältnisse der Rechtsbeistand eine Pflicht des Patrons 


lurus. Huius autem rei tres partes sunt : una salutatorum, cum domum ve- 
niunt, altera deduclorum, lertia assectalorum. Salutatores, sagt er weiter 
§ 35, magis vulgares sunt et hac consueludine , quae nunc est, plures veniunt ; 
die deductores sind noch wichtiger, §36: Magnam affert opinionem, 
magnam dignitatem quotidian a in deducendo frequentia. Die assectatores 
sind beständige Begleiter; alle, denen ein Staatsmann vor Gericht 
Dienste geleistet hat, erscheinen mit ihrer ganzen Verwandtschaft, um 
in der entscheidenden Zeit der Bewerbung ihrem Patron zu helfen. § 38. 
Cic. pro Mur. 34, 70. An dieser Stelle wird auch eine lex Fabia de nu- 
mero sectaturum und ein senatusconsultum gleichen Inhalts erwähnt. § 7t 
u. das. Zumpt. 

1 334) Ibid. 5, 47: Deinde ul quisque est intimus ac maxime domesti- 
c us, ut is amet et quam amplissimum esse te cupiat, valde elaborandum est, 
tum ut tribules, ut vicini, ut clientes, ut denique liberti, postremo etiam servi 
lui: nam fere omnis sertno ad forensem famam a domesticis emanat aucto- 
ribus. 

33) Ibid. 8, 80. 5, 18. Cic. pro Mur. 33, 69. 34, 70. 

34) Cic. 1. 1. 1,6. 5, 18. 

35) Juven. 7, 143. Sen. ep. 2i, 9: nudum erit latus ? incomitata 
leclica ? atrium vacuum ? 

36) Martial. II, 33 beklagt sich daher über den Ponticus, dass 
er, der doch sein dominus sein wolle, ihm vor Gericht nicht beistehe. 

37) Martial. IV, 88. X, 18 u. ö. 
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war, der Name patronus später auf jeden Anwalt uberging, 
wenn derselbe dem Process führenden auch ganz ferne stand, 
so ist der Umstand, dass es dem patronus oblag, seinen Clien- 
ten auch zu versorgen, die Veranlassung geworden, den Na- 
men der Clientei auf das eben beschriebene Verhältniss anzu- 
wenden, welches darin von der alten Clientei ganz Verschieden 
ist, dass es ohne allen inneren Zusammenhang mit der Familie 
des Herrn und willkührlich lösbar ist, darin aber eine ge- 
wisse Analogie mit jenem hat, dass es auf Dienst und Gegen- 
dienst basirl ist'* 38 ) . MUssiggänger, an das Herumlaufen ge- 
wöhnt® 9 ], und zu allen guten und schlechten Diensten erbö- 
tig 40 ) , Dichter und geistreiche Leute , denen es an einer 
Existenz fehlte 41 ), Glücksritter, die durch das Vertrauen gros- 
ser Herren eigenen Vorlheii und Einfluss zu erreichen hoff- 
ten 4 ®), Hungerleider, welchen es um die Einladung zu einem 
guten Mahle zu thun war 43 ), Erbschleicher, welche ihr Glück 
bei kinderlosen allen Herren und Damen suchten 44 ), verarmte 
und für ihre Bedürfnisse nicht ausreichend situirte Nachkömm- 
linge der allen Nobilitat 40 ) , aber auch Senatoren und Consu- 
lare 16 ), welche einen eigenen Anhang hielten 47 ), und daneben 


1338) Ueber diese spätere Clientei haben neuerdings erschöpfend 
gehandelt Heuermann Ueber die Clienten unter den ersten römischen 
Kaisern. Münster 1856. 4. L. Friedländer Darstellungen aus der Sit- 
tengeschichte Roms. Leipz. 1862. 8. 1.8. 207 — 260. 

39) Einen solchen beschreiben Manilins V, 61 — 66. Seneca 
de tranq. anirai 12. Sie haben einen eigenen Namen, ardeliones, 
Phaedr. fab. II, 5, oder ardaltones, Martial. IV, 78, 10. S. hierüber 
Kriedländer a. a. 0. S. 229. 

40) Tac. Ann. XIII, 19. Martial. VI, 50. 

41) Das Verhältniss des Virgil und Horaz zu Mäcenas erscheint 
dem Martial bcneidensworth (I, 107. VIII, 56), ebenso dem Juve- 
nal 7, 62. Martial war 30 Jahre Client gewesen (XII, 18, 16) und die- 
ses Lehens sehr müde geworden (X, 74), ohne etwas dabei zu erübrigen. 
Er erhielt bei seinem Abgänge aus Rom auf die Zuschrift X, 19 von Pli- 
nius ein viaticum (PI in. ep. III, 21). Clienten waren such Statins 
(Silv. IV, 9, 48) und der Verfasser des Carmen ad Pisonem in Werns- 
dorf Poet. L. M. IV, 1 p. 256 v. 105 ff. 

42) Juven. 3, 49. Martial. VI, 50. 

43) Martial. II, 11. 14. 27. 37. 111,14. VII, 20. IX, 14. 19. 

44) Ausführlich handeln hievon Heumann S. 32. Friedlän- 
der S. 229 ff. 

45) Troiugenae Juv. 1, 100. 

46) Martial. X, 10. XII, 26. 

47) Martial. II, 18. 
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ganz arme Leute mit zerrissenen Mänteln 1346 ) und Schuhen* 9 ) 
oder Soldaten 60 ), alle fanden es vortheilhaft und ehrenwerlh 
sich an einen Vornehmen zu hängen und durch dessen Gunst 
und Almosen eine Existenz zu gewinnen, indem sie je nach 
ihrer Befähigung als Freunde und Gesellschafter gern gesehn, 
oder als Parasiten geduldet, oder als nothwendiger Tross er- 
nährt wurden. An die Stelle der Pietät, welche das Band der 
alten Clientei war, ist nun der Egoismus getreten, statt des 
einen Patrones sucht man nun so viele als möglich zu erlan- 
gen 61 ) ; nicht auf treue Dienste und aufrichtige Hingebung 
gründet sich der Anspruch an die Gunst des Herrn, sondern 
auf Bestechung der Sclaven und Freigelassenen 6 *), auf unver- 
schämte Schmeichelei 63 ), zu welcher die Griechen besonderes 
Talent hatten 64 ), und ostensible Devotion, in welcher man den 
Herrn als re x und dominus anredete 56 ); das höchste Streben 
ging dahin, Geschenke zu erhalten 66 ), zur Tafel geladen 57 ), und 
schliesslich mit einer Stelle auf einem Gute 58 ) oder im besten 
Falle mit einem kleinen Landbesitze 68 ) versorgt zu werden. 
Indessen war das Einladen der Clienten eine kostspielige 
Sache, und wenn auch die imi convivae lecti, wie sie Ho rat. 
Sat. II, 8, 41 nennt, sich so massig als möglich benahmen, 


1348) Juv. 5, 131. 

49) Juv. 3, 149. 

50) S ue t. C I a u d. 45. 

51) mitte oder sexcentos Martial. X, 10. XII, IS. 

54) J UV. 3, 188. vgl. 5, 66. 

53) Horat. epist. I, 18, 10. Martial. XI, 44. XII, 40. Se- 
neca de ira III, 8, 6. 

54) Die Graeculi esurientes sind adulandi gens prudentissima Juv. 3, 
78. 86 ff. 

55) Martial. I, 114. II, 18, 5. II, 68. VII, 88. IX, 94. Mehr 
hei Friedlünder S. 455(1. 

56) Hievon ist Martial das beste Beispiel, s. II, 46. V, 44. 84. 
VII, 53. VIII, 48. X, 11. 73. XII, 86. Wer an den Saturnalien oder 
dem Neujahrstage dem Patronus selbst ein kleines Geschenk bringt, 
tbut dies in der Hoffnung auf reichliche Wiedervergeltung. Mar- 
tial. V, 18. 

57) Juv. V, 14: 

Fructus amicitiae magnae cibus ; impulat hunc rex, 

Et quamvis rarum tarnen imputat. 

58) Columella pr. lib. I, 14. 

59) Horat. epist. I, 7, 81. Martial. XI, 18. Juv. 9, 139. 
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oder sich eine geringere Kost als die übrigen Gäste gefallen 
Hessen 1360 ) , so führte man schliesslich doch eine bei öffentlichen 
Volksbewirthungen bereits vorhandene Sitte auch bei der 
Speisung der Clienten ein, indem man ihnen eine kleine Geld- 
summe statt der cena verabreichen und somit einen Tagelohn 
zahlen Hess, welcher sporlula genannt wird und oft die ganze 
Einnahme der Clienten ausmachte 61 ). Sportula ist nämlich 
ursprünglich der Korb, welchen man bei einem öffentlichen 
Opfermahle ( visceratio )**) mitbrachte , um darin das Stück 
Fleisch, das jedem Opfergasle zufid, mit nach Hause zu neh- 
men. Obgleich man nun in späterer Zeit das Volk auch auf 
dem Forum an gedeckten Tischen bewirtbete 63 ), wie z. B. Cä- 
sar bei seinem Triumphe im J. 708=i6 ein Mahl der Art an 
22000 Triclinien veranstaltete 61 ), so wird doch auch bei sol- 
chen allgemeinen Speisungen dem Einzelnen seine Portion in 
einem Korbe gebracht 65 ), insofern nicht Buffets 66 ) errichtet 
waren, in welchen sich jeder versorgen konnte. Nero be- 
schränkte diesen Luxus, indem er die publicae cenae in eine 
dem Werthe des Essens adäquate Geldsumme verwandelte, 
welche nunmehr auch sporlula genannt wurde 67 ) . Domitian 
führte zwar die Verabreichung von Naturalien wieder ein 68 ), 
allein wie es scheint, ohne nachhaltigen Erfolg; in vielen Stif- 


4 360) Hin. e p. 11, 6. Martial. III, 60. 

64) Jnvcn. 4 , 4 47. 

62) Serv. ad Aen. VI, 253. Liv. VIII, 22. XLI, 28, 44 . Cic. 
de off. II, 46, 55. 

63) Li v. XXXIX, 46. Plut Crass. 2. Comp. Nie. c. Crassol. 
Cic. pro Mur. 36, 75. Suet. Calig. 32. 

64) Plut. C ac s. 56. vgl. D io C a ss. XLIII, 24. L i v. e pi t. CXV. 

65) Suet. Cal. 48: Sparsit et missilia variarum rerum et panaria 
cum obsonio vir i tim divisit, qua epulalione equiti Romano contra se hilorius 
avidiusque vescenti partes suas misit. Suet. Dom. 4: Seplimontiali sacro 
quidem Senatui equitique panariis, plebei sporteltis cum obsonio distributis, 
inilium vescendi primus fecit. 

66) Tabernae. Solch ein epulum gab Tigellinus unter Nero, Dio 
Ca ss. I.XII, 4 5. 

67) S u e t. N e r o 4 6: adhibitus sumptibus modus ; publicae cenae ad 
sportulas redactae. Dass hier von einer Geldsportula die Rede ist, kann 
nach dom gleich anzuführenden Gegensätze zur recla cena und dem spä- 
ter gewöhnlichen Sprachgebrauche nicht bezweifelt werden. 

68) Suet. Dom. 7: sportulas publicas suslulil, revocala rectarum 
cenarum consueludine Martini. VIII, 50. 
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lungen der späteren Kaiserzeit wird die Geldsportula 13 “ 9 ) er- 
wähnt, welche mehrmals unter dem Namen einer visceratio 70 ) 
oder cena n ) angeordnet, immer aber statt der Nalurallieferung 
gegeben wird 72 ). Brod und Wein kann dabei ausserdem ge- 
währt werden 73 ), das Essen aber kauft man von der sportula; 
will oder soll ein Collegium oder eine Commune wirklich zu- 
sammen das Mahl halten 7 *), so empfängt der magister callegii 


1369) So lassen z. B. in der Inschr. Orelli n. 3722 die Dccurionen 
eines Ortes ex sportulis suis eine Statue setzen, und sporlulae mit Angabe 
des Betrages werden häufig erwähnt, z. B. Gruter 483, 7: sportul(as) 
dedit singul[is) denarios biuos. 

70) In der Inschr. Orelli n. 134 macht jemand eine Stiftung von 
einer Summe Sesterzen, uf er: reditu eorum die natalis ftlii sui Omnibus 
annis viscerationis nomine dividalur dccurionibus singulis HS. XX n. 

71) Petro n. 45: epulum daturus est Mammea, binos denarios. 
Ib. 71: epulum dedi, binos denarios. Murat. p. 238, 1: epulum dedit de- 
cur(ionibus) et augustal(ibus) sing(ulis) HS. VIII. Andre Inschriften mit 
dieser Formel s. bei Mb rin i Arvali p. 398, der indess die Formel falsch 
erklärt, indem er epulum et sestertios, also Sportula und Mahl nebeneinan- 
der verstanden wissen will. S. dagegen Mommscn de collegiis et soda- 
liciis Kiliae 1843. 8 p. 110. 111. 

72) Dies geht hervor erstens daraus, dass epulum selbst in der 
Bedeutung einer Geldsportula vorkommt. So sagt man epulum dividere 
Orelli n. 81, epulum duplum dare Ore I li n. 3740 ; Decurionen errich- 
ten eine Statue ex cpulis suis Orelli n. 88, oder ex collalione legativi 
epuli Orelli n. 3817. Zweitens wird die sportula zu dem Zwecke des 
Essens ausdrücklich bestimmt, Orelli n. 1368: ut ex usuris eiusdem 
summae quodannis III K. Octobr. — decur{iones) et Vleir(i) Aug[uslales) 
publice in tricliniis suis epulentur. Vgl. n. 7103. 7115: ut ex reditu eius 
summae eodem die in publico vescerentur. Drittens wird ausdrücklich ent- 
weder die sportula oder die cena verordnet, wie in der lex collegii Aescu- 
lapii Orelli n. 2417 p. 421: item pr. Id. Mart, eodem loco cenam, quam 
Ofllius Hermes Q. Q. Omnibus annis dandam praesentibus promisit, vel spor- 

tulas sicut solitus est dare. Orelli n. 3991: Otucitia decur(ionibus) 

et August[alibus) sportullas ) , et populo epulum dedit. Einigemal kommt 
allerdings eine doppelte Gabe vor, wie in der Inschr. v. Pesaro bei M a- 
rini p. 399: epulum et HS Illln. dedit; Orelli — Henzen n. 7145: 
et epulum plebeis singulis HS . . . n. et viscerationem ; n. 7190 : dedit de- 
cur(ionibus) X (denariosl V, sexvfiris ) XII, pop(tdo) X I et epulum suf- 
fic'iens); allein dies sind gesonderte, und vielleicht nicht einmal gleich- 
zeitige Largitionen, wie auch in der Zeit der Republik bei einer Festfeier 
eine visceratio und ein epulum gegeben wird, aber an verschiedenen Ta- 
gen. Liv. XXXIX, 46. XLI, 28, 11. 

73) Eine Geldsumme adieclo pane et vino wird vertheilt Orelli 
n. 3902. 3949 = 4100. 4069: cuius dedicalione singulis HS. n. XXXX adieclo 
pane et vino cum eput(arentur) dedit. So ist mit Mommsen zu lesen, 
nicht, wie Marini wollte, cum epulo. n. 7101. 

74) Dies wird zuweilen ausdrücklich verfügt, und dann die spor- 
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die sportulae und besorgt davon das Mahl 1 * 78 ). Entsprechend 
dieser Art der öffentlichen Bewirthungen ist auch die Speisung 
der Clienten eingerichtet worden. V'on den Clienten, welche 
den Herrn des Morgens besucht und den Tag über begleitet 
hatten, wurde vielleicht einer oder der andere zu Tische ge- 
zogen ; den übrigen gab man zuerst, wie es scheint, vom Tische 
selbst ihre Portion nach Hause mit 76 ), hernach 77 ) gegen die 
Zeit der cena 78 ) oder auch wohl gleich beim Morgenbesuche 79 ) 
statt dessen eine Geldsumme, in der Regel 100 Quadranten 80 ) 
oder 25 As, d. h. etwa 13 Sgr. Davon kaufte sich der Client 
nicht nur sein Mittagsessen 8 '), sondern bestritt auch seinen 


tula bei Tische ausgezahlt. Orelli n. 775 : ut ex reditu eins pecuniae III 
Idus Febrar. natale Domitiae praesentibus decurionibus et Jfi’i'r(ti) discum- 
bentibus in publico aequis portionibus fieret divisio, und hernach : divisioui- 
bus factis discumberetur in publ(ico). Orelli n. 3949: dedit iuvenibus 
t(uprascriptis) HS. XXX n. adieclo pane et vino epulantibus ; n. 4069 : cum 
eputlarentur) . 

1375) Auch die Arvales empfangen wahrend des Mahles die sporlula 
(tab. XLl b lin. 19); sie beträgt gerade den Preis des Couverts, nämlich 
100 Denare; Mommsen nimmt daher mit Wahrscheinlichkeit an, dass 
davon das Mahl an den Magister bezahlt wurde. 

76) Darauf geht PI in. ep. II, 14, 4 : tarn palam sporlulae quam tn 
triclinio dantur. Da es gewöhnlich ist, Clienten ein prandium in einem 
Korbe zum Geschenk zu schicken (Marti al. IX, 72) und auch Freunden 
vom Tische eine Portion Essen (partes Suet. Cal. 18. Dom i t. 11 ) zu- 
kommen zu lassen, so ist diese Art, die Clienten abzufertigen, wohl als 
die ursprüngliche anzunehmen. Auch Hesyehius s. v. anö onvqtAos, der 
die Bezeichnung einer griechischen Sitte, dass Freunde ein gemeinsa- 
mes Mahl halten, jeder sein Essen im Korbe milbringend (Athe- 
naeus VIII p. 365*), auf die römische Sportula anwendet, sagt: äno 
anvqCdos innvttv rj Siinvt&iv ro arzl (hi/iiov äqyvQiOf xcd u foq (d. h. 
partes) Iv anvpldi laßen 1 fj dovrai. 

77) Friedlünder S. 230 schliesst aus Colum. I praef. 9: 
mercenarii salutatoris mendacissimum aucupium , circumvolitantis limina 
potentiorum, und §12: ex mercenariis aliquem, iam recusantem quotidia- 
num illud tributum, und aus dem von Seneca de brev. vitae 14, 3 
gebrauchten Ausdruck meriloria salutatio , dass schon unter Claudius 
Geld gezahlt worden sei. Ich möchte aus diesen invidiosen Ausdrücken 
keine bestimmte Folgerung ziehn. 

78) Martial. X, 70. 

79) Juv. 1, 128. 

80) Martial. I, 59. III, 7. IV, 68. VI, 88. X, 70, 13. 74, 4. 
75, 11. J uv. 1, 120. 

81) Gemüse (Juv. 1, 134) oder polenta (Sch o 1. Juv. 3, 250 : pul- 
menlaria portant secum comparata ex sporlula ). 
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ganzen Lebensunterhalt 188 *) ; zuweilen erhielt er eine grössere 
Summe 88 ), namentlich bei Geburtstagen 84 ); auf der andern 
Seite aber wurde die sporlula nicht alle Tage gezahlt 85 ), son- 
dern nur wenn der Client zur deduclio oder zu andern Dien- 
sten gebraucht, oder zum Empfange der sporlula besonders 
eingeladen war 86 ). Martial gab seinen Patron auf, weil er bei 
ihm jährlich nur <20 Sesterzen 87 ) (kaum 9 Thlr.) verdiente; 
bei diesem spärlichen Ertrage 88 ) musste man sich also nach 
vielen Patronen umsehn, um sein Leben zu fristen. Unter Do- 
mitian speiste man die Clienten eine Zeit lang wieder am Ti- 
sche 89 ) ; aber auch hiemit war ihnen nicht geholfen, es fehlte 
ihnen an Geld zu allen andern Ausgaben, welche sie sonst 
von der sporlula bestritten hatten 90 ), und wird ihnen daher 
nichts häufiger geschenkt, als eine Toga 91 ); sie verlangen aber 
eigentlich ein Gehalt (salarium ) 9Z ) , und es scheint daher im 
Interesse des Clienten wie des Patrones gewesen zu sein, die 
Geldsportula wieder einzuführen 93 ) , welche , so lange das 


188*) Juv. 1, 119. Martial. III, 30. 

83) Drei Denare Martial. IX, 100. 

84) Martial. X, 27. 

85) Ist der Herr z. B. krank und nimmt er den Clienten nicht an, 
so fallt die sporlula weg. Ma rt ia 1. IX, 85 : mea porrexit sporlula, Paulle, 
pedes, d. h. sie ist zu Grabe getragen. 

86) Martial. IV, 68. IX, 100. 

87) Martial. IV, *6 : 

Quod te mane domi toto non vidimus anno, 

Vis dicam, quantum, Postume, perdiderim ? 

Tricenos pulo bis, vicenos ter, puto, nummos. 

Ignosccs : togulam, Postume, pluris emo. 

Es sind vielleicht auch nur 60 HS gemeint. 

88) Martial. III, 38, 11: 

»/Itria magna colatm. Vix tres aut quattuor isla 
Res aluil, pallet cetera lurba farne. 

89) Martial. III, 60. 8*. 

90) Martial. III, 30 vgl. III, 14. 

91) Martial. X, 11, 6. X, 73. XII, 36. 

92) Martial. III, 7. 

93) Von der Aufhebung der Geldsportula spricht Martial nur im 
3. Buche, das zwischen 84 und 88 verfasst ist (Friedl ander S. 252. 
vgl. Heuermann S. 16), während in den andern Büchern immer die 
Geldsportuia vorkommt, z. B. VI, 88, nach Friedländer geschrieben 
im J. 90. 
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Clientelverhällniss überhaupt dauerte, auch in Anwendung 
geblieben sein wird 1394 ). 


Sechster Abschnitt. 

Das Haus. 

Nachdem wir in den vorhergehenden Abschnitten die 
Personen kennen gelernt haben, welche zur römischen Familie 
entweder als wesentliche Mitglieder gehören oder als Fremde 
in ein bestimmtes Verhiiltniss treten, dürfen wir es versu- 
chen, uns das tägliche Leben in einem römischen Bürgerhause 
der Stadt zu vergegenwärtigen, und beginnen dabei mit der 
Schilderung derLocalitäten, an welche dieses gebunden war*®). 

Da von antiken Privathäusern in Rom selbst keine zur 
Orientirung ausreichenden Reste mehr vorhanden sind 96 ), so 
waren die Fragen, welche wir hier zu behandeln haben, bis 
zur Mitte des vorigen Jahrhunderts unlösbar; erst die seit 
1748 begonnene Ausgrabung von Pompeji 91 ) hat uns eine reiche 


1394) Nach der Zeit des Martial und Juvenal haben wir über die 
Verhältnisse der Clienten keine speziellen Nachrichten. Der Glanz der 
alten Nobilität, an welche sich das Institut der Clientei ursprünglich 
knüpfte, erlosch bald nach der Mitte des ersten Jahrhunderts ; die Mor- 
genbesucho und sonstigen Bemühungen der Clienten dauerten zwar bis 
auf Symmachus Zeit, galten aber damals den höheren Beamten, deren 
Gunst man zu gewinnen und zu erhalten suchte, und von denen eine 
Sportuln weder erwartet noch gezahlt worden sein wird. 

95) Ihiuptschrift ist Mazois Essai sur les habitalions des anciens 
Romains in dem Werke Les ruines de Pompei Ilde pari. Paris 1 894 p. t — 34. 
Ausserdem s. P. Marquez Delle case di ciltä degli Romani Roma 
1795. 8. Schiassi Degli edi/ici di Rom antichi. Bologna 1817. Hirt 
Gesch. der Baukunst. Berlin 1897. III. S. 267 — 327. Mazois Le Palais 
de Scaurus. Paris 1819. 8; 3mc ed. par Varcollier. Paris 1861. 8. 
übers, von Wüstemann Gotha 1820. 8. Canina L’architettura Ro- 
mano descritta e dimostrata coi monumenti. Roma 1830 — 1840. fol., 1 Band 
Text, 1 Band Tafeln. Zumpt Geber die bauliche Einrichtung des Rum. 
Wohnhauses. Bcrl.1844. 8. Becker Gallus, 3. Ausg. von Rein II. S. 171(1. 
Guhl u. Koner Das Leben der Gr. u. ROm. Berl. 1860. 1861. 8. II. 
S. 74 (I. 

96) S. Mazois £jsai p. 4 pl. II. 

97) Ueber den Beginn und die Fortführung der Ausgrabungen fin- 
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und vielseitige Anschauung des römischen Wohnhauses eröff- 
net 1398 ) , vorausgesetzt nämlich, dass wir in Pompeji römische, 


det man das Genauere bei Mommsen /. R. N. p. 112 und in Fiorelli 
Pompeianarum antiquitalum hisloria. Vol. I, complectens annos effussionum 
1743 — 1818; Vol. U, fase. 1.2. Napoli 1860 — 186*. 8 V «. Fiorelli 
Giornali delle scavi di Pompei Anno 1861. 186*. Nap. 8 V °. 

1398; Aus der reichen Litteratur über Ilerculanum u. Pompeji führe 
ich nur das Wichtigste an. Das Hauptwerk ist noch immer Les Ruines 
de Pomp di, dessindes et mesurdes par Fr. M a z o i s , pendant les anndes 
1809.1810. 1811 , ouvrage continud par Gau. Paris 181* — 1838. 4 Voll, 
fol. ; es umfasst die Entdeckungen von 17S7 — 18*1. Ausserdem s. 
Winckelmann Sendschreiben von den herculanischen Entdeckungen. 
Dresden 176*. 4; Nachrichten v. d. neuesten herc. Entd. das. 1764. 4. 
(Werke Bd. 2) ; Anliquitds de la Grande-Grece — gravdes par Fr. Pira- 
nesi — expliquees par G u a 1 1 a n i Tom. I. Anliq de Pompeia Tom. 1. 2. 
Paris 1804. — Usages Paris 1807 fol.; im Ganzen drei Bände; einen vier- 
ten Band : Vues de Pompeia, armures et aulres Objects d' anliquitds trouves 
dans cette title habe ich nie gesehen. Potnpeii illustraled — by W. B. 
Cook from drawings by Cockburn, Goldicutt snd Parke, with 
descr. — by T. L. Donaldson. London 1827. 2 Voll. fol. — W. Gell 
and J. P. Gandy Pompeiana. London 1817 — 1819. 8'". 2. Ausg. 1821. 
8 T ° mit 77 Tafeln ; G e 1 1 Pompeiana — the result of excavalions since 1 81 9. 
London 1832. 2 Blinde Text und 1 Band plates. 8; F. e F. Ni cc o 1 i n i Le 
caseed i monumcnli di Pompei. Napoli 1 854 — 1862 fol., 29 Helte, aber noch 
unvollendet; und die übersichtlichen Darstellungen in Pompeia dderite et 
dessinde par E. B r e t o n , suivie d’une notice sur Ilerculanum. 2'*' cd. Paris 
1855, 8. J. Overbeck Pompeii. Leipz. 1856. 8. Ueber die Privalhüu- 
ser s. ausserdem Engelhard Beschreibung der in Pompeji uusgegrabc- 
nen Gebäude. Berlin 1 843, abgcdruckt aus Crellc’s Journal für die 
Baukunst. Bd 18. F. M. Avellino Descrizione di una casa Pompeiana 
con capitelli figurati all' ingresso. Napoli 1837. 4. Dcrs. Descr. di una casa 
disolterrala 1832. 33. 34. Napoli 1840. 4. Ders. Descr. di una casa 
disotterrala 1833. Napoli 1843. 4. Becchi in den .Schlussabschnit- 
ten der verschiedenen Theilc des Museo Borbonico; Schulz 
in Annali d. Inst. 1838 p. 148 — 201. Ueber die in Ilerculanum und 
Pompeji gefundenen Gegenstände der Kunst und der gewerblichen Thü- 
tigkeit sind die Hauptwerke: W. Zahn Die schönsten Ornamente und 
merkwürdigsten Gemälde aus Pompeji, Herculanum und Stabiae, nebst eini- 
gen Grundrissen und Ansichten. Iste Folge. 10 Hefte. 1828 — 1829; 2te 
Folge, 10 Hefte. 1842 — 1 844 ; 3te Folge, 10 Hefte. 1852-1859. Berlin 
fol. mai. W. Ternite Wandgemälde aus Pompeii und Herculanum mit 
Text von F. G. We lc ker, 11 Hefte mit 88 Tafeln fol. max. Berlin, been- 
digt 1858; der Text separat in Wo Ick er Alle Denkmäler. Bd. IV. Göt- 
tingen 1861. 8. Maison du po eie tragique a Pompce, publide avec ses pein- 
tures et ses mosaiques — par ft. Rochette et J. Bouchet. Paris s. a. 
fol. Choix de peintures de Pompdi — lithographides en couleur par Roux 
et publides avec I explicalion — de chaque peinture — par R. Rochette. 
Paris 1847 — 53. fol. Le pitture antiche di Ercolano, Pompei et Slabia con 
qualche spiegazione. Napoli. 5 Voll. fol. 1 757 — 1779. Dei Bronzi di Er- 
colano. ib. 2 Voll. 1767.1 771. Lucerne e Cundelabri ib. 1792, zus.8Bde. 
fol. Anliquitds d'Herculanum, gravdes par Piroli. Paris 1804 — 6. 4. auch 
mit ital. Text. Rom 1 789 — 4 807. Herculanum und Pompeii. Vollständige 
Sammlung der daselbst entdeckten — Malereien , Mosaiken und Bronzen, 
gestochen von H. Roux. Mit Text von Barrö und Kayser. 6 Bde. 
Hamburg 1841. 8. 
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nicht griechische Häuser vor uns haben. Indessen kann an 
der Richtigkeit dieser Voraussetzung kein Zweifel sein. Aller- 
dings sind die Häuser von Pompeji Bauten des ersten Jahr- 
hunderts 1888 ), in welchen griechische Kunst überall zur An- 
wendung gekommen ist, und Wohnungen von Municipalbtir- 
gern, für welche die Bedürfnisse der römischen Mobilität nicht 
massgebend waren. Allein sie stimmen erstens in ihrer Anlage 
durchaus überein mit den Grundrissen römischer Gebäude, 
welche der unter Septimius Severus angefertigle und noch vor- 
handene Plan derStadtRom enthält 1100 ); sie haben ferner die- 
jenigen Tbeile, welche dem römischen Hause wesentlich, dem 
griechischen aber fremd sind, das atrium , die alae, das tabli- 
num; sie haben drittens Einrichtungen, die ausdrücklich als 
römische bezeugt sind, das Aufgehn der Uausthüre nach in- 
nen, den Tisch und den Geldkasten im atrium; sie geben end- 
lich alle Anhaltspuncte zum Verständniss der freilich spärli- 
chen Ueberlieferung, welche wir Uber die ursprüngliche Form 
und allmälige Erweiterung des römischen Hauses haben. 

Der ursprünglichste und wesentlichste Theil des altrömi- 
schen Hauses ist nämlich das atrium, eine Halle, in welche 
das Licht von oben fiel; um dieselbe herum lagen die Schlaf- 
zimmer der Familie, die Vorrathskammern und Wirthschafts- 
räume 1 ); in ihr wird gekocht, geopfert, gegessen*) und von 
den Frauen gesponnen 8 ); sie ist der gemeinsame Aufenthalt 
der Familie; hier stand der Herd 1 ), der Geldkasten“) und in 


1399) Pompeii wurde am 5. Februar 63 p. Cbr. durch ein Erdbeben 
zerstört (Tac. Ann. XV, 22. Seneca Q. N. VI, 1, 1), dann neu auf- 
gebaut, und am 24. August 79 p. Cbr. durch einen Ausbruch des Vesuv 
verschüttet. Plin. ep. VI, 16. 20. Dio Cass. LXVI, 23. 

1400) Herausgegeben von Bellori Fragt n. Fest. vet. Rom. p. 4, bes- 
ser bei Mazois II pl. I. S. besonders u. 4 dieser Tafel. 

1) Varro de L. L. V, 162: Circum cavum aedium eranl unius- 
quoiusque rei utilitatis causa parielibus dissepta : u bi quid conditum esse <<o- 
lebant, a celando cellam appellarunt ; ubi coenabant, coenaculum vocilabatU. 

2) Serv. ad Aen. I, 726: Nam, ul ait Cato, et in alrio et duobus 
ferculis epulabantur antiqui. — Ibi et culina erat. vgl. ad IX, 648. Varro 
bei Non. p. 83 s. v. cortes: Ad focum hieme ac frigoribus caenitabant. 
Hör. Sat. II, 6, 65 (T. 

3) S. oben S. 55 Anm. 282. 

4) S. Th. IV S. 209. 

5) Serv. ad Aen. I, 726: ibi etiam pecunias habe baut. Mehr s. 
weiter unten. 
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alter Zeit das Bett des pater familias ikM ) . Der Rauch zieht 
durch die Oeffnung der Decke (compluvium), durch welche 
auch der Regen fällt, der sich in einer der Deckenöffnung ent- 
sprechenden Vertiefung des Fussboden’s (impluvium) sammelt 
und von dort abgeleitet wird 7 ). Von der Wirkung des Rau- 
ches hat wahrscheinlich das atrium auch den Namen 8 ). Häu- 
ser von dieser einfachen Construclion erhielten sich in Rom 
nicht nur in sacerdolalem Gebrauche, wie das atrium Vestae , 
uin welches herum die Vestalinnen wohnten und in welchem 
der Herd des Staates stand®), das atrium Libertatis, Malutae, 
Minervae ,# ) , Tibermum 11 ) , sondern auch für gewisse Ge- 
schäfte 1 *) und wohl auch für kleine Familien ; denn in Pompeji 
wenigstens giebt es mehrere Wohnungen dieser Art, wie die- 
jenige, deren Grundriss ich aus Mazois II pl. IX n.f ent- 
nehme. 


4 406) S. oben S. 53. 

7) Varro de L. L. V, 4 64: Deorsum, </uo impluebat, dictum im- 
pluvium, susum, qua compluebut, compluvium. Paulus p. 4 08: Implu- 
vium, quo aqua impluit collecla de tecto. Compluvium, quo de diversis tectis 
aqua pluvialis confluit in eundem locum. L i v. XLUI, 4 3, 6 : palmam ena- 
tam impluvio suo T. Marcius Figulus nuutiabat. Im weiteren Sinne heisst 
impluvium der ganze unbedeckte Kaum im Atrium wie im Peristyl. Cic. 
act. in Vcrr. I, 23, 64: duo signa, quae nunc ad impluvium luum stant 
und dazu Pseudo-Ascon ius p. 477 Or.: Impluvium locus sine tecto 
in aedibus, quo impluere imber in domum possit. Serv. ad Aen. II, 542. 
P 1 a ut. Mil. gl. 459. 287. 340. Ter e n t. Eu n. III, 5, 40. Inderselben 
allgemeinen Bedeutung compluvium Suet. Aug. 92. 

8) Etymologisch hat man atrium von der Stadt Atria (Varro de 
L. L. V, 4 64), von terra (Paulus p. 43 : quod a terra orialur, quasi aler- 
rium), von afllgtov (Scaliger), von äUgöov (Becker), endlich von ater 
abgeleitet (Serv. ad Aen. 1, 726. Isidor. Or. XV, 3, 4). Das letztere 
billigen Sc h w eg ler R. G. I S. 275. Mommsen /i. G. I. S. 229, und 
dafür sprechen auch die fumosae Imagines, die im Atrium standen. S. die 
Stellen weiter unten. Dass in späterer Zeit in Küchen und Bädern ein 
Schlot für die Ableitung des Rauches angebracht war, ist an sich nicht 
zu bezweifeln und von Fea zuWinckelmann Werke II. S. 847 aus- 
führlich dargelhan. 

9) S. Th. I. S. 223. 228. 

40) Preller Hegionen der Stadt Hom. S. 449. 4 20. 4 43. 444. 250. 
Vgl. Th. II, 4. S. 397. 

44) Ovid. Fast. IV, 329 und dazu Merkel p. CXLVII. 

41) atrium sutorium Fest us p. 352*, welches Mommsen C.I.L. 
I p. 389 für identisch hält mit dem atrium Minervae ; atrium auctionarium 
Orelli Inscr. n. 8439. 3883 Cic. de lege ugr. I, 3, 7. 
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In diesem kleinen Hause isl ausser einem EntrAe (!) , einem 
Laden (2), einem Zimmer (5), einer Küche (7) und einer 
Treppe (6), die in das obere Stockwerk führt, nur ein grosser 



Raum (3) vorhanden, der dem atrium entspricht und ein von vier 
Süulen getragenes compluvium hat (4). Allein ein atrium, wie es 
die Nobilität in Rom hatte, ist dieser Raum auch nicht; ihm 
fehlen gewisse Bedingungen , die wir weiter unten kennen 
lernen werden, die alae 1418 ), das tablinum und die umliegenden 
Zimmer 14 ); wir wissen aber aus Vitruv, dass gewöhnliche 


4 44 8) Ein ravaedium mit einer ala statt mit zwei alae hat das Haus 
N. 57 in der strada Stabiann. Niccolini fase. VI. und die casa del 
poeta tragico; gar keine alae hat das 1833 ausgegrabene, von AveUino 
1843 beschriebene Haus. 

14) S. oben Anm. 1401. Cicero ad Q. fr. III, 1, 2 hält es für 
unmöglich, in dem Manilianum ein atriolum anzulegen, da kein Platz 
vorbanden war für die adiuncla cubicula et eiusmodi membra. 
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Bürgerhäuser auch in Rom nicht ein solches Atrium hatten wie 
die Paläste der Vornehmen und finden daher bei ihm wie hei 
Varro für den genannten Hauptraum zwei verschiedene Be- 
nennungen, eine allgemeine, caxnim aedium Ul5 ), welche für 
das hier vorliegende Haus die richtige ist, und eine besondere, 
atrium ,e ). Indessen trögt Vitruv kein Bedenken, das Wort 


1415) Vitruv. VT, 5, 1 unterscheidet zwei Theile des Hauses, den, 
zu welchem Fremde Zutritt haben, und den zum Privatgebrauch be- 
stimmten. Zu dem ersten gehören vestibula, cava aedium, peristylia. 
Wtire hier cavum aedium etwas anderes als atrium, so hatte Vitruv den 
wesentlichsten Theil des römischen Hauses vergessen ; er sagt aber 
gleich darauf § 2, vornehme Leute brauchten vestibula regalia, alla atria, 
peristylia amplissima, gewöhnliche Leute brauchten nicht magniflea ve- 
stibula, nec tablina nec atria. Es ist in dem letzten Satze allerdings zwei- 
felhaft, ob er sagen will, sie brauchten überhaupt keine atria , oder 
keine magnifica atria, aber das geht aus der Gegenüberstellung der drei- 
mal erwähnten Haupttheile des Hauses unzweifelhaft hervor, dass er 
atrium als eine Art des cavaedium bezeichnet, ganz in Uebereinstimmung 
mit Varro. (S. die folgende Anm.) Auch deutet er an, worin der b'nler- 
schied liegt ; atrium ist nämlich ein solches cavaedium, welches alae und 
tablinum hat, zwei der Nobilität unentbehrliche Räume. 

16) Varro de L. L. V, 161: Cavum aedium dictum, qui locus 
tectus ititra parietes relinquebatur patulus, qui esset ad communem omnium 
usum. — Tuscanicum dictum a Tuscis, posteaquam Worum cavum aedium 
simulare coeperunt. Atrium appellatum ab Atriatibus Tuscis; illinc enim 
exemplum sumplum. Vitruv. VF, 3, 1: Cava aedium quinque generibus 
sunt distincta, quorum ita figurae nominantur Tuscanicum , Corinthium, 
tetrastylon, displuviatum, testudinatum. Tuscanica sunt, »n quibus trabes 
in alrii latitudine traiectae u. s. w. In der ganzen folgenden Ausfüh- 
rung bedient er sich wiederholcntlich des Ausdrucks atrium, so dass 
man bei einer unbefangenen Auffassung seiner ganzen Beschreibung der 
von Becker Gallus II. S. 192 — 211 aufgestellten und von Rein in 
Schutz genommenen Ansicht, dass atrium und cavaedium zwei verschie- 
dene Theile des Hauses gewesen seien, unmöglich beistimmen kann. 
Das Hauptargument Beckers ist der Beschreibung entnommen, welche 
Plinius ep. II, 17, 4 von seiner villa Laurentina macht. In dieser la- 
gen hinter einander 1. ein atrium, 2. eine porticus in Form eines D, eine 
area umgebend, also ein Peristyl, 3. ein cavaedium. Nun sagt aber Ci- 
cero ad Q. fr. III, 1, 2, man pflege in solchen Villen, welche ein atrium 
maius und dann eine porticus haben, an dieser porticus (in porticu. 
Plinius sagt contra medias porticus ) ein zweites kleines afrium ( alriolum ) 
anzulegen, und dies ist es, was Plinius cavaedium hilare nennt. So 
spricht auch Plinius gegen Beckers Annahme. Die Stelle des Paulus 
P- 13 : Atrium proprie est genus aediflcii ante aedem, continens mediam 
aream, in quam collecta ex omni tecto pluvia descendit, giebt gar keinen 
Aufschluss über das alte atrium, sondern scheint auf eigener Anschauung 
des Paulus zu beruhen, der unter Carl d. Gr. schrieb. In der Beschrei- 
bung des Palastes zu Spoleto aus dem Jahr 814 bei Mabillon Annal. 
Bened. ad a. 814 und M u ratori Annali d’/talia Tom. IV, ed. Neap. 1773. 
* P- 490 heisst es: /n primo proaulium, id est locus ante aulam (es ist 
das alte vestibulum), in secundo salutatorium, id est locus salutandi o/Jlcio 

Privatallerthüroer I. 45 
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alrium auch im allgemeinen Sinne zu brauchen, indem er das 
Atrium als characleristisches Kennzeichen des römischen Hau- 
ses angiebt 1417 ). Wahrend niimlich das griechische Haus in 
zwei gesonderte Theile, den für die MSnner, avÖQWviTis, und 
den für die Frauen, ywaixiovitig, zerfallt 18 ), bildet in Rom das 
Alrium den gemeinsamen Mittelpunct des Familienlebens. Die 
Frau sitzt in medio aedium '*), oder wie Nepos sagt : mater fa- 
milias primurn locum tenet aedium atque in celebritate versa- 
tur 20 ). Dies Zusammenleben hatte, namentlich wenn im Hause 
des pater familias verheirathete Sühne wohnten 21 ), seine Un- 
bequemlichkeit 22 ), und sobald die Mittel des Lebens reichli- 
cher, die Ansprüche an häusliches Wohlbehagen grösser und 
die Bekanntschaft mit griechischen Einrichtungen allgemeiner 
wurde, so ging man an eine Erweiterung und bequeme Ver- 
theilung der Wohnröume. Da nun die Mauern eines römischen 
Wohnhauses gesetzlich nur 1 % Fuss Dicke hatten und daher 
nicht stark genug waren, mehrere Stockwerke zu tragen 23 ), so 
vergrösserte man zunächst das Areal des Hauses durch einen 
von einem bedeckten Siiulengange eingeschlossenen Hof (pe- 
ristylum ), der durch Name und Bauart seinen griechischen Ur- 
sprung verriith, und führte zugleich die um das Atrium und 
das Peristyl herumliegenden Theile des Hauses wenigstens so 
hoch auf , dass man in dem zweiten Stockwerke , das seine 
Fenster nach den Höfen zu erhielt, eine Anzahl von Wohn- 
und Esszimmern onlegen konnte 24 ). Zu Ende der fepublika- 


deputatus , iuxta maiorem domum constitutus. Dies Ist das alrium, von 
dem Paulus redet. Ausführlich hat sich gegen die Becker’sche Ansicht 
auch A veil i no erklärt Descr. di una casa disott. n. a. 1833. Nnp. (8*3 
p. 17. 18. 

1417) Vitruv. VI, 7, 1: Alriis Graeci quia non utuntur ncque ae- 
diflcant. 

18) Plutarch. de curios. VIII p. 49 R. 

19) Liv. I, 57, 9. 

SO) Ne po s p r. 6. 

81) S. oben Anm. 286. 

22) Varro bei Non. p. 55 s. v. colinam: In postica parle (wie es 
scheint alrii) erat colina ; dicta ab eo, quod ibi colebant ignem. (Es ist der 
focus, der im alrium stand.) Locupietiorum domus quam fuerint angustiis 
paupertinis coactae, ipsa namina declarant. 

23) PI in. II. N. XXXV, 14 § 173. Vitruv. II, 8, 17. 

24) Varro de L. L. V, 162: Posteaquam in superiore parle coeni- 
lare coeperunl, superiorii domus universa coenacula dicta. 
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nischon Zeit zwang das Bedtlrfniss zu immer höheren Dimen- 
sionen'* 25 ) nicht nur der Miethshäuser, insulae w ), Uber deren 
Einrichtung wir ganz im Unklaren sind, sondern auch der Pri- 
valgebiiude, so dass wegen der Gefahr bei Feuersbrünsten und 
Ueberschwemmungen* 7 ) es nöthig wurde, ein Maximum der 
Höhe zu bestimmen, das unter Augustus auf 70 F., unter Traian 
auf 60 F. normirt wurde 28 ). Zugleich mit dem Bedürfnisse 
machte sich der Luxus gellend ; das Haus des Lepidus, im Jahr 
78 v. Chr. das schönste in Rom, nahm 35 Jahre spater nur 
noch einen untergeordneten Rang ein 29 ); die Nobililät wettei- 
ferte in der Ausstattung ihrer Wohnungen 80 ), und obgleich 
Augustus eine gewisse Einfachheit der häuslichen Einrichtung 
durch sein Beispiel empfahl 31 ), so steigerte sich die Pracht der 
römischen Bauten in unglaublicher Weise, bis sie unter Nero 
ihren Culminationspunct erreichte. Unsere Absicht beschränkt 
sich auf die Betrachtung der gewöhnlichen und nolhwendigen 
Wohnungsräume, welche zur Anschauung zu bringen ein ein- 
faches Haus in Pompeji ausreichen wird. Wir wählen dazu die 
Casa de' capitelli figurati 82 ). S. Taf. I. 

1. Der Eingang. 

Die Hausthür befindet sich nicht unmittelbar an der 
Strasse, sondern es führen zu ihr zwei Stufen ( a ), welche be- 
reits innerhalb der Wände des Eingangs liegen. Der so ent- 


1423) Vitruv. II, 8, 17. 

26) S. Th. III, 2. S. 101. 

27) Tac. Ann. I, 76. Suot. Aur. 30. Seneca Contr. II, 9 
p. 121 Burs.: tanta altiludo aedifleiorum esl, ul negue adversus ignem prae- 
sidium nec ex ruinis ullum ullam in partem effugium sit. lieber die häuti- 
gen Brände im alten Rom s. I’riedlünder Durst. I. S. 28. 

28) S. Th. III, 2. S. 102. 

29) Hin. II. N. XX.VV1, 15 § 109. 

30) Cicero kaufte im J. 62 ein Haus für 3,500,000 HS (ad fum. V, 
6, 2) das ihm hernach mit 2 Millionen ersetzt wurde (ad Alt. IV, 2, 5), 
Crassus schützte sein Haus auf 6 Mill. HS. Val. Max. IX, 1, 4; allein 
y. Catulus und der RitterC. Aquilius besessen noch schönere. Hin. II. N. 
XVII, 1 § 2. 

31) Su c t. A u g. 72. 

32) Avellino Descris. di una casa 1‘ompeiana. Napoli 1837. 4, 
nach welchem ich den Grundriss gehe. 

15 * 
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siebende Raum zwischen den an der Strasse liegenden beiden 
Pilastern des Eingangs (ontoe) ,4M ) und der Thtlr selbst ist eine 
Andeutung dessen, was in den vornehmen Häusern Rom’s 
veslibulum genannt wurde, nämlich des Platzes zwischen der 
Strassenlinie und der HausthUre, auf welchem die zur salulatio 
sich versammelnden Clienten warteten, bis das Haus geöffnet 
wurde 34 ). Dies vestibulum lag ebenfalls mehrere Stufen über 
der Strasse 35 ), hatte aber grosse Dimensionen; zum Schmucke 
waren in ihm erbeutete Waffen aufgehängl 30 ) und Statuen, zu- 

4 433) Isid. Orig. XV, 7, 9 Arcv. (8 Lind): Posles et antae quasi post 
et ante. Et antae, quia ante staut, vel quia antea ad eas accedimus, prius- 
quam domum ingrediamur. Posles eo, quod post ostium stent. Paulus 
p. 4 6 : antae, quae sunt latera ostiorum. Datier anlas proiieere Momm- 
sen /. fi. N. n. 2458 col. 4 lin. 43. 

34) Gell ius XVI, 5, 3: C. Aelius Gallus in libro de significalione 
verhör um, quae ad ius civile pertinent, secundo vestibulum esse dicit non in 
ipsis aedibus ncque parlem aedium, sed locum ante ianuam domus vaeuum, 
per quem a via adilus accessusque ad aedis est, rum dexlra sinistraq ue lecla 
( sunt ), quae sunt viae iuncta atque ipsa ianua procul a via est, area vacanti 
inlersita (die Lesart tecta — quae nach H usch k e Jurispr. Anlejust. p. 29). 
ib. § 8 : Qui domos igitur amplas antiquitus faciebant, locum ante ianuam 
vaeuum relinquebant, qui inler fores domus et viam medius esset. In eo loco, 
qui dominum eins domus salutatum venerant, priusquam admitterentur, con- 
sistebanl et ncque in via slabanl neque intra aedes erant. M a c r o b. S a t. VI, 
8, 4 5 IT. Hiemit stimmt Seneca ad Marc. 4 0, 4: ampla atria et ex- 
clusorum clientium turba referta vestibula. Serv. ad Aen. IV, 507: Ho- 
mani moris fuit, ut — cupressus — in veslibulo mortui ponerelur, ne quis 
imprudens funestam domum — inlroeat. Id. ad Aen. 11,469: Vestibulum 
est prima ianuae pars. Dictum autem vestibulum, quod ianuam vestiat, ul 
videmus cameram duabus sustenlalam columnis. Varro de L. L. VII, 84: 
vestibulum, quod est ante domum. Dig. X, 3, 4 9 § 4 : vestibulum commune 
binarum aedium. 

35) Seneca ep. 84 : praeteri istos gradus divitum et magno adgestu 
suspensa vestibula : non in praeruplo lantum illic stabis, sed in lubrico. Oft 
werden die gradus Palalii erwähnt z. B. Suet. Nero 8. Vitell. 15 

36) PI in. II. N. XXXV, 2 § 7 : Aliae foris et circa limina animorum 
ingentium imagines erant, adfixis lioslium spoliis, quae nec emptori reßgere 
licerel; triumphabantque etiam dominis mutatis ipsae domus. Vgl. Liv X, 
7,9. XXII, 57, 4 0. Cic. Phil. II, 28, 68. V ir g. A e II. II, 504. Ti- 
bull. I, 4, 54. Ovid. Trist. 111, 4, 33. Suet. Nero 38. Von dem 
Hause des Regulus sagt Sil ius 1 1 a 1. VI, 434: 

Aßixi clipei currusque et spicula nota 
Aedibus in parvis, magni monumenta triumphi 
Pulsabant oculos, coniuxque in limine primo 
Clamabat. 

Auch ein Bild einer eroberten Stadl wird im veslibulum nulgeslcllt. 
L i v. XXXVIII, 43, 1 4 : Fulvium — qui ob has res gestas triumphum a ro- 
bis poslulaturus sit ; Ambraciam captam (d. h. ein Bild auf Holz gemalt, s. 
Raoul Röchelte Peintures antiques inddiles. Paris 4 836. 4 p. 345) 
signaque quae ablala criminantur et cetera spolia eius urbis ante currum 
laturus et fixurus in postibus suis. 
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weilen quadrigae, aufgestellt 1487 ), in ihm standen in den Hau- 
sern der höheren Magistrate die fasces der Lictoren 88 ), und 
zuweilen diente auch ein Porticus 89 ) und ein freier Platz mit 
Gartenanlagen ( area ) vor der Fronte des Gebäudes 49 ) der 
Menge der zum Morgengrusse Erscheinenden als Warteplatz, 
ln gewöhnlichen Bürgerhäusern in Rom wie in Municipalstädten 
wäre ein vestibulum ohne Zweck gewesen ; es war daher ent- 
weder gar nicht vorhanden, so dass die Thllre hart an der 
Strasse lag, oder nur angedeutet, wie in dem vorliegenden 
Hause. Aber an einer äusseren Decoralion fehlte es auch die- 
sen einfachen Eingängen nicht; eine Inschrift über der Thür, 
entweder einen guten Spruch 41 ), oder eine depreentio incendio- 
rx im 42 ) oder auch den Namen des Besitzers 48 ) enthaltend, eine 
symbolische Verzierung von Unglück abwehrender Kraft 44 ), an 


1t37) Juvenal. 7, 1*6. Suet. Nero 31. Tac. Ann. XI, 35. 

38) Aur. Vict. de vir. ill. *0. Claudian. de IV cons. II o- 
nor. 416. in Prob, ct Olybr. cons. *33. 

39) Diesen Porticus schrieb nach dem Brande Nero auch in Rom 
vor. Suet. Nero 16. Tac. Ann. XV, *3. Darauf gebt indessen schon 
Plaut. Most. 817: Viden hoc ante aedis vestibulum et ambulacrum 
quoiusmodi ? 

40) Preller Regionen S. 114. 

41) Nihil inlret mali in Salzburg; felix hic locus in Pompeii. Mehr 
bei 0. Jabn Berichte d. sächs. Gesellseh. d. Wiss. Ph. Hist. CI. 1855. 
S. 46. 75. Die Inschrift im Hause des Pansa in Pompeii: Hic habitat fe- 
licitas steht innerhalb des Hauses im Bäckerzimmer. Die von Dioge- 
nes Laert. VI, 50 erwähnte Inschrift eines Hauses: 

b rov . h 'oq jjatg xaiUrixog 'Ilqaxlijs 
h bilde xaro ixel‘ figdiv flot rio xaxov 
findet sich in einem 1 855 ausgegrabenen Laden eines Pompejanischcn 
Hauses auf der innern Wand mit rothen Buchstaben ungeschrieben. 
Piorelli Giornale 1 861 . 3. p. 93. 

4*) PI in. H. N. XXVIII, *§ SO. Orclli Inscr. n. 1384. Paulus 
p. 18 M. 

43) 0. .labn a. a. O. und Augustinus Enarr. in Psalm. LV, 1: 
Sicut aliquam domum intraturi, cuius sit et ad quem perlineat, in titulo in- 
spicimus, ne forte importune irruamus quo non oportet, — tanquam ergo si 
legeremus : Ilaec praedia iltius aut illius : ita in superliminari psalmi huius 
habemus inscriptum et qss. S. auch das Epigramm bei Jacobs Anth. 
G r. 1 p. 56 n. 10 und E nnod ii C arm. II, 1 7 in S i r mo n di Opp. Ve- 
nct. 17*7. fol. Vol. I p. 11*0 : 

Navita per postes suspendit munera ponli 
In foribus propriis ßumine parta gerens, 

Venutor portis apponit missile ferrum, 

Vestibulum galea comitur armigeri, 

Discitur in valvis ars, virtus, nomen, origo : 

Nos frontis signo credimur esse dei. u. s. w. 

44) O. Jahn a. a. 0. S. 74. 
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Laden, die zum grossen Tlieil an der Fronte der Häuser la- 
gen 1 “ 5 ), ein Schild 48 ), ein Emblem an den Pfeilern 17 ), oder 
eine Ausstellung der Waare traten in dem Hause des Gewerb- 
treibenden an die Stelle des unnöthigen vestibulum. Der Um- 
stand, dass sonach die meisten Häuser kein vestibulum hat- 
ten 18 ), und dass bei dem sinkenden Einflüsse der Nobiiilät am 
Ende des ersten Jahrhunderts der christlichen Zeitrechnung 49 ) 
das Institut der Clientei in Verfall gerieth und dadurch das 
vestibulum Überhaupt unnütz wurde, hatte zur Folge, dass 
unter den Antoninen der Begriff des vestibulum eine fragliche 
Antiquität geworden war, über welche Gellius alte Autoritäten 
zu Hülfe nehmen muss 50 ), und dass im vierten Jahrhundert 
das Wort seine Bedeutung ganz verändert hat 51 ). Auch die 
neueren Antiquare sind Uber den Begrifl des vestibulum un- 


1 445) In Rom waren alle Strassen durch Läden und Vorbauten so 
verengt, dass Domitian diesem Uebelstando entgegenlreten musste, 
Martial. VII, 6t. Friedländer Darslell. I. S. 7, 

46) Inschr. eines Wirlhshauses Orelli n. 4329; eines Bades 
Orelli n. 4328; eines Badegcldeinncbmers Mommsen I.U.N. n. 6154, 
vgl. Borghesi Bull. <833 p. ns. Ein Ladenschild en relief, darstellend 
zwei Sclaven, welche eine amphora Wein tragen Mazois II, pl. 46, t; 
eine Tafel, an zwei Ketten hängend, mit der Inschrift D IVNl PROQVLl 
Bull. Nap. N. S. II (1853 — 54) p. 418. Eine imago Go Ui in scuto Cim- 
brico picta an einer Taberne Quintil. Inst. VI, 3, 38. Ein B (bota) an 
einer Gemüsehandlung (Symposii aenigma 42 in Wernsdorf I 1 . 
M. VI p. 518). Vgl. den ospitalis a gallo gollinaceo Orelli n. 4330. 

47) So der Mercur auf dem rechten ThürpfeUer dos Hauses des 
Quästor in Pompeii. Overbeck p. 230. 

48) Vitruv.VI, 5, t u. 2. Auf den Grundrissen des capitolini- 
schcn Stadlplanes haben die Häuser kein Vestibulum , in Pompeji liegt 
die Thüre entweder unmittelbar an der Strasse oder ist um einige Fuss 
eingerückt. 

49) Tacitus Ann. III, 55 setzt diesen Verfall in die Zoit des 
Galba. Dites olim familiae nobilium, aut ctaritudh le insignes, Studio tnagni- 
ficentiae prolabebantur . Nam etiamtum plebcm socios regna colere ct coli 
licilum ; ul quisque opibus domo paratu speciosus, per nomen et clicnlelas 
illuslrior habebatur. postquam caedibus saevitum et magnitudo famao exilio 
erat, cetori ad sapientiora converlere. et q. s. 

50) Gellius XVI, 5, 2 sagt ausdrücklich, viole verwechselten die 
Bezeichnungen vestibulum und atrium, citirt dann eine Erklärung des C. 
Aelius Gallus, der etwa 50 v. Chr. blühte, und redet von dem vesti- 
bulum wiederholentlieh wie von einer Antiquität, z. B. § 8. 

5t) Cod. Thood. IX, 3, t aus dem J. 320 : Nec vero sedis intimae 
tenebras pati debet inclusus , sed usurpata luce vcgclari , et ubi nox gemina- 
verit custodiam, vestibulis carcerum et salubribus locis recipi. Hier ist offen- 
bar nicht ein freier Raum vor dem Gefängniss, sondern eine Halle im 
Gefängniss verstanden. 
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einig' 18 *), und insofern nicht ohne Grund, als dieser Begriff 
sich wirklich im Laufe der Zeit verändert zu haben scheint. 
Denn erwägt man, dass in den Häusern der alten Nobililät die 
llauslhüre unmittelbar in das Atrium führte 83 ), dass, wenn 
sie geöffnet wurde, die Clienten ohne weitere Anmeldung alle 
zusammen eintraten , während der Herr auf- und niederging, 
um mit dem einen oder dem andern zu sprechen 81 ), dass da- 
gegen Privatleute für unerwarteten Besuch nicht immer bereit 
sein konnten, und dass Beamte in den Provinzen 88 ) wie in der 
Hauptstadt, namentlich die Kaiser selbst Audienzen gaben, zu 
welchen nicht der ianitor den ganzen Schwarm der Wartenden 
auf einmal einliess, sondern der velarius den Einzelnen ein- 


1453) Am besten urtheilt darüber A v e 1 li n o Descr. di uno casa dis- 
otterr. n. a. 4833. Nap. 1848. p. 40 — 48. Die verschiedenen Ansichten 
anderer findet man angeführt bei Becker Gallus II. S. 4 8t. Die Ety- 
mologie des Wortes war den Alten unklar. Man leitete es ab von 
ve-stabulum, das soll heissen grandis loci consislio (Gell. XVI, 5, 4 0. 
M a crob. S. VI, 8, 4 7. Nonius p. 53 s. v.), von Kesla (Ovid. F.'VI, 
297. Serv. ad Acn. II, 469), von veslire, quod ianuam vestiat (Scrv. 1. 1. 
und ad Aen. Vi, 278). Neuere finden den Stamm in ve-stare, was nach 
Becker Gallus II. S. 485 heissen soll »ausserhalb stehn« oder veslire 
(Mommsen fl. G. I. S. 229), so dass es ein Ankleideplatz wäre. Mir 
scheint wie pnlibulum von patere so vestibulum von eaxavui zu kommen 
und eine Nebenform von stubulum zu sein. Will man bei veslire bleiben, 
so könnto man dies immer nur von der Thürbckleidung verstehn , wie 
csServius und Isidor. 0 r. XV, 7, 2 tlnin. 

53) Das atrium ist prima aedium pars (Sen. de benof. III, 28, 2. 
Val. Max. V, 8, 4), primus locus aedium (Nepos pr. G), was doch wohl 
zu erklären ist nach Vitruv. VI, 5, 3: i« urbe alria prorima ianuis so- 
lenl esse. Dies meintauch Seneca ep. 43, 4: vix quemquam invenies, 
qui possil aperto oslio vivere ; ianitores conscientia nostra, non superbia ob- 
posuit. sic vivimus, ul deprehendi sit subito adspici. Tritt man in die ltaus- 
thiirc, so ist man im atrium. Blut, de curi os. Vol. VIII p. 53 R. vgl. 
Liv. XXV, 42: vulgo apertis ianuis in propatulis epulati sunt, d. h. im 
Atrium ; aus dem Atrium sicht man unmittelbar auf die Strasse. S u c t. 
Cal. 44. 

54) C i c. a d A 1 1. VI, 2,5: Aditus aulcm ad me minime provinciales: 
nihil per cubicularium ; ante luccm inambulabam domi, ul otim candidatus. 
Q. Cic. d e pe t i t. co n su 1. 4 4, 44: curaque, ut aditus ad te diurni 
nocturnique pateanl, neque solum foribus aedium tuarum, sed etiam vultu et 
fronte, quae esl animi ianua; quae si signiftcat voluntatem abditam esse ac 
retrusam, parvi refcrl, patere ostium. Horat. epist. II, 4 , 4 03 : 

llomae dulce diu fuil et solemne reclusa 
Alane domo vigilare, clienti promere iura. 

Seneca cp. 84, 42. Noch Alexander Severus empfing nach aller Art, 
ut — salutaretur quasi tmus de semtoribus, patente velo, admissionalibus 
remotis. 

55) Cicero a. a. 0. 
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führte, indem er das velttm, das vor dem Ringange des Atriums 
hing, auseinandcrschlug 1488 ) , so wird man zugeben, dass für 
die letzten Fälle ein Wartezimmer unentbehrlich war, und die 
Annahme gerechtfertigt finden, dass auf die in Pompeji vor- 
handenen Entrees, an welchen zuweilen mehrere Wartezimmer 
liegen, der Ausdruck vestibulum übertragen sein kann, zumal 
da schon Virgil das Wort eulschicden von dem inneren Raum 
hinter der Thüre braucht 87 ). 


2. Die Thüre. 

Die Thür, welche, wie wir gesehen haben, innerhalb des 
ostium oder aditus lag, ist in der Regel von Holz 88 ), einge- 
schlossen von zwei Thürpfeilern , poste$ S9 ), der Schwelle Iß] 
Urnen , die ebenfalls gewöhnlich von Holz ist, und dem Sturze 
[Urnen superum ) 90 ) , in der Regel zweiflüglich ( fores ), bei brei- 
ten Eingängen, z. B. der Tempel und der innern Hausräume 
aus mehreren zusammcnzuklappcndcn Theilen bestehend (val- 
vae) 91 )] bei Läden endlich aus einer Reihe in einander zu 


1 456) S. oben S. 150 Anm. 85t. 

57) Virg. Acn. VI, 574 : 

Panduntur porlae. Cernis, custodia qualis 
Vestibulo sedeal ? facies quae limina servet ? 

Quinquaginta atris inmanis hiatibus hydra 
Saevior intus habet sedem. 

Sie ist hinter der Thiir, wo sonst der Hund als Wache liegt. Da es aber 
vorher v. 555 von der Tisiphono , welche vor der Thüre ist, ebenfalls 
heisst: Vestibulum exsomnis servat, so hat Virgil offenbar unter vestibu- 
lum die ganze Flur vor und hinter der Thüre verstanden. 

58) Broncene Thüren hatte an seinem Hause Camillus, Ptin. H.N. 
XXXIV, 3 § 13. Tempelthüren von Bronco sind noch vorhanden, so die 
1845 bei Mainz gefundene, jetzt in Wiesbaden, an der leider das Schloss 
fehlt, und mehrere in Rom. S. Em. Braun Annali d. Inst. 1854. 
p. 109. 

59) Die Thür ist inserta posti. 0 vid. Am. II, 1, 27. Anthol. Lat. 
ed. Meyer n. 9H: marmareo ianua posle nitet. Die Dichter bezeichnen 
daher mit posles die Thür selbst. 

00) Nonius p. 336 s. v. Urnen. Plaut. Mcrcat. V, 1, 1 (830), 
vgl. Plin. II. N. XXXVI, 14 § 96; timen ohne Zusatz Vitru v. VI, 6 (9) 
§ 7 ; superlimen Plin. H. N. XXIX, 4 § 83 ; superliminare Augustin, in 
Psalm. LV, 1. 

6t) Isidor. Or. XV, 7, 4 : Fores dicunlur, quae foras, valvae, quae 
intus revolvuntur et duplices complicabilcsquc sunt. Vgl. Isidor, di ffer. 
I, 308 p. 42 Migne: Fores, quae foras vertuntur, valvae, quae intus ape- 
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schiebender Breler zusammengesetzt 146 *) . Sie gehl nach innen 
aut*®), ist nach aussen an drei Seiten durch eine Holzeinfas- 
sung ( nntepngmenta ) verkleidet 84 ) und hängt nicht in Angeln, 
wie unsere Thtlren , sondern dreht sich auf Zapfen ( cardines ), 
für welche in der Schwelle und dem Sturz Löcher eingelassen 
sind 63 ). Man verschliesst jeden Flügel durch zwei Riegel, von 


riuntur, et duplices, multiplices, complicabilesque sunt. Ebenso P 1 a c i d i 
gloss. bei Mai Auct. dass. VI p. 56t. Serv. ad Aen. I, 449: fores 
proprie dicunlur, quae foras aperiunlur, sicut apud veleres fuit : valvae au- 
tem sunt, ut dicit Varro, quae revolvuntur et se velant. Dies sind grund- 
lose, im Sprachgebrauch nicht nachweisbare Unterscheidungen. 0 vid. 
M e t. II, 4 sagt z. B. bifores valvae. Wir lernen daraus nur, dass valvae 
mehrlheilige Klappthüren sind, welche zum Verschlicssen breiter Ein- 
gänge dienten. Bei Tempeln waren fores valvatae, z. B. quadrifores ge- 
wöhnlich. Vitruv. IV, 6, 5. Auch in der Cosa di Lucrezio in Pompeii 
war die Thür viertheilig. 

4 462) Diese Art des Verschlusses, welche noch jetzt üblich ist, be- 
schreibt Mazois II p. 43 pl. VIII n. 3. Avellino Descriz. di una casa. 
Nap. 4 840. 4. p. 5. 6. 9. tav. I n. 2. 3. Im J. 1864 hat man einen sol- 
chen Ladenverschluss nach dem Abdruck, den er in der Erde zurückge- 
lassen, in Gyps abgeformt Es sind 9 Breter neben einer separat zu öff- 
nenden Thür. S. Fiorelli Giomale degli scavi di Pompei 1861. p. 10 
tav. 2. 

63) Pli n. II. N. XXXVI, 15 § 112. Ascon. in Pison. p. 43 Or. 
Dionys. V, 39, Dass dies später nicht mehr regelmässig war, deutet 
Plut. Pobl. 20 an : rojy cP crXlioy Tore &vqiöv tlaui rrjg olxtag tig rb 
xXaotov avovyofitvtov, ixltcgg uövrjg rrjg olxieeg inolqaav Ixrog cujciye- 
altai rt)v ctvXfiov , und in den griechischen Häusern ging die Thur nach 
aussen auf. Plut. Pobl. 20. In Pompeji herrscht die römische Sitte. 
Avellino a. a. 0. p. 6 und Descr. di una casa disolterrata in Pomp. 4 832. 
33. 34. Napoli 1840. 4. p. 12 . Diese ging auch nach Byzanz über. Hel- 
la d i u s bei P h ot ius cod. 279 p. 535 6. 26. 

64) Vitruv. IV, 6; antepagmenta abiegnea Mommsen /. R. N. 
2458 col. 2 lin. 4. Falsch schreibt Pa u 1 u s p. 8 anlipagmenta, indem er 
hinzusetzt, quae antis — affiguntur. Es sind vielmehr die Verkleidungen 
der posles und des timen superius, deren Spuren noch in den Löchern er- 
halten sind, in welche sie eingelassen wurden, A ve 1 lin o a. a. O. p. 4. 
Calo de R. R. 14 §2 und §4 erwähnt sic ebenfalls, an der ersten Stelle 
mit verschiedenen Inventarienstücken, Wcbstiihlen, Mörsern, so dass 
er darunter zu verstehn scheint, was man sonst anlefixa nennt, d. h. 
Zierrathen aus gebranntem Thon, namentlich Götterbilder. Liv. XXVI, 
23, 4. XXXIV, 4, 4. 

65) Die Thür wird so gemacht, dass sie oben und unten einen 
Zapfenschenkel, scapus cardinalis, hat. Vitruv. IV, 6, 4 und 5. Dazu 
empfiehlt Plin. H. N. XVI, 40 § 210 Ulmenholz. Indessen hatte man 
auch cardines von Erz. Virg. Cir. 222. Die Sache erwähnt Apul. Mot. 
1,11: ianuae — evulsis funditus cardinibus prostemuntur, und c. 1 4 : fores 
ad pristinum statum integrae resurgunt, cardines ad foramina resident. An 
unserm Hause sind dio foramina der cardines in dem lernen vorhanden. 
Avellino a. a. O. p. 5. tav. I n. 2. Auch Tliüren dieser Art giebt es 
noch, so eine steinerne Thür eines Grabes inChiusi, die in Zapfenlöchern 
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denen der eine in die Schwelle, der andere in den Sturz ein- 
geschohen wird (daher pessuli im Plural) 1166 ), und legt hinter 
die Thür einen Querbalken (sera) 87 ), der in die postes zu bei- 
den Seilen der ThUr eingelassen wird , und fortgenommen 
werden muss, wenn man die Thür öffnet. Statt der sera die- 
nen zur Sicherung der Thtlr auch repagula **), d. h. zwei 
Krampen oder Haken 68 ), welche an jedem der beiden Thllr- 
pfosten 70 ) in einer Oese beweglich hängend in einen an der 
innem Seite jedes Thürflügcls befindlichen festen Ring einge- 
krampt wurden 71 ), so dass sie gegen einen Stoss von aussen 


geht. Dennis Die Stitdte und Begräbnissplittse Etruriens. Deutsch von 
Meissner. Leipzig 1832. 8. S. 60 1. S. auch S. 612. 658, und die Brunee- 
thüren in Wiesbaden. Annali 185t. p. 108 II. tav. 27. 28. 29. Carito 
heisst überhaupt Zapfen. Vitruv. X, 14, 2: supra trabes colloccntur ca- 
preoli cardinibus alius in alium conclusi. 

1466) Dies hat Avellino a. a. 0. p. 5 aus den vorhandenen Löchern 
der Schwelle nachgewiesen. Er vergleicht Plaut. Aulul. 1,2,25: 
occludc sis Fores ambobus pessulis. Marc eil. Emp. 17. in Medici an- 
tiqui Vcnct. 1547 fol. p. 111: in eo loco vel foramine, in quo innuae pes- 
suli dcsccndunt, quidquid repereris, collige. Prudent. c. Syroin. I, 65; 
nunc foribus surdis, sera quas vel pessulus artis Firmarat cuneis. 

67) Va rro de L. L. VII, 108. Nonius p. 41 s. v. rescrare. Pau- 
lus p. 25 s. v. assercre. Daher opponere seram=obserare verschlicsscn, 
demere , removere , excutero seram = rescrare ollnen. ln unserem Hause 
sind in den postes Einschnitte erkennbar, in welchen die sera lag, Avel- 
lino p. 8. Ebenso in andern Häusern, Fiorelli Giornale 1861. 1 p. 13; 
auch an Ziuimcrthüren , Avellino descr. 1840. 4. p. 14. Uebrigens 
heisst dieser Thürbalken auch patibulu m Nonius p. 366 s. v., obex und 
pessulus. Paulus p. 187: Obices, pessuli, serae. 

68) Aus dem Plural sieht man , dass zwei , oder, was bei vulvae 
vorkam, mehrere vorhanden sein konnten. 

69) Glosse im Londoner Stephanus IX p. 312 : rcpagulum xoq“ I 
(d. h. Haken) — xd(>«| <T< iSqgov; {hl put, /uo/lov oyxnog. p. 106 : *o(uti 
aiJqQove Ibvgug uncinus, repagulum. Apulei. Met. III, 15: fores cubi- 
culi occludam. Et cum diclo pessulis inieclis et uncino firmiter immisso — 
inquit. BeiApul. Met. I, It werden die Thüren durch eineu Zauber 
ausgebrochen; dann c. 14 heisst cs: fores ad pristinum stalum iutegrae 
resurgunt, carilines ad foramina resident, postes (liier wie oft bei Dichtem 
dio Tliiire selbst) ad repagula redeunt, ad clauslra pessuli recurrunl. So 
wie die foramina der Schwelle und die claustra , d. h. die Ricgellöclicr 
der Schwelle die festen Puncle sind, in welchen sich dio wiedereinge- 
setzte Thür an das Thürgerüst anschliesst, so sind auch die repagula die 
festen an den Thürpfcilern befindlichen Krampen, die nun wieder in die 
Krampenlöcher passen. Hiedurch wiederlegt sich die Ansicht Beckci’s 
Gallus II. S. 276, der repagula für zwei Riegel hält, die er, so weil ich 
ihn verstehe, an den Tbürllügetn selbst angebracht denkt. 

70) Ovid. Met. V, 120: raptaque de dexlro robusta repagula posle 
v. 123 : Demere leninbat laevi quoque robora poslis. 

71) immittere A p u 1. 1. 1. 
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dem ThttrflUgel Haltung gaben 147 *). Ausser diesen Sicherheits- 
Vorkehrungen halle die Thür Übrigens ein Schloss, das mit 
einem Schlüssel auch von aussen geöffnet werden konnte, und 
dieses ist zu verschiedenen Zeiten und in verschiedenen Ge- 
genden offenbar sehr verschieden gewesen 73 ). Die Allen reden 
von hölzernen 74 ), carischen 75 ) und lakonischen 76 ) Schlüsseln, 
und die grosse Masse der noch vorhandenen Melallschlüssel 
lässt ebenfalls wesentliche Differenzen erkennen. Ein Thcil 
derselben ist vollkommen Übereinstimmend mit unsern Schlüs- 
seln 77 ) und wir dürfen annehmen, dass die Schlösser, deren 
sich die Römer der Kaiserzeit bedienten , zu einem Theile in 
der Construction den jetzt üblichen sehr ähnlich gewesen sind ; 
ein anderer Thcil dagegen hat eine ganz abweichende Form, 
die uns unbekannt ist, und auf diese Art des Verschlusses be- 


1 474) Die Stelle des Fe st u s p. 481“: Repagula sunt, ut V'errius oif, 
quae patefaciundi gratia qua ila figuntur, ut ex contrario quae oppangunlur 
ist offenbar oorrupt, das Excerpt des Paulus aber : Repagu/a sunt, quae 
pate faciendi gratia ila figuntur, ut e contrario oppangnnlur ohne Sinn. Ich 
glaube, dass hei Festus zu lesen ist : Repagula sunt ita (sowohl) quae pa- 
tefaciundi gratia figuntur (nämlich hakenförmige Klopfer, die man fasste, 
um die Thür zu ölTiien. Ein solcher Klopfer heisst xo'pof l 1 lut. <1 e c u- 
rios. Vol. VIII p. 58 R. und sonst oft, und weil man ihn anfasst, tun 
die Thür zu bewegen, ansa oslioli P clron. 96), ut ex contrario quae op- 
panguntur. Dies sind die, von welchen wir hier reden. 

73) Euter den älteren Untersuchungen über die Schlösser ist be- 
sonders zu nennen die vou Salmasius Exerc. Min. p. 649 ff.; Sagil- 
tarius de ianuis velerum. Altcnburg 1674. 8. c. 9 — 15 und Mol in de 
clavibus velerum inSallengrc Thes. III, p. 795—843 gelangen zu gar 
keinem evidenten Resultate. Becker Gallus II. S. 474 — 481 hat diesen 
Punct eingehend behandelt, doch kann ich auch seinen Resultaten gros- 
sentbeils nicht beistimmen; belehrend ist dagegen Cuming History 
of Keys in The Journal of the British Archaeol. Association XII. 1S56. 
p. 117 - 149. vgl. XIII. 1857. p. 335—339. 

74) Augustinus de doctr. Christ. IV, 11 (46): Quid prodest 
clavis aurea, si aperire, quod volamus, non polest, aut quid obest lignea, si 
hoc potest ? 

75) A v i e n i A r a t e a P h a e n o nt e n a 455. 

Lut hebes est matri (der Cassiepeia): vix qualem Caria quondam 
Noverat intranlem per claustra tenacia clavem. 

76; Plaut. Most. 404. Aristoph. Thesrnoph. 443: {xl.mUii) 
„luxiovix utra, rgtis i/ovra yoftq (ove, Eustath. adOdyss. p. 1603, 
51. Suid. s. v. xlaxtovixal xXtidft , der, die Stelle des Aristophancs ci- 
tircud, sagt; rn yöp cin/uia fioiofid/.tud if qoir tlvcti. Er meint die fitt- 
laraygtt. 

77) S. z. B. die pouipejanischen Schlüssel Mazois Pomp. II 
pl. 7 n. 4. Museo Borb. XVI tav. 43. 
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ziehen sich einige Stellen der Alten, zu deren noch nicht ge- 
lungener Erklärung wir nur einen Anhaltspunkt haben' 178 ). In 
Aegypten und ganz Nordafrica nämlich wird heutzutage an 
Thoren , wie an Thtlren und Schränken ein hölzernes Schloss 
gebraucht 79 ), dessen Form sich bereits auf 
einem eine Thür darstellenden Relief eines 
Tempels in Karnak aus ältester Zeit vor- 
findet 80 ), und also zu allen Zeiten in Africa 
constant geblieben zu sein scheint 81 ) . Ein 
hölzerner Riegel , 1 4 Zoll bis 2 Fuss lang 
ist an der Aussenseite der Thür durch ein 
rechtwinklich darüberliegendes Schloss 
gelegt, und greift, wenn die Thüre eine 
einfacheist, in ein Riegelloch der Mauer. 
Der Riegel selbst hat an der oberen Seile 
5 Löcher, die, wenn er eingeschoben ist, 
unter dem Schlosse liegen, und in welche 
aus dem oberen Theile des Schlosses 5 
Bolzen fallen, um den Riegel festzuhalten. Er ist aber hohl bis 
etwa zur Hälfte, ln diese Höhlung steckt man einen hölzernen 
Schlüssel in der Form eines dicken Lineals, der 5, den Löchern 
in der Lage entsprechende eiserne Stifte hat. Indem man 
diese von unten in die Löcher des Riegels cindrückt, hebt man 
die Bolzen und zieht zugleich den Riegel auf. Vgl. die Zeich- 
nung auf der nächsten Seite. 

Diese Art von Schlössern erklärt nicht nur vollkommen 
die betreffenden Stellen der in Aegypten und Africa einheimi- 



1478) Es ist C um i n g’s Verdienst, hierauf aufmerksam gemacht zu 
haben. 

79) Üonon Voyage dans la basse et la haute Egypte, Octavausgabe. 
Paris 1 802. T. III p. »69 und Atlas pl. 139 n. 13. 14.15. 16. E. \V. I.ane 
Sitten und Gebräuche der heutigen Egypler übers, von Zenker. Leipzig 
1852. 12. Th. I p. 14 Taf. 8 C. 

80) Denon a. a. 0. T. II p. 254. 

81) Ein Vorhängeschloss von dieser Construction aus Westafrica 
erwähnt Curning a. a. 0. Es ist allerdings von Eisen, aber auch 
im alten Aegypten gab es eiserne Schlösser dieser Art. S. Curning 
a. a. 0. p. 118. 
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sehen Schriftsteller, des Aral 1482 ), Apuleius 83 ) und Augusti- 
nus 84 ), sondern ist ohne Zweifel auch bei den Griechen 85 ) und 


B 



A Das Schloss geöffnet von aussen. 
B Das Schloss ohne Riegel. 

C Der Riegel mit dem Schlüssel. 


Römern allgemein üblich gewesen , da durch sie nicht nur der 
Ausdruck clavem subiicere m ) , sondern auch die .Form der- 
jenigen noch erhaltenen Metallschlüssel verständlich wird, 
welche einen vierkantigen oder platten Stiel und stall des 


.1482) Arat. Pliaen. 192: 

Ofiji' ifi xlijiäi (yvQ7]v fvroafr' äpaQvTav 

itxXhy tmnXyaooi'TK nraxQovovaiv ö/i/is, 

toToC ol (der Cassicpeia) fiovvüS tmxi(/4tvoi h ifulXoi iat 

d. h. die Cassiopeia hat 5 Sterne, wie der Schlüssel 5 Zählte. Gcrma- 
nicu s Arat. Phaen. 196 übersetzt richtig: 

Qualis ferratos subicit clavicula detiles 
Succutit et foribus p raeducti vincula claustri, 

Talis disposita est stetlis (Cassiepeia), 

aber Avicn. Arat. Phaen. 455 irrt, wenn er die Achnlicbkeit der Cas- 
siepeia mit dem Schlüssel in dem schwachen Glanze sucht, wobei er an 
einen broncenen Schlüssel denkt. 

83) Bei Apul. Met. IV, 10 steckt ein Räuber Hand und Arm in 
das Schlüsselloch, um das Schloss zu öffnen, was nur bei einem solchen 
Schlosse möglich ist. 

84) S. oben Anm. 1 474. 

85) Die ßaletvayga ist ein Holzschlüssel der Art, welcher die ßäla- 
ro; oder die ßciXnroi , d. h. die herabfallenden Bolzen des Schlosses 
aufhebt. Sic bat aber gewöhnlich nur einen Stift statt der fünf Stifte. 
Anm. 1476. 

86) Germanicus Arati Phaen. 192. 


Digitized by Google 





238 

Bartes einen Kamm haben , also nicht zum Drehen , sondern 
zum Heben bestimmt sind 1487 ) . Vgl. die folgenden Abbildungen. 



Von innen konnte die Thür durch pessuli und sera ver- 
schlossen werden ; da es indessen auch darauf ankam , dass 
niemand ohne Wissen des iunitor das Haus verliess 88 ), so 
wurde auch von innen ein Schloss nöthig, zu welchem der 
ianitor den Schlüssel halle 89 ). Auch ZimmerlhUren öffnet man 
von innen mit einem Schlüssel und in beiden Fällen heisst es 
subdila clavi pessulos reduco ") , clavi pessulis subiecta repandit 


1487) Die beiden Abbildungen von Kommschliisscln entnehme ich 
aus der Abh. von Cum ing. Aehnlichc Formen kommen in allenSainra- 
lungen vor. 

88) Varro de R. R. I, 13, 2. l'elron. 28. Apul. Met. I, 15. 

89) Apul. Met. IX, 20. vgl. IV, 18. 

90) Apul. Met. I, 14. Dass hier nicht der Scliwellenriogel mit 
einem llakcn aufgezogen, sondern ein Schlüssel eines Schlosses ge- 
braucht wird, gehl daraus hervor, dass der Schlüssel nicht gleich passen 
will : Sumo sarcinulam mcam, subdila clavi pessulos reduco. Al illue probat 
el ftdeles ianuue , quae sua sponle reseratae nocte fuerant , vix t andern el 
aegerrime tune clavis suae crebra immissione patefiunl. 
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fores ,Mi ) , in welchen Stellen pessuli nicht die Riegel unten und 
oben an der Thür, sondern die Bolzen des Schlosses zu be- 
deuten scheinen. Man darf wohl annelmien, dass ursprünglich 
die Thür von aussen und von innen besondere Schlösser 
halte 92 ), indessen lag es nahe, das Schloss so einzurichlen, 
dass es von beiden Seiten mit verschiedenen Schlüsseln zu 
öffnen war. Bei Apulelus Met. IV c. 10 ist das Schloss nach 
der inneren Seile der Thür zu offen ; denn als der Dieb von 
aussen den Arm in das Schlüsselloch steckt, nagelt der Haus- 
besitzer, der innerhalb der Thür steht, ihm die Hand an die 
Thür an. Es war also möglich , auch von hier aus einen 
Schlüssel in das Schloss zu bringen. 

Metallschlösser aus römischer Zeit sind in zahlreichen 
Exemplaren vorhanden, sowohl feste 88 ), als Vorhängeschlös- 
ser 94 ); Uber ihre Construction lüssl sich zwar in den meisten 
Fällen kein Resultat gewinnen , da sie grossentheils sehr zer- 
stört sind ; indessen ist in einigen noch entschieden dieselbe 
Einrichtung erkennbar, welche wir an den hölzernen Schlös- 
sern nachgewiesen haben 96 ). Das hier abgebildete Schloss 



149t) Apul. Met. IX, SO. 

92) Scho), ad Ara t. Phaen. 192: Tqt It'dodfr rjnunnu^xrp 1 th'dt 

1 ’jy x/L (fr «(yr nintSs' ov )'«p w; rvv Ixt6s lloiv dt xiti'dff, ß/U’ Ivdor TÖ 
ncilittdv Alyvnrioi; xtu Auxiooi. Bei Plautus Most. 405 ver- 

schliesst Tranio das Haus von aussen, Philolaches von innen, v. 4*5: 
Clavim cedo alque abi hinc intro: occlude ostium, Et ego hinc orcludam. 

93) In dem hier beschriebenen pompejanischen Hause sind zwei, 
indess sehr zerstörte, gefunden. Avellino p. 76 Tav. X, 16. 17. 

94) S. zwei bei C u m ing a. a. 0. p. 118 pl. 1 3 n. 2. 3. 

93) Ein solches Schloss und ausserdem ein Riegel eines so oon- 
struirten Schlosses ist abgebildet im Museo Borbonico, jetzt Museo 
di Napoli Fase. 82 tav. XXlti n. 4. n. 2. Ein Vorhängeschloss dersel- 
ben Construction bei C um in g a. a. 0. pl. 13 n. 3. 
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an der antiken BroncelhUr von S. Cosma e Damiano in Rom, 
welches ebenalis für antik gehalten wird, ist ein Radschloss, 
das den Riegel vorwärts und rückwärts schiebt 1496 ). 

Uebrigens pflegte man die Itausthüre am Tage nicht zu 
versch Hessen 97 ) ; der ianitor hütete die Thür ( servabat ) und 
führte schlimmsten Falls einen Stock ( virgn ) gegen Eindring- 
linge 98 ). Fremde klopfen an ( pulsant ), um nicht unerwartet 
einzutreten 99 ), und die höheren Magistrate lassen den lictor 
mit einem Stabe ( virga ) sowohl an ihre eigene 1500 ), als, wenn 
sie einen Besuch machen, an die fremde Thür schlagen 1 ). Auch 
Thürklopfer 2 ) und Thürklingeln 3 ) werden erwähnt, doch schei- 
nen die letzteren in grossen Häusern nur dazu bestimmt ge- 
wesen zu sein , die Dienerschaft bei feierlichem Empfange zu 
versammeln 4 ); denn der ianitor bedurfte dieses Zeichens nicht. 

3. Die Flur des Eingangs. 

Treten wir über die Schwelle, auf welcher in einem 
pompejanischen Hause ein begrüssendes SALVE in Mosaik 


1496) s. Em. Braun in Annali d. Inst. 1854. p. 109 (T. tav. 30. 

97) Plaut. Most. 444 : Sed quid hoc? occlusa ianua est inlertiins. 
Stich. 308: Quid hoc? occlusam ianunm Video. Bei A pul. Met. IX, i# 
heisst es von dem Herrn, der Nachts zurück kommt : Suae domus ianuaa 
pulsal. Hätte man ihn nämlich erwartet, so wäre die Thür nicht ver- 
schlossen gewesen. 

98) SenecaadSer. de const. sap. 14,2. Salvian. degul). 
de i III, 82: Siquidem intra innu'ts non modo illuslrium polcstatum sed 
eliam praesidum aul propositorum non omnes passim intrare praesumunl, 

nisi quos aut iudex vocaverit aut negotium traxerit. ita ut si quispiam 

fueril insolenter ingressus, aut caedatur aul propcllatur. 

99) Plut. de curios. Vol. VIII p. 53 R.: xaCjot ui) xoxfiarjiyt 
flvQttv elf oixtav äXXorptay ov vo/i((eTai nageXlhiv äXXa rür fth fiel 
{togtogoi, ndXut Sl gimget XQOi'OUtra ugng rais ftvqais aialXqatv mtgü- 
Xev, h a ftq tqv olxodfanoivat’ fr ft iatp xctjaXaßp 6 ciXX.OT qio; rj ti jr nag- 
{Mvov, rj xoXaCo/uerov olxiiqv rj xe xgayviag tas {HganuirhSui. Daher 
pulsare Plaut. Asin. 382. Petron. 16. 92. Apul. Met. I, 22. IX, M 
und sonst oft. 

4 500) Li v. VI, 34, 6. 

1) PI in. H. N. VII, 30 § 14 2 . S t a t i us S i I v. I, 2, 48. 

2) Plut. 1. I. 

8) Suol. Aug. 9t. Sen. de ira III, 35, 3: Quid miser expa- 
vescis ad clamorem servi, ad tinnitum aeris, ad ianuae impulsum? 

4) So giebt die Glocke das Zeichen zum Aufstehn der Sclaven, 
Lucian. de merc. cond. 24, und zu andern regelmässigen Beschäfti- 
gungen ib. 34. 
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angebracht ist 130 ®) (/?) , so befinden wir uns in einer Flur 8 ) (a), 
welche unmittelbar in das Atrium führt oder nur durch ein 
vehim von diesem getrennt war 7 ). Hier lag der Haushund an 
der Kette 8 ); statt dessen ist im Hause des tragischen Dichters 
in Pompeji 9 ) in der Mosaik des Fussbodens , im Hause des 
Trimalchio bei Pelron auf der linken Wand ein Hund darge- 
slellt mit der Inschrift Cave canem' 0 ); hier pflegte auch der 
ianilor zu verweilen, der seine cella [g] neben der Flur halte 11 ) . 

4. Das Atrium und die anliegenden Riiiiine. 

(S. die Abbildungen auf S. 242.) 

Das Atrium (6) ist in unserm Hause von der einfachsten 
Form , nämlich ein Tuscanicum. Das Ziegeldach desselben 
wurde von zwei Hauplbalken getragen, in welche zwei Quer- 
balken eingelegt waren 1 *). Es war viertheilig, nach innen ge- 
neigt, und hatte den Abfluss nach dem compluvium. Es gab 


1505) Im Hause des Pansa. Overbeck S. St 22. Vor der casa del 
Fauno ist in dem Trottoir vor der Hausthür das Wort HAVE in Mosaik 
gelegt. N i c c o 1 i n i fase. III. Casa detta del Fauno. 

6) Mazois nennt diesen Raum prolhyron nach Vi Ir u v. VI, 7, 5: 
Prolhyra graece dicuntur, quae sunt ante januas reslibula, nos autem appel- 
lamus prolhyra, quae graece dicuntur c halivga. Die Bedeutung von Jid- 
&vga ist aber unbekannt und eine Thür nach dem Atrium ist weder in 
unserm Hause noch sonst gewöhnlich erkennbar. 

7) S. unten Anm. 1520. 

8) Plaut. Most. 854. Tranio, age canem istam a foribus aliquis 
abducat face. S ue t. V it e 1 1. 18. Seneca de ira III, 37, 2. Tibull. 
(I, 4, 34. 

9) Gell Pompeiana 1832 I p. 142. Niccolini fase. XIII. tav. I 

n. 23. 

10) Petron. 29. Varro bei Nonius p. 152 s. v. praebitio: In 
ianuam cave canem inscribi iubeo. 

11) Vitruv. VI, 7, 1 erwähnt die cella ostiarii bei dem griechi- 
schen Hause. In Pompeji scheint sie ebenfalls gewöhnlich gewesen 
zu sein. 

12) Mazois a. a. 0. pl. III fig. I. II., der die Construction folgen- 
dermassen erläutert: a Hauplbalken (einer der beiden Träger [fraies]); 
b die auf diesen Trägern liegenden Querbalken, welche das Viereck des 
compluvium herstellen {interpensiva ) ; c ein auf dem Hauplträger der 
Länge nach liegender Balken, bestimmt, dem Dache auf den Liingen- 
balkcn eine gleich hohe Unterlage zu gehen, wie sie die Querbalken 
darbieten; d die geneigten Streben ; e die Latten [capreoli}\ /'die Platt- 
ziegel (imftricej) ; g die über den Fugen der Plattziegel liegenden Hohl- 
ziegel ( tegulae)-, h die grossen Hohlziegel (tegulae conliciares, Cato de 
R. R. 1 4), welche über den Zusammenstoss der Dachseiten gelegt sind ; 
» compluvium ; k impluvium. 

Privatallcrlhümer I. 16 
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in welchem das compluvium von vier Säulen getragen wird 14 ); 


A B 



das Corinthium , in welchem die beiden von Wand zu Wand 
reichenden Ilauplbalken nicht vorhanden sind, sondern jeder 
Dachbalken auf der einen Seite in die Wand eingelassen , auf 
der anderen von einer Säule getragen wurde 1 “), bei welcher 
Conslruction es möglich war das Atrium durch Vermehrung 
der Säulenzahl beliebig zu erweitern 16 ); das displuvialum , in 
welchem das Dach sich nicht dem compluvium zuneigte, son- 
dern den Abfluss nach den Wänden des Hauses hatte, von 
welchen das Wasser in Rinnen abgeleitet wurde 17 ); endlich 
das testudinalum , welches ebenso construirt , aber ganz be- 
deckt war 18 ), so dass es sein Licht durch Fenster unter dem 


<513) Vitruv. VI, 3, 1 u. 2. Vgl. V arro de L. L. V, 161. 

1 4) Es findet sich z. B. in der casa di Ciampionet. M a zo i s II pl. 20. 

1 5) Vitruv. I. I.: In Corinthiis — o parielibus trabcs recedentes in 
circuilione circa columnas componunlur. Ein alrium Corinthium hat das 
llaus des Polybius Ma z ois II p. 52 pl. XIII Hg. 2. 

16) Von den vier zusammenliegenden Hausern in Pompeii, zu wel- 
chen die casa del Centauro und die casa di Castore e Polluce gehören, ha- 
ben zwei ein atrium Tuscanicum, zwei ein alrium Corinthium von 12 und 
16 Säulen. Overbecks. 226. 

17) Ein displuvialum hatte die casa di Modesto, 0 verb eck S 199 
n. 157 und die casa del gran Musaico, Overbeck S. 240. 

18) Dass dies kein Gewölbe, sondern ein von vier Seiten zu einer 
Spitze sich erhebendes Dach war (Marquez p. 21), sagt ausdrücklich 
Festus p. 213" 6: Pectenatum teclum dicilur a similitudine pectmis in 
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Dache oder Oeffnungen des Daches selbst erhalten haben 
muss 1519 ). Zu verdecken pflegte man auch das compluvium aller 
Atrien, namentlich gegen die Einwirkung der Sonne; hiezu 
dienten indess Vorhänge ( vela ) 20 ). 

In der Mitte des Fussbodens befindet sich das itnpluvium 
(c), ein vertieftes und eingefasstes Bassin, an dessen einer, dem 
Innern des Hauses zugewendeten Seite ein Marmortisch 21 ) mit 
vier Löwenftlssen angebracht war (d). Unter dem Fussboden 
gehen Abzüge für das Regenwasser hin , welches durch meh- 
rere runde Oeffnungen des Fussbodens abflicssl (e) . Der vordere 
Theil des Atriums ist von acht Räumlichkeiten eingeschlossen, 
welche von demselben durch Flügelthüren 22 ) getrennt sind, 


duas partes divistim (Paulus hat devexum), ul lestudinatum in quattuor. 
So beschreibt auch Vitruv. II, t, 4 die tesludinata turrium lecta der 
Colcher, und Sidon. Apoll. II, 3 das Dach seines frigidarium. Siehe 
S a va ro ad h. 1. p. 4 09. 

4 5t 9) Dttcher sind in Pompeji fast gar nicht erhalten ; besseren Auf- 
schluss über sie geben die Ausgrabungen von Herculaneum. S. Zahn II 
tav. 83. 64, wo die von 4828 — 4838 ausgegrabenen Häuser zusammen- 
gestellt sind. Indessen hat auch Pompeji zwei Reste von Dächern aufzu- 
weisen, Niccolini Casa di Lucrezio p. 4 7. und Slrada Stabiana, Casa 
Numero 57. p. 5. In dem letzteren Hause war das Dach der Küche vor- 
handen ; die Ziegel desselben waren mit Oednungon versehen, durch 
welche das Regenwasser auf andere unterhalb derselben angebrachte 
breite Hohlziegel fiel , von denen cs aufgefangen lind abgeleitet wurde, 
zugleich aber auch Licht eindrang. Eine ähnliche Conslruction tonnen 
die Dachziegel des lestudinatum gehabt haben. 

20) Digest. XXXIII, 7, 42 § 20: de velis, quae in hypaethris ex- 
tendunlur, item de his, quae sunt circa columnas Celsus scribit magis supel- 
lectili adnumeranda. PI in. H. N. XIX, 4, § 20 : vela — rubent in cavis 
aedium et muscum a sole defendunt. 0 v i d. Met. X, 595 : 
haud aliler quam cum super alria velum 
Candida purpureum similatas inficit urnbras. 

4524) Varro de L. L. V, 425: altera vasaria mensa erat (verschie- 
den von der vinaria) lapidea quadrata oblonga, tma columella: vocabatur 
carlibulum. Haec in aedibus ad compluvium apud mutlos me puero poneba- 
lur et in ea et cum ea aenea vasa. Dieser Tisch findet sich ausser in un- 
serm Hause auch in der casa di Salustio (Ov erb. S. 24 4 ), in der casa del 
Centauro (das. S. 226 n. 4 74 A.). in der casa del Laberinto (das. S. 237), 
in der casa der slrada Stabiana Numero 57. Niccolini fase. VI pl. I 
n. 24 und wird noch erwähnt in dem Glossar bei M a i Class. Auct. Vol. 
VI p. 5)4 : Catipulum, mensa quadrata, quae in atriis ponitur. 

22) Fores cubiculi Suet. Caes. 84. Apul. Met. III, 4 5. Ver- 
schlicssbare Zimmer kommen öfters vor. Cic. Tusc. V, 24, 59 : forem 
cubiculi clauserat. Tac. Hist. III, 38. Virg. Moret. 45; und conclave 
ist der eigentliche Ausdruck für ein Zimmer oder einen Complex von 
Zimmern mit verschliessbarer Thür. Paulus p. 38. Donat. ad Ter. 

46 * 
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wahrend sonst die Wohnzimmer statt der Thiiren auch nurte/a 
haben 1 “ 3 ), nämlich der Zelle des ostiarius (g), welche ein schma- 
les Fenster nach der Strasse hat 31 ), einem Treppenhause, das 
die Communication mit dem oberen Stockwerke vermittelt und 
zugleich einen Brunnen enthält(/}, und sechs Wohn- oder Schlaf- 
zimmern ( h.i.j.k.m.n ). Der hintere Tlieil des Atrium erweitert 
sich in zwei Seitenräume ( nlae ) (o o), welche die Tiefe der Zim- 
mer haben, aber nach dem Atrium zu offen sind 28 ), und in einen 
nach dem Innern des Hauses zu liegenden Mittelraum, das tabli- 
num ( p ), welches den eigentlichen Mittelpunct des Hauses bil- 
det, beide Haupltheile des Hauses, das Atrium und das 
Peristylium Ubersieht und dem Herrn zum Geschäftszimmer 
dient. Es scheint vom Atrium nicht durch eine Tbür, sondern 
nur durch ein velum getrennt gewesen zu sein 26 ); dagegen 
hatte es nach dem Perislyl zu eine breite Thür mit zwei car- 
dines und zwei doppelten Flügeln ( valvae ) 27 ). 

Die nlae und das tablinum sind wesentliche und charac- 
teristische Theiie des Atrium, die sich auch in Pompeji finden; 
von der sonstigen Ausstattung des Atrium geben die späteren 
Gebäude nur einzelne Andeutungen, da in dem erweiterten 
Hause das Atrium nur noch als Empfangszimmer diente. Der 
focus mit den Penaten war in den inneren Theil des Hauses 
verlegt 28 ), die Laren erhielten ein eigenes sacrarium oder k- 


E u n. 111, 5, 35. Die um das Atrium liegenden Zimmer haben regelmässig 
Thürcn. Siehe Niccolini fase. VI. Casa numero 57. p. 2. 

1523) Velum cubiculare I.ampr id. H el i og. 14. vgl. S u e t. Clauit. 
10. Tac. Ann. XIII, 5. Seneca cp. 80,1: non crepuil subinde oslium, 
non adlevabilur velum Seneca Q.N. iv, 13, 7: quamvis coenationem te- 
ils ac specularibus muniant. Isidor. Or. XIX, 26, 7: vela diclo, q*ei 
obiectu suo interiora domorum velent. 

24) A v e 1 1 i n o p. 11. Die cella ostiarii erwähnen V a r r o d e B. R 
I, 13. Su et. Vit. 16; Aur. V icl. Caes. 8 nennt sie tugurium ioni- 
loris. 

25) Die Stelle des Vitru v. VI, 3, 4 über die alae ist erst durch 
die pompejanischen Häuser verständlich geworden und zuerst richtig 
erklärt von Mazois II p. 24. Vgl. Avellinop. 16 ff. 

26) Avellino p. 23. Auch in andern Häusern von Pompeji ist 
dies ersichtlich. 

27) Avelli no p. 24. 

28) Serv. ad Aen. II, 469 : singula membradomus sncrala sunl düs, 
ul culina diis penutibus 
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rarium tiw ), allein nocliini vicrtenJuhrhundert n.Chr. sland in 
den meisten Hausern unmittelbar am Eingänge des Atrium 30 ) 
oder auch in der Flur hinter der IlausthUr der Schutzgott des 
Hauses, Lar oder damals auch Tutela 3, j genannt 32 ). Der bereits 
erwähnte Marmortisch am impluvium und der Gcldkaslen am 
Eingänge des tablinum (f) war in unserm Hause vorhanden 33 ); 
in den Häusern der Nobililäl halte indessen das Atrium einen 
andern und eigentümlichen Schmuck an den imagincs der 


1529) Lamprid. Al. Sev. 29. 31. Auch in den potnpejanischcn 
llüuscrn liegt das sacrarium gewöhnlich im Peristyl. S. unten S. 251. 

30) In der casa di Lucrezio ist gleich rechts vom Eingango in das 
Atrium eine Nische mit dem lararium und einer ara ; in der casa dei ca- 
pitclii colorati ist das sacrarium in der linken ala, und ein anderes am 
grossen Peristyl, in der casa Carolina neben dem Atrium. (Mazois II 
pl. XII fig. 1); in dem 1833 ausgegrabenen von Avellino Nap. 1843 
beschriebenen Hause gleich am Eingänge des Atriums. S. Avellino 
a. a. 0. p. 1 9. 20. 

31) Orelli Inscr. n. 1736. 1737. 1837. 5676; tutela domus ib. 
n. 1700; tutela huius loci ib. n. 1699. Petron. 57; deuj lutelae O r e 1 1 i 
n. 1698. 2622. Anderes bei Marini Atti p. 375. 

32) Hieronymus in E s a ia m 57. Vol. IV p. 186 c ed. Colon. 
1616 fol. : nullusque fuerit locus, qui non idololatriae sordibus inquinatus sit, 
in tantum, ul post fores domorum idola ponerent, quos domesticos appellant 
Lares et tarn publice quam privatim animarum suarum sanguinem fundc- 
renl. Hoc errore et pessima consuetudine vetustatis multarum provinciarum 
urbes laborant. Ipsaque Koma, orbis domina, in singulis insulis domibusque 
Tutelae simulacrum cereis venerans ac lucernis, quam ad luitionem aedium 
isto appellant nomine, ut tarn intrantes quam exeuntes domus suas incliti 
semper commoneantur erroris. Vgl. Prudentius c. S y m m a ch. II, 445 
— 449. Die im Hause des Lucretius in Pompeji (Overbeck S. 216) im 
Atrium gleich rechts vom Eingänge befindliche Nische enthielt 5 Bronce- 
figuren, unter welchen eine Fortuna, die man nach der Stelle des Hierony- 
musais Tutela bezeichnen kann. Denn diese Schutzgöttin des Hauses heisst 
Dea Fortuna Tutela (Orelli n. 1736. 1737) oder auch Fortuna, z. B. 
Fortuna horreorum Orelli n. 4881. 4882. Zu ähnlichem Zwecke sind in 
Pompeji Symbole gegen Bezauberung im Eingänge hinter der Thür an- 
gebracht. Bu 1 1. d. Inst. 1841 p. 1 17. B ul 1. N a p. VI p. 35. In Alexan- 
dria diente als Schutz ein Medaillonbild des Serapis. Itufinus in der 
Fortsetzung der Kirchengeschichte des Eusebius II, 29: Sed et illud 
apud Alexandriam gestum est, quod etiam thoraces Serapis, qui per singulas 
quasque domos in parietibus , in ingressibus , in poslibus etiam ac feneslris 
erant, — abscissi, sunt. 

33) Avellino p. 10. 81 und die Beschreibung der Bronceverklei- 
dung des Kastens p. 45. Derselbe Kasten an derselben Stelle fand sich 
im Hause des Castor und Pollux, in der casa del Laberinto und andern 
Häusern Avcl I i n o p. 47. Overbeck S. 236. 237. 231, und wird er- 
wähnt Appian. B. C. IV, 44: 'Ovlv iov <H äneltvlKgog uvtov ’Ovtviov 

, olxlttr xixtqpbog XnpuQtiv, h Tip fitdttnaTCp rqg olxlag 
IxQvijicv tr XaQrctxi, ctg äno anSijgov lg /gqfxdxon' ij ßißXhor (%ovai cfvXct- 
xrp>, wo unter den Büchern wohl Recbnungsbücher zu verstehen sind. 
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Vorfahren 1584 ), welche in den altie aufgeslellt wurden 85 ) . Es wa- 
ren dies Wachsmasken 86 ) , welche, in einer von dem Gesicht« 
des Verstorbenen genommenen Form 87 ) gegossen, gemalt uud 
an eine separat gemachte Büste 88 ) so angesetzt wurden, 


Uehrigens s. Cato bei Scrv. ad Aon. I, 726 : Ibi (in alrio ) etiam pccu- 
ntnj hnbebanl. Serv. ad Aon. IX, 648 : Census etiam omnis illic (in ofr/oj 
servabatur. 

4 534) lieber das ins imaginum, welches man durch Bekleidung eines 
curulischen Amtes erwarb, s. Th. II, 4. S. *20, wo bereits die Haupt- 
steilen über die imngines angeführt sind. Von der künstlerischen Form 
der imngines haben nach Leasing Veber die Ahncnbilder der Römer. 
Werke herausg. von Lachmann XI S. 483—496, und Eichstädt Dt 
imaginibus Romanorum diss. duac, Petropoli 1806. 4. mit Sachkenntnis* 
gehandelt Quatremöre dcQuincy Le Jupiter Olympien Paris ISIS 
fol. p. 36. 37. Visconti Mus. Pio-Clcm. VI p. 21 der mailänder 
Ausg. R. Röchelte Peintures antigues inddites Paris 4 836. 4. p. 334 — 
545. Vgl. auch Avellino a. a. 0. p. 24. 22. 

35) Vitruv. VI, 3, 6: Imagines item alte cum suis ornamentis ad 
latitudinem alarum sint conslitulae. Sonst heisst es gewöhnlich, dass sie 
in atrio standen. Juvenal. 8, 49: 

Tota licet veteres exoment undique cerae 
Alria, nobilitas sola est atque unica virtus. 

PI in. II. N. XXXV, 2, 6. Ovid. Fast. I, 594. A mo r. I, 8, 65, wo zu 
lesen scheint: Nec te decipiant veteres circa atria cerae. Martial. II, 90, 
6. V, 20, 5 — 7. Seneca ad Polyb. 4 4, 3. 

36) Plin. H. N. XXXV, 2 § 6 : Expressi cera voltus singulis dispo- 
nebantur armariis. Juvenal. 8, 2: pictos voltus maiorum. Polyb. VI, 
53: riOiaai rry tlxora rov [tsinlld^avros fls rbv tmqarlajnror sonor 
lijs alxlas, fiUir« vat&iu nsniTiUtries. ij dl ifx<6r (an ngoamnor ils 
tifioiosgra diaif tgörnos l£(iQyciO[ttvov xtt 1 xctra rrjr nlciair xal xttiit rip 
vnoygaq i)v. Sali. Jug. 4, 5. 

37) Die Erfindung dieses Verfahrens erwähnt Plin. H. N. XXXV, 
12 § 453 : Hominis autem imaginem gypso e facie ipsa primus omnium ti- 
pressit ceraque in eam formam gypsi infusa emendare instiluit Lysistratm 
Sicyonius frater Lysippi. 

38) S. hierüber Quatremörc de Quincy, der die Ansicht be- 
gründet, dass die Büsten Kopf, Hals und Anfang der Bekleidung halten, 
und nachweist, wie die Masken angebracht und obgenommen werden 
konnten. Bei den Begräbnissen konnten die Wachsmasken, welche le- 
bendo Personen anlegtcn, um das lebendige Bild der Ahnen zu verge- 
genwärtigen, unmöglich immer dieselben fumosae imngines (Senocn 
ep. 44, 5. Cic. in Pison. 4, 4. Boetb. cons. phil. I, 4. Juve- 
nal. 8, 8) sein, sondern sie mussten von Zeit zu Zeit neu abgegossen 
werden, worin offenbar die Einrichtung, dass die Maske von der Büste 
abzunehmen war, ihren Grund hatte. Visconti bemerkt, dass volle, 
nicht en rclief gearbeitete Portraitbüstcn, für welche die Griechen keine 
sprachliche Bezeichnung haben, erst seit der Kaiserzeit Vorkommen und 
ihr Muster in den römischen imagines haben. In Cumae sind in einem 
Grabe aus der Zeit des Diocletian zwei Skelette gefuuden worden, welche 
statt der Todtonköpfe Köpfe von Wachs mit Glasaugen hatten. S. Asb- 
p i t e 1 The City of Cumae and tho recent. excavations there in Archaeo- 
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dass sie abgenommen werden konnten, was, wie wir in einem 
andern Abschnitte sehen werden, bei Begräbnissen geschah. 
Die Büsten mit den Portraitmasken waren an den Wiinden der 
alae in kleinen tempelartigen Schranken 1838 ) angebracht, unter 
denen Inschriften [tituli] die Namen, Würden und Thaten der 
betreffenden Personen verkündeten 40 ) , und so geordnet und 
durch gemalte Linien verbunden , dass sic den Stammbaum 
der Familie darstellten 11 ). An festlichen Tagen wurden die 


logia. Vol. XXXVII p. 317 — 834. Bull. Nap. I p. 107. 131 ff. 161 ff. 
187 ff. 

1539) armaria PI in. H. N. XXXV, 3 § 6; { vhra ratjia Polyb. VI, 
53; atriorum pegmata Auson. Epigr. 36, 10. 

40) vnoygaifi] nennt diese Inschrift Polyb. a. a. 0. Sonst hoisst 
sie litulus oder elogium (nach Mommscn C. /. L. 1 p. 377 von eligere, 
als Auszug aus den commentarii genlilicii ) oder index, Li v. X, 7, 1 1 : cuius 
imaginis lilulo consulatus censuraqtte et triumphus aequo anirno legelur, si 
auguratum aut pontiflealum adieceritis , non suslinebunt legentium oculil 
Ti bull. IV, 1, 30: nec quaeris, quid quaque index sub imagine dicat. 
V a 1 e r. Max. V, 8, 3 : Videbat enim se in eo atrio consedisse, in quo Impe- 
riosi illius Torquati severitate conspicua imago posita erat, prudentissimoque 
viro succurrebat e/figies maiorum suorum cum titulis suis idcirco in prima 
parte aedium poni solere, ul eorum virlules posteri non solum legerent sed 
etiain imitarentur. Daher sagt Ovid. F. I, 591: perlege dispositas eeras 
und führt die Cognoinina an, die in der Inschrift verzeichnet waren; 
ebenso Claudius in der Rede über das ins bonorum der Gallier bei Nip- 
perdey Tacit. II p. 335: Tot ecce insignes iuvenes, quot intueor, non 
magis sunt paenitendi senatorcs, quam paenitet Persicum, — amicum meum, 
inter imagines maiorum suorum Allobrogici nomen legere; und Liv. III, 
58, 3 nennt honoratissima imago ein Bild mit einem litulus, in dem viele 
honores erwähnt wurden. Vgl. Val. Max. IV, 4, 1: (I'aleriuj Poblicola ) 
tres consulatus — gessit et plurimorum ac maximorum operum praete.rto 
litulum imaginum suarum amplificavit. Das Bild des Cassius im Hauso 
seines Nachkommen C. Cassius bei Tac. Aun. XVI, 7 hatte die In- 
schrift Duci partium, in welcher der Dativ entweder vom Tacitus her- 
rührt, oder abweichend von der Hegel ist; denn die elogia haben den 
Namen und Titel in Nominativ auch in den erhaltenen nach dem Muster 
der Atrium -Inschriften formulirten Steininschriften dieser Art. S. 
Mommsen C. I. L. I p. 877ff. Atlicus beschäftigte sich damit, die 
Titel in Verse zu bringen, Nopos Att. 18. und die Eitelkeit der Nach- 
kommen verfälschte auch die tituli durch erfundene Würden und Tha- 
ten. S. L i v. IV, 16, 4. VIII, 40. XXII, 31, II. P I i n. II. N. XXXV, 3, 8. 

41) Plin. H. N. XXXV, 3, 6: stemmata vero lineis discurrebanl ad 
imagines pictas. Suet. Nero 37: o biectum est — Cassio Longino - quod 
in vetere gentili stemmale C. Cassi percussoris Caesaris imagines retinuissel. 
Sencca de ben. III, 38, 3: Qui imagines in utrio exponunt, et uomina 
familiae suae longo ordine ac multis steinmal um illigato ßc.ruris in parle 
prima aedium collocant, non noti magis quam nobiles sunl? Marti al. IV, 
40, 1: 

Atria Pisonum stabant cum stemmale tolo. 

Suet. G a 1 b. 3 : imperator vero eliam slemma in atrio proposuerit, quo 
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Schränke geöffnet 1547 ) und die Btlsten mit Lorbeer bekränzt 43 ). 
Einen besonderen Stolz setzte natürlich die Familie in die 
Triumphatoren ; wie diese im Yestibulum zuweilen eine Statue 
hatten 44 ), so scheinen sie auch im Atrium in ganzer Figur, 
stehend auf dem Wagen 45 ) gemalt gewesen zu sein 46 ), so dass 
sie nicht allein im Stammbaume an Inschrift und Tracht er- 
kennbar, sondern noch ausserdem einzeln verherrlicht waren. 
Der Untergang der Nobilität und das Aufkommen neuer Fa- 
milien 47 ) , welche, ohne imagines zu besitzen, doch den 
Schmuck des Atriums nicht entbehren wollten , änderte die 
Sitte dahin, dass man nunmehr clipeatae imagines 48 ), d. h. 


palernam originem ad Jovem, maternam ad Pasiphaam Minois uxorem re- 
ferret. lieber die Form des stemma vgl. Th. II, 1. S. 222. 

1542) Polyb. a. a. 0. und mehr Th. II, 1. S. 223. 232. 

43) Cic. pro M ur 41, 88. 

44) Juvenal. 7, 125—128. 

45) Dies ist der Typus der statuae triumphales. So standen sie aul 
den Triumphbogen. Prüden tius c. Symm. II, 556: 

currus summo miramur in arcu 
Quadriiugos stantesgue duces in curribus altis. 

46) S. R. Rochettc a. a. 0. p. 343. Darauf geht Ca r m. ad Pi- 
son. in Wornsd. P. M. IV p. 238, 8: 

Nam quid imaginibus, quid avitis fulta triumphis 
Atria, quid pleni numeroso consule fasti 
Profuerint, si lila labat 1 

wo die triumphi von den imagines deutlich unterschieden werden, und 
namentlich Juvenal. 8, 1: 

Quid prodest, Pontice, longo 
Sanguine censeri, piclos ostendere vultus 
Maiorum et stantes in curribus Aemilianos 
Et Curios iam dimidios umerosque minorem 
Corvinum et Galbam auriculis nasoque carenlem. 

Der Schob erklärt: vetuslate picturae ita eff ec tum, und in der That passt 
die Beschreibung nur auf ein altes Bild. Dass es aber solche Gemälde 
von Triumphatoren gab, zeigt Festus p. 209* s. v. picta: Eins rei ar- 
gumentum est pictura in aede Vertumni et Consi, quartim in altera M. Ful- 
vius Flaccus, in altera L. Papirius Cursor triumphantes ita picti sunt. 

47) S. oben Anm. 1449. 

48) PI in. H. N. XXXV, 2 §4: Imaginum quidem pictura, qua 
maxume similes in aevom propagabanlur figurae, in tolum exolevit. Aerci 
ponuntur clipei, argenteae fades surdo figurarum discrimine. Diese clipea- 
tae imagines (Mn er ob. S a t. II, 3, 4) oder clipei oder thoraces sind in 
der griechischen Kunstübung gewöhnlich (R. Röchelte Peint. ant. 
inöd. p. 238 — 246. Boeckh. C. 1. Gr. II p. 664 b ir. p. 851'». p. 1111 
n. 2775° 2775'*), und dienten auch in Rom zum Schmucke von Tempeln 
und öffentlichen Orten. P I i n. 1.1. § 12: clipeos in sacro vel publica die are 
privatim primus instituit, ut reperio, Appius Claudius, qui consul cum P. 
Servilio fuil anno urbis CCLIX. (Es ist vielmehr Ap. Claudius Cae- 
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bronzene oder silberne Poilraitmedaillons, wie man sie in der 
Zeit der Republik in Tempeln und an öffentlichen Orten aus- 
stellte, auch als Decoration des Atriums verwendete 1519 ). Bild- 
nisse von Kaisern und andern berühmten Personen ersetzten 
die Bilder der Vorfahren, wo solche nicht vorhanden waren, 
und auch in Pompeji sieht man in den olac die Wände mit ge- 
malten Porlraitmedaillons geschmückt 50 ). Dass aber die 
Wachsbüsten ganz ausser Gebrauch gekommen seien, muss 
man trotz der Behauptung des Plinius bezweifeln, da noch im 
Jahre 276 n. Chr. ihrer bestimmte Erwähnung geschieht 51 ). 
Bei dem grossen Werth, den man noch in den spätesten Zeilen 
auf einen alten Stammbaum legte 52 ), scheinen bei den weni- 


cus Cos. 447. 458 u. c. S. Mommsen C. /. L. I p. 278.) Posuit enirn 
in Bellonae aede maiores suos placuilque in excelso spectari et titulos hono- 
rum legi. Insclir. bei Marini Atti p. 654: permiserunt in clupeo quod ei 
posuerun[t ante ] templum novum pingere effigicm Ma . . . Severinae virginis 
Albanae maacimae sororis suae post excessum vitae eins. Mehr s. bei L i p- 
sius exc. ad Tac. Ann. II, 83. Salmasius ad Tr eb. P ol I. t ri g. 
tyr. 25. ad Treb. Poll. Div. Claud. 3; Marini Alti p. 90. 662. 
Mo r celli Opp. I p. 26 (T. Letronne Letlres dun anliquaire. Paris 
1836. 8 p. 448 f. Appendice p.!08f. Im Senatssaale hingen die Portraits 
berühmter Redner in dieser Form. Tac. Ann. II, 83. 37. Suet. Do- 
mit. 23. Treb. Poll. Div. Claud. 3, und Porlraitmedaillons kom- 
men nicht nur in Marmor auf Denkmälern oft vor, sondern sind auch be- 
sonders erhalten. So die imago clipeata des Cicero bei Viscon ti Icon. 
Rom. p. 363 der Mailänder Ausg. und der 1 847 gefundene Silberschild 
des Theodosius. Hübner Die anl. Bildwerke in Madrid p. 213 — 216. 
Auf dem Wandgemälde im Triclinium der casa di Lucresio zeichnet eine 
Victoria ein Bild auf einen clipeus (Niccolini Casa di Lucr. tav. V und 
p 1 5) und Medaillons mit idealen Köpfen bilden eine gewöhnliche Wand- 
decoration in Pompeji. Zahn I, 89. II, 43. III, 36. 79. 

1549) Solche imagines meint Statius Theb. II, 214: 

Laeto regalia coetu 

s Itria eomplentur, species est cernere avorum 
Cominus et vivis certantia vultibus aera, 
und wohl auch Constanlin in der Verordnung des J. 326. Cod. Just. V, 
37, 22 : Nee veru domum vendere liceat, in qua defecil pater, minor crevit, 
in qua maiorum imagines aut non videre fixas aut revulsas videre salis est 
lugubre. 

50) Mazois a. a. 0. II p. 24. 

51) Vopiscus Florian. 6: Tantum illud dico, senatores omncs ca 
esse laetilia einlos, ut domibus suis omnes albas hostias caederent, imagines 
frequenter aperirent. Dieser Ausdruck lässt sich nur von den Schränken 
verstellen, in denen die Wachsbilder standen. 

52) Piso, einer der dreissig Tyrannen, stammte angeblich aus der 
alten Familie der Pisonen, die ihren Ursprung von Calpus, Sohn des 
Numa, ableitete (s. meine Hist, equitum Rom. p. 52); Gordian stammle 
von den Graccben {Capitolin. Gord. tres. 2); Avicnus, Cos. 450 p. 
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gen noch übrigen Nachkommen der allen NobiliUit auch die 
allen imagines sich noch lange erhalten zu haben 1553 ). 

Das tablinum hat nach der Erklärung der Alten seinen 
Namen von den dort bewahrten Docunientcn der Magistrals- 
personcn 54 ) , und obgleich man Uber die Richtigkeit dieser 
Etymologie zweifelhaft sein kann 55 ), so ist doch das gegrün- 
det, dass in aller Zeit die Magislralspersonen ihr Archiv im 
Hause halten 56 ), und auch anzunehmen, dass die die Familie 
selbst betreffenden Urkunden, namentlich Gastverträge des 
Herrn mit auswärtigen Gemeinden, tabulae hospitales * 7 ) , und 


Chr. von Messala Corvinus (Sidon. Apoll, epist. I, 9), weshalb bei 
Macrob. Sal. I, 6, 26 Practcxtatus zu diesem Avienus sagt: sic Mes- 
sala luus, Aviene, dictus a cognomento Valerii maximi, was L. Jan ent- 
gangen ist, und dergleichen Beispiele sind in grösserer Anzahl vorhanden. 

1553) lin fünften Jahrhundert erwähnt sic noch Sidonius Apoll. 1, 
6 : senalorii seminis homo, gui quotidie trabeatis proavorum imaginibus in- 
gerilur. Wären hier die alten imagines zu verstehn, so würde das Epi- 
theton trabeatae beweisen, dass nicht von Gesichtsmasken, sondern von 
bekleideten Büsten die Rede ist. 

54) Festus p. 356 b : Tablinum proxime alrium locus dicitur, guod 
anliqui magislralus in suo imperio labulis [ reponendis cum destinaverunt], 
PI in. H. N. XXXV, 2 § 7: Tabulina codicibus implebantur et monumentis 
rerum in magistralu gestarum. Glosse im Londoner Stephanus IX 
p. 331: Tablinum xagroifvl Itixior, wogegen tabularium erklärt wird io- 
yiatqptov. Die Bauart des tablinum bespricht Vitruv. VI, 3, 5, und 
VI, 5, 1 führt er das tablinum unter den für den Geschäftsverkehr be- 
stimmten Theilen des Hauses auf. Denselben Theil des Hauses meint 
auch Apuleius Flor. IV, 23: Sed et medici cum intraverinl ad aegrum 
uti visant, nemo eorum, quo d tabulina perpulchra in aedibus cernant, — 
aegrum iubcl uti sit bono animo. 

55) Varro bei Non. p. 83 s. v. cortes: Ad focum hieme ac frigo- 
ribus coenitabant, aeslivo tempore in propatulo, rure in corte, in urbe in ta- 
bulino, quod maenianum possumus inlelligere tabulis [abricalum. Diese Er- 
klärung hat die Analogie für sich. Wie opus figlinum eine Töpferarbeit, 
so ist tablinum eine Brctlcrarbeit, und Hygin. de mun. castr. § 2. 
3. 31. 32. 34. 43 unterscheidet bei der den Truppeutheilen zugemesse- 
nen Zoltreihe (p edatura) die Fahnenscitc ( signa ) und die Bretterseite 
(tablinum), denn die Lederdecken der Zelte ( cortinae Isidor. Or. XIX, 
26,9) waren dislentae funibus, labulis inter stantibus (I s i d o r. 0 r. XV, 10,1). 
Vielleicht war demnach im alten römischen Hause wirklich das tablinum 
durch einen Bretterverschlag vom alrium getrennt. Vgl. Dig. L, 16, 
242 § 4 : strucluram loci alieuius ex tabulis faclam quae aestate lollerentur 
et hieme ponerenlur, aedium esse ait Labeo, quoniam perpetui usus causa 
paralae essent, neque ad rem perlinere, quod interim lollerentur. Für eine 
solche Holzwand halte ich den paries castrensis, der in der Villa des Si- 
donius Apoll. (epist. II, 2) die cella penaria von dem tridinium matro- 
nale trennt. 

56) S. oben Anm. 657. 

57) S. oben Anm. 1876 ff. Der Schol. luven. 10,57 verwirrt 
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Patronatsdecrete von Collegien 18 ® 8 ) ihren Platz im tablinum er- 
hielten. Auch diese Broncelafeln entsprechen in ihrer Form 
den tempclartigen Schränken, indem sie am obern Theile 
dachförmig geschnitten und zum Befestigen an der Wand an 
den Seiten mit Löchern versehen sind® 9 ). 

Neben dem tablinum liegen drei mit diesem verbundene 
Räume, zwei Zimmer (s und r) und ein Durchgang in das In- 
nere des Hauses (q), in welchem man mit Recht die fauces 80 ) 
erkannt hat. Die Zimmer öffnen sich nach der Iiintcrseite mit 
valvae , der Gang mit fores ; geht man durch den letzteren hin- 
durch, so gelangt man in den von Säulen umgebenen Hof, 

5. das Peristyl (/), 

dessen area mit einer Gartenanlage versehen und mit einer 
Mauer umgeben war. An der rechten Seite desselben, unmit- 
telbar an der Wand des Hauses war das sacrarium **) ange- 
bracht, und in mehreren andern pompejanischen Häusern liegt 
ebenfalls die Capelle im Peristyl. Nur zwei Zimmer (u. u.), 
wohl cellae für Sclaven, und ein Treppenaufgang sind an dem 
Hofe befindlich, woraus man sieht, dass dieser Theil des Hau- 
ses eigentliche Wohnräume für die Familie nicht enthielt, son- 
dern nur die Stelle eines Gartens 82 ) vertrat. 

Das Haus also , welches wir bisher betrachtet, hat nur 
zwei Haupltheile, die Halle ( atrium ) mit den dazu gehörigen 


die labulae patronalus mit den tiluli imaginum : Aenea pagina, quae ante 
imaginem eorum stans omnes eorum gradus honorum inscriptos continet, 
quam nunc dicunt tabulam patronalus. 

4 558) Orelli n. 4133, -wo ein collegium fubrum im J. 190 p. Clir. 
einen patronus cooptirt. Am Schlüsse heisst cs : pelendumq(ue) ab eo, li- 
benter suscipial collegii nostri patronatius ) honorem, tabulamque aeream 
cum inscriptione huius decreti in domo eins poni censuerunt. 

39) S. die Abbildungen bei Gruter p. 362. 363. 364. 

60) Vitruv. VI, 3, 6: Fauces minoribus atriis e tablini tatitudine 
demta tertia, maioribus dimidia, constituantur. Obgleich diese Stelle zeigt, 
dass die fauces neben dem tablinum lagen, so haben doch erst die pom- 
pejanischen Häuser das Verständnis derselben gesichert. 

61) Ebenso findet sich das sacrarium in der casa del gran i nusuico 
(Overb. S. 240. 244), indem Hause des Castor und Pollux (Overb. 
S. 232), in der casa del poeta tragico (Gell Pomp. 1832 pl. 35. 36) 
und öfter. 

62) Eine Beschreibung eines römischen Gartens versucht M a z o i s 
Pallast des Scaurus S. 17511. Becker Gallus Ilt, S. 42 — 57. 
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Zimmern, und den ummauerten Carlen (Peristyl) . Von dieser 
Anlage isl ein grosser Theil der pompejanischen Iliiuser 150 *) und 
in ihr sind alle wesentlichen Wohnräume der römischen Fa- 
milien enthalten. Eine Erweiterung derselben konnte indess 
auf doppelte Weise bewirkt werden, einmal durch Vergrösse- 
rung des Areals, indem man hinter dem Peristyl einen freien 
Garten 8 ') oder auch ein zweites, grösseres Peristyl anlegle, in 
welchem Falle das erste Peristyl mit Gesellschaftszimmern 
umgeben, hinter das zweite aber die Wirthschaftsröume und 
Sclavenzimmer verlegt wurden 85 ); sodann durch Aufbau eines 
oberen Stockwerks, das die Halle und das Peristyl ganz oder 
theilweise umschloss 88 ), tlieils nach innen 87 ), thcils nach 
aussen Fenster 68 ) halte und zu Wohn- und Esszimmern 89 ) , 
vermiolhbaren Wohnungen 70 ) und offenen oder halboffenen 


4 563) S. die Zusammenstellung der Grundrisse bei Overbeck 
Fig. 459. 460. 464. 462. 465. 

64) Dieser findet sich z. B. im Hause des Pansa. Ovcrb. fig. 4 72. 

65) Beispiele sind die casa del gran Musaico, 0 vorb. (lg. 4 77, und 
die casa dei capitclli colorali. Niccolini Fase. XXVI, tav. II, die casa 
del Fauna, deren erstes Pcristj I 28, deren zweites Peristyl 4 4 Säulen hat. 

66) In Pompeji sind die oberen Stockwerke zerstört und nur noch 
an schwachen Ueberreslcn erkennbar; in Herculaneum dagegen haben 
sie sich noch soweit erhalten, dass sie bei der Ausgrabung gezeichnet 
werden konnten. S. Anm. 4 54 9. 

67) D. h. nach dem Dache des Atrium und dem Peristyl zu. Dies 
ist noch im Hause des Pansa erkennbar. Overbeck fig. 4 73. 

68) Das untere Stockwerk hat durchschnittlich keine Fenster nach 
der Strasse; dagegen wohl das obere, wie tlieils die Häuser von Hercu- 
laneum (s. Zahn an der Anm. 4549 angeführten Stelle) thcils die von 
Becker Gallus II. S. 262 angeführten Stellen zeigen, namentlich Liv.I, 
44,4: ex superiore parle aedium per feneslras in novam viam versas — 
populum Tanaquil alloquitur. Juvenal. 3, 268 — 274: Respice nunc alla 
ac diversa pericula noctis, — quotiens rimosa et curla feneslris Vasa cadant, 
auf welchen Uebelstand der Digestentitel IX, 3 : de his, qui effuderinl vel 
deiecerint , sich bezieht. Propert. V, 7, 45 — 48. Martial. I, 86, 4. 
Von griechischen Häusern in Syracus Liv. XXIV, 24, 8; pars ex tectis 
fenestrisque prospcctant , und so auch von dem Hause, das die komische 
Seena darstellte Vitruv. V, 7. Diese Fenster waren entweder durch 
Gitter ( fenestrae clalralae Plaut. Mil. gl. 379), oder durch Läden 
(O v id. A m. I, 5, 3. J u ve n a I. 9, 4 04 u. ö.) verschlossen, oder hatten 
Glasscheiben, worüber an einer späteren Stelle die Rede sein wird. 

69) Alle Zimmer des oberen Stockwerks heissen coenacula, Varro 
de L. L. V, 462; Paulus p. 54: coenacula dicuntur, ad quae scalis ad- 
scenditur. Liv. XXXIX, 4 4, 2. 

70) Auch die Miethswohnung heisst coenaculum, oder meritorium 
coenaculum (Sue t. Vi t c 11. 7), conduclum coenaculum (D i g. IX, 3, 4 § 7). 
Coenaculariam exercere sagt man von dem, der solche Wohnungen im 


Digitized by Google 



253 


Erholungsplätzen 1871 ) Raum gewährte. Endlich konnten die zu 
beiden Seiten des Einganges liegenden Zimmer zu Läden ein- 
gerichtet werden, die theils mit dem Atrium des Hauses in 
Verbindung standen, wenn der Hausherr selbst einen Verkauf 
betrieb, theils vermiethet und durch eine Treppe mit den 
ebenfalls vermietheten Wohnzimmern des oberen Stockwerks 
verbunden wurden 72 ). Alle diese dein Hause nicht ursprüng- 
lich angehürigen Räumlichkeiten sind in Lage und Einrichtung 
mehr oder weniger willktlhrlich so wie in ihrer technischen 
Bezeichnung vieldeutig ; in den pompejanisehen Häusern geben 
sich die Schlafzimmer (cubicula oder bestimmter dormitoria)'*) 
durch die für das Bett bestimmte Nische 74 ) oder ein Vorzim- 


Ganzen miethet, um sie wieder im Einzelnen zu vermielhcn. Dis. IX, 
3, 5 § I. Vgl. Hör. epist. I, t, 91: Quid pauper? — mulat coenacula. 

157t) Ein flaches Dach dient als Söller, solarium (Isidor. Or. XV, 
3, 12. Plaut. Mil. gl. 340. 378. Macrob. Sat. II, 4, 14. Suet. 
Nero 16); es war zuweilen verdeckt (teclum solarium Inschr. Orelli 
n. 2417), oder auch mit Blumen und Bäumen geschmückt. Scneca 
exc. controv. V, 5 p. 396 Burs. Seneca ep. 122, 8. S. über die 
Einrichtung dieser hängenden Gärten Mazois Pallast d. Scaurus 
S. 156 (T. Ausserdem aber hatten die oberen Theile des Hauses vor- 
springende Balkons, maeniana, Hieronymus epist. CXXXVI ad Su- 
niam et Fretellam ed. Colon. 1616 fol. p. 322*: in Palaestina enirn et 
Aegyplo — non habent in tectis culmina, sed domata, quae Romae vel solaria 
vel maeniana vocant, id est plana tecta quae Iransversis trabibus sustenlan- 
tur. Fest us p. 134'> > 22. Isidor. Or. XV, 3, 11. Nonius p. 65. 
P seu do- Ascon. p. 1 20 Or. D i g. L, 16, 242 § 1 . V a 1. M a x. IX, 12, 7. 
Dergleichen ausgebaute Balcons waren in alter Zeit in Rom verboten, 
fabricari Romae priscis velita legibus A m m i a n. XXVII. 9, und wurden im 
J. 368 p. Chr. abgerissen. Ammian. 1. 1. Endlich hatten einen gleichen 
Zweck die pergulae, über welche Anm. 496 gesprochen worden ist. 

72) Nicht allein in Pompeji finden sich Laden beiderlei Art in vie- 
len Häusern, sondern auchCicero adAtt. XIV, 9, 1 erwähnt, dass er 
Tabernen besass, die wahrscheinlich in seinem Hause waren. Inder 
Vermiethungsanzcige Orelli n. 4323 werden zusammen ausgeboten 
tabemae, pergulae, coenacula. 

73) Da man cubicula diurna und nocturna unterscheidet (Plin. ep. 
I, 3, 1), so bezeichnet man die letzteren besonders als dormitoria cubicula 
(ibid. V, 6, 21. Sidon. Apoll, epist. II, 2), cubicula noctis et somni 
(Plin. ep. II, 17, 22). 

74) Eine Nische, zunächst für Aufstellung von Statuen (Orelli 
n. 1368. 2006. Visconti Monumenli Gabini Milano 1835. 8. p. 126 ff. 
M us Oe P i e - C 1 6m. Milan 1822. 8. Tome VII p. 109), dann aber auch 
für den leclus heisst zotheca Plin. ep. II, 17, 21, oder zothecula ibid. V, 
6,38. Sidon. Apoll, epist. VIII, 16. IX, 11. Sie findet sich in Pom- 
peji oft in Schlafzimmern, wie in der casa de' bronzi, Avellino descr, 
di una casa Nap. 1840. 4. p. 14 und sonst. 
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mer (rrpoxotTiuv) 16715 ) für den cubicularius , die cellae für Scla- 
ven, Freigelassene 70 ) und Vorräthe, die Küche 77 ), Backerei 78 ) 
und Werkstätte 79 ) durch Mangel an Decoration oder Spuren 
ihrer wirthschaftlichen Einrichtungen zu erkennen , wahrend 
die Sale (oectj 80 ) und Gesellschaftszimmer (exedrae) 8 ') durch 
ihre baulich vorgeschriebonc Gonslruclion und luxuriöse Aus- 
stattung bestimmbar sind; die triclinia 82 ) , in welchen in 
Pompeji die steinernen lecti noch erhallen sind 83 ), die con- 
clavia und diaetae (Wohnzimmer) 84 ), die Bibliotheken und 
Pinacotheken , insofern solche vorhanden waren , haben eine 
bestimmte Stelle im Hause ebenfalls nicht. Wir begnügen uns 
daher, dieser Theile des Hauses beiläufig Erwähnung zu thun, 
und werden nur auf eine zwar dem Hause nicht durchaus we- 
sentliche aber dem täglichen Leben des Römers unenfbehr- 


1 575) Va rr o d e R. R. II pr. P 1 i n. ep. II, 17 § 10. 23. 

76) Dass Freigelassene im Hause wohnen , wird öfters erwähnt. 
S. Anm. 1320. 

77) Zu der Decoration der Küche gehören namentlich die an die 
Wand gemalten Schlangen, welche ihr als tutcla dienen. Niccolini 
fase. XXIII p. 12. 

78) Im Hause des Actacon ist eine Bäckerei mit drei Mühlen und 
einem Ofen. Mazois II pl. 35. 

79) S. Overbeck S. 255 IT. 

80) Vitruv. VI, 3, 8. VI, 7, 3. 4. 

81) Exedra ist ursprünglich ein in einer Säulenhalle nach aussen 
hin ausgehautcr Sitzplatz. Placidi gloss. in Mai Auct. dass. III 
p. 459 : Exedra absis quaedam separata modicum quid a praelorio aut a 
palatio. So in der Palaestra. Schn e ider zu V it ru v. V, 11 . Ein Vogel- 
haus wird mit diesem Namen bezeichnet Varro de It. H. III, 5, 8. In 
Privathäusern wird eine exedra erwähnt Cic. de or. III, 5, 17. de N 1). 
I, 6, 15 und exedria C i c. ad fam. VII, 23, 3. Die letzteren sollen mit 
Gemälden geschmückt werden, und als Zimmer kommen exedrae bei 
Vitruv. VI, 7, 8. VI, 3, 8. Digest. IX, 3, 5 § 2 vor. 

82) Triclinia gab es mehrere im Hause, andere für den Sommer 
( aestiva ), andere für den Winter ( hiberna , hiemalia), Vitruv. VI, 4, der 
auch t>erno und aulumnatia anführt. Vgl. Varro d e R. R. 1, 13. de L. L. 
VIII, 29. Luculi hatte viele triclinia (Plut. Luc. 41) und auch Sidon. 
Apoll. II, 2 erwähnt in seiner Villa ein hiemale und ein matronale tricli- 
nium. In Pompeji sind sie zum Theil ohne alles Licht, und wurden also 
durch Lampen beleuchtet. 

83) So in der cosa di Luerexio, in der casa Carolina (Mazois II 
pl. XII flg. 1). 

84) Diaeta ist ein Ausdruck für jedes Wohnzimmer, auch die cellae 
der Sclaven. Plut. de curios. Vol. VIII p. 49 R. : rac rdür 9eganovruir 
dialras. 
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liehe Einrichtung, nämlich das Bad, in dem folgenden Ab- 
schnitte noch zurdekkommen. 


Siebenter Abschnitt. 

Das tägliche Leben. 


Eine allgemeine Norm für die Tagesbeschäftigungen in 
einer grossen Stadt aufzustellen, in welcher das Zusammen- 
leben sehr verschiedener Stände und Nationalitäten die Erhal- 
tung eines festen landesüblichen Herkommens unmöglich 
macht und statt der natürlichen Bedingungen der Existenz die 
complicirten Anforderungen einer eigensinnigen Verwöhnung 
zur Geltung gelangen, kann selbstverständlich nur in einigen 
Beziehungen versucht werden , in welchen sich übereinstim- 
mende Züge der Lebensweise als characleristisch erkennen 
lassen. Auf diese wird sich daher die folgende Darstellung be- 
schränken, ohne die Sonderbarkeiten zu berühren , welche im 
Alterlhume nicht weniger häufig Vorkommen, als in der neuen 
Zeit' 385 ).' 

Die Eintheilung des Tages war, wie alle Gewohnheiten 
der Römer, ursprünglich durch die Ackerwirlhschaft bedingt. 
Man stand auf mit Sonnenaufgang , opferte und frühstückte; 
arbeitete bis Mittag, ass und schlief etwas und ging wieder an 
die Arbeit bis zum Abendbrod. So verfloss ein Tag wie der 
andere, wenn nicht Familienfeste oder Feiertage oder ausser- 
ordentliche Ereignisse im Hause eine Abwechslung berbei- 
führten und Veranlassung gaben, den weiteren Kreis der 
Familie zu versammeln. Zu den Familienfesten gehörten ins- 


1585) Ausführlich redet hievon Seneca ep. 122. S. besonders §9: 
Cum instituerunl omnia contra nalurae consueludinem veile , no vissime in 
tolum ab illa desciscunt : lucet : somni tempus est. quies est : nunc exercea- 
mur, nunc gestemur, nunc prandeamus. iam lux propius accedit: tempus est 
coenae. Non oportet id facere, quod populus. 
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besondere die Geburtstage 1 “ 6 ) des Herrn 87 ), der Frau 88 ) und 
der Kinder 89 ), welche man in festlicher Kleidung 90 ) mit Glück- 
wünschen 91 ), Geschenken 02 ), Opfer 93 ) und Mahl 91 ) feierte und 
an welchen auch der Geburtstagskuchen nicht fehlte 95 ); zu 


1586) S. H i ld e h ra n d De nalaliciis veterum Helmstädt 1661 . Schu- 
bert De ritibus Romanorum celebrandi dies natales Heimst. 1750. Wag- 
ner De genio Rom. eumque die nalali colendi raüone Marburg 1 821 . 
Schön De vet. solenn, natal. Ilnlberstadt 1832 Paul y Realencycl. V 
S. <22 fT. lieber die Geburtstage der Kaiser s. Th. IV. S. 221. 

87) Der eigene Geburtstag wird oft als Festtag erwähnt. Cic. ad 
Att. VII, 5, 3. IX, 4. Juven. 12, 1: 

Nalali , Corvine , die mihi dulcior haec lux. 

88) S. oben S. 57 Anm. 298. 

89) natales libcrorum Seneca de ira 111, 33, 4. 

90) Man legt am Geburtstage eine toga alba oder candida an. Ovid. 
Trist. III, 14 (13), 14. V, 5, 8. H o r. S a l. II, 2, 61 . Pers. 1, 16. 

91) Censorin. de d. n. 2. Ti bull. I, 7, 63 ff. II, 2. IV, 5. Pers. 
2, 3 ff. Die Geburtstagsvisito ( officium ) erwähnt Mart. XI, 65. Später 
sind auch schriftliche Gratulationen üblich. Fronto cd. Mai 1846 
p. 33. 54 : Scio nalali die quoiusque pro eo, quoius is dies est , amicos rota 
suscipere. 

92) Man schickt ein Geschenk nalalicii titulo (Censorin 1); nata- 
licium tnunus, Symmach. ep. VT, <8. Dionys. Halic. de comp, 
verb. 1. Lucian. Macrob. 2. Martial. VIII, 64. IX, 55. Der Va- 
ter beschenkt die Kinder (Plaut. Ilud. 1171); der Bruder die Schwe- 
ster (Plaut. Cure. V, 2, 56); der Client den Patron (Petron. 30. A n- 
tipater Thessalonic. in Jacobs Anth. Gr. II p. 99 n. 17); der 
Sclave die Kinder des Herrn (Plaut. Epid. V, 1, 34). 

93) Man opfert dem Genius (s. Th. IV. S. 213) Wein, (Pers. 2, 3: 
Funde tnerum genio), und bekränzt ihn mit Blumen Ti bul 1.1, 7, 52. Cod. 
Theod. XVI, 10, 12: Nullus — — Larem igne, mero Genium, Pennies 
nidore veneratus , accendat lumina , inponat Iura, serta suspendal. Ein 
Opferthier wird nicht goschlachtet, da der Genius das Princip des 
Lebens ist (Censorin. de d n. 2), wenigstens nicht von dem Bethei- 
ligten selbst; Horaz Od. IV, 14, 8 will am Geburtstage des Maecenas 
allerdings ein Lamm opfern. 

94) Cic. Phil. II, 6, 45: Hodie non descendil Antonius Cur? Dal 

ualaliciam in hortis. Gell. XIX, 9, 1. P 1 a u t. C a p t. 174. Pseud. 

165 ff. Persa 769. M a rt i a 1. X, 27. Juvcnal. 11,83. Auson 

Carm. de ostreis in Wernsd. P. M. I p. 235 v. 49. Von solcher 
ländlichen Feier des Geburtstages sagt Ju ve n a 1 11,81 : Sicci lerga suis — 

Moris erat quondam festis servare diebus 
F.l nalalicium cognalis ponere lardum. 

95) Ovid. Am. 1, 8, 94: na latem libo testifleare tuum. Trist. III, 
14, 47. IV, 10, 12. Tibull. I, 7, 54. II, 2, 8. Die ganze Feier be- 
schreibt 0 v id. Trist. III, 4 4, 43, wo er von seinem eigenen Geburts- 
tage redet : 

Scilicet exspectas solitum tibi moris honorem : 

Pendent ex humeris vestis ut alba meis, 

Fumida cingatur florentibus ara coronis, 

Micaque solemni Iuris in igne sonet, 

Libaque dem proprie genitale notantia tempus 
Concipiamque bonas ore favente preces. 
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den Feiertagen , welche mit einer häuslichen Festfeier began- 
gen wurden, das Fest der strenae am ersten Januar 1596 ) , an 
dem man sich Geschenke (strenae) 97 ) ominis boni gratia 98 ) dar- 
brachte und bis in das siebente Jahrhundert der christlichen 
Zeit und vielleicht noch später Mahlzeiten 99 ) in ausgelassener 
Fröhlichkeit feierte 1600 ) ; ferner die Compitalia am 3 — 5. Ja- 
nuar, die Caristia am 22. Februar, die Matronalia am 1 . März, 


1596) Augustinus Serrn. 198, 2: (de Kalendis Januariis) Aclurus es 
celebrationem strenarum sicut paganus, lusurus alea et inebriaturus te. 
Ueber dieses Fest handelt gründlich und gelehrt M. Lipenius Slrena- 
rum historia in Graevii Thesaur. Ant. Rom. XII p. 409 — 532. Vgl. 
H. Bos s ii Janotatius s. de strena in Sa Uen g re Thes. tl p. 1410 — 1448. 
Scheiffele Die Gelübde der Alten, der erste Januar im alten Rom, Stre- 
nae, Janus, Aesculap. Stuttgart 1851. 4. p. 15 — 17. 

97) Strena wird von den Alten mit der Göttin Slrenia (Th. IV. S. 1 9) 
in Verbindung gebracht und soll eigentlich ein heiliger Zweig (verband) 
aus dem Haine der Strenia sein. Svmmachus ep. X, 35: Ab exortu 
paene urbis Martine strenarum 'usus adolevil , aucloritate Tatii regis , qui 
verbenas felicis arboris ex luco Slrenuae anni novi auspices primus accepit. 
Lydus de mens. IV, 4: (f vlla <H ädtfvqs Uiiooav, artig txdlouv 
argrjva, ttf Ttuqv äat/joro s Tiros ovtio ngosapogevo/jtrqsi ’jrif igogos 
tan nör vixiöv. 

98) Fe s tu s p. 313* 28. Der Lorbeer hat sühnende und heiligende 
Kraft; s. Th. IV. S. 286. Schoiffele a. a. 0. S. 15 Anm. 32; ebenso 
haben 'die andern Geschenke ihre Bedeutung; Süssigkeiten : Ovid. 
F a s t. I, 1 85 : 

Quid voll palma sibi rugosaque carica, dixi, 

Et data sub niveo candida mella cado? 

Omen, ait, causa est, ut res sapor ille sequatur, 

Et peragat coeplum dulcis ut annus iter. 
vgl. Marti al. XIII, 27. VIII, 33, 11. S e n oca ep. 87, 8 ; ferner Lam- 
pen mit der Inschrift Anno novo faustum felix tibi, von welchen mehrere 
Exemplare noch vorhanden sind, s. Böttiger kleine Sehr. III. S. 3t 6 f. 
Taf. IV. Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande 
XXII, S. 36 — 40. Orelli n. 4307; Becher mit derselben Inschrift 
Orelli n. 4306, besonders aber ein As oder später eine Goldmünze, 
denn Geld am Neujabrstage zu empfangen war das beste Omen (Ovid. 
Fast. I, 189 — 226), weshalb auch die Kaiser als Neujahrsgeschonk ein 
Geldstück annabmen. Suet. Aug. 57. 91. Tib. 34. Cal. 42. Dio 
Ca s s. L1X, 24, woraus in der späteren Kaisorzeit eine regelmässige Ab- 
gabe entstand. S. Gothofr. ad Cod. Theod. VII, 24, 1. De obla- 
t i o ne votorum. 

99) Lamprid. Alex. Scv. 37 und Anm. 1596. 

1600) Noch im Jahre 692 wird dies Fest auf dem Concilium Trullia- 
num Canon 62 als unchristlich verboten. Vorher wird es oft bespro- 
chen nicht nur von L ibani us , der ihm eine eigene Rede, tls ras xa- 
Xärdas, Vol. I p. 256 — 260 Reiske, gewidmet hat, sondern auch von den 
meisten Kirchenvätern, z. B. Prudentius C. Symm. I, 237 ff. Die 
hieher gehörigen Stellen derselben sind mit grosser Vollständigkeit ge- 
sammelt von M. Lipenius a. a. O. p. 459 ff. 

Privatalterthümer I. 17 
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die Vinalia am 23. April , die Nonae Caprotinae am 7. Juli, 
die Vinalia rustica am <9. August, endlich die Satumalia am 
17 — 19. December’ 601 ) ; zu den ausserordentlichen häuslichen 
Ereignissen das Fest der Namengebung 2 ), der Bekleidung eines 
Sohnes mit der Toga 3 ), der Verlobung 4 ), der Hochzeit 5 ), der 
Hepotia ®) und etwaige Leichenschmäuse. 

Das Leben in der Stadt änderte diese Einförmigkeit ; die 
Beschäftigung mit der Staatsverwaltung und den Gerichtsver- 
handlungen, das Bedtlrfniss , sich entweder einen Anhang zu 
verschaffen oder sich einem einflussreichen Manne anzu- 
schliessen , die damit verbundene vielfältige Verpflichtung zu 
Besuchen und Begleitungen, endlich das Streben nach Genuss, 
in welches selbst die unbemittelten Classen der Bevölkerung 
durch öffentliche Festlichkeiten in immer höherem Grade 
hineingezogen wurden, brachte Wechsel und Unruhe in das 
Leben ; die naturgemässen Stunden für Arbeit und Ruhe pass- 
ten nicht mehr für die anders gewordenen Interessen, und wie 
der Tag für den einen früh, für den andern spät anfing und 
endete, so wurde auch die Vertheilung der Tagesgeschäfte eine 
sowohl für jeden Einzelnen verschiedene als auch von der al- 
ten Sitte vielfach abweichende. 

Die Römer unterscheiden den bürgerlichen und den na- 
türlichen Tag. Den ersteren rechnen sie von Mitternacht bis 
Mitternacht zu 2i Stunden 7 ); den letzteren von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang zu 12 Stunden 8 ). Allein die Rechnung 
nach Stunden ist überhaupt erst üblich geworden nach dem 
Bekannlwerden der Sonnenuhren 8 ), d. h. nach dem Jahre 263 


1601) S. über diese Feste Th. IV. S. 444 fl. und Mominsen C. I L. 
i p. 382 ff. 

2) S. oben S. 83. 

3) S. oben S. 128. 

4) S. oben S. 40. 

5) S. oben S. 49. 

6) S. oben S. 54. 

7) Censorinus de die nalali 23. Varro bei Gcllius 
III, 2. Macrob. Sat. I, 3. Paulus Dig. II, 12, 8. Isidor. Or. V, 
30, 1. Die sümmtlichen hieher gehörigen Stellen findet man zusauimen- 
gestellt bei Reilferscheid Suetonii rcliquiae p. 149 - 153. 

8) Censorinus 23, 1. 

9) Censorinus 28, 6: In horas XII divisum esse diem noctemqve 
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v. Chr., in welchem die erste Sonnenuhr nach Rom gebracht 
wurde. Obgleich diese für das etwa 4 Grad südlicher liegende 
Catina in Sicilien berechnet und somit für Rom völlig un- 
brauchbar war, so dauerte es doch noch 99 Jahre, ehe man in 
Rom diesen Irrthum bemerkte und durch Q.Marcius Philippus 
eine richtig construirte Uhr erhielt. Wenig später, im J. 159 
v. Chr., kam auch die erste Wasseruhr in öffentlichen Ge- 
brauch 1610 ). Wenn vor dieser Zeit Stunden erwähnt werden, 
so ist dies eine Bezeichnung späterer Darsteller; im rechtli- 
chen Verkehr, bei der sogenannten Civilcomputation 11 ), abstra- 
hirle man von einer Eintheilung des Tages ; im Leben behalf 
man sich mit den auch ohne Uhr möglichen Zeitbestimmungen, 
flir welche es im practischen Gebrauch wie in derDichlersprache 
eine grosse Anzahl von Ausdrücken gab, welche wir übergehen 
können , da sie auf keinem gemeinsamen und anerkannten 
Principe beruhen 1 *). Ein solches Princip wurde erst mass- 


in totidem vulgo notum esl : sed hoc credo Romae post reperta solaria obser- 
vatum. 

(6(0) Plin. H. N. VII, 60 § 8(3: Princeps Romanis Solarium horolo- 
gium slatuisse ante XII annos quam Pyrrho bellatum est ad aedem Quirini 
L Papirius Cursor — p rodilur. (Dies wäre 293 v. Ctir.) — AI. Varro pri- 
mum stalutum in publico secundum roslra in columna tradit hello Punico 
primo a M’ Valerio Messala consule Catina capta in Sicilia, deportutum 
inde post XXX annos quam de Papiriano horologio tradilur , anno urbis 
CCCCLXXXXl (263 v. Chr.), nec congruebant ad horas eins lineae ; parue- 
runl tarnen ei annis undecentum , donec Q. Marcius Philippus qui cum 
L. Paulo fuit censor diligenlius ordinatuin iu.rla posuit ((64 v. Chr.). — 
Eliamnunc tarnen nubilo incertae fuere horae usque ad proximum lustrum ; 
tune Scipio Nasica conlega Laenulis primus aqua divisit horas aeque noctium 
uc dierum idque horologium sub lecto dicavit anno urbis DXCV. Censori- 
nus 23 § 6 ff. 

( ( ) S. liöc k i n g Pand. I § (22 S. 4 40, vgl. S. 444 Aum. (S. 

4 2) Varro de L. L. VI, 4 — 7 führt ohne Ordnung an: Alane, Su- 
prema, crepusculum, nox, vesperugo oder vesper, nox intempesta oder con- 
cubium oder Silentium noctis oder conlicinium. Anders Ser v. ad Aen. 
11, 268: Sunt aulem solidae noctis partes secundum Varronem liae : vespera 
( crepusculum ), conlicinium ( concubium ), intempesta nox, gallieinium (conti- 
cinium), lucifer (crepusculum malulinum) . Diei : mane , orlus , meridies, 
o ccasus. Wieder anders Serv. ad Aen. III, 587 : Noctis septem tempora 
po nuntur, crepusculum, quod et vesper, fax, quo lumina iucendunlur, con- 
cubium, quo nos quieti damus, intempesta, i. e. media, gallieinium, quo galti 
cantant, conlicinium , post canlum gallorum Silentium, aurora vel crepu- 
sculum matutinum. Wieder anders Isi dor. Or. V, 3(. 32. Censori- 
nus 24, 6. Macrob. Sat. I, 3 § (2 ff. Fronto ad M. Caes. II, 9, 
wo genannt wird media nox — gallieinium — conlicinium — matutinum — 
diluculum — ante meridiem — meridies — vespera — concubia nox, intem- 

47 * 


Digitized by Google 



260 


gebend im Militärdienste, in welchem man die Nacht in vier 
gleiche Wachzeiten ( vigiliae ) einlheille 4643 ). Diesem ent- 
sprechend findet sich auch für den Tag, der in ältester Zeit 
nur durch den Mittag gelheiit war 14 ), eine Eintheilung in vier 
Theile 45 ), den Morgen ( mane ) von Sonnenaufgang bis zum Be- 
ginn der dritten Stunde, den Vormittag (ad meridiem) vsn der 
dritten bis zum Ende der sechsten Stunde, den Nachmittag 
(de meridie) bis zur neunten oder zehnten Stunde, und den 
Abend ( suprema ) bis zu Sonnenuntergang 46 ). Dass diese Ein- 
theilung des Tages für die Gerichtssitzungen galt und dem 
Prätor verdankt ward 47 ) , scheint nicht zu bezweifeln. Die 


pesta nox. S. über diese und die entsprechenden griechischen Bezeich- 
nungen Dissen De partibus noctis et diei ex divisionibus veterum in 
Dissen’s kleinen lateinischen und deutschen Schriften Güttingen 1 839. 8. 
S. 130—150. 

1613) S. Th. III, 2. S. 324. 325. Dissen a. a. 0. S. 146 führt auf 
diese vier Theile die verschiedenen Ausdrücke zurück und meint, die 
erste Wache habe man bezeichnet durch prima face, luminibus accensis, 
lucemalis hora, prima nocte; die zweite durch nox concubia, die dritte 
durch media nox, die vierte ist wirklich das gallicinium. P 1 i n. H. N. 
X, 21 § 46. Die verschiedenen Ausdrücke für die Tageszeiten glaubt er 
dagegen nicht in vier Kategorien bringen zu können, und in der That 
sind alle diese volksgemässen Ausdrücke unabhängig von der militäri- 
schen und juristischen Praxis, obwohl die Juristen hie und da auch eine 
solche Zeitbestimmung brauchen. Niebuhrfl. G. II. S. 300 Anm. 610 
sagt, indem er den Ausdruck luce prima erklärt: »Die alba vor der Mor- 
genröthe, wofür unsere Sprache kein Wort hat : wie denn unser Norden 
ihre Herrlichkeit so wenig kennt, als der Süden den Reiz unserer 
Abenddämmerung,« und nicht nur Cäsar B. C. I, 68 braucht den Aus- 
druck albenle coelo wie Virgil Aen. IV, 586: Regina e spcculis ut pri- 
mum albescere lucem Vidit, sondern auch Paulus Dig. XXVIII, 2, 25 
§ 1 bezeichnet die Geburtsstunde eines Kindes so : quum — atbescente 
coelo ruri sit enixa Maevia masculum. Andere Stellen , in welchen sich 
dieser Ausdruck als Formel wiederholt, siehe bei Savaro zuSidon. 
Apoll. Carm. 23, 488 p. 202. 

14) PI in. H. N. VII, 60 § 212 : Duodecim tabulis orlus tantum et 
occasus nominantur (vgl. Varro de L. L. VI, 5. VII, 51), post aliquot 
annos adiectus est et meridics, accenso consulum id pronunliante, cum a cu- 
ria inter rostra et Graecoslasim prospexisset solem ; a columna JUaenia ad 
carcerem inclinato sidere supremam pronunliavit. 

15) Censorinus23, 9: Alii diem quadriparlilo sed et noctem simi- 
liler dividebant. 

16) Censorinus24, 3: Secundum diluculum vocalur mane , cum 
lux videtur solis ; post hoc ad meridiem, tune meridies, quod est medii diei 
nomen; inde de meridie, hinc suprema. 

17) Varro del,. L. VI, 89: Cosconius in actionibus scribit, praeto- 
rem accensum solitum esse iubere, ubi ei videbatur horam esse terliam, in- 
clamure horam terliam esse, itemque meridiem et horam nonum. 
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Gerichtsverhandlungen begannen nämlich mit der dritten 
Stunde 16 ' 8 ) und dauerten bis zur suprema {tempestas diei). Un- 
ter der suprema verstanden die XH Tafeln die Zeit des Son- 
nenunterganges, bis zu welchem der Prätor zu Gericht sass; 
allein in Folge einer der Zeit nach unbekannten lex Plaetoria 
wurde die suprema durch den praeco vor Sonnenuntergang 
abgerufen, und zwar, wie man aus der später üblichen Praxis 
sieht, nach Vollendung der neunten Stunde, so dass die 
suprema tempestas diei von der zehnten Stunde bis zum Unter- 
gänge der Sonne gerechnet wird 19 ) . 

Nach dem J. 159 v. Chr. konnten diese ungefähren auf 


1618) Martial. IV, 8,2 : Exercet raucos tertia causidicos. Bei Horat. 
Sat. I, 9, 35 hat jemand einen Termin quarta iam parle diei Praeterita 
d. h. hora quarta. Man sieht aus dem Ausdrucke, dass Horaz den Tag 
auch in vier Theile theilt. Der Process des Milo begann in der zweiten 
Stunde. A scon. in Milonian. p. 42 Or.: intra horam sentndam accusato- 
res coeperunl dicere. 

19) Va rro de L. L. VI, 5 : Suprema summum diei, id a superrimo. 
Hoc tempus XII tabulae dicunt occasum esse solis ; sed postea lex Plaetoria id 
quoque tempus iubet esse supremum, quo praeco in comitio supremum pro- 
nuntiavit populo. Der Sinn dieser Stelle ist offenbar, dass später das 
supremum tempus diei nicht mit dem Sonnenuntergang anfing , sondern 
früher abgerufen wurde , d. h. dass die Gerichte vor Sonnenuntergang 
geschlossen wurden. Dies geschah nun in Cicero’s Zeit nach Vollendung 
der neunten Stunde. Ascori. in Milonian. p. 41 Or.: Dimisso circa horam 
decimam iudicio. Cic. acc. in Verr. II, 17, 41: Vbi comperil Heraclium 
non adesse, cogere incipil eos, ut absentem Heraclium condemnent. Uli eum 
commonefaciunl, ut si ei videatur, utatur instiluto suo, nec cogat ante horam 
decimam de absente sccundum praesenlem iudicare. Seneca de tranq. 
an. 17, 7 : quidam nullum non diem inter otium et curas dividebant. Quä- 
lern Pollionem Asinium [oralorem magnum] m eminimus , quem nulla res 
ultra decumam retinuil. P a u 1 u s S. R. IV, 6, 8 : Testamenta in municipiis. 

coloniis, oppidis inter horam secundam et decimam diei [aperiri ) reci- 

larique debebunt. Cic. Act. 1 in Verr. 10,31: Nonae sunt hodie sextiles ; 
hora octava convenire coepistis. Hunc diem iam ne numerant quidem. Acc. 
in Verr. II, 37, 91 wird Sthenius vom Verres hora nona vorgeladen, 
woraus man schloss, dass derselbe ohne gehört zu werden abgeurtheilt 
werden solle. Die Stelle des Censorinus 24, 3, welcher offenbar das- 
selbe berichten will , was Varro berichtet , scheint mir sprachlich und 
sachlich falsch und nach Ausstossung eines Glossem’s so zu lesen: Quam- 
t is plurimi supremum post occasum solis esse existimant, quia est in XII la- 
bulis scriptum sic : solis occasus suprema tempestas esto : sed postea M. Plae- 
torius tribunus plebis scitum tulit, in quo scriptum est : Praetor urbanus qui 
nunc est qtiique posthac fuat duo lictores apud se habeto usque [ad) supre- 
mum [ad solem occasum ] iusque inter cives dicito. Ad habe ich zugesetzt, 
die Worte ad solem occasum als Glossem gestrichen ; usque ad supremam 
heisst aber bis zum Beginne der suprema tempestas , welcher nach der 
neunten Stunde abgerufen wird. 


Digitized by Google 



262 


Beobachtung des Sonnenstandes beruhenden Ansätze genauer 
fixirt werden , da Sonnen- und Wasseruhren in allgemeinen 
Gebrauch kamen. Man stellte nunmehr Uhren nicht nur auf 
Märkten'® 20 ) auf, sondern hielt sie auch in Häusern, Villen und 
Bädern 2 *); im Hause hatte man einen eigenen Sclaven, der die 
Stunde abrief 22 ), und den man nach der Uhr fragte 22 ); Was- 
seruhren signalisirlen auch die Stunden durch einen lauten 
Ton 24 ). Aber die Einrichtung dieser Uhren war von der der 
unsrigen darin wesentlich verschieden, dass sie nicht gleiche 
Stunden (Aequinoctialstunden) 28 ), deren sich die Alten nur 
bei astronomischen Rechnungen bedienten, sondern Zwölftel 
des Tages und der Nacht zeigten 26 ), indem die bei allen römi- 
schen Bruchrechnungen übliche Tbeilung der Einheit ( as ) in 
Zwölftel (unciae) 2: ) auch auf den Tag und die Nacht ihre na- 
türliche Anwendung fand. Die Winterstunden sind daher 
kürzer 28 ), die Sommerstunden länger 29 ), als die Aequinoctial- 
stunden ; ein Umstand , welcher für die Construction der Uh- 
ren im Alterthum besondere Schwierigkeit erregte, für uns 
aber bei der Benutzung von Zeitangaben nach Stunden eine 
Reduction nöthig macht. Nach Ideler 80 ) beträgt die Länge des 
Tages in Rom, welches 41° 54* Polhöhe hat, 


4620) Cic. Brut. 5t, 200, wo der Richter auf dem Markte nach der 
Uhr sehen lasst. 

2t) Von den Uhren wird im zweiten Theile besonders gehandelt 
werden. 

22) Juvenal. 10, 215. Martial. VIII, 67, t. Sidon. Apoll. 
Epist. II, 9. 

23) Plin. H. N. VII, 53 § 182. Suet. Dom. 16. 

2t) Lucia n. Hipp. 8. 

25) topai loq/ufgival ( aequinoctiales ) Galen. Vol. VI p. 1 05. 
X p. 47 9 Kühn 

28) Vi truv. IX, 7 (8), 7 sagt von den Sonnenuhren : Omnium au- 
lem figurarum descriptionumque darum effeclus unus, uti dies aequinoctialis 
brumatisque ilemque solslitialis in duodecim partes acqualiter sit divisus. 
Vgl. Ideler Handbuch der math. und lechn. Chronologie I. S. 8t. 

27) S. Th. III, 2. S. 42 ff. 

28) Plaut. Pseud. 1302: 

SIMO. Credo equidem potis esse te, scelus, 

Massici montis uberrumos qualtuor 

Fructus ebibere in una hora. PS. Hiberna, addito. 

29) hora aestiva in diesem Sinne Martial. XII, 1, t. Veget. 1,9. 

30) Ideler Handb. der math. und lechn. Chronologie II. S. 13. 
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am 23. December 8 Stunden 54 Minuten 


» 

6. 

Februar 

9 

» 

50 

» 

» 

23. 

März 

12 

» 



» 

9. 

Mai 

44 

» 

10 

» 

») 

25. 

Juni 

1 5 

0 

6 

» 

» 

40. 

August 

14 

» 

40 

» 

» 

25. 

September 

12 

» 



1) 

9. 

November 

9 

» 

50 

» 


und somit die Stunde am 23. December 44 Minuten 30 Secun- 
den, am 25. Juni aber 75 Minuten 30 Secunden, während am 
23. Marz und 25. September die Stunde 60 Minuten unserer 
Rechnung bat. Demnach entsprechen in der Zeit des Aequi- 
noctiums die römischen Stunden den unsrigen , in der Zeit 
der Solstitien differirten sie aber in folgender Weise, wie be- 
reits Becker Gallus II. S. 353 nach Ideler’s Ansatz berech- 




Im Sommer 

Im 

Winter 

4. 

Stunde 

4 

U. 

27' 


7 

U. 

33' 


2. 

» 

5 

» 

42' 

30" 

8 

)) 

4 7' 

30' 

3 . 


6 

» 

58' 


9 

» 

2' 
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» 

8 

» 

43' 

30" 

9 

» 

46' 

30' 

5. 

» 

9 

» 

29' 


10 

» 

31' 
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10 

» 
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41 

» 

4 5' 

30' 
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» 

12 

» 



12 

I) 



8. 

» 

1 

0 

4 5' 
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12 

)) 

44' 

30’ 

9. 

» 

2 

» 

31’ 


1 

)) 

29' 


4 0. 

» 

3 

» 

46' 

30" 

2 

)) 

13' 

30' 

41. 

» 

5 


2' 


2 

» 

58' 


12. 

» 

6 

» 

17' 

30" 

3 


42' 

30' 

Ende des Tages 

7 

» 

33' 


4 

)) 

27' 



Nach diesen Ansätzen werden die in der nachfolgenden 
Darstellung vorkommenden römischen Zeitangaben auf unsere 
Tagesstunden zu reduciren sein. 
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Der Morgen und der Vormittag. 

Der Schlaf bis zum hellen Tage galt für eine Bequemlich- 
keit, welche man in Rom schwer haben konnte 1681 ) ; schon vor 
Tagesanbruch begannen die Handwerker ihre Arbeit 82 ), die 
Miinner der Wissenschaft ihre Studien 83 ) ; in erster Frühe ge- 
hen die Knaben in die Schule 31 ); und wenn es gleich Leute 
gab, die bis zur 4 , 3S ) oder 5. Stunde oder selbst bis Mittag 
ausschliefen 86 ), so war das doch nur eine Ausnahme , welche 
sich Liebhaber persönlicher Ungebundenheit, Sonderlinge und 
Schwelger erlaubten. In alter Zeit empfing der Hausherr beim 
Anbruch des Morgens zuerst den Gruss seiner Kinder 37 ) und 
Sclaven 38 ) , mit diesen opfert und betet er 39 ) ; darauf nimmt er 
sein Hausbuch vor, lasst sich Uber die Wirtschaft berichten, 
ordnet die Tagesarbeit und ertheilt seinen Clienten Rath und 


1631) Horat. Epist. 1,17,6: Si te grala quies el primam somnus in 
horam Delectat — Ferentinum ire iubebo. 

3 2) Dies geschah in Rom (Martial. XII, 57) wie in Athen, in 
welchem die antelucana opi/icum industria den Demosthenes zu gleichem 
Heisse anspornte. Cie. Tusc. IV, 19, <4. 

33) Der nachherige Kaiser M. Aurel schreibt an Fronto ep. IV, 6 
p. 76 cd. 1846: ab undecima noctis in terliam diei partim legi — partim 
scripsi. Horat. epist. II, 1, 112: e£ prius orto Sole vigil calamum el 
Chartas et scrinia posco. vgl. I, 2, 35. Der ältere Plinins arbeitete a nocte 
multa, hieme vero ab hora septima, vel cum lardissime, octava, saepe sexta, 
d. h. von Mitternacht, und ging schon vor Sonnenaufgang zum Kaiser 
Vespasian, welcher auch vor Tagesanbruch arbeitete. PI in. ep. III, 5, 
8.9. Dasselbe tliat Julian, Ammian. Marc. XVI, 5. 

84) Martial. XIV, 223. 

35) Horat. Sat. I, 6, 122: ad quartam iaceo. 

36) Pers. 3, 3 : 

Stertimus, indomitum quod despumare Falernum 
Su/ficiat, quinta dum linea tangitur umbra. 

Gell. VII, 10, 5 : Al nunc videre est, philosophos ullro currere, ul doceant, 
ad fores iuvenum divitum eosque ibi sedere atque opperiri prope ad meri- 
diem, donec discipuli nocturnum omne vinum edormiant. Scneca ep. 
122, 1. 

37) Diese alte Sitte war noch im Hause der Antonine üblich. 
Fronto ad M. Ca es. IV, 6 p. 76. 

38) Su o t on. G a 1 b a 4. 

39) Diese Sitte bestand ebenfalls noch in der Kaiserzeil. Suet. 

Otho 6 : .Watte Galbam salutavit, etiam sacriftcanti inlerfuit. M. Au- 

rel bei Fronto a. a. 0.: Inde salulalo patre meo — fauces fovi. Fauci- 
bus curatis abii ad patrem meum et immolanti adstili. Lamprid. Alex. 
S c v. 29: Usus vivendi eidem hic fuil : primum — matutinis horis in larario 
suo — rem divinam faciebat. 


Digitized by Google 



265 


Belehrung in Rechtssachen wie in persönlichen Angelegenhei- 
ten 1640 ); noch in den vornehmen Häusern der Kaiserzeit be- 
gann der Morgenempfang , die salutatio, mit Sonnenaufgang. 
Die Clienten, welche viele Besuche zu machen 41 ) und weite 
Wege zurückzulegen hatten 1 *), wanderten schon in der Däm- 
merung des Morgens 43 ) durch die Strassen , um nicht zu spät 
zu erscheinen 41 ) . Ohne noch ausgeschlafen 48 ) oder verdaut zu 
haben 46 ) finden sie sich selbst bei dem schlechtesten Wetter 
und tiefsten Schmutze 47 ) in der feierlichen Tracht der Toga 48 ) 
ein ; häufig werden sie gar nicht 49 ), oft nur mit Schwierig- 


<64 0) Horat. ep i s t. II, 4, <03: 

Romae dulce diu fuit et sotemne reclusn 
Mane domo vigilare, clienti promere iura, 

Cautos nominibus rec/is expendere nummos, 

Maiores audire, minori dicere, per quae 
Crescere res posset, minui damnosa libido. 

Vgl. Mnmmsen in v. Sybcl’s hist. Zeitschr. I. S. 376. Cie. <le or. 
III, 33, 133 : ad quos olim et ita ambulantes et in solio sedenles domi sic adi- 
batur, non solum ut de iure civili ad eos, verum etiam de filia collocanda, de 
fundo emendo , de agro colendo, de omni denique aut officio aut negotio re - 
ferretur. Dass der Client über die Verheiratung seiner Tochter den 
Patron befragte, zeigt PI ut. Ca t. ma i. 24; dass auch die Rechtsan- 
wälte schon beim Hahnenschrei Audienz geben mussten, Horat. Sat. 
I, 1, 10. 

4t) Scneca de brev. vit. 14, 3. Martial. IX, 92, 6. X, 10. 
XII, 26. 

42) Martial. I, 108, 5. V, 22. 

43) Lucia n. Nigrin. 22: rvxTÖe /uh ifttiioitl/itvoi fifoqc ntgi- 
9{ovtss di fv xvxXtp rqv nöXtv. Martial. X, 70, S. PI in. ep. III, 12. 
Kronto ep. ad M. Caes. I p. 3 ed. Rom. 1846: Nam neque domum 
vestram diluculo ventitat ( Fronto ) neque cotidie salutat. 

44) S. Friedländer Darst. aus der Sitteng. Roms I. S. 210 f. und 
besonders Ju ve n a I. 5, 19. 

Habet Trebius, propler quod rumpere somtium 
Debcat et ligulas dimillere, sollicitus ne 
Tota salutairix iam turba peregerit orbem, 

Sideribus dubiis aut illo tempore, quo se 
Frigida circumagunt pigri serraca Bootac. 

Vgl. Martial. VII, 39. 

45) Martial. X, 74. XII, 68. 

46) Statius Sil v. IV, 9, 48. 

47) Martial. III, 86, 4. X, 82. Ju ve n a I. 5, 76 IT. 111,247. 

48) Die salulatores sind eine turba togata, J u ve n a I. 1,96; die sa- 
tulatio selbst heisst opera togata Martial. III, 46, 1 . Die Toga ist fiir die 
Clienten eine grosse Ausgabe (Martial. IX, 100. X, 96, 11), und eine 
beschwerliche Tracht. Martial. XII, 18, 5. 

49) Colum.-I praef. 9. Horat. epist. I, 5, 31. Martial. V, 
22,10. IX, 7, 3. Lucian. Nigrin. 22. 
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keil 1880 ) vorgelassen , oft müssen sie lange warten 81 ) ; viele 
Palroni aber sind selbst schon früh auf 82 ) und lassen der lär- 
menden Schar, die sich im Vestibulum versammelt hat 58 ), das 
zum Empfang bestimmte Atrium 84 ) öffnen. Die Clienten be- 
grüssen den Herrn mit der Anrede ave BB ) domine M ), indem sie 
der Reihe nach eintreten 87 ); der Herr empfängt sie, wenn er 
herablassend ist, mit Handschlag 88 ) und Kuss 8 *); oft aber er- 
widert er ihren Gruss kaum 80 ); er erinnert sich ihrer entweder 
nicht, oder braucht dazu die Hülfe des Noinenclators 61 ) ; in der 


1650) Seneca adSerenum 14, 2. de benef. VI, 34, 1. 

51) S. oben Anm. 1636. 

52) Cic. ad Att. VI, 2,5 : Aditus uutem ad me minime provinciales ; 
nihil per cubicularium ; ante lucem inarnbulabam domi, ul olim candidatus. 
Der Kaiser Vespasian empfing schon vor Sonnenaufgang. Plin. ep. 
III, 5. 9. 

53) S. oben S. 229 — 232. F r i ed 1 ii n d e r a. a. 0. S. 220, wo die 
Hauptstellen angeführt sind; turba salutantium Seneca ep. 19, 11; coe- 
tus salutantium Tac. Ann. XIV, 56. Plutarch. de amicorum multi- 
tudinc c. 3 Vol. VI p. 351 R.t tr di rctig rtör nlovaCtov xal Tfyefiovixür 
olxlatf noXvv o/Xor xal OoQvßov aana(o/x^va>r xal 3t(wvft£vtov xal ifopv- 
ifopourTinv öpütrres eväai[iov(£ov<n rovg nolv<f(j.ovs> Seneca ad Mar- 
ciamlO, 1. de ben ef. VI, 34, 4. ep.84, 4 2. E p i cte t. D i s s. IV, 37. 

54) H or. opi st. I, 5, 81. J u v o n a 1. 7, 91. Martial. III, 38, 41. 
IX, 100, 2. 

55) Seneca de benef. VI, 34, 3. Martial. 1, 108, 10. VII, 39, 2. 
IX, 7, 2. Ausonius Ephem. p. 58 Bip. Egressio v. 5. 

56) S. Anm. 1355. 

57) Seneca de benef. VI, 84, 3. 

58) S er v. ad A e n. I, 408. Cur dextrae iungere dextram] Maiorum 
enim fuerat salutatio, cuius rei ro aftior i. e. causam Varro — exposuü 
et q. i. und andere Stellen bei Savaro ad Sidon. Apoll, epist. 

I, 14 p. 83. 

59) Martial. VIII, 44, 5: Et mane sudas urbis osevlis udus. XII, 

26, 3: 

Quod non a prima discurram luce per urbem 
Et referam lassus basia mille domum. 

Der Kuss ist die gewöhnliche Art der Begrüssung (Seneca de ira 

II, 24); auch die Sclaven küssten dem Herrn die Hand. Arrian. Diss. 

Epict. I, 4 9, 24 : nctvrft ol änarrtörreg aurr/Jorrat, aXXot roüg ätfOcti- 
/aobg xaraifiXet, äXXog rov rga/riXor, ol äovXoi reis ln Roiu war 

das Küssen eine lästige Sache (Martial. XI, 98. XII, 59. VII, 95), die 
sich bei der salutatio auch die Kaiser gefallen Hessen, Suet. Otho6. 
Plin. Paneg. 23, 1. 24, 2. Pacatus Paneg. inTheodosium 22,2; 
wiewohl Tiberius es durch ein Edict verbot (Suet. Tib. 34 : Cotidiana 
oscula edicto prohibuit], und andere Kaiser sich Hände und Füsse küssen 
Hessen, wie Caligula, Seneca de benef. II, 12, 1. DioCass. LIX, 

27, und Maximinus iunior, Capitolin. Maximin. iun. 2. 

60) Pe tron. 44 : et quam benignus resalutare, nomina omnium red- 
dere, tanqudm unus de nobis. Juvenal. 3, 184. 

61) S. oben S. 450 Anm. 851. Seneca de brev. vitae 14, 4: 
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späteren Kaiserzeit kUssen die Clienten dem Herrn die Hand, 
wie die Sclaven 1662 ) , oder begrüssen ihn fussfällig 68 ). 

Die Audienz dauerte spätestens bis zur dritten Stunde, 
in welcher die Gerichtssitzung 6 *), das Geschäft 68 ), und in der 
alten christlichen Kirche der Gottesdienst 68 ) seinen Anfang 
nahm. In vielen Fällen begann aber die geschäftliche Thätig- 
keil schon früher. Zu den Comitien versammelte sich das 
Volk um die 2te Stunde 87 ); juristische Acte 68 ), Opfer und feier- 
liche Handlungen in der Familie, zu welcher Freunde aus höf- 
licher Tbeilnahme ( oßcii causa) erschienen 69 ), das Namens- 
fest 70 ), die Anlegung der Toga 71 ), Verlobungen 7 *) und Hoch- 
zeiten 73 ) finden vom frühen Morgen an statt und zu den Spie- 
len geht man mit Tagesanbruch [prima ltice) 7i ). Bei allen die- 
sen Gelegenheiten erscheinen vornehme Leute, sei es zu Fuss 


quam multi heslerna crapula semisomnes et graves Ulis miseris suum som- 
num rumpentibus, ul alienum exspectent, vix adtevatis labris insusurratum 
millies nome n oscitatione superbissima reddenl ? 

1662) A mini an. Marc. XXVIII, 4,10. CI an di an. in Ruf in. 
I, 442. 

63) Claudian. in Eutrop. II, 66. Friedliinder a. a. 0. 
S. 217. 

64) Die ganze Tageseinteilung giebt Martial. IV, 8 folgender- 
massen an : 

Prima salutantes atque altera conterit hora, 

Exercet raucos lertia causidicos ; 

In quintam varios extendit lloma labores, 

Sexta quies lassis, seplima finis eril ; 

Su/ficit in nonam nitidis octava palaeslris, 

Imperat exstructos frangcre nona toros. 

65) Martial. VIII, 44 von einem geschäftigen Manne: 

Curris per omnes lerliasque quintasque 

66) Savaro ad Sidon. Apoll, epist. V, 17 p. 363. 

67) Cic. ad fam. VII, 30 ; prima luce S. Th. II, 3. S. 1 13. Anm. 453. 

68) C i c. p ro Q u i n c t. 6, 25 : ipse suos necessarios — corrogat, ut ad 

tabulam Sexliam sibi adsint hora secunda postridie. Doch macht jemand ein 
Testament auch hora sexla Digest. XXVI11, 2, 25 § 1. 

69) Fried I änder Darstellungen I. S. 223. Suet. Aug. 78: Ma- 
(ulino vigitia offendebatur , ac si vel officii vel sacri causa maturius evigi- 
landum esset, — in proximo cuiuscunque domesticorum cenaculo manebat. 

70) S. oben Anm. 437. 654. 

71) S. oben Anm. 655. 

72) Festus p. 245*: prima aut secunda hora ducant (lies dicantur) 
sponsalibus ominis causa, ut optima ac secundissima eveniant. Seneca de 
benef. IV, 39, 3 : Surgam ad sponsalia, quia promisi, quamvis non con- 
coxerim. 

73) Sta tius Silv. I, 2, 229. Juven. 2, 132 — 134. 

74) S. Th. IV. S. 489 Anm. 3192. 
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oder in der Sänfte, in Begleitung ihrer Clienten, welche thuils 
vorangehn, um Platz zu machen, theils das Gefolge bilden' 875 ). 
Hat der Patronus vor Gericht zu reden, so stehn sie dabei und 
rufen ihm Beifall zu 78 ); macht er Besuche, entweder um sich 
nach dem Befinden eines Kranken zu erkundigen 77 ) , oder je- 
mandem zu condoliren 78 ) oder zu gratuliren 79 ) , sich um eine 
Stimme zu bewerben 80 ) oder die Gunst einer alten Frau, die 
er beerben will, sich zu versichern 81 ), oder einem abreisenden 
Bekannten das Geleit zu geben 82 ) , immer sind die Clienten in 
seiner Begleitung ; recitirt er ein Gedicht, so ist es ihre Auf- 
gabe, durch Aufstehn und Zuruf das Zeichen zum Applaus zu 
geben 83 ); reist er aufs Land, so müssen sie bereit sein ihn je- 
der Zeit zu begleiten 84 ). Wer in Staatsgeschäften und vor Ge- 
richt zu thun hatte, konnte bis Sonnenuntergang oder wenig- 
stens bis zur lOten Stunde beschäftigt sein; Volksversamm- 
lungen konnten bis zum Einbruch der Nacht 85 ), Senatssitzun- 
gen bis zum Untergange der Sonne 88 ), Gerichtssitzungen bis 


1675) Martial. III, 46: 

Exigis a nobis operam sine fine tognlam. 

Non eo, libertum sed tibi millo meum. 

«Non esl« inquis » idem «. Multo plus esse probnbo : 

Vix ego lecticam subsequar, üle ferel. 

In turbnm incideris, cuneos umbone repellel ; 

Invalidum est nobis ingenuumque Intus. 

Quidlibet in causa narraveris, ipse lacebo, 

AI tibi tergerninum mugiel ille sophos. 
vgl. Anm. 896. Carmen in Pisonem 122 in Wernsdorf P. L U. 
IV, 1 p. 259 : 

Nec cnim tibi dura clientum 
Turba rudisve placet, misero quae freta labore 
Nil nisi summoto novit praecedere vulgo. 

76) Sie rufen : ooiftosl Martial. VI, 48. F ri ed lä nd e r a. a. 0 
S. 213. 

77) Horat. epist. II, 2, 68 ff. Sat. I, 9, 18. 

78) PI in. ep. IV, 2, 4. 

79) Arrian. diss. Epict. I, 19, 24. 

80) Seneca de brev. vit. 7, 7. 

81) Seneca de brev. vit. 7, 7. Martial. IX, 100 : 

Ad velulas tecum plus minus ire dccem. 

82) Pies sind die o/ficia prosequcntium Suct. Caes. 71. 

83) Martial. X, 10. 

84) H o r. e pi S t. I, 7, 75. 

85) S. Th. II, 3. S. 113 Anm. 453. 454. 

86) S. Th. II, 2. S. 417. Darauf bezieht sich auch der öfters ge- 
machte Versuch, den Tag mit Reden hinzubringen, diem dicendo eximere. 
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zur zehnten Stunde 1687 ) dauern ; aber auch wer solche Oblie*- 
genbeiten nicht hatte, brachte mit Besuchen und geselligen 
Verpflichtungen 88 ), in öffentlichen Spielen und luxuriösen Un- 
terhaltungen 88 ) oft den ganzen Tag hin, so dass auch er mit 
seinen Clienten erst um die zehnte Stunde zur Ruhe kam 80 ); 
wer dagegen seine Freiheit liebte, endete auch wohl bis Mittag 
seine Geschäfte, und suchte die natürliche Theilung des Tages 
herzustellen, indem er den Vormittag der Arbeit, den Nach- 
mittag der Erholung widmete 81 ). Denn der Vormittag gilt als 
melior **) oder major pars diei M ) , auf welchen in nachconstan- 


S. Th. II, 2. S. *30. Flut. Cat. min. 31: Xiyiov oXqv xaravdXiuae rqv 
q/uiQCtV. 

1 687) S. oben Anm. 1619. 

88) Officiorum ambitus Tac. Agr. 18. Ausführlicher Plin. ep. I, 
9 : Mirum est, quam singutis diebus in urbe ratio aut constet aut constare 
videatur, pluribus cunctaque non constet. Nam si quem interroges, »hodie 
quid egisli?« respondeat «officio togae virilis interfui, sponsalia aut nuptias 
frequentavi, ille me ad signandum testamenlum, ille in advocalionem, ille in 
consilium rogavit.« 

89) Galen. Method. med. I. Vol. X p. 3 Kühn: dndvnov Si 
oXqs qplgas ädyoXovuivim, euiüer plv Iv ngogayogevaeai xoirrj, uflä 
rctvTa cf qSq ayt i,ou Ivotv, ln l piv r i/t’ dyogccv xal ras Sixug oi apixQov 
tivo; Hh'ovs, Inl au rovc ögyqmds re xal rovg nmo/ovs ItIqov nXelo- 
ro s, ovx oXtyov SI nro s äXXov roTg xiiftotg fj rtatr epioatr q Xovrgots ij 
pl&tti c f t xoiuoii o^oXagovros q naiv dXXaig qSovaig rov aiuuaros, ls 
ianigav Si xoirrj navnov aldig ouvcc&Qoi{oplviov eis Ta o i u Jioota. 

90) Ha rt'i al. III, 36 : 

Quod novus et nuper faclüs tibi praestat amicus, 

Hoc praestare iubes me, Fabiane, tibi : 

Horridus ul primo te semper mane salutem 
Per mediumque trahat me tua sella lutum, 

Lassus ul in thermas decima vel serius hora 
Te sequar Agrippae, cum laver ipse Titi. 
vgl. X, 70, 13: Balnea post decimam lasso centumque petuntur Quadrantes. 

91) Seneca de tranq. an. 17, 7: quidam medio die interiunxe- 
runt et in postmeridianas horas aliquid leuoris operae dislulerunl. P I u t. 
Q. R. 84. Vol. VII p. 146 R.: q xagdneg q ueoquftnta nlgag larl roTs 
noXXoTs rov rit Sqpöata xal anovSuia ngurreiv, ovruis doyijV lSo(e noi- 
eia&tu rö peoorvxrtor ; Texpqgiov dl rovrov filya, ro pq noieiaSai Pio- 
paTov aQyorra OvvO-qxctg fiqSi opoXoytag per o plaov qplqag. 

92) Virg. A en. IX, 1S6 : 

Nunc adeo, melior quoniam pars acta diei, 

Quod superest, laeti bene geslis corpora rebus 
Procurate, viri. 

93) Di ges t. L, 16, 2 § 1 : Cuiusque diei maior pars est horarum 
septem primarum diei, non supremarum. Major pars ist also eine Stunde 
über Mittag, wahrend an einer andern Stelle Dig. XXXVIII, 1, 3 § 1 
die erste Hälfte des Tages mit dem Ausdruck sex horae anlemeridianae 
bezeichnet wird. Diese nennt Plin. Pan cg. 49, 4 serias partes dicrum. 
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tinischerZeit auch die Gerichtsstunden beschränkt wurden'***), 
während der Nachmittag und Abend für den Genuss geeignet 
ist, wie dies das bekannte Epigramm ausspricht 95 ) : 
tilgest /döyüotg ixavwrarcu • al di fiet avxag 
ygaftftutn deixvinevai ZH&I liyovot ßgorolg. 


Das Friilistück. 

Viermal im Tage zu essen ist zwar im Norden nicht unge- 
wöhnlich, in Italien aber einer verständigen Diät widerspre- 
chend. Ein Schwelger, wie der Kaiser Vitellius, hielt aller- 
dings vier Mahlzeiten, ientaculum , prandium, cena und com- 
missatio **) oder griechisch axptmcr/ta, aoiarov, deinvov, ftt- 
Ttxdögmov 97 ); allen Leuten, welche wenig auf einmal und daher 
öfter essen sollen, wird von den Aerzten dreimal im Tage et- 
was zu gemessen angerathen 88 ) und bei der Landarbeit mag 


i 69t} Cod. Tlieod. I, 8, 1. I, 7, G : Ne quis domum iudicis ordina 
rii postmeridiano tempore ex oceasiöne secreti ingredi familiariler affectet, 
und daselbst G o t li o fred u s. Auch die Spiele durften die höheren 
Beamten nur Vormittags besuchen. Cod. Theod. XV, 5, 2 : ante meri- 
dient tantum solemnitati pareant, post epulas vero ad spectaculum redirc 
desistant. Die epulae sind das prandium. 

95) Jacobs Anth. Gr. IV p. 167. n. 242. Anth. Pal. X, 43 
Dazu das Scholion : tfr/al- dtl uixgt ri)f ixxr/; taget; xg; r/ftiga; igyti- 
{tofiat, utxic dt xuvxt/v in agiaxor igytaidat Tovxo di gr/ai dtjlovr xtt) 
rö digohiyt oy ' r« yt'in u f Tu r r/v txxr/v ar/jxita, xooxiaxt rö xij; ißdopst/;, 
tu Z , xal ri/; öyooijf, rc H , xeti rij; ivttTi/;, rö 6 , xal xg; dtxäxr/;, rö 
I , xaxtt avllaßä; avranxofstvet ZHGf didtoatv avayiyvtoaxtiv. Vgl. 
Eustath. ad II. li , 282 p. 681, 4 Rom. Ma rt i a 1. IV, 8, 4 : 

Sexta guies lasset, septima flnis eril. 

96) S ue ton. Vi t e 1 1. i 3. 

97) Dio Ca. ss. I.XV, 2: all ot fiiv ixgaxCaaaHai nagtt%ov, allot 
di ägtoxrjoat, txtgoi di ieTnvov, ’ixtgot fstxadögnia. Vgl. P I u t. Sym- 
pos. VIII, 6. 

98) Galen. Vol. Vt p. 332. Er führt als Beispiel an den Arzt An- 

tiochus, welcher 80 Jahr alt war. Dieser besuchte Morgens die naben 
Kranken zu Kuss : nt pi rgixi/v r/ rö paxgöxtgov ntgl xtxägxe/r 

r/aiHtv agxov fitxct ^i).txo;'Axxixov. Das war sein Jentaculum. Dann be- 
suchte er die weiter wohnenden Patienten in einer Sänfte oder zu Wa- 
gen. Um die siebente Stunde nahm er ein Bad, lyvfivti(ixo xe xa ngi- 
norxa yigorxt yv/urduta. Dann ging er zum Prandium : r/giaxa avfifjt- 
x gor, ngeäxa ftiv oatt i.nndxTtt xr/r j-nor^p« ngo;tj tgofjtvo;, itft; rj; di 
l/9viai' to nltiaxor, oaot ntxgaioi xal ntldytot. Später folgte dann das 
dtinrov. Aehnlieh ein andrer ib. p. 333, der des Morgens yordgov (Grau- 
pensuppe) isst, um die siebente Stunde les/ura (Gemüse), Fische und Vö- 
gel, wogegen er als dtTnrov nur Brod in Wein getaucht zu sich nimmt. 
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ebenfalls eia dreifacher Imbiss üblich gewesen sein ; aber ge- 
sunde und mässige Leute assen nur zweimal am Tage 1699 ). 
Liegt schon in dieser verschiedenen Diät der späteren Zeit eine 
Schwierigkeit für die Ansetzung allgemein gültiger Stunden 
für das Essen, so vermehrt sich diese noch dadurch, dass zwi- 
schen der allen ländlichen und der späteren städtischen Le- 
hensweise in dieser Beziehung eine Differenz bestand : das ist 
indessen unverkennbar, dass auch für die Essenszeit die be- 
sprochenen vier Theile des Tages als massgebend gellen 
müssen. 

Das erste Frühstück, ientaculum oder iantaculum ,,0 °) wird 
nämlich in der 3ten oder spätestens in der 4ten Stunde ge- 
nommen 1 ); es besteht nur in Brod, welches entweder in Wein 


Diese Lelirc des Galen wiederholt Paulus Aegineta I, 23; er räth 
alten Leuten nsgl fiix xgixqx ägax ugxov to ßga/b fttxu fi&iros 'Axxi- 
xov, xui uiTt't r tu te ißäifitfv djgax xpi ipa/siroig xai yvuvuntiunots xd 
71 ohi oi'ja yvfivdota yfgovai xnl Xouaafifrois 71 gürtn ftff o au Xandxxit 
tiji’ yaaxfga ngoaq (gtiv, i<fi£rjt iH tybvuix rj ogrCOuiv. Dann folgt das 
dtinvov. Auch der ältere Plimus frühstückte zweimal. Von ihm sagt 
Plin. op. III, 5, 10: post cibum saepe, quem inlerdiu levem et facilem ve- 
lerum more sumebat, aestate, si quid otii, iacebat in sole. — Post solem ple- 
rumque frigida lavubatur, deinde gustabat dormiebatque minimum. Unter 
cibus ist hier das ientaculum, unter guslatio das prandium verstanden. 

1699) Galen. Vol. X p. 492 K. xd xt ydg ciXXa xai ovy IW tiJor 

KTlrcot tfitUiri; tv |}((‘ loif uh' ydg Tofs di dir (UxtiOiXcu — hi o, 

faxl. Vol. VI p. 410 : axtnxfov (f Ix xoTs fidXiaxa, xtixtgov utxu£ q tSi; 
loixteiv xovs fv xqi xotovxq) ßiip avfsiffgtt. Galen selbst ass ein ientacu- 
lum um die vierte Stunde und eine cena um die zehnte, aber kein pran- 
dium s. Vol. VI p. 412. Der Anonymus ntgi dutixqe in Physici et Medici 
Graeci minores ed. Ideler, Berol. 1842. II p. 194 hält oft zu essen und 
zu trinken für schädlich und emplichlt ein agiaxov und ein äiinvov als 
regelmässige Mahlzeiten. Vgl. Ce l.sus I, 1; p. 13, 19 ; I, 3 p. 20, 24 ; 
p. 21 , 9 Daremb. 

1700) Isidor. Or. XX, 2, 10 : Jantaculum est primus cibus quo ieiu- 
nium solvitur, unde et nuncupatum. N i g i d i u s : Nos ipsi ieiunia ianlaculis 
levibus polluimus. Kulgentius c. 38 : Jenlaculum dicitur gustatio sicca. 
Bei N onius p. 126, 10 ist nach den besten llandschr. zu lesen Jeien- 
tare. Afranius Buccone adoptalo : Jeientare nulla invital. Plautus 
Curcul. (1, 1,73): Quid anlepones Veneri ieientaculi? Afranius Crimine: 
Haec ieiuna ieientavit. Varro Marcipore : ut eal ac rem publicam admi- 
nistret, quod pulli ientent. S. Hibbock Comicor. Lalinor. reliquiae 
p. 143. 

1) Ausdrücklich sagt dies G al en Vol. VI p. 332.333.410, Pau- 
lus Aegineta 1, 23; und Hierophilus bei Ideler Phys. et Med. 
Gr. min. I p. 413 schreibt für den Monat Juni vor tnirqauveir ius 
digus y , woraus sich erklärt Martial. VIII, 67, 9: 

Mane ven i potius: nam cur te quinta moretur ? 

Ut iantes, sero, Caeciliane, venis. 
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getaucht’ 70 *) oder mit Honig®), Datteln, Oliven oder Salz*) ge- 
nossen wird, auch wohl aus Back werk 5 ) oder Käse 8 ). 

Hierauf folgte in alter Zeit in der Mittagsstunde ( hora VI 
oder VII) die Hauptmahlzeit, cena 7 ), ohne dass ein prandium 
genossen wurde 8 ); erst die Geschäfte des städtischen Lehens, 
die, wie wir gesehen haben, bis zur zehnten oder wenigstens 
neunten Stunde zu dauern pflegten, veranlassten die Verlegung 
der cena auf den Nachmittag; indessen bestand die Aenderung 
nur darin, dass man nunmehr in der 6ten°) oder beim Beginne 


170*) Von den alten Griechen sagt Plutarch. Symp. VIII, 6, 4. 
Vol. VIII p. 897 R.: qaot yuQ Ixtlvoug, Ipyarixovt tifia xctl acotfQOia; 
oyras, fiatter laHlar ttgrorlv axpcirtp xalfiqSh ttXko. vgl. A t h e n a e us 1 
p. 11 *’. Von den Römern Paulus p. 846: Silalum antiqui pro eo, quod 
nunc ientaculum dicimus, appellabant, quia ieiuni vinum sili condilum anle 
meridiem absorbebant. Hierophilus bei Ideler 1.1. p. 409: 'App o(fi 
üno xolrtji Xnußurar olvov yX vxvv xal xovJvtov nlreir xal xitQvxsvfiaiu 
xu 1 ßQtouu i u Vififiü x«l yXvxta latKetr. p. 41 0 : xuX6t> loxiv üno npmat 
Xufißdvtiv olvov naXaior, ivtodq. 

3) Galen. Vol. VI p. 33*. 

4) Galen. Vol. VI p. 41*. Der Kaiser Tacitus ass panem siccum 
— sale et aliis rebus condilum. Vopisc. Tac. 11 und daselbst Sai- 
masius. 

5) Die Knaben, welche in die Schule gehn, kaufen sich früh mor- 
gens adipata {Schmalzkuchen) bei dem Bäcker. Martial. XIV', **3. 

6) Martial. X III, 31. Caseus Vestinus. 

Si sine came voles icnlacula sumere frugi, 

Haec tibi Vestino de grege massa venit. 

Apulei. Met. I, 18: En, inquam, paralum tibi ödest ientaculum. Et cum 
diclo — caseum cum pane propere ei porrigo. 

7) Paulus p. 54 : cena apud antiquos dicebatur, quod nunc est 
prandium ; vespernd, quam nunc cenam appellamus. p. 338: Scensas Sa- 
bini cenas dicebant. Quae autem nunc prandia sunt, cenas dicebant, et pro 
Cenis vespernas appellabant. 

8) Isidor. Orig. XX, 2, 14: Est autem cena vespertinus cibus, 
quam vespernam antiqui dicebant. ln usu enim non erant prandia. 

9) Diese Zeit ergicbt sich aus vielfachen Zeugnissen. Bei den 
Gladiatorenspielen machte man um die Mittagszeit eine Pause zum 
Zweck des Prandium, s. Th. IV. S.488 und besonders Su e t. Cla ud. 34: 
Bestiariis meridianisque ddeo delectabatvr, ul — meridie, dimisso ad pran- 
dium poputo, persederet. Ausdrücklich wird die 6te Stunde erwähnt ia 
dem Anm. 1695 citirten Scholion und die Mittagsstunde P lu t. Sy mp. VIII, 
6, 5; von Martial. VIII, 68 wird die 5te als zu früh bezeichnet. Suet. 
Aug. 78 nennt das Prandium cibus meridianus, Tacitus lässt An n. XIV, 
2 den Nero medio diei per vinum et epulas incalescere. Als C. Caninius 
Rebilus am letzten Deccmber des Jahres 45 v. Chr. hora VII auf einen 
halben Tag als consul suffectus renuntiirt worden war, machte Cicero 
ad fam. VII, 30, 1 den bekannten Scherz : Ita Caninio consule scito ne- 
minem prandisse. Mit der sechsten Stunde war also damals das pran- 
dium vorbei. 
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der 7ten Stunde 171 ®) ein grosses Frühstück nahm, — denn das 
natürliche Bedürfniss machte hierin sein Recht geltend 11 ) — 
dagegen das früher übliche Abendbrot [vespema) 12 ) nun durch 
die cena ersetzte. Eine vierte Mahlzeit, die oben erwähnte 
commissalio (peradoQJtiov) ist immer Ausnahme geblieben. 

Zählt man also drei Mahlzeiten, so waren dies nach aller 
Sitte das ientacuhim, die cena und die vespema, nach späte- 
rem Gebrauch das ientaculum, das prandium und die cena; wer 
sich dagegen mit zweimaligem Essen begnügte, frühstückte 
nur einmal und in diesem Falle in der Zwischenzeit zwischen 
ientaculum und prandium, d. h. in der Sten oder 4ten Stunde 1 ®); 
ebenso fingen Schlemmer, welche den Genuss nicht früh genug 
beginnen konnten, in der 5ten 14 ), ja auch wohl in der 3ten 
Stunde 13 ) zu frühstücken an. Ein solches einmaliges Früh- 


1710) Galen. Vol. VI p. 332. 333. Paulus Aegineta I, 23. 

11) Augustin. Serm. 345, 5 ed. Bened. Vol. V, 1 p. 932 J : 
ille te vere divitem facit, gui tibi donal, ne in aeternum esurias. Sam quan- 
tumvis habeas, cum venerit hora quinta, antequam ad mensam accedas, esu- 
ris et deficis. Alcipbron III, 4 p. 40 Meineke : O yrtd/utor oi/nvj axiti- 
ffi rr/r 'ixrqv, tpu) dt crntaxi.r\xirai xivtivvtvto Tip X uiiö xfirov/aerot. 

12) S. oben Anm. 1707. 1708. 

13) Sidonius Apoll, epist. VII, 8 frühstückt auf einer Reise 
zu der Zeit, wo iam duae secundae facile processerant d. h. nachdem vier 
Stunden des Tages vorbei waren, welchen Ausdruck er wieder braucht 
Carm. 23, 488 : 

Hinc nos ad propriam domum vocubas, 

Cum matte exierat novum, et calescens 
Horam sol dabat alteram secundam. 

In dem hier beschriebenen Falle wird erst gespielt, dann gebadet, dann 
zum Mahle gegangen. Ausonius beschreibt in der Ephemcris (ed. 
Bip. p. 53 ff.) seine ganze Tagesbeschäftigung. Er steht auf, wascht 
sich, kleidet sich an, halt sein Morgengebet (er war Christ), geht dann 
zur salutatio ; um die 4te Stunde denkt er an das Frühstück : 

Quod cum per horas quatuor 
Inclinet ad meridiem, 

Monendus esl iam Sosias ; 
er lässt fünf Gäste laden und Fährt fort: 

Sosia, prandendum est, quartam iam totus in horam 
Sol calet ; ad quinlam ftectitur umbra notam. 

14) Cic. in Pison. 6, 13: Meministine, cum ad te quinta fere hora 
— venissem, nescio quo e gurgustio te prodire, involulo capite, soleatum ? et 
quum isto ore foetido taeterrimam nobis popinam inhalasses, excusatiotir te 
uti valetudinis , quod diceres, vinolentis te quibusdam medicumenlis solere 
curari. 

15) Cic. Phil. II, 41, 104: ab hora tertia bibebalur, ludebatur, vo- 
mebalur. Seneca Q. N. IV. 13, 6 sagt, damit ruinirten die Leute sich, 
dass sie, nachdem sie bis zum Morgen geschwelgt, schon Morgens wie- 

PrivaUlUrlhümer I. 18 


Digitized by Google 



274 


stück kann ientaculum oder auch prandium genannt wer- 
den' 718 ) , je nachdem es einfach war, wie das erslere 17 ) oder 
reichlich wie das letztere ; denn bei diesem pflegte man kalte 18 ) 
und warme 19 ) Speisen, Fische 20 ), Fleisch 21 ), Gemüse, Früchte 22 ) 
und Wein 23 ) zu geben. 

Das Wort merenda ist ein alterthümlicher Ausdruck, des- 
sen Bedeutung den Späteren unklar war 24 ); so viel man aus 


der anfingen zu schwelgen : prandia cenis usque in lucem perduclis in- 
gesta sunt. 

■1716) So heisst (las Frühstück, welches die Soldaten vor dem Aus- 
marscho nehmen, bald prandium bald ientaculum. L i v. XXVIII, 14, 7: 
tesseram — dedit, ut ante lucem — pransi essent. Isidor. Orig. XX, 2, 
11: velercs prandium vocabant omnium militum cibum ante pugnam, unde 
est illud ducis alloquium (s. Seneca ep. 82, 21): Prandeamus tanquam 
ad inferos cenaturi. Trebel I. Pollio Gallicni duo 2: Dicunt enim 
mililare prandium, quod dictum est ab eo, quod ad bellum milites p aret. 
Dagegen Suet. Vitcll. 7: ut mane singulos , iamne ientassent , scisci- 
taretur. 

17) Auch in diesem Falle indess wird es prandium genannt von 
Seneca ep. 83, 6: Panis deinde siccus et sine mensa prandium, post quod 
non sunt lavandae manus. Vgl. 87, 3. 

18) In Plautus Persa lOtfT. unterhalten sich Toxilus und Sa- 
turio darüber, ob die Ueberbleibsel der gestrigen Mahlzeit zum Frühstück 
aufgewärmt oder kalt gegeben werden sollen : 

T. Cateßeri iussi reliquias. S. Pernam quidem 
Meliust adponi [rigidam postridie. 

T. Jta fieri iussi. S. Ecquid ballecist? T. I 'ah, rogas? 

S. Sapis mullum ad genium. T. Set ecquid nam meministi, here, 

Qua de re ego lecum mentionem feceram ? 

S. Memini : ut muraena et conger ne calefierent : 

Nam nimio melius oppectuntur frigida. 

19) Auson. Ephem. p. 59 Bip.: 

Concute fervenles palmis volventibus ollas. 

20) Plaut. Persa 109. Galen. Vol. VI p. 332. 333. 

21 ) Pöckelfleisch, Schinken, Schwcitiskopf ; Plaut. Menaechm. 

208. 

Jube igitur tribus nobis aput te prandium accurarier 
Atque aliquid scitamcntorum de foro obsonarier : 

Glandionidam suillam aut laridum pernonidem 
Aut sincipitamenta porcina aut aliquid ad eum modum. 

Vgl. Plaut. Cure. II, 3, 44 : Pernam, abdomen, sumen, suis glandium. 

22) Galen. Vol. VI p. 333. 412. In den Colloquia scholaslica im 
Londoner S te p h a n u s Vol. IX p. 427 bekommt der aus der Schule zum 
Frühstück gehende Knabe agror xa&agbv, tlulag, rvgbr, lo%ädas (cari- 
cas), xtiQva (nucos). 

23) Tac. Ann. XIV, 2 und sonst öfters. 

24) Isidor. Or. XX, 2, 12: Merenda est cibus qui declinante die 
sumitur quasi post meridiem edenda et proxima ccnae. Unde et anlecenia 
a quibusdam vocantur. Item merendare Quasi meridie edere. XX, 3, 3 : 
Mervm dicimus, quidquid purum atque sincerum est. — Hinc ef merenda, 


Digitized by Google 



275 


den Überlieferten Erklärungen abnehmen kann, scheint es von 
dem Abendbrod ( vespema ) gebraucht worden zu sein, welches 
die Arbeiter, wenn sie von der Arbeit entlassen wurden 1 ™), 
etwa in der Zeit der nachherigen cena* 9 ), erhielten. Seitdem 
auf diese Zeit die cena verlegt war, kam das Wort merenda 
ausser Uebung oder wurde wiilkührlich von irgend einem Im- 
biss, dem prandtum 11 ) oder auch dem ientaculumP ) , gebraucht. 

Nach dem Prandium, also in der 7ten Stunde, beginnt die 
Mittagsruhe (meridiatio ) 99 ) . Man hat keinen Grund nnzuneh- 


(juod antiquitus id temporis pueris operariis cibus panis merus dabatur, aut 
quod meridient eodem tempore, id esl soli ac separatim, non ul in prandio 
aut in cena ad unam mensam. 

1725) Horat. cpod. 2, 61: 

Has inter eputas ul iuvat pastas oves 
Videre properanles domum, 

Videre fessos tomerem inversum boves 
Cotlo trahentes languido 
Positosque vemas, ditis examen domus, 

Circum renidentes lares. 

Vgl. Hör. Od. III, 6, 41 ff. Salvian. de g. d. 1,2: Numquid parcam 
illam tune agrestemque vitam cum gemitu et dolore tolerabant, cum viles ac 
ruslicos cibos ante ipsos, quibus coxerant, focos sumerent eosque ipsos capcre 
nisi ad vesperam non liceret ? 

26) Nonius p. 28 : Merenda dicitur cibus, post meridiem qui datur. 
Afranius Fratriis (bei Ribbcck p. 159, 188): Interim merendam oeevrro, 
ad cenam cum veni, iuvat. Der Sinn dieser Stelle ist offenbar: Ich dachte 
zu einem einfachen Imbiss zu kommen und freue mich eine ordentliche 
Mahlzeit zu finden. Die Zeit der merenda und der cena ist also dieselbe. 
Glossaein Steph. Th es. ed. Lond. Vol. IX p.278: merenda iIqiotov 
ittltvov • dnXivtj. Bestimmt giebt die Zeit an Cnlpurnius Ecl. V, 
60 bei W er ns d o rf P. L. M. II p. 142. 

t'erum ubi declivi iam nona tepescere sole 
lncipiet, seraeque videbitur hora merendae, 

Rursus pasce greges et opacos desere lucos. 
weshalb Scaliger Conj. ad Yarr. de R. R. p. 247 merenda von der 
Abendmahlzeit versteht, welche den mercenarii ( qui aere merebant; vor 
der Entlassung von der Arbeit gegoben wurde. 

27) Paulus p. 123, 23: Merendam antiqui dicebant pro prandio, 
quod scilicet medio die caperelur. 

28) Der junge Marc Aurel, als Schüler Fronto’s ein Liebhaber von 
Archaismen, erzählt in Fronto’s Briefen ad M. Ca es. IV, 6 p. 76, s. ed. 
Rom. 1846: er habe hora terlia seinem Vater den Morgengruss ( saluta - 
tio) gebracht, dann mit ihm geopfert. Deindc ad merendam itum. Quid 
me lenses prandisse? panis tantulum. Darauf geht er zu einer Weinlese 
und kommt hora sexla wieder nach Hause. Hier kann also nur das fen- 
taculum unter merenda verstanden werden. 

29) Ca tu 1 1. 32, 10: pransus iaceo. Suet. Aug. 78: Post cibum me- 
ridianum — paulisper conquiescebat. Plinius ep. III, 5, 11 von dem fil- 
teren Plinius : deinde gustabat dormiebalque minimum. Scneca ep. 83, 
6. Suet. Cal. 38. Nero 6. Celsus I, 2. Lampridius Ales. 

18 * 
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men 1730 ), dass diese erst in derZeit der Verweichlichung üblich 
wurde; im Gegentheil machte die Feldarbeit den Schlaf zu 
Mittag nölhig 31 ) und nur die Geschäfte im Senat und bei Ge- 
richt hinderten ihn in der Stadl 3 *). Wenigstens im Sommer 33 ) 
schlief jeder nach der Mittagszeit, und wenn es auch in der 
Hauptstadt der Welt nicht so still wurde, wie in den Provin- 
cialsliidlen Africa’s, w'o man in der Einsamkeit des Mittags, 
wie bei uns um Mitternacht, Geister sah 34 ), so wurde doeb im 
J. 410 n. Chr. Rom von Alarich erobert, als es um Mittag im 
Schlafe lag. 3 “) 


Se v e r. 6t : Et quum dormiret post convivium hora diei fere septima. J u- 

1 i a n. e p i s t. 4 4: Idtlyrun yltlg iw Xöyov 77 no uglatov aysdov • ät>ioi> )- 
oug dt Tioiy ityanavauoIXui 10 Xmnor ngogunldoixa rrj g dvayvoiotlot. 
Das Wort üvanuvaaa&ui erklärt Suidas s. v. ib xuiaxXireodai cöf ngöt 
vnvoy. Libauius Orat. LI. Vol.II p. 592 Reiske: noXXol rag i mr 
apyoxrosy xaiayioyiig ä^iovaiy avrotg uviipyttai xtu rag avriüy o ixtat 
äiflvjsg Ir txftruig dtarglßovoiv, tv&vg qgiarqxoTtg Ixfioe yiopovvTfg, 
änoOfiö/jiroi Tor vnyor,ov IO rjgiOTijxlvat not ft. Kal ol /utv ln äoi OTüj >- 
ruiy ijxoxTif xdUrjriai xdrta, XaXovyrtg (Reiske will xaXovy rff) ovnnt, 
torrt' txfhovt trfod-ttrto&ai, toüto dl Iffny q ngof^ayaajijyat tov rlXovg, 
jj (7 ui' arjdtu filygi tov tIXovc IX&tiv , xal noögtony iünvov arigijatt. 
Oit iT vnqpt-f xal vfri'ov 1 1 dlgaa&ui .thtdguabtu Reiske}, ßoalg Ult t 7 tot 
rjxöyTtoi' a<f vnvl{ovTtu uäXXov q latg :t tt oit tiöv natdayiuywy oi n aidlt 
Sidonius Apollin. epist. I, 2 p. 6 Savaro : Dapibus explelo somuus 
meridianus saepe nullus , semper exiguus. Ibid. II, 9 : Excusso torpore me- 
ridiano paulisper equitabamus. 

1730) Rein in Becker’s Gallus III. S. 229. 

31) Ob freilich den Sclaven die Mittagsruhe gestaltet wurde, ist 
eine andre Frage. In den Dig. XXXVIII, 1, 26 pr. werden die Dienste 
der Freigelasseneu ( liberales operae) so definirt, ut acquiescere eos meri- 
diano tempore et valetudinis et honestalis suae rationem habere sinerel ( pa - 
Ir onus). 

32) Cicero sagt von sich selbst De divin. II, 68, 442: Nunc qui- 
dem propter intermissionem forensis operae et lucubrationes detraxi et me- 
ridiationes addidi, quibus uti antea non solebam. 

33) V a rro de R. R. I, 2 : Ego hic — aestivo die si non diffinderem 
meo insititio somno meridie, vivere non possem. Plin. ep. IX, 40 : Hequiris 
quid ex hoc in Laurentino hieme permutem. Nihil, nisi quod meridianus 
somnus eximitur. VII, 4, 4 : Dein, cum meridie (erat enim aestas ) dormilu- 
rus me recepissem, nec obreperet somnus, coepi reputare e.q.s. C e I s u s I, 

2 räth an laugen Tagen vor dem prandium zu schlafen, sonst nach dem 
p randium. 

34) Vom Curtius Rufus erzählt Tacitus Ann. XI, 24: Dum in 
oppido Adrumeto vaeuis per medium diei porlicibus secretus agitat, oblata ei 
species muliebris ultra modum humanum et audila est vox : tu es, Rufe, qui 
in hanc provinciam pro consule venies. P I i n i u s e p. VII, 27, der dieselbe 
Geschichte erzählt, lässt die Sache Abends, inclinalo die, verfallen. 

35) Procop. de bello Vandal. I, 2 p. 315 ed. Bonn. Alarich 
befahl, die in die Stadt gesendeten Jünglinge sollten ly q/xlga tax rj 
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Die achte Stunde endet den Mittagsschlaf, denn sie ist für 
eine der wichtigsten Tagesbeschäftigungen bestimmt, nämlich 
für die g\ mnastischen Uebungcn und 


Das Bad 1836 ). 

Allerdings badete man auch zu andern Tageszeiten, na- 
mentlich in der fünften Stunde vor dem Prandium 37 ), oder 
mehrmals am Tage 38 ); aber als Regel galt die 8le oder 9le 
Stunde 39 ) und die öffentlichen Bäder wurden mit der fiten 


ä/xifl i/fitgav /uct/.ioin u(ar\v, anttiTiuv rjdq — vnvov, tat t'o tlxi;, fiirä 
r« aitla ulooittOon, A :i vX rj unarra; ijj —ttXanltc xai.o \:u Orj ytriabai 
xiu rovi Tf qvXaxas oüiftr TTpOttioSofifrous (!■ IniÄpo/iijc xxiit’tu i«'f r{ 

ävoi yvvyai, 

1736) Ausser den Erklären! des Vitruv und den Herausgebern der 
nachher anzuführenden Beschreibungen vorhandener Bäderresto han- 
deln von dem vorliegenden Gegenstände B a c c i u s De thermis veterum 
in (Iraevii thes.Xll p. *79 — 379. Kerrarius de balneis in Polcni 
thes. 111 p. *97 — 310. Montfaucon Antiqu. expl 111, * p. 201 — *12. 
Stieglitz Archaeologie der Baukunst. Weimar 1801. 8. I. S.241 — 876. 
Hirt Gesch. d Bauk. bei d. Alten. Bd. III. Berlin 1827. 4. S. *33 -266. 
C a n i n a L' archilettura Romana. Roma 1830 — 1810 Vol. I, 2 c. IX. Bus- 
semaker et Daremberg Oeuvres d'Oribase. Vol. 11. Paris 1834. 8 
p. 865 — 875. Becker Gallus 111. S. 68 — 114. Guhl u. Koner II. 
S. 1221T. Die Dissertation von Günther de balneis. Berol. 1844. 8 ist 
eine Jugendarbeit, in welcher das vorhandene Material nur zu einem 
kleinen Theile benutzt ist. 

37) J u v e n, 11, 204 : 

tarn nunc in balnea salva 

Fronte licet vadas, quanquam solida hora supersit 
Ad sextam. 

Epictet. Diss. I, 1, 29: qXthr ij reiVTg <F ttoiSu yv- 

/xvuntifjivos ipv/poXoi’Tpfiv. L a in p r i d. A I e x. S e v. 30 : Kgressus bab- 
neas multum lactis et panis sumebut, ova, deindc mulsum: atque bis refectus 
aliquando prandium inibat, aliquando cibum usque ad cenam differebat. 
Auch der Arzt Antiochus badete vor dem prandium, wiewohl erst in der 
7ten Stunde. Galen. Vol. VI p. 332 K. Auch ausserhalb Rom badete 
man schon so früh ; denn Te rtu 1 1 iun. de i c i un. IG sagt von Zeiten 
besonderen Unglücks : apud quasdam culonias — balnea — in nonam us- 
que claudunlur Gewöhnlich also mussten sie früher geöffnet sein. 

38) Suet. de g r. 23. [Q. Itemmius Palaemon) luxuriae ita indulsit, 
u t saepius in die lavaret. Commodus badete sieben- bis achtmal an einem 
Tage (Lamprid. Co mm. 11); Gordian im Sommer vier bis fünfmal, 
im Winter zweimal (Ca pi t ol i n. G o rd. t re s 6); Gallicnus im Sommer 
sechs bis siebenmal (Treb. Poll. Gail, duo 17). Ueber diese Un- 
mässigkeit s. mehrere Nachweisungen bei Bernard ad Theophan. 
Non. I p 435. Jacobs ad Anth. Graec. Vol. XII p. 124. 

39) IM in. cp. III, 1, 8. Cic. ad Alt. XIII, 52: Inde ambulavit 
( Caesar ) in lilore. Post horam Vlll in balneum. Martial. IV, 8, 5; an 
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Stunde geöffnet' 740 ) , wo eine in den Badern angebrachte 
Glocke 41 ) oder Uhr 42 ) das Zeichen der Eröffnung gab, und in 
Korn gesetzlich vor Einbruch der Nacht geschlossen 13 ). In der 
spateren Kaiserzeit wurde indessen auch in Rom bei Licht ge- 
badet 44 ), was ausserhalb Rom’s immer gestattet gewesen zu 
sein scheint 4 *); denn in Pompeji fanden sich in dem älteren 
kleinen Bade an tausend Lampen, welche auf den Gebrauch 


einer andern Stelle nennt er als sehr späte Badezeit die zehnte Stunde, 
III, iS, 3, ebenso X, 70, 4 3. In den sogenannten constilutiones apostolicae 
des Clemens Roman, wird den Frauen die zehnte Stunde empfohlen. 
I, 9 : pg ntpiaooripav cif Xovaiv nottialXio, pi, di 710 XX r,v pgde noXXaxif 
pgdi Iv piag rrj ijuipa, «J2* ff dwaror, pgdi xnO' i/pipav • oipa di aoi 
iOT<o raxiij »/ i f/s xatpoXovoiat dtxdvg. 

4 7 40) Dies war wenigstens unter Hadrian der Fall. Spart. Hadr. 22: 
Ante octavam huram in publico neminem nisi aegrum lavari passus est. Auch 
bei Lampr. Alex. Sov. 24 ist mit Salmasius zu schreiben: Addidit et 
oleum luminibus Ihermarum, quum antea ad nonam patcrent et ante solis 
occasum cluuderenlur. Vor Hadrians Zeit scheinen indessen die Bader 
von Mittag an geheizt worden zu sein. Denn MartiaL X, 48 sagt aus- 
drücklich von der 8ten Stunde : 

Temporal haec thermas ; nimio prior hora vapore 
Halat et immodico sexta Nerone calet. 

Ebenso Vitruv. V, 44,4 (V, 40, 4): tempus lavandi a meridiano ad vespe- 
rum est constitutum. Bei Juvonal. 4 4, 204 geht jemand schon eine 
Stunde vor der sexta ins Bad ; allein die Bäder vor dem prandium (s. 
Anm. 4 735) sind wohl im Hause, nicht in öffentlichen balneis genommen 
worden. 

44) Martial. XIV, 468 mit der Ueberschrift Titilinnabulum : 

Redde pilam: sonat aes Ihermarum. Ludere pergis? 

42) Eine Sonnenuhr fand sich in den neuen pompcjanischcn Bä- 
dern. Lucia n. Hippias 8 erwähnt in dem von ihm beschriebenen 
Bade zwei Uhren, eine Wasseruhr mit einem Blasewerk und eine Son- 
nenuhr, ditscis dqXidous, rgv piv di uduxoi xal pvxqpazoc, iqy dt di 
gXiou. 

43) Dies war gesetzlich bis Alexander Severus, s. Anm. 4 738. Der 
Kaiser Tacitus befahl es aufs Neue. Vopiscus Tac. 40: Thermas 
onmes ante lucernam claudi iussit, ne quid per noctem sedilionis orirelur. 
Wie lange diese Anordnung in Gültigkeit blieb, wissen wir nicht; in 
Constantinopel wurde das Bad des Zeuxippus erleuchtet. Cod. Thcod. 
XV, 4, 52 = Cod. Just. VIII, 4 2, 4 9. 

44) Juvenal. 6, 44 9 sagt schon von einer Frau : balnea nocte su- 
bit, rechnet dies aber zu den unerträglichen Verkehrtheiten, von denen 
auch Seneca ep. 422 (s. Anm. 4585) redet. Aber unter Alexander Se- 
verus wurden die Bader nach Sonnenuntergang beleuchtet, s. Anm. 4 738. 

45) Libanius Orat. LI. Vol. II p. 592 Reiske schildert die 
zudringlichen Besuche, denen die Provinzialbenmten ausgesetzt sind. 
Diese kommen schon beim Frühstück und hängen sich bis zum Abend 
an die Beamten. 'Eanipa xal Xvyyos, xal ovdiv päXXov änip/oytai, dXXtt 
xal Xovzpör io uix itnyovTon’ aitot; (hier fehlt ein Verbum, etwa (XXo- 
XÜrai, insidiis obsidetur}. 
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des Bades nach Sonnenuntergang sicher schliessen lassen. 
Allein in aller Zeit war für die Römer das Bad überhaupt eine 
Nebensache; man wusch sich des Morgens und badete alle 
acht Tage einmal 1746 ); das Local dazu war das Waschhaus ( la - 
valrina ) 47 ) , das man neben die Küche legte, um den gemeinsa- 
men Heizapparat und Wasserabfluss zu benutzen* 8 ). An die 
Stelle des Waschhauses trat das ursprünglich griechische bal- 
?ieum i9 ), aus mehreren Badezimmern bestehend, wie es in 
pompejanischen Häusern 50 ) und in den Villen, in welchen eine 
eigene Badeeinrichlung auch später wegen ihrer Entfernung 
von öffentlichen Bädern unerlässlich war, sich regelmässig 
vorfand* 1 ). Junge Leute badeten im Sommer in der Tiber 52 ), 
auch gab es wenigstens seit dem zweiten punischen Kriege in 
Rom öffentliche Bäder ( balneae oder balneaf 3 ) , welche von 


1746) Seneca cp. 86, 12: (, Scipio ) non cotidie lavabalur. Nam, ul 
aiunt, qui priscos mores urbis tradiderunt, brachia et er um cotidie abluebant, 
— celerum toti nundinis lavabanlur. Cato bei Nonius p. 108 s. v. 
ephippium: Mihi puero rnodica una fuit tuniea cl toga — equus sine ephip- 
pio, balneum non cotlidianum. Vgl. Co In me 11a 1, 6, 20, nach welchem 
die Sclaven nur an Festtagen baden sollen. 

47) Varro de L. L. IX, 68. Nonius p. 212 s. v. latrina. 

48) Varro de L. L. V, 118: Trua, qua. e culina in lavatrinam 
aquam funduni. Für Landhäuser giebt noch Vitruv VI, 6 (9) § 2 die 
Regel: balnearia coniuncla sint culinae ; ila enim lavationi rusticae mi- 
nislralio non erit lange. 

49) Varro de L. L. IX, 68. Nonius I. 1. 

50) In der casa del Luberinto liegt neben dem Backhause das Bad, 
aus drei Zimmern bestehend. Overbeck S. 236. Ein anderes Bad ist 
in der Villa der Diomedes, Overbeck S. 251. 252. S. auch M azois II 
pl. 52 ßg. 1. pl. H fig. 3. pl. 33. 

51) Beispiele geben die Villen des Scipio (Seneca ep. 86, 4), des 
Cicero (ad Q. fr. III, 1, 1), des Plinius (Plin. ep. II, 17, 11. V, 6,25). 
Im Allgemeinen s. Pal ladius 1, 40. 

52) Vegetius I, 10. Ilor. Od. I, 8, 8. III, 12, 7. Cic. pro 
Cael. 15, 36: Hubes hortos ad Tiberim ac diligenier eo loco parasti, quo 
omnis iuventus nataiuli cuusa venil. 

53) Varro de L. L. IX, 68: publicac balneae non balnea , contra 
quod privati dicant unutn balneum. Charisius I, 12: Balneum veleres 
dixerunl sive balineum, nihil enim di/fert publicum a privatis : in publicis 
autem feminini generis et quidem numero semper plurali frequenter balneas el 
balineas, nec immerito : nam parsimoniae causa uno igni duplex balineum 
calfaciebant, pariete interiecto, ul pudor viris mulieribusque constaret. Die- 
ser Unterschied ist richtig für die Zeit des Cicero, der pro Cael. 25, 62 
balneas Senias, ib. 26, 62 balneas publicas erwähnt ; so hat auch die Inscbr. 
von Präneslc C. 1. L. I n. 1141 balineae, l'rontin. de aq. 108 balnea- 
rum (von vermiethbaren Privatbädern); aber schon zur Zeit der Republik 
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Unternehmern errichtet 1 ™), gegen ein Enlröe benutzt 55 ) und 


wird auch balneum von einem öffentlichen Bade gebraucht C. I. L. 1 
n. 1263, und in der Kaiserzeit hiiufig. Orelli n. 2289. 3982. 6625. 6626. 
7028 u ö. 

6754) Von dieser Art war das Bad, welches zur Zeit der Gracchen 
M. Junius Brutus besass und dessen Sohn verkaufte, Cic. de or. II, 55. 
proCluent.5I; ferner die balneae Pallacinae Cic. pro Roscio Am. 7, 
18 ; die balneae Seniae Cic. pro C a e I. 25, 61, und die von M a rt i a 1. 11, 
14, 11 erwähnten: 

Nec Fortunati spernit nec balnea Fausti, 

Nec Grylli lenebras Aeoliumque Lupi, 

(vgl. I, 59: Lupi lenebrosuque balnea Grylli), das balneum Tigellini (Mar- 
ti a I. III, 20, 16] und andre, deren die Regionarier Erwähnung thun, wie 
in der ersten Region das balneum Torquati, balneum Abascantis et Mamer- 
fini, in der vierten balneum Dafnidis, in der vierzehnten das balneum Am- 
pelidis et Dianes. Auch auf dem Lande gab es solche Büder, die sich 
durch Inschriften empfahlen, z. B. IN PRAED1S C. LE Gl AN NI VERI 
BAL1NEVM HOHE VRBICO LAVATur ■ OMNIA COMMODA PRAEST AN- 
TVR. Mariai Atli p. 532. 

55) Solche Bäder heissen frafinea meritoria, PI in. ep. II, 4 7, 26. 
Wenn Dio Cass. XXXVII, 51 vom Faustus Sulla sagt: röv drjpor 
XnfirtQtäs tlorlaof tu re lovrpä xal i'o fAmor tiqoixu «er off naQ^a^ff 
XI.IX, 43 vom Agrippa : rn ri ßaXat tia :i uoixn JV Irovg xu\ toi'j <1 rd'näai 
xccl T«i'f yvvai$i XoveaHai napäoxt • und LIV, 25 vom Augustus : rq i dl 
i'quip 71 noix a tu re Acht p« xtä tov; xovpfu; T1]V tjulniw ixili'qr ,7 ans'oys, 
so sieht man, dass in diesen Ausnahmsfällen das Eintrittsgeld von dem 
liberalen Wohllhäter bezahlt wurde, ebenso wie der Lohn der Barbiere. 
Dass auch in den späteren öffentlichen Bäderu ein Eintrittsgeld bezahlt 
wurde, ist wahrscheinlich. Denn einmal wurden sie sonst die Privatan- 
stalten ruinirt haben, was nicht der Fall gewesen ist, und zweitens 
spricht dafür die Analogie der balnea publica in den kleineren Städten, 
welche entweder verpachtet oder gegen eine Abgabe der Badenden be- 
nutzt wurden. (S. die Beweise Th. III, 2. S. 80 Anm.378.) In Nemausus 
(s. Orelli n. 3579) wird daher einem Soldaten als Belohnung freies Bad 
für seine Person und seine Familie bewilligt, und ein balineum gratuitum, 
d. h. ohne Abgabe, nehmen Orelli n. 2 02 die Einwohner eines pagus 
als Privilegium in Anspruch, und beschaffen wohltbätige Leute durch 
eine Testainentsstiftung, Orelli n. 3325. 3326. So vermachte auch 
Agrippa dem Volke seine Thermen , dlarc ngoixn ctvrovs A ovaUcu. Ob 
nun der quadrans ( ‘/ 4 as) , der oft als Eintrittsgeld erwähnt wird (Hör. 
S a t. I, 3, 137. M a rt i a 1. III, 30, 4 ; Seneca ep. 86, 9 nennt das Bad 
überhaupt eine res quadranlaria für diese Gratisbäder gezahlt wurde, 
oder ob überhaupt für alle Bäder der Preis so gering war, wissen wir 
nicht. Indessen kann man auf ein verschiedenes Eintrittsgeld aus meh- 
reren Gründen schliessen Erstens gab es verschiedene Arten von Ba- 
dern, auch Einzelbader, wie sie sich in den pompejanischen Thermen 
finden und auch wohl bei Ovid. Ars Am. 111,639 gemeint sind : 

Cum custode foris tunicas servante puellae 
Celent furlivos balnea lula viros. 

Diese mussten natürlich theuror sein. Zweitens aber sagt Juvenal. 6, 

445: 

Nam quae docla nimis cupit et facunda videri, 

Crure tenus medio tunicas succingere debel, 

Caedere Silvano purcum, quadrante lavari, 
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von den Aedilen beaufsichtigt wurden'™). In der Kaiserzeit 
wurden die Bäder ein luxuriöses Vergnügen; die häusliche 
Einrichtung dafür wurde immer prächtiger 57 ), die Zahl der 
öffentlichen Badehäuser immer grösser, Agrippa fügte zu den 
bereits durch Privatspeculanten errichteten in seiner Aedilität 
170 hinzu 58 ); alle Regionen der Stadt waren damit so reich- 
lich versehen, dass die Regionarier 952 balnea aufzählen; 
ausserdem wurden seit Agrippa die den griechischen Paläslren 
nachgebildeten Thermen 89 ) in der Stadt wie in Italien und den 
Provinzen eingeführt, d. h. umfangreiche und grossartige An- 
lagen, welche ausser einer complicirlen und zu verschiedenem 
Gebrauch bestimmten Badeeinrichtung auch den ganzen Appa- 
rat der griechischen Gymnasien enthielten. 

Von den unzähligen Bauwerken dieser Art, die in keiner 


d. h. sie muss sich als Mann geriren, woraus zu schliesscn ist, dass der 
Quadrans nur für das gemeine Männerhad das Eintrittsgeld war. Ein- 
trittsgeld zahlten auch Frauen (Dio Cass. XLIX, 43), wahrscheinlich 
also ein höheres. Endlich erhalt nach dem Edictum Diode tiani 
c. VII, 75 Mommsen sowohl der capsarius als auch der batneator privata- 
rius von jedem Badenden 2 damalige Denare, nach Mommsen etwa 
2 Groschen als Maximum, also weit mehr als einen quadrans. Kinder 
scheinen frei gewesen zu sein, wenigstens in Rom, Juv. 2, 4 52: nec 
pueri credunt, nisi qui nondum aere lavantur, wozu der Schol. bemerkt: 
infanles, quia pueri non dant balnealicum. Anderswo zahlten indess auch 
Kinder. Bei Orelli n. 3325 verfügt jemand in Bononia testamentarisch, 
ul ex reditu eius summae in perpetuum viri et impuberes utriusque sexsus 
gratis laventur. 

1756) Seneca ep. 86, 9: /ft olim et pauca erant balnea nec ullo cttllu 
exornata. Cur enim ornaretur res quadrantaria et in usum, non oblccta- 
mentum reperla? — sed, dii boni, quam iuvat illa batnea intrare obscura et 
gregali teclorio inducta, quae S'ires Catonem tibi aedilem aut Fabium Maxi- 
mum aut ex Corneliis atiquem manu sua temperasse ? nam hoc quoque no- 
bilissimi aediles fungebantur officio intrandi ea loca, quae populum re- 
ceplabant. 

57) Die glänzende Einrichtung derselben beschreibt Seneca 
ep. 86, 6. 7. 

58; Plin. H. N. XXXVI, 45 § t22: Adiicil ipse I Agrippa ) aedilitatis 
suae commemorationc et ludos diebus undesexaginta factos et graluila prae- 
bita balnea centum Septuaginta, quae nunc Itomae ad inflnitum auxere nume- 
rum. Lamprid. Alex. Sev. 38: Balnea Omnibus regionibus addidit, quae 
forte non habebant. 

59) Balnea sind Badestuben oder Badehäuser, thermae aber grosse 
für gymnastische Uebungen bestimmte und zugleich mit Badeeinrich- 
tung versehene Anstalten. S. Preller Die Regionen S. 105 IT. Die Ther- 
men des Agrippa heissen bei Dio Cass. LII1, 27 yv/iräoiov, die des 
Nero bei Tac. An n. XIV, 47 und Dio Cass. LXb 21 ebenfalls, 
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Proviuzialstadl fehlten und seihst in Dörfern vorhanden wa- 
ren l7G# ), ist ein Thoil wenigstens so weit erhalten, dass man 
Uber die Einrichtung des Baues sich mehr oder weniger orien- 
liren kann, und neben der kurzen und sehr verschieden ver- 
standenen Theorie des Vitruv V, ft (10). 12 (M) bilden die 
noch übrigen Ruinen die Hauptquelle für unsere jvenntniss 
des römischen Bades. Der Erhaltung nach nehmep die wich- 
tigste Stelle ein die pornpejaniseben Bäder, von fipnen das 
eine, 1824 ausgegrabene 61 ), als ein balneum zu bezeichnen, das 
andre, 1857 entdeckte 82 ), auf welches wir später zurUckkom- 
men werden, unter die Thermen zu rechnen ist. Viel weniger 
Aufschluss geben über die Detailfragen die grossen römischen 
Thermen 83 ), deren umfangreiche 81 ) und prächtige Anlagen man 
durch Restauralionsversuche für die Phantasie auschaulich zu 
machen vielfältig versucht hat, namentlich die des Agrippa, 
Nero, Titus, Domitian und Traian, des Caracalla, Diocletian 
und Gonstuntin 85 ) , die verschiedenen Reste von Bädern in 
Rom 88 ), in Italien 87 ), unter denen die von Velleia 88 ), Pisa 89 ), 

1760) Orell i n. 202. 

61) Beschrieben von Bechi im Museo Borbonico Vol.ll. Gell 
l’ompeiana. London 1832. I p. 83 — 141. II p. 80 — 9t. Overbeck 
l'pmpeii p. 158 — 173 Becker Gallus 111. S. 74ff. 

62) Beschrieben von M ine rvi n i im Bull. N ap. N. Ser. II n. 45. 
III n. 55. IV n. 77. 91. 95. V n. 103.113. VI n. 125. 130. Michaelis 
in G er h u r d ’s Venkm. u. Forsch. 1 859 n. 1 24 . 125. Niccolini Le case 
fase. XV. I'inati iin Museo di Napoli (Mus. Borb. XVI] tav. A B. 

63) Die Nachwoisungcn über dieselben s. Bd. 1. S. 683 — 692. 

64) Ammian. Marc. XVI, 10: lavacra in modum provinciurum 
exstructa. 

65) Les Thermes des Romains, dessinecs pur P a 1 1 a d i o, et publiees de 
nouveau avec quelques observations par Sca moz zi. Vicenza 1785 fol. (Die 
Zeichnungen Palladio’s, welche lliicbtig aufgenommen und willkührlich 
ergänzt sind (Hirt G. d. B. 111. S. 253), blieben unedirt, bis sie Lord 
Burlington in der ehemaligen Sammlung des D. Barbaro bei Treviso auf- 
lünd, kaufte und 1 732 bekannt machte; worauf sie mehrmals wieder 
odirt sind, am besten von Scamozzi.) The liulhs of the Romans cxplained 
and illuslrated by Ch.Cameron London 1772 fol. Rcsluuration des Tlter- 
mes d'Anlonin Caracalla ä Rome pur A. Blouet. Paris 1828 fol. Canina 
L'Archiletlura Humana. Vol. I parte 2 c. IX. tav. 145 — 150. 

66) So das bei der Kirche der S. Caecilia entdeckte. R h o d i u s ad 
Scrib. Larg. p. 104 105. 

67) An der Via Appia, A n u a 1 i 1852 p. 278, zu Fercnlum, A n na I i 
1854 p. 50, in Nuova Surrina, Annali 1854 p. 52. 

68) Ausgegraben 1760 bis 1765. s. Antolini Le rovine di Veleia. 
Milano 1819 fol. parte 2 tav. 7. 

69) Robortclli in Graov. thes. XII p. 385—388. 
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der Insel Lipara 1770 ) , und von Badern in Frankreich , unter 
denen die von Bayeux, Lillcbonne, Valognes [Alauna), Saintes, 
Drevanl, Vienne, Nismcs, Paris die bekanntesten sind 71 ). Auch 
in England 72 ), den Rhein-, Mosel- und Neckargegenden 72 ) und 
den römischen Donauprovinzen 74 ) sind zahlreiche Beste von 
Badern entdeckt worden, auf welche im Folgenden Bezug ge- 
nommen werden wird. Neben den genannten Monumenten ist 
indessen bis in die neueste Zeit als Uauptquellc ein angeblich 
aus den Bädern des Titus herrührendes Bild benutzt worden, 


<770) Smyth in Archaeologia XXIII, 1. London 1830. 4. p. 98— (02. 
Das kleine aber gut erhaltene balneum besteht aus drei Theilen, einem 
[rigidarium nebst Bassin, einer cella rnedia [tepidarium) und einem cal- 
darium. Die beiden letzteren haben ein wohlerhaltenes hypocaustum und 
an den Wänden eine Wärmeleitung von Thonröhren. 

71) S. Caumont Cours d' anliquilcs monumentales . III. Paris1838. 
8. p. 21 — 66. lieber das Bad zu Saint Cemin (Dop. de la Correze) s. Li- 
ma us in in übservations et mämoires de la societä des antiquaircs de 
France XIX p. 393. Heber die Bäder von Nismes s. auch Canina 
Arch. Rom. tav. 144. 

72) Sehr instructiv ist das in Caerwent entdeckte kleine aber gut 
erhaltene Privatbad. Archaeologia XXXVI, 2 p. 432 — 437. plute 36. 
Ausserdem sind beschrieben : ein Bad einer Villa in Wheatley boi Oxford 
in The Archacological Journal II. Lond. 1846 p. 350 — 356; ein Bad in 
Dover ohne erhebliche Ueberbleibsel, Archaeologia V p. 325 — 334 ; ein 
Bad in Brecknock, Archaeologia VII p. 205 — 210; in Wroxeter, ib. IX 
p. 323 — 328 ; in London, Archaeological Journal V (1848) p. 25 — 33. 

73) Uober das Bad zu Buxonville und zu Licbtenberg bei Zwei- 
brücken s. Schöpflin Alsatia illuslrala. Colmar 1751. I p. 539. tab. 15, 
wiederholt in Wi n ckc I rn a no ’s Werken II. Taf. IV AB; über das Bad 
von Badenweiler, Hirt Gesch. d. Baukunst HI p. 247. taf. 24. Sch uch 
Privalalterth. der Römer S. 639. Canina Arch. Rom. tav. 142. Leib- 
nitz Die Rum. Bäder bei Badenweiler. Leip. 1860. 4. Ueber das Bad von 
Allenz: Aus’m Werth Das Bad der röm. Villa bei Aliens. Bonn 1861. 
Ueber das Bad zu Wasserliesch bei Trier : v. Wilmowski Das röm. 
Bad zu Wasserliesch in dem Jahrcsber. für nützl. Forschungen. Trier 
1858. S. 7311'. Ueber ein Bad zu Vilbel bei Frankfurt a. M. Bossler 
Die Römerslälte bei Vilbel. Darmstadt 1862. 8. S. 31 IT. 

74) Arnetb lieber das im Jahre 1851 entdeckte Hypocaustum — zu 
Enns in dem Jahrbuch der k. k. Central-Commission zur Erforschung 
und Erhaltung der Baudeukmale. Wien 1856. 4. S. 51 — 72. Ueber die 
noch ziemlich erhaltenen Bädor in Alt-Ofen s. Scbönvisner De rude- 
ribus Laconici caldariique Romani in solo Budensi reperlo. Budae 1778. fol. 
Arnetb a. a. O. S. 54. H. Ficker Aquincum und seine Ueberresle. 
Progr. des Gymnas. zu Ofen 1857. 4. S. 1 1 ff. Ueber die Bäderruinen in 
Carnuntum, sechs Meilen östlich von Wien, s. v. Sack en Sitzungsbe- 
richte der pb. bist. CI. der Wiener Acad. IX. S. 689 ff., und über weniger 
erhaltene andere Reste dieser Art Ficker a. a. O. S. 12. Seidl im 
Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen IX, 1. S. 141; end- 
lich über die Bäder von Salona A n na I i 1850 p. 139. C ar r a ra Ausgrab, 
von Salona, herausg. v. Noigobaur. Leipz. 1854. 8. S. 13. 
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das den Durchschnitt eines römischen Bades darstellt, lind alle 
von Vitruv angegebenen Theile desselben mit dessen Bezeich- 
nungen, Elaeothesium , Frigidarium , Tepidarium, Concamerata 
sudutio u. s. w. enthält. Schon Canina bemerkte, dass ein 
solches Bild in den Bädern des Titus weder vorhanden ist noch 
nach irgend einer Ueberlieferung jemals entdeckt worden sei, 
dass das Bild vielmehr eine Illustration zum Vitruv zu sein 
scheine, die noch dazu an einigen erheblichen IrrthUmern, 
nämlich einer falschen Darstellung des Laconicum und der drei 
bei Vitruv erwähnten Wasserkessel leide, und als aus den Bä- 
dern des Titus genommen bezeichnet werde, nicht, weil es 
dort gefunden sei, sondern weil es die Einrichtung dieser Bä- 
der darslellen solle 1770 ) - Auch seine Zweifel haben indessen 
nicht vermocht, die Autorität des Bildes zu erschüttern 78 ) und 
es wird daher nölbig sein zu bemerken, dass diese Zeichnung 
von dem Architecten Giov. Antonio Rusconi imJ. 1553 erfunden 
ist, um in Holz geschnitten als Titelkupfer zu Joh. Anlonii 
Sicci Cremensis de balneis compendium ex Hippocrate et 
Galeno zu dienen 77 ). Dieser Holzschnitt hat die Ueberschrift 


1775) Canina Archit. Rom. II p. 154: Si sogliono comprovare le dif- 
ferenti opinioni tanto sui laconici e sudatorj, che sulle altre parli dei bagtii 
sinora descritle dni commentatori di Vilruvio e da lutti coloro che scrissero 
ultimamente su queslo slesso argumento, da quanto si vede espresso in un 

dipinto che si dice tratto dalle terme d» Tilo, dal quäle ne offriamo un 

disegno nella lav. CXLI : ma poi non possiamo ometlere dalt indicare, che 
nessuna prova si accenna che faccia conoscere essere stato veramente un täte 
dipinto rinvenuto nette designate terme e che lo dimostri essere opera antica ; 
poichc tra tutle le notizie che abbiamo e che ancor si comprovano con cio che 
si vide ultimamente ritornare alla luce in tale monumento, nulla si rinviene 
che contesti una tale asserzione. 

76) Die Zeichnung wird nicht nur von den Interpreten des Vitruv 
und den alteren Architecten und Gelehrten, wie Cameron, den Heraus- 
gebern von Wi nc kel tna n n’ s Werken II. S. 768. Taf. IV C u. a., son- 
dern auch von Caumont, Becker, Michaelis, Overbeck Pomp. 
S. 159, zuletzt von Guhl u. Koner II. S. 130 als unverdächtig be- 
nutzt oder reproducirt. Rein zu Beckers Gallus III. S. 92 erwähnt 
des Urtheils von Canina, ohne indess Beckers auf dieser Zeichnung be- 
ruhende Ansicht von dem Laconicum zu modificiren. 

77) Gedruckt in dem Buche : De balneis omnia quae exstanl apud 
Graecos Latinos et Arabas tarn medicos quam quoscunque ceterarum artium 
probatos scriptores etc. Venetiis apud Juntas 1553. 4. Auf fol. 488 schliesst 
dies Buch und folgt fol. 489 — 497 als Anhang das genannte Compen- 
dium, worauf fol. 497 vers. nochmals schliesst : Venetiis apud haeredes 
Lucaeantonii Juntae MDLI11. Der Holzschnitt steht fol. 489 vers. In der 
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Baineorum apud veteres forma und prätendirt nicht, nach einem 
Bilde aus den Bädern des Titus zu sein oder die Glaubwürdig- 
keit eines antiken Monumentes zu haben. Unter diesem An- 
spruch erscheint das Bild, so viel ich habe finden können, 
zuerst in der 1704 in Rom selbst herausgegebenen Raccolta di 
Statue antiche e moderne , data in luce da I). d e R o s s i, illustrata 
di P. A. Ma f fe i. fol., deren Herausgeber, ein Odi/.ier der päbst- 
lichen Garde, und wohl zu unterscheiden von seinem gelehrten 
Namensgenossen Franz Scipio MalTei, dasselbe als Vignette zu 
p. 2 des Textes hat stechen lassen, nicht aber etwa nach einem 
Originale, sondern nach einer Zeichnung, die er in den Mappen 
oder Büchern des Kunstliebhabers Cassiano del Pozzo (fl 057) 
fand 1778 ) , und die aller Wahrscheinlichkeit nach nichts anderes 
war als der Holzschnitt desRusconi. Das Buch, zu welchem der- 
selbe gehört, ist sowohl ihm als später Canina unbekannt ge- 
blieben. Aus der Raccolta hat Montfaucon Anl.expl. Vol. 111. 
2 pl. CXXII seine Abbildung entlehnt 79 ), und aus ihm ist sie 
dann, zum Theil sehr verändert 80 ), oft wiederholt worden. 

Nach Beseitigung dieser trügerischen Quelle lässt sich 
Uber die Einrichtung der Bäder bei den Körnern Folgendes 
feststellen. Das regelmässige Bad der späteren Zeit besieht aus 
vier Theilen, dem Schwitzen in erwärmter I.uft, dem warmen 
Wasserbade, dem kalten Wasserbade und der Abreibung 81 ), 


Vorrede fol. 489 aber heisst es von demselben : Et quoniam in hoc nostro 
commenlariolo saepe de slructura balnei, de variis eins domiciliis deque aliis 
parlibus mentio a nobis facienda esl, quae quidem mvltis fortasse subobscura 
videri possent, propterea figuram antiqui balnei delineandam curavimus. quo 
in negotio usi sumus diligenlia atque peritia Johannis Antonii Husconi, quem 
Homana atque anliqua aedificia ad amussim explorasse et cvriose observasse 
non ignoramus : quem tu quoque nosti esse hac nostra aelate elegantissimum 
et celeberrimum archilectum. Cuius arte plurimum adiutus futurum spero, 
ut res ipsa clarior et facilior Omnibus videalur. 

1778) P. 154 gieht er die Quelle der Vignette so an : una pittura üelle 
rinomate terme di Tito, tratta da’ libri de' disegni del famoso Museo del Com- 
mendatore Cassiano del Pozzo, was nochmals wiederholt wird p. 160. 

79) Dagegen hat sich durch die Zeichnung nicht täuschen lassen 
der gelehrte Herausgeber des Scribonius Largus, J. Rhodius p. 103. 

80) Theils hat man die in jedem Raume beigeschriobene Benen- 
nung desselben fortgclassen, theils die Zeichnung selbst geändert; das 
letzte ist z. B. von Roh de zu Vitruv geschehn. 

81) Galen. Method. medendi X, 10. Vol. X p. 708 K., auch 
bei Oribasius X, 1 p. 370 Daremberg, wo dio Stelle etwas abgekürzt 
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und es sind dafür mindestens drei Locale erforderlich ; für die 
dem Bade vorangehende Erwärmung die cella tepidaria ' 7 **) , 
für das warme Wasserbad die cella ca/daria 8 *), für das kalte 
Wasserbad die cella frigidaria 61 ) , wozu dann noch ein eigenes 
Zimmer zum Aus- und Ankleiden (a7rö#e<7ig 85 ) , äTrodvTt]- 
qiov) 8 *) und ein zweites für die Abreibung [deslrictarium* 7 ) , 
i unctorium j 88 ) kommen kann. Galen, indem er die Benutzung 
eines gewöhnlichen Bades für seine Kranken vorschreibl 89 ) , 
redet ausdrücklich von drei Zellen [roigxqioiv ol'xotg) 90 ); die 
erste (6 nqüxog olxog) ist ungeheizt ; sie dient als cella frigi- 
daria und zugleich als Auskleidezimmer für die , denen dieser 
Raum nicht zu kalt ist 91 ); die zweite (6 piaog olxog), auch 
von Plinius media cella genannt 92 ) , ist das Tepidarium , wo 
man sich ebenfalls auskleiden und auch abreiben lassen 


so heisst: Zvv&itov eff {mägyti t ö oXoy Xovtpöv Ix Staff tqivtuv tat; tSv- 
raftioi tiöv avtov ftepiöv ftgtXdivtt; ftlv yäp ö/uiXovai i dlqt t nu t»7, 
ft fr« ()? r«Cr« fff vdtog ilflaat {Xfpftor, flta l(eX&6ytf; fff tpv/pör, tltu 
nnofidttorrat rar idptöta. ylvratat dl tö /uh> tiptätov avtov (ilpo; ftep- 
fii~rn( Tf tSid oXov tov atäurtro f xni ylat tö; vXa; — tö Seittpov Sl, orrcr 
Int Sypti reff StaiHoet ooiftato; avtfp ypiüto, votlSa yp^OTTjy Iv&ctvat roT; 
orrfpfoif tov £(pov poplot;' rj St tplty uoi'nu jotr Ion pan tßv^tet ftlv tu 
avftTtav o tu li it — to Sl rtTCtpror Ixxertvtsat Stet ISptortor tö otöfta ytn tu; 
rrjs tx tov tpiiyiaHut ßXttßy;. Nochmals geht Galen diese vier Theile 
durch a. a. 0. p. 713. 

1782) Orelli n. 3328. Tepidarium bei Celsus I, 3. (in lepidario 
sedere.) Vitruv. V, 11 (10) 1. 

83) P 1 i n. ep. V, 6, 26. Orelli n. 5659 auch caldarium. Seneca 
ep. 86, 11. Celsus 1. 1. Vitruv. 1. 1. 

81) Plin. ep. V, 6, 25. 26. 

85) Bei Lucian. Hipp. 5 liegen vor dem frigidarium IxatSqtoStv 
Stapxet; toT; ajtoSvoftlvot; anoMoet;. 

86) P li n. ep. V, 6, 23. 27. 0 r e 1 1 i n. 3278. I si d or. Ori g. XV, 
2, 41. Spoliarium heisst es in Isidori gloss. p. 488 Arev., Spoliaria, 
exteriores balnearum cellulae. 

87) Diese Benennung ist erst durch eine Inschrift der 1857 ent- 
deckten pompejanischen Biider bekannt geworden. S. Niccolini Le 
case. fase. XV p. 6. C. I. Lat. 1. n. 1251. 

88) Plin. ep. II, 17, 11. 

89) Galen. Meth. med. Vol. X p. 723 ff. 

90) a. a. 0 p. 724. 

91) Galen. Vol. X p. 723 K.: ff ft ly our avtttpxco; fli] Depftö; ö 
nptöto; olxos , ly avt(p yvftro)9t); 6 xtiuymr fl; tör Sfvtfpov fiaxottt- 
(lodw ff S Iti tJot tfulrotto tßv/pötfpoy flrai, py yv/urö;, t\XX' Intßt- 
ßXy/tlro; ijtoi y Itfpar airdova fit] tßvypäy ij tt totovtov InlßXypa. Bei 
Plin. ep. V, 6, 25 liegt das apodyterium balinei vor der cella frigidaria. 

92) Plin. 1. 1. § 26 : Frigidariae cellae connectitur media, dann folgt 
die caldaria. 
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kann 1793 ); die dritte (6 xqitoq ohtog) ist das Caldarium 9t ): von 
diesem wird der Kranke zurück in das Frigidarium getragen, 
und nachdem er kalt gebadet, abgerieben und nach Hause ge- 
bracht 95 ). Auch in dem von Lucian beschriebenen Bade des 
Hippias c. 5 sind die genannten drei Theile massgebend; nur 
ist das Bad ein grösseres und bequemeres. Es hat zuerst zwei 
Auskleidezimmer, dann das Frigidarium, das Tepidarium, ne- 
ben welchem das Unctorium liegt, welches auch für die Pa- 
laestra benutzt wird, und endlich das Caklarium, von welchem 
man durch einen Gang zum Frigidarium zurückkehrt. Eine 
nicht nolhwendige, für sich bestehende und von dem gewöhn- 
lichen Bade verschiedene Anstalt ist dagegen das Laconicum 96 ) , 
d. h. ein Dampfbad, dessen Liebhaber die gewöhnlichen Ar- 
ten der Biider unbenutzt Hessen, indem sie nur trocken 
schwitzten und darauf ein kaltes Bad 97 ) oder einen kalten 
Ueberguss nahmen 98 ). Alle übrigen Raume, die in grösseren 
Badern Vorkommen , sind Einrichtungen der Bequemlichkeit 
und des Luxus; wie die Wartezimmer für die Begleitung der 


4 793) Galen. 1. I. p. 744; tOT(o ifl o utoos oixoc ov fiövov rij 9{an, 
aX An xal rjj xgiioa toOouto> tov antorov StpftoTtQOt , o tnp iov TQfiov 
iflVXQOMQOf it' TOVTlp Tip otxip TO IXdlOV fori» /AlfCpÖl', o)f IVttfas TTIpl- 
Xvä-ijvai Tip xafirovri. 

94) Galen. 1. I. p. 744. 745. 

95) lbid. p. 745. 

96) Vitruv. V, 41 (40), 5 behandelt das Laconicum in seiner Be- 
schreibung des römischen Bades am Schluss und als Anhang, kommt 
aber darauf zurück c. 44 (4 4) 4 bei der Beschreibung der griechischen 
Paliistra. Aus der bereits angeführten Inschrift der pompejanischen 
Thermen; C. Ulius C. f., P. Aninius C. f. II V. I. D Laconicum et 
destriclarium faciund. et porticus et palaestr[am ) reflciunda locarunt sieht 
man, dass das Laconicum und destriclarium dem vorhandenen Bade hin- 
zugefügt wurde. Ausserdem wird das Dampfbad von dem eigentlichen 
Bade unterschieden ; Sen ec a de v.b.7, 3 balinea ac sudatoria. Senecn 
ep. 5t, 6: Quid mihi cum istis calentibus slagnis, quid cum sudatoriis, in 
quae siccus vapor corpora exhausturus includilur. Celsus 111,47,3: Ini- 
mica etiam habet bulnea assasque sudationcs. II, 47: sudor duobus modis 
elicilur, aut sicco calore aut balnco. 

97) Martial. VI, 44 beschreibt das Bad des Etruscus; dann fahrt 
er v. 4 6 fort : 

Ritus si placeanl tibi Laconum, 

Contenlus potes arido vaporc 
Cruda Virgine Marciave mergi. 

Hienach brauchte also, wer ein Dampfbad nahm, die andern Bäder nicht. 

98) Suet. Aag. S4 : sudabal ad flammam, deinde perfundebatur. 
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Badenden und die kleiderhutenden Sclaven 1799 ), welche unent- 
behrlich waren, da in den öffentlichen Bildern viel gestohlen 
wurde 1808 ) ; die Salons für die Unterhaltung und den Aufent- 
halt vor dem Bade 1 ), die Restaurationen und Läden 2 ); oder sie 
gehören zur Einrichtung der griechischen Gymnasien, wie die 
Garderobe für die Palaeslrilen 3 ), die Säulengänge und Xysten, 
die Conversationszimmer ( exedrae ), die Halle für den Unter- 
richt, ephebeum, für die Oelung und Bestäubung, elaeolhesium 
und conisterium, fUr die Uebung mit dem xuiqvms*) und das 
Ballspiel (xcoQvxelov und aqxxiQiotTjQtov)*) , endlich die allge- 
meine piscina, welche nicht zum Bade, sondern zur Palästra zu 
rechnen ist 0 ). Alle diese Localitäten konnten in gewöhnlichen 
Bädern entbehrt werden ; dagegen pflegten auch in solchen 
die oben bezeichneten notlnvendigen Cellae doppelt vorhanden 
und fUr den Gebrauch der Männer und Frauen geschieden zu 
sein 7 ). Die Römische Sitte gestattete weder dem Vater mit 


99) Lucian. Hippias5: xoirb; olxo ; cvfifytür ); , txuvrp • fßroir 
«xolov&ot; xal diniQißrir. lieber die capsarii s. oben Anm. 863 

1800) Der Digeslentitel XLVII, 17 handelt besonders de furibus 
balneariis, vgl. Coli. Mos. e t R om. leg. VII, 4,1. PaulusSent. R. 
V, 3, 5. Cat ul I. 33: 0 furum optime balneariorum. Auch Te rt ul li a n. 
Apol. 44 erwähnt lavantium praedones und d e fuga in persec. c. 13 
fures balnearum, de idolol. 5 pures balneares. S. auch Petr on. 30. 
D i og. L a ert. VI § 53 . 

1) I. ucia n. Hi p p. 5 : olxo;, n(Q irrb; plv di ; ngö; ro Iovtqoi-, 
ürayxato; di tb; tiqo; rrjr tiov evdtujiovtOTtpuv in odoyi} r. 

2) Luci an. Hipp. 5 : xd l; TQOiftjv napeaxivaapfra olx^fiara. 

3) ui xoii ttX TiSv IfiuTioif vlnxovrTtm' xuruoxeval ibid. 

4) Kojqvxo ; ist ein mit Sand gefüllter lederner Sack, der von der 
Decke hcrabhängt, und den man sich anstemmend zu bewegen sucht. 

5 ) lieber alle diese Thcile, deren Erklärung hier nicht beabsich- 
tigt wird, s. Vitruv. V, 12 (11) und Krause Die Gymnastik und Ago- 
nistik der Hellenen Leipzig 1841. Bd. I. S. 96 — 131. Von dem Ballspiel 
wird noch besonders die Rede sein. 

6) Galen, de meth. med. X Vol. X p. 717: roiovror di d >J ti 

xa\ oi tov ßaiavetov XQaiperoi iw xfiv^Qtp nputTovaiv, otar no o- 

yvftraabirre; (I; «örö xaSdlXtorraf olov yup n ro ß aXariior fj/jTy tan, 
roiovTor Ixtlroi; rb yvftvätnov. Id. ib. p. 672: (1; yv/avdatov lirop tvHij 
lovabfiiro;, flr dXenpdfxtro; uitrptiinno Gin ttvi rtlr avro&t reartaxtar. 
Er braucht nur die piscina und die Abreibung, nicht das warme Bad. 

7) Varro de L. L. IX, 68: primum balneum (nornen ut Graecum 
inlroiil in urbem) publice ibi consedit, ubi bina essent coniuncla aedificia Ui- 
vandi causa, unum, ubi viri, alterum, ubi mulieres lavarentur. Ein Männer- 
bad in Teanum Sidicinum erwähnt Gracchus beiGelliusX, 3, 3. 
Doppelbäder sind gefunden in Pompeji und Badenweiler, und die Inschr. 
Orelli n. 3324 erwähnt balnea virilia utraque et muliebre. 
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dem Sohne, noch dem Schwiegervater mit dem Schwieger- 
söhne zu baden 1808 ;; für Frauen mochte es ursprünglich wohl 
Überhaupt nicht anständig sein, ein öffentliches Bad zu be- 
suchen ; nachdem wenigstens im letzten Jahrhundert der Re- 
publik hiegegen kein Bedenken mehr vorlag 9 ), war zugleich 
die Gelegenheit zu Ausschweifungen gegeben 10 ), worauf die 
Einführung der griechischen Paläslra so wesentlich beitrug 
alles Schamgefühl zu ersticken 11 ), dass Frauen sich nicht 
allein im Bade von männlichen Sclaven bedienen Hessen 12 ), 
sondern auch mit Miinnern gemeinschaftlich badeten 18 ), zwar 
auf Kosten ihres guten Rufes 14 ), aber doch so vielfältig und 
trotz der Gesetze, welche die Kaiser vviederholcntlich gegen 
dieses Unwesen erliessen 18 ), mit solcher Consequcnz, dass die 


4808) l’lut. Cato niai. 20. Cicero de off. I, 35, 429: Nostro 
i/uidem more cum parentibus puberes fllii, cum soceris generi non lavantur. 
Capitolin. Gord. tres6: Socero suo Annio Severo lau tum detulit — ut 
nunquam cum eo lavarit. Val. Max. II, 1, 7. Ambrosius de offic. 
I, 18. 

9) Atia, die Mutter des Augustus, besuchte öffentliche Bäder. 
Suet. Aug. 94. 

40) Ovid. Ars Am. III, 639 empfiehlt das Bad als sicheren Zu- 
sammenkunftsort. 

11) Diesen Grund hebt Plut. Cato mai. 20 hervor. 

12) Juvcnal. 6, 422. Clemens Alex. Paed. III, 5 p. 273 
Dotier. 

43) Plin. H. N. XXXIII, 42 § 153: Yideret haec Fabricius et slra- 

tas argenlo mulierum balineas cum viris lavautium. Martial. III, 

51.72. VII, 35. XI, 75. CI ent e n s A lex. Pa ed. III, 5. p. 272 Polter: 
xui di] toT{ filv ävtSgaai roi'f atftäv ovx uv dnodvaatvTo, TSQoajroiqTOV 
ttla/vvq; ä^i07tiOi(uv fivaifttvar i^tan dl roiq ßovlop(rots — yvfivct ( Iv 

rois ßulavtloiq Sulaaaffut. Konti di urtqixsai rivtfpttaiv ouov xul 

yvvail-l tu ßaXttvlTtc xavitvfrtv rqv äxgaolav ünodvovxat. Aus der 
folgenden Schilderung sieht man, dass, während zu Martial’s Zeit die 
Flauen noch ein subligar beim Bade trugen (Martial. III, 87), dies 
später auch abgelegt war. Auch Cyprian eifert gegen die promiscuae 
bulneae in dem Buche de Virgin um ha bi tu p. 179 ed. Paris 4 72G 
fol . : Quid rero, quae promiscuas balneas adeunt, quae oculis ad libidinem 
curiosis pudori ac pudiciliae Corpora dicala prostituunt , quae cum viros 
alque a viris nudae vitlenl turpiter et videnlur [vielleicht : cum viros vident, 
tum a viris nudae turpiter et videntur],nonne ipsae illecebram vitiis praestant ? 

4 4) Q u i n ti 1. ln s t. V, 9, 14: est signum adulterae, lavari cum vi- 
ris. Noch Ammian. Marc. XXVIII, 4 p. 574 Gron. characterisirt die 
in den Bädern sich herumtreibenden Weiber als sehr unanständige 
Personen. 

4 5) Verbote dagegen erliess Iladrian (Spartian. Hadr. 4 8. Dio 
Ca s s. LXIX, 8), M. Antoninus (Capitolin. M. Ant. 23) und nach 
Ileliogabal’s entgegengesetztem Vorgänge (Laraprid. Heliog. 34) 
Alexander Severus (La mprid. Al. Sev. 24). 

Privalolierlhuiner I. 4 9 
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mixta balnea bis tief in die christlichen Zeiten hinein sich er- 
halten und ein fortwährendes und doch nie wirksames Ein- 
schreiten weltlicher und geistlicher Behörden erfordert ba- 
ben* 8 ' 8 ). 

Die Einrichtung eines Bades mit gesonderten Localitäten 
für Frauen und Männer war in der Regel die, dass die Mille 
der ganzen Anlage der Ofen, hypocausis ,T ), fumax halnearxo- 
rum' 8 ), einnahm , vor dem die Kammer zum Heizen , propni- 
geum' 9 ), praefumium 20 ) , lag. Zu beiden Seiten des Ofens wa- 
ren die Caldarien, an diese stiessen die Tepidarien, und nach 
der Aussenseite hin befanden sich die Frigidarien 21 ), so dass 


18(6) Noch in den dem Clemens Romauus zugeschriebenen Consli- 
t o t i o n e s S. A p o s t o I o r u m bei M a n s i Conc. nova coli. I p. 258 ff. ist 
I, 6 und I, 9 davon die Rede. An der letzteren Stelle heisst es: neni- 
toinao x«l rijr Ir ßttXavflM uirit ayijpeür äraxrov yivopfvriv Xovoif — 
ywutxtl ov <fi orros ßaXarliov evrilxuoc fsträ ttiiovs ulfitTQtiptvos 
Xov(a»to. Unter den Scheidungsgründen, welche die Verordnung Justi- 
nian's von 528 Cod. J us t. V, (8, ( 1 § 2 aulTührt, ist auch der, ji forle 
uxor — ita luxuriosa est. ut commune lavacrum cum viris libidinis causa 
habere audeut, was wiederholt wird Nov. XXII, (6 § 1. In dem CoDcil 
zu l.aodicea im J. 320, Canon 30 bei Mansi Concil. nova Coli. II p.589 
wird bestimmt, ori ov thi Icparixovf ij xJ.rjpixovc Ij tioxgutf Iv ßcilarliw 
furtt ywuixiöv an olovto IXcti , figdt ncirra ypim tttvor r t Xai'xör, welche 
Bestimmung wiederholt wird auf dem Concil zu Constantinopel im Jahre 
692. Conc. Trullanum can. 77 bei Mansi Vol. XI p. 978. Vgl. Photii 
Nomocanon Lutet. Paris (6(5. 4. tit.9, c.3(. tit.f(, c. 7. 

17) 'Ynoxccvais ist der Ofen (Plut. Sympos. Vol. VIII p. 6(4 R- 
Vit r uv. V, (( [(0j t zweimal), hypocaustum dagegen das von unten ge- 
heizte Badclocal, olxoc vnöxavotos. Epip h a ii i us Vol. I p. 459 d Vales. 
sagt: vi loxntovai t bv oixCoxor und gleich darauf von Adam und Eva: orx 
ir vnoxuvaup otxtg r>iv äiairar ff/or. Ebenso D i ge s t. XXXII, 4, 35 
§ 3 : Lignis autem legatis quod comburendi causa paralum est continetxr, 
sive ad ialinei calefaclionem sive diaetarum hypocaustarum. Daher ist auch 
bei P I i n. ep. 11, (7, (( unctorium hypocauslon zu verbinden und das 
von H. Keil dazwischen gesetzte Comma zu streichen , auch V, 6, 15 
unter hypocauslon ein geheiztes Zimmer zu verstehn. Doch scheinen 
auch die suspensurae selbst hypocaustum genannt zu werden , wie bei 
S t a t i u S S i 1 v 1, 3, 37 : 

Quid nunc slrata solo referam tabulala, crepanles 
Auditura pilas, ubi languidus ignis inerrat 
Aedibus, et lenuem volvunt hypocausta vaporem? 

(8) S c r i b o n i u s L a r g u s 60. 

(9) Vitruv. V, (2 (((), 2. PI in. ep. II, (7, ((. 

20) A r itruv. V, 4( ((0), 2. 

2() Vitruv. V, (( (10), (: et item est animadvertendum, ul cald.ru 
muliebria et virilia coniuncta et iisdem regionibus »int collocata ; sic enim 
efficietur, ut in vasaria hypocausis communis sit eorum utrisque. Da nun 
das tepidarium als media cella bezeichnet wird, folgt daraus die Lage de» 
frigidurium und diese Einrichtung zeigen auch die erhaltenen Bäder. 
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die warme Luft in die beiden geheizten Räume, das Wasser 
aber durch alle drei Räume geleitet werden konnte 1822 ). Die 
Caldarien und Tepidarien hatten Luftheizung, d. h. sie lagen 
Uber einem Souterrain (suspensurae ) , durch welches die Hitze 
( vapor ) aus dem Ofen sich verbreitete 2 *) und von da aus 
ausserdem durch Thonröhren zwischen den doppelten Wän- 
den der cellae hinaufgeführt wurde. Die Erfindung dev suspen- 
surae wird dem C. Sergius Orata, einem älteren Zeitgenossen 
des Cicero, zugeschrieben 24 ); die Wärmeleilung durch Röhren 
zwischen den Wänden scheint von noch neuerer Erfindung zu 
sein 25 ). Nach Vitruv’s Vorschrift 28 ), mit welcher die vielen 


4 822) Cassiodor. Var. II, 39 von dem fons Aponus: Sed inter alia 
loci ipsius bona illud quoque slupendum esse didicimus, quod um fluenlorum 
natura dirersis ministeriis videatur accommodata. Nam protinus saxo susci- 
piente collisa inhalat primae cellulae sudatoriam qualitatem, deinde in solum 
miliguta descendens minaci ardore deposito suavi temperatione mollescil ; 
mox in vietnum producta, cum aliqua dilalione torpuerit, mullo btandius 
intepescit : postremo , ipso quoque tepore dereliclo, in piscinam Neronianam 
frigida tantum e/ficitur, Quantum prius ferbuisse sentilur. 

23) Diese Züge des Souterrains heissen cuniculi, per quos vapor 
trahitur in balneariis D i g. XLIII, 21, 3 § 6, fornacis cuniculus P I i u. H. N. 
IX, 38 § 4 34. 

24) Cicero in Hortensio bei Nonius p. 194 s. v. balneac: 
Primus balneola suspendit. Val. Max. IX, I, I: C. Sergius Orata pensilia 
balinea primus facere insliluit. Quae impensa levibus initiis coepta ad sus- 
peusae caldae aquae tantum non aequora penetravit. PI in. H. N. IX, 54 
§ 168 : Sergius Orata — aetate L. Crassi oratoris ante Marsicum bellum — 
qui primus pensiles invenerit balneas. Id. XXVI, 3 §16. Macrob. Sat. 
III, 15, 3. 

25) Seneca ep. 90, 25: Quaedam nostra demum prodisse memoria 
scimus, ut speculariorum usum — ul suspensuras balneorum et impressos 
pnrietibus tubos, per quos circumfunderetur calor, qui ima simul ac summa 
foveret aequaliter. Vgl. die Schilderungen bei StatiusSilv. 1, 5,57—59. 
AusoniiMos. 337 1T. Digest. VIII, 2,13: Quidam Hiberus nomine, qui 
habet post horrea mea insulam, balnearia fecit secundum parielem commu- 
nem. Non licet autem lubulos habere admotos ad parietem communem. — 
De tubulis — hoc iuris est, quod per eos flamma torrelur paries. Seneca 
de prov. 4, 9 beschreibt einen Weichling, der seine Zimmer so heizt, 
cuius coenationes subdilus et parietibus circumfusus calor temperavit. Vgl. 
PI in. e p. V, 6, 25. 

26) Vitruv. V, II (10), 2; Suspensurae valdariorum ita sunt fa- 
ciendae, ut primum sesquipedalibus tegulis solum sternatur inclinatum ad 
hypocausim , uti pila cum mittatur, non possil intro rcsislere, sed rurstis 
redeat ad praefumium : ila flamma fucilius pervagabilur sub suspensione ; 
supruque laterculis bessalibus pilae struantur ita dispositae, uti bipedales te- 
gulae possint supra esse collocatae ; allitudinem autem pilae habeant ped es 
duo — supraque collocentur tegulae bipedales, quae sustineant pavimenlum. 
liebereinstimmend damit Palladiusl, 40. 

49 * 
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erhaltenen Reste von suspensurae oder sogenannten Hvpo- 
causlen vollkommen übereinstimmen, ist das Souterrain nur 
2 Fuss hoch. Auf dem Boden desselben, welcher mit Ziegeln 
ausgelegt ist 1827 ), stehen kleine, 2 Fuss hohe Pfeiler reihen- 
weise in einer Entfernung von 1 % Fuss neben einander, so 
dass Ziegelplalten von 2 Fuss im Quadrat von je zwei oder je 
vier Pfeilern 28 ) getragen werden können. Diese Platten bil- 
den den Fussboden der cellae; über ihnen wird erst ein 
Estrich und auf diesen ein Mosaikfussboden gelegt 29 ) ; inner- 
halb der Wände aber gehen die tubi aus den suspensurae in 
die Höbe und lassen aus Oeffnungen die Hitze von der Wand- 
seite aus in die cella eindringen 30 ). 

Uebcr dem Hauptofen befinden sich drei Wasserkessel für 
kaltes, laues und heisses Wasser [frigidarium , tepidarium , 
caldarium) 31 ) , welche indess nicht, wie es in dem mehrfach 
besprochenen Bilde dargeslcllt ist, nach unten zu sich ver- 
engend, sondern mit breiter Basis 82 ), wie es der Natur der 
Sache gemäss ist , Uber dem Feuer liegen ; ihre Stelle ist in 
den pompejanischen Bädern sichtbar, und aus ihnen floss das 
Wasser in die Baderäume, deren Einrichtung wir noch zu be- 
trachten haben. 


1837) Dies findet sich in dem Hypocaustum in Bonn und auch sonst. 
Braun Jahrb. d. K. v. A. im Rh. IV. S. 1t 7. 

28) Das letztere ist der Fall in dem Hypocaustum in Alt-Ofen. 

29) Dies ist am besten sichtbar in dem Bade in Alt-Ofen; siehe 
Schünwissner a. a. 0.; auch in dem Bade von Brecknock, siehe 
Archaeologia VII pl. 1 7 : This Entry was fllled up wilh Pillars three fiel 
Ihree inches high, made of brick Tiles. These Pillars were about sixteen 
inches distant from each olher : the Pillars supported large brick Tiles and 
then a body of Cement, upon which lay the Pavement. Bei B o s s I e r Die 
Rümerstätte bei Vilbel ist der Unterbau eines Mosaikfussbodens imDurch- 
schnitt abgebildel, er besteht aus sechs Schichten , die abwechselnd 
Kalk mit Ziegelmehl und Kalk mit Kieselsteinen enthalten. 

30) Diese Röhrenleilungen sind gut erhalten an den Elsasischen 
Bädern, s. VVinckelmann’s Werke II Taf. IV A fig. I und III, und in 
Lipari s. Archaeologia XXIII, Taf. zu p. 102. S. auch Braun a. a. 0. 
S. 119. 120. Sie sind gewöhnlich von Thon; bleierne Röhren in der 
Wand hatte das in Rom bei der Kirche S. Cecilia gefundene Bad. Rho- 
d ius ad Scribo n. Larg. p. 104. 105. 

81) Vitruv. V, 11 (10), 1: Ahena supra hypocausim tria sunt com- 
ponenda, unum caldarium, alterum tepidarium, tertium frigidarium, et ita 
collocanda, uti ex tepidario in caldarium, quantum aquae calidae exierit, 
influat ; de frigidario in tepidarium ad eundetn modum. 

32) S. Ca nina a. a. O. 
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Das Tepidarium war das erste Local, in das man sich be- 
gab 1833 ), und wo man sich auch entkleiden konnte, wenn man 
dies nicht in dem Frigidarium, durch welches man zuweilen 
durchzugehen hatte, oder in einem Apodvterium bereits ge- 
than hatte. Man setzte sich, um zu transpiriren 34 ) , weshalb 
in den älteren pompejanischen Bädern drei broncene Bänke 
im Tepidarium standen 3 “), man Hess sich auch abreiben und 
salben; ein Wasserbad aber war in dieser Cella gewöhnlich 
nicht, und es scheint eine Ausnahme, dass es sich in den 
neuen Bädern von Pompeji vorfindet. 

Das Caldarium, in welches man zunächst trat , enthielt 
das warme Wasserbad, das man in älterer Zeit in einer Bade- 
wanne (solium 36 ) oder alveus, griechisch nveXog) 37 ) , in späte- 
rer Zeit in einem Bassin (auch wohl alveus 36 ), aber auch ca- 
lida piscina 33 ) , ^eq^itj de^a/uevr' 6 ) , xoXvftßrj&qa iXtqfiov vda- 
ios)* 1 ) nahm; in den Bädern des Caraealla wird eine eigene 


1 833) C e I s u s I, 4 : Si in balneum venit, sub veste primum in tepidario 
insudare, ibi ungi, lum Iransire in calidarium. 

34) Celsusl, 3: Communia deinde Omnibus sunt post fatigationem 
cibum sumpturis, ubi paullum ambulaverunt, si balneum non est, calido loco 
vel in sole vel ad ignem ungi alque sudare : si est, ante omnia in tepidario 
residere, deinde, ubi paulum conquieverunt, intrare et descendere in solium. 

35) Becker Gallus III. S. 84. Overbeck S. 1 66. 467. Bänke, 
scamna, gehören zum inslrumentum balneatorium. Paulus S. R. III, 6, 65. 

36) Scribon. Larg. 430 solium caldum. Celsus VII, 46, 5 : 
in solium — aquae calidae resupinus demittendus est. F e s t u s p. 498 b M. : 
Alvei quoque, lavandi gralia instiluti, quo singuli desccndunt, solia dicuntur. 
Vjitruv. IX praef. § 40 Schneider: Tune is (Arcbimedes) — casu venit 
in balneum, ibique quum in solium descenderel, animadvertit , quanlum cor- 
poris sui in eo residerel, tanlum aquae extra solium effluere. S u e t. A u g. 
84: insidens ligneo solio. Plin. H. N. XXXIII, 44 § 434: cum feminae In- 
ventur [argenlo] et nisi argente a solia f- dstidiant . 

87) Galen. Meth. med. VII, 6 Vol. X p. 473 K.: Inl nXeTorov 
yan rbr cti ,'}pü>7i ov ivdimgißstr rq 5 i-dan, xal dia rovro xal nt xo- 
Ivfißqbgai ßtXrlovs etol rwr /xixqiüv nv(Uov. 

38) Vitruv. V, 4 4 (4 0), 4. Das Wort hat indessen diese Bedeu- 
tung erst bekommen, seitdem warme Bassins aufgekommen waren ; bei 
dem A u ct o r a d H c re n n. IV, 4 0, 4 4 kann es nur eine Wanne bedeu- 
ten, und diese bedeutet es auch bei Ca p i to I i n. AI b i n. 5 : Nam quum 
Caesariana familia hoc speciale habuerit, ul parvuli domus eius in testudineis 
alveis tavarentur, nato infantulo tesludo ingens patri eius — allata est. 

39) Plin. ep. II, 4 7, 4 4 . 

40) Galen. Meth. m ed. VIII, 4 Vol. X p. 536 K. 

44) Dio Cass. LV, 7 von Maecenas : npcJ rof re xoXv/sßrj&Qav £fp- 
fsov viSaros Iv rg niXu xartaxtvuatv. Val. Max. IX, 4, 4 sagt, diese 
piscinae seien suspensae caldae aquae tanlum non aequora. 
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grosse celln soliaris erwähnt 1843 ), so dass vielleicht für das 
Hassin und für die Wannenbäder verschiedene Räume vorhan- 
den waren. Das Caldarium wird in seinen Dimensionen so 
bestimmt, dass die Länge desselben um die Hälfte grösser ist, 
als die Breite 43 ); an den beiden schmalen Seiten befinden 
sich auf der einen das Bassin, auf der andern, welche in eine 
Nische auslief, das labrtim **) , d. h. ein rundes, flaches Becken, 
welches, wie es scheint, zu kalten Uebergiessungen bestimmt 
war 4 ®). Um beides, das Bassin wie das Labrum war ein mit 


4842) Spartian. Carac. 9. 

43) Vitruv. V, 4 4 (4 0), 4: Alagniludines aulem balnearum videntur 
fieri pro copin hominum. Sinl ita compositae : quanta longitudo fuerit, tertia 
riempla, latitudo sit praeter scholam labri et alvei. I* a 1 1 a d. I, 4 4, der z. B. 
45 Fuss Länge, 40 Fuss Breite angiebt. Dass Vitruv hier von der cella 
caldaria redet, ist aus dem Zusammenhänge sicher und von Schneider 
bemerkt worden. 

44) Isidor. Orig. XX, 6, 8: Labrum vocatum eo quod in eo lava- 
lionem solitum est fieri infantum ■ — Idem et atveum, quod in eo ablutionem 
fieri solitum sit. Bei den Christen heisst das Taufbecken labrtim. Siehe 
Anastasius Bi bl io th e ca ri us de vitis pontific. Tom. I. Rom. 4 748. 
fnl. p. 39. ((Konstantin schenkt hier) in labium (oder labrum) fonlis ba- 
ptisterii agnum ex auro purissimo, fundentem aquam. Die Formen labium 
und labrum werden ohue Unterschied gebraucht. Isidori gtossae in 
sacr. script. Vol. VII p. 4 42 Arev.: Labium et labrum unum sunt, vas 
aeneum quadrangulum, in quo lavantur sacerdotes. In dem caldarium der 
altern Bader in Pompeji ist das labrum vorhanden mit der Inschrift 
(Mommsen I. R. N. n. 224 7): Cn. ilelissaeo Cn. f. Apro, AI. Staio AI. f. 
Rufo Ilvir. iler. id labrum ex d. d. e.v p. p. f. c. Es ist eine auf fester Ba- 
sis liegende 8 Zoll tiefe Schale. Overbeck S. 4 69. Den Gebrauch des 
Beckens zum Abwaschen erläutern die Vasenbilder bei P a n o f k a Bilder 
antiken Lebens Berlin 4843. 4. Taf. I fig. 9, wo ein Ephebe, und Taf. XVIII 
lig 44, wo eine Frau sich wascht. In dem letzteren Bilde fliesst das 
Wasser von oben in das labrum. 

45) Der Kranke bei Celsus I, 4 soll erst in das tepidarium gehn, 
dann sich salben, dann transire in caldarium: ubi sudarit, in solium non 
deseendere, sed mtilta calida aqua per capul se totum perfundere, tum tepida, 
dein frigida. Zu dem letzten Zwecke diente offenbar das labrum. lieber- 
giessbäder werden sonst oft erwähnt, Galen. X p. 722: royoiv vormoy 
vdtop xiiTiiyfiv tpv/gov ; ( perfundi Suet. Aug. 82). PI in. II. N. XXVIII, 

4 (j 55 : perfundere capul calida ante balinearum vaporationem et postea fri- 
gida saluberrimum intelligitur ; und sind dargestellt auf verschiedenen 
Vasenbildern. Panofka a. a. 0. Taf. XVIII fig. 9. 40. Auch Cicero 
lässt sich in dem Bade seines Tusculanum ein labrum machen, ad fam. 
XIV, 20. In dem Bade des Etruscus (Stat. Silv. I, 5, 48) floss das 
Wasser aus silbernen Röhren, fiel in das labrum und floss daraus wie- 
der langsam ab. 

Argenlo felix propellitur unda, 

Argentoque cadit, labrisque nitentibus instat, 

Delicias mirata suas et abire recusat. 
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Sitzen versehener Umgang ( schuld ) gelassen 1846 ), in welchem 
die auf den Zutritt Wartenden Platz fanden 47 ). Zur Erwar- 
mung des Wassers im Bassin halte man zuweilen noch eine 
besondere Heizung, wie in den neuen Badern in Pompeji, auch 
wohl einen broncenen Ofen, der von der Form des Meilenzei- 
gers den Namen miliarium hat, und in dem das Wasser durch 
Röhren sich um die Feuerung zog, um immer eine unverän- 
derte Temperatur zu behalten 48 ). 

Das Frigidarium endlich wurde von einem kalten Bassin, 
piscina* 9 ), cislerna 50 ), i pvxQa de^apertj 61 ), boptisterium **) , ein- 
genommen ; zuweilen hatte es auch ein doppeltes Bassin 56 ). 
Auch hier waren um die Piscina Nischen mit Banken ange- 
bracht [scholae ]**) . Wem das Wasser zu kalt war, konnte 
die allgemeine Piscina der Paläslra benutzen , welche un- 


1846) Vi tru v. V, II (1 0), 4 : Scholam labri et alvei, und darauf : scho- 
las autem labrorum ita fieri oportet spatiosas, uli cum priores occupaverint 
loca, circumspectantes retiqui rede Stare possint. Pctron. 92: Pacne va- 
pulavi, quin conatus sum circa solium sedentibus carmen recitarc, wo solium 
offenbar das bedeutet, was Vitruv alveus nennt, das Bassin. 

47) Locum in balneis occupare, sich zudrangen, ist bei Tcrlullian. 
adv. Marc. III, 3 eine sprüch wörtliche Redensart. 

48) Pall ad i us I, 40: Miliarium vero plumbeum, cui aerea palina 
s übest , inter soliorum spalia forinsecus statuamus fornace subiecla, ad quod 
miliarium fistula frigidaria dirigalur, et ab hoc ad solium similis magnilu- 
dinis fistula procedat , quae tantum calidae ducat inlerius , quantum fistula 
Uli frigidi liquoris intulerit. I d. V, 8 : Vas aeneum miliario simile, id esl, 
altum et augustum. Athenacus III |>. 98 c : ro ptlwptov xahov/itrov 
VTi'o 'Pu>fi(t(tov i o Il( i })>’ tov if iQfiov Pjfirof xarCQyaafar y.aluoxscctCo- 
ptvov. Nicandcr in Anth. Gr. III p. 66 n. 34: qyopdaag /aXxovr 
piXiuQior. Schob ad Lucian. Lexiph. 8. Tom.V p. 187 Bip.: tnro- 
Mßqs, to fr awqtHCu fiiXulpior. Seneca Q. N. III, 24 : Facere solemus 
dracones et miliaria et complures formas, in quibus aereas fistulas struimus 
per declive circumdatas , ut saepe eundem ignem ambiens aqua per tantum 
fluat spalii, quantum efficiendo culori sat esl. PaulusSent. 111, 6, 65 
rechnet zu dem instrumenlum balneulorium auch die miliaria. Bin bron- 
cener Ofen stand in dem tepidarium der alten Bäder in Pompeji. Ovor- 
bcck S. 165. 

49) Seneca ep. 86, 6 und öfter. 

50) Petron. 73: balneum — angustum — et cislernae frigidariae 
simile. 

51) Galen. Meth. med. Vol. X p. 722. vgl. 724. 

52) S i d o n. Apoll, e p i s t. II, 2 : piscina forinsecus, seu si graecari 
niovis, baptisterium. PI in. ep. V, 6, 25: cella frigidaria, in qua bapliste- 
rium amplum alque opacum. 

53) P 1 i n. e p. II, 1 7, 11 ; Jude balnei cella frigidaria spatiosa et effusa, 
cuius in contrariis parielibus duo baptisteria velut eiecta sinuantur. 

54) Diese sicht man noch in den pompejanischen Badern. 
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ter freiem Himmel lag und die Temperatur der freien Luft 
hatte 18 “). 

Die Abreibung (destringere) und Einölung ( ungere ) des 
Körpers fand zuweilen vor dem warmen* 6 ) , gewöhnlich nach 
dem kalten Bade unmittelbar vor dem Anziehn statt, um der 
Transpiration ein Ende zu machen* 7 ), und zwar, wie bereits 
bemerkt ist, entweder in besonderen Raumen, destrictarium, 
unctorium 88 ) , oder im Tepidarium. Man brauchte zum Ab- 
reiben ein eigenes Instrument, die strigilis ® 9 ), daneben leinene 
Tücher 60 ), Kranke auch einen Schwamm 61 ), und pflegte slri- 
gilis und Oelflasche, ampulla , oder auch ein ganzes Kästchen 
mit dem Toilettenapparat (cista), nämlich mit strigilis, ).rjy.v9oi 
[ampulla), Salbenbüchse [alabastrum ) , Kamm und Nadel durch 
einen Sclaven nachlragen zu lassen 62 ). 

Was endlich das bereits erwähnte Dampfbad 63 ) ( Laconi - 


1855) Plin. cp. V, 6, 25. 

56) Galen. Meth. med. Vol. X p. 537. Celsusl, 4. 

57) Galen. 1. 1. p. 479: xul ulv d’r) xct 1 tnaXtDf’Ofiiv ttvTov tXutip 

7rph' p. 48t: InaXeiifiiv <Si iXaitp /urct rö Aoirpß X^Q"' 

tov fii] liianvcTofhu nXiov tov nyoiqxoxTOf, aXX' tunKf aarfrai tov cl<p- 
umog tov! TtoQOvi. 

58) Plin. ep. II, 17, 41. 

59) Zu dem Badeapparat gehört die strigilis und ampulla (Oelflasche, 
Xr)xv9oi), Cic. de fin. IV, 42, 30. P 1 a u t u s P e r s a 124. Stich. 228. 
A p ul e i. Flor id. I, 9 p.34. Beide trügt der Sclave nach. S. die Statue 
bei Visconti Mus. P. CI. III, T. 6 III. vgl. Jahn Die Ficor. Cista S. 38. 
Zu diesem Zwecke sind zuweilen beide durch einen Ring verbunden 
(fvOTpoXqxv&ov Letronne, Rdcomp. prom. p. 4 6 (T.). Strigiles sind noch 
mehrfach erhalten, und ein ganzer durch einen Ring verbundener Appa- 
rat, bestehend aus vier strigiles, der ampulla und einer flachen Schale 
mit Stiel, deren Gebrauch unbekannt ist, im Mus. Borb. VII tav. 16, und 
daraus in Beck er’s Gallus 111 S. 408 abgebildet. Es war ein oft verkom- 
mendes Object für Bildhauer, diesen Act darzustellen ; so erwähnt Plin. 

H. N. XXXIV, 8 § 77 des Daedalus pueros duos destringentes se, des Lv- 
sippus destringentem se oder apoxyometion (ib. § 62) vgl. Monum. d. Inst. 
Vol. V, 13 und eine gleichnamige Statue des Polyclet (ib. 55). Den Tydeus 
it 7i o£vöpxfvo! stellt die Gemme bei Visconti Mus. P. CI. I p. 347 
tav. A. IV dar. 

60) linfao Marti al. XIV, 51,2. XII, 70, 1. 82, 7. Apulei.Mel. 

I, 23. Plin. H. N. XXVIII, 4 § 55. oft erwähnt bei den Aerzten. 

64) Galen. Vol. XV p. 713. 715. 

62) S. 0. J a h n Die Ficor. Cista S. 46 ff. 

63) (ggov ßaXavttov Galen, de san. tuenda III Vol. VI p 228 K.; 
assa sudatio Celsus III, 27, 3; siccus calor ib. II, 47; Jijpö? 9 oXo;, 
A le x a n d. Aphrod. Problem. I, 41 bei Id e I e r Phys. et Med. Gr. I p. 15; 
assa, Cic ad Q. fr. III, 1, 2. Assacella, in den Glossen erklärt durch 
äifidgioTi'iqiov; sudalorium Seneca cp. 51, 6. 
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cum) betrifft, so ist dies erst am Ende der Republik 1861 ) und 
wie es scheint, namentlich durch Agrippa 6 *) in Rom Mode ge- 
worden. Der Name ist in Italien entstanden 66 ), denn in Grie- 
chenland ist diese Art des Bades altherkömmlich und nicht 
den Lacedämoniern eigenlhUmlich ; Herodot nennt es C J Ellr/Vixr) 
nvQiT/ 67 ), und sonst heisst es nvQiaxrßtov**), Die Wirkung 
des Laconicum ist von der des Tepidarium sehr verschieden ; 
das letztere war eine Stärkung und Erholung 69 ), das erstere 
eine angreifende Cur 70 ) , durch welche man die Folgen über- 
mässiger Tafelgenüsse zu überwinden suchte. Denn sehr heisse 
Wasserbäder 71 ) und starkes Schwitzen im Dampfbade 72 ) soll- 
ten die Verdauung befördern. Das Laconicum log in grösseren 
Bädern an einer Schmalseite des Tepidarium oder Calda- 


1864) Pia u t u s St ich. 229 erwähnt schon unctiones graecas suda- 
torias , den Namen aberfinde ich zuerst bei Cicero adAtt. IV, 10, 
welcher im J. 699 auf seinem Puteolanum ein Laconicum hatte , und im 
J. 700 a d Q. fr. III, t, 2 eine assa cella, d. h. ein Laconicum, erwähnt. 

65) DioCass. LI1I, 27: [Agrippa) ab nvQtaaqQiov ab Aaxainxbr 
xaaioxevaoe. Aaximix'ov y«Q ab yujavdaioy, {jindijnfQ ol Aaxtäaifiöytoi 
yvuvovaltnl af ? v r <5 aiae /^.oVo) xal X(na äoxtTv /uitXiuaa tdixovv, Int- 
xctXiae. (Vgl. Strabo III p. 154.) 

66) Er kommt überhaupt, auch bei den Aerzten, nicht häufig vor. 
Celsus I, 8. II, 17. 

67) Herod. IV, 75. 

68, Aristoteles probl. II, c. 11. 29. 32. Becker Charicl. II 
p. 13». 

69) Nach Celsus I, 4 muss man posf faligationem — in tepidario 
residere. 

70) AiaqoQtTabai, zerfliessen, ist dafür der technische Ausdruck. 
Alex. Aphrod. probl. 1, 41. Vgl. Sen. ep. 51, 6 : Quid mihi — cum 
sudatoriis, in quae siccus vapor Corpora exhausturus includitur. Ibid. 86, 
6 : piscinas — in quas mulla sudatione Corpora exsaniata demittimus. 

71) Seneca ep. 86, 10. 11 : salubrem temperaturam , non hanc, 
quae nuper invenla est similis incendio, adeo quidem, uf convictum in aliquo 
scelere servum vivum lavari oporteat. Nihil mihi videtur iam interesse, 
ardeat balneum, an caleat. Quantae nun c aliquis ruslicitatis damnat Scipio- 

nem, quod non in mulla luce decoquebatur et exspeclabal, ut in balneo 

concoquerel. Petron. 72: coniiciamus nos in balneum, — sic calet tan- 
quam fumus. PI in. II. N. XXIX, 1 tadelt die wechselnde Ansicht der 
Aerzte, die bald das Heil in kalten Bädern suchen, wie Antonius Musa, 
bald in balineae ardentes, quibus persuasere in corporibus cibos coqui (§26). 
Auch gleich nach Tische nahm man das heisse Bad, was vielen tödtlich 
wurde. Hör. epist. I, 6, 61. Juven. I, 143. Pers. 3,98. Plutarch 
de sanit. tuend. Vol. VI p. 486. 488 R. 

72) Das Schwitzbad vertreibt die cruditas und erregt neuen Durst. 
Seneca ep. 15, 3. 122, 6; Colum. I pr. 16: ut apti veniamus ad ga- 
neas, quotidianam cruditatem Laconicis excoquimus et exsucto sudore silim 
quaerimus. 
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rium ,87S ) , wird aber von demselben vollkommen durch eineMauer 
getrennt, was anzunehmen schon darum unerlässlich ist, weil es 
eine extrem heisse, von der des Tepidariums ganz verschiedene 
Temperatur hat; es ist ein Gewölbe nach Art der russischen 
Dampfbader, nach Vitruv’s Vorschrift in der Basis am besten 
kreisförmig, in der Wölbung halbkugelförmig 7 *); das Licht 
füllt durch eine Oeflnung in der Höhe der Kuppel ; unter die- 
ser Oeffnung hüngt eine eherne Scheibe (clypeus) an Ketten, 
welche, herabgelassen oder hinaufgezogen, die Hitze zu tempe- 
riren bestimmt ist 78 ). Rusconi hat in seiner Zeichnung das 
Laconicum als einen kleinen gewölbten Ofen dargestellt, der 
zur Heizung eines grösseren Raumes , der concamerata sudalio 
dient , und aus welchem durch Niederlassen des clypeus die 
Hitze in den grösseren Raum geführt wird ; dass aber das La- 
conicum eine eigene Cella (otxog) ist, in welcher sich die Ba- 


<S73) Was Vitruv. V, tt (10), § 5 bei der Beschreibung des römi- 
schen Bades sagt : Laconicum sudationesque (er scheint hiemit die 
einzelnen Platze für die Badenden im Laconicum zu verstehn) sunt 
coniungendac tepidario , wird vollkommen bestätigt durch Cic. ad 
Q. fr. III, 4,3: ln balneariis assa in alterum apodyterii angulum 

promovi , propterea quod ita erant posita , ul eorum vaporarium (die 
vnoxituots) esset subjectum cubiculis. Denn das apodyterium ist in klei- 
nen Bädern identisch mit dem tepidarium. Im folgenden Capitel H 
(tt) beschreibt er die palaeslrae, lametsi non sint Ilalicae consuetudma, 
quemadmodum apud Graecos constituantur. Hier ist gegenüber dem /ri- 
gidarium eine concamerata sudatio, quae habeal in versuris ex um pcrU 
laconicum, — ex adverso laconici caldam lavationem. Es ist hier gar kein 
tepidariunt, wie überhaupt nicht in der Palästra, weil die vor dem Bade 
nöthige Erwärmung des Körpers bei den Palästriten durch die körper- 
lichen Hebungen bewirkt wird, sondern das Laconicum liegt in der coldn- 
ria cella. 

7t) Das von Vitruv erwähnte heinisphaerium ist also nicht eine 
offene Nische im tepidarium, sondern die halbkugelförmige Wölbung 
des Laconicum ; daher heisst dies (qgi; DoXo; bei Alex. Aphrod. 1, H; 
und Alciphron I, S3 lässt einen, der friert, dpa/jtiv si; tci; foiovfl 
tu ; xuulvov; riör ßaXavtlutr. Tholi balnearum erwähnt auch A uun i a •• 
XXVIII, 4 p. 57t Gr., ohne indess specioll vom Laconicum zu reden, und 
Eratosthenes bei Athen. XI p. 50t d :r«ir yag iftaXwc ol i/uif «Xoi 
när ßaXavf(ü))' ol &6Xot n agöuoioi . 

75) Vitruv. V, tl (4 0) 5: Laconicum sudalionesque sunt coniue- 
gendae tepidario, eaeque quam latae fuerint, tantam altitudinem haben»! ad 
imam curvaturam hemisphaerii (bis zum Anfang der Deckenwölbung) au- 
diumque lumen in hemisphaerio relinquatur, ex eoque elypeum aeneum cd- 
tenis pendeat, per cuius reducliones et demissiones per/iciclur sudalionis ltm ~ 
peratura ; ipsumque ad circinum fieri oporlere videtur, ul aequalitir a 
dio flammae vaporisque vis per curvalurae rotundaliones pervayclur- 
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denden befinden, und in welcher die Hitze so concentrirt wird, 
dass sie nur in der Höhe des Gewölbes einen Ausgang hat 1876 ), 
sagt nicht nur Vitruv deutlich, sondern es wird auch durch ein, 
so viel ich sehe, noch unbenutztes Zeugniss über die griechi- 
schen Bader in allen Einzelheiten bestätigt’ 7 ). Das Laconieutn, 
welches in den neuen Bädern von Pompeji der dort gefunde- 
nen Inschrift zufolge vorhanden gewesen ist, lässt sich nicht 
mehr nachweisen 78 }; was man in den älteren Bädern ganz 
ohne Grund als Laconicum bezeichnet 79 ), ist die Nische für 
das Labrum; das Bad von Pisa, welches man Laconicum ge- 
nannt hat 80 ), entspricht zsvar der Beschreibung des Vitruv in 
wesentlichen Punclen, da seine Basis kreisförmig und nur 
durch sieben Nischen erweitert, sein Gewölbe halbkugelförmig 
und oben mit der Oefi'nung für das Licht versehen ist ; allein 
es hat so grosse Dimensionen (31% röm. Palmen Höhe, 34% 
röm. Palmen Breite), dass es zu einem eigentlichen Dampfbade 
schwerlich dienen konnte. Dagegen scheint ein Laconicum 
sicher erkennbar in einigen andern Bilderruinen, namentlich 
in dem Bade von Wroxeter 81 ), in welchem in einer Ecke eines 
grossen Tepidariums ein kleines getrenntes Bad auf suspen- 
surae vorhanden ist, und in einem zweiten, verhältnissmässig 
gut erhaltenen englischen Bade, welches ich sogleich näher 
beschreiben werde. 

Um eine Anschauung von der Anlage der sämmtlichen 
besprochenen Localitäten zu geben , wähle ich zwei sehr ver- 
schiedene Beispiele, das im Sommer 1853 ausgegrabene kleine 


< 876) Im Ganzen richtig urtheilen über das Laconicum Stieglitz 
Arch. d. B. /. S. 274. Hirt G. d. B. b. d. A. III, S. 24t. Daremberg 
a a. 0. Canina a. a. 0. p. 50t. Dagegen hat sich Becker Gallus 
IIIS. 98 von dem angeblichen Titus -Thermenbilde gänzlich täuschen 
lassen. 

77) Ti m a rc h o s bei A thon. XI p. 501'' : r« 7iXitara rtöv 
ßttXavtitov xvxXoctdrj t ti l y xaraoxtvttTs övra rove X^aytoyov^ Xyl! xtcTtt u X- 
oov, t(f' ou (die Hschr. ä<f' ou) yaXxovc iuifaXb; Intarii’. 

78) Michaelis in Gerhard’s Denkm. u. Forsch. t859. n. t25, 

p. 44. 

79) 0 verb. S. 4 68. 4 69. 

80) Bobortolli bei Scribonius Largus ed. Rhodius Pa- 
tavii 1655. 4. p. 109 — 118. auch in Graevii thes. XII p. 385 — 388. 

8t) Leighton in Archacologia IX p. 328. 
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Privatbad zu Caerwent in England und die 1837 entdeckten 
Thermen von Pompeji. 



4L a /9 f& M E«yL 


Das erstgenannte Bad 1882 ), welches nach den darin gefun- 
denen Münzen zu schliessen, in der Zeit Constantin’s d. Gr 
in Gebrauch war, und in mehreren Puncten von den Vor- 


1 882) Beschrieben von 0. Morgan in Archaeologia XXXVI, > 
p. 4 32 pl. 36, nach welchem ich die Abbildung gebe. 
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Schriften des Vitruv abweicht , nimmt im Ganzen nur einen 
Raum von 31 Fuss Lange, 34Fuss Breite ein. Es hat 4 Zimmer 
mit Heizung und ausserdem ein kaltes Bad. Der Eingang A 
führt in den ungeheizten Raum , nämlich das Frigidarium B, 
10' 6" : 6' 6", neben welchem die kalte Piscina C, 10'6": 5' 6" 
sich befindet; auf der andern Seite liegt das Apodyterium D, 
4 0' 6" : 4 3' 3"; von da gelangt man in das Tepidarium E, 
4 2' : 4 3', daraus in das Caldarium F, 43' : 7' 6", welches ein 
warmes Bassin, G, 6' lang, 3' breit, 2’ tief hat, und zuletzt in 
ein kleines, 8' langes, 4 'breites Gemach H, das ebenfalls eine 
Hypocausis hat, dessen Fussboden erheblich dünner con- 
struirt ist, als der der übrigen Räume, um die Hitze des Sou- 
terrains durchzulassen, und an welchem unmittelbar das 
Praefurnium K mit dem Hauptofen I liegt. Hier ist ein Laco- 
nicum unverkennbar; denn die Hitze des Ofens geht zuerst in 
das Dampfbad, welches kein Bassin hat; von da zieht sie in 
das Caldarium, und, immer schwächer wirkend, in das Tepi- 
darium und Apodyterium. 

Haben wir hier ein Privatbad von den kleinsten Dimen- 
sionen vor Augen, so gewähren uns dagegen die pompejani- 
schen Thermen , deren Plan ich nach der neuesten Aufnahme 
und mit der Beschreibung von Finati und Michaelis' 883 ) mit- 
theile (Taf. 11), ein Bild der complicirten, in Rom noch weit um- 
fangreicheren grossen Bäderanlagen. Das Gebäude ist von drei 
Strassen umgeben, im Westen von der Theaterstrasse (3), im 
Süden von der Strasse des llolconius (1), im Osten von der 
Strasse von Stabiae (2), und zerfällt in zwei Hauplabtheilun- 
gen, von welchen die westliche die Palästra , die östliche ein 
doppeltes Bad und zwischen demselben den Hauptofen ent- 
hält. Die äussere Fronte der West- und Südseite wird von 
einer Reihe von Läden (4. 5. 6) gebildet, zwischen welchen 
auf der Südseite der Haupteingang (7) in ein grosses Perislyl 
(8. 9. 40. 4 4) führt. Auf dem Dache desselben, das jetzt ein- 
geslürzt ist, stand eine Sonnenuhr, welche noch erhalten ist ; 


1883) S. oben Anm. 1760. 


Digitized by Google 



302 

innerhalb der drei Seilen des Säulenganges breitet sich ein 
freier Raum, die Paläslra, aus, deren Boden aus festgestampfter 
Erde besteht. Nur an der von Säulen nicht eingeschlossenen 
Westseite zieht sich ein Streifen von Pflaster aus grauem Tuf- 
stein hin, vielleicht fUr das Ballspiel bestimmt (sphaeristerium) . 
Westlich davon ist die allgemeine Piscina fUr den Gebrauch 
der Palästriten (13), und auf beiden Seiten ein Raum (14. 15), 
der von Finati als ein doppeltes Wasserreservoir, von Michae- 
lis als Wartezimmer für die Benutzer der Piscina angesehen 
wird. N. 16 ist als Apodyterium oder Zimmer für die i/.iario~ 
tpvlaxovvis g 188i ) an den eisernen Haken erkennbar, welche an 
drei Wänden des Zimmers wahrscheinlich zur Befestigung von 
Schränken angebracht sind. Auf der Nordseite ist N. 17 ein 
Flügel des Säulenganges, N. 18. 19.20 sind Zimmer ohne er- 
kennbare Bestimmung ; aus dem letzteren kommt man in einen 
Gang nach der Strasse (21). Der Vorplatz (22), an dem eine 
Kammer (23) liegt, führt durch einen Gang (24) zur Treppe 
ins obere Stockwerk. Der Gang war indessen schon zur Zeit 
der Benutzung des Gebäudes vermauert, und in ihm fand sich 
die mehrmals erwähnte Inschrift ( C.I.L . ln. 1251) an die 
Wand gelehnt; sie muss wegen einer zeitweisen Reparatur hier 
an die Seite gesetzt worden sein. Durch einen zweiten Gang 
(25) gelangt man in einen abgelegenen Raum (26), dessen von 
Michaelis genau beschriebene Einrichtungen mit Sicherheit 
eine Latrina erkennen lassen. Finati hält dieselben ohne ge- 
nügenden Grund für das in der genannten Inschrift erwähnte 
Destrictarium, welches hier viel zu abgelegen sein würde. Von 
den übrigen Räumen dieser Abtheilung ist N. 27 unbestimm- 
bar, durch N. 28 aber sind fünf Zellen für Einzel bäder be- 
zeichnet , in denen jedesmal eine von Backsteinen gemauerte 
Wanne fast die Hälfte des Raumes einnimmt. N. 29 ist ein 
Nebeneingang von der Thealerstrasse zur Paläslra. 

Zu dem Bade, welches dio Ostseite der ganzen Anlage 
ausinacht, sind sieben Eingänge vorhanden, zwei von der 


1884) S. oben Anra. 1801. 
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Palästra , N. 34 und 44, vier von der Strasse von Stabiae, 
N. 42. 43. 39. 41, endlich einer von der Theaterstrasse, N.49. 
48. Es zerfallt, wie schon bemerkt ist , in zwei gesonderte 
Theile, von denen Finati die Cellae N. 37. 38. 40 als Frauen- 
bad, die Cellae N. 33. 34. 35. 36 als Männerbad betrachtet. 
Michaelis wendet gegen diese Ansicht ein , dass auch die 
erstgenannten Cellen N. 37. 38. 40 mit der Palästra eine Ver- 
bindung haben, während in den alten Bädern von Pompeji 
Frauen— und Männerbad ganz geschieden sind, und erklärt 
die Cellen 37. 38. 40 für den älteren Theil der Thermen, wel- 
cher später durch die weit eleganter eingerichteten Zimmer 33. 
34. 35. 36 ersetzt worden sei. Ich möchte indessen kaum 
zweifeln,' dass ein Frauenbad in diesen Thermen gewesen ist; 
dasselbe hat seine eigenen Zugänge von zwei Strassen, und 
wenn es in Communication mit der Palästra steht, so kann 
diese für die Bedienung, Reinigung und Administration noth- 
wendig gewesen sein, ohne für die Besucher als Verbindung 
beider Localitäten zu dienen, wie dies in den Bädern von Ba- 
denweiler ebenfalls der Fall gewesen zu sein scheint 1885 ). Es 
wird jedenfalls gestattet sein, der Deutlichkeit der Beschrei- 
bung wegen das doppelte Bad durch einen bestimmten Namen 
zu unterscheiden. 

Zu dem Männerbade gelangt man von der Palästra aus 
durch ein gewölbtes, elegant decorirtes Zimmer N. 34, und 
zwar tritt man zuerst in das Apodyterium N. 32, an dessen 
Wänden Bänke herumlaufen, über welchen viereckige Nischen 
befindlich sind; aus diesem in das Tepidarium, dessen cinge- 
stürzter Fussboden die suspensurae blos gelegt hat, und an 
dessen Ostseite, was nicht gewöhnlich zu sein scheint, sich 
ein Bassin befindet. Neben dem Tepidarium liegt auf der einen 
Seite das Caldarium N. 36, auf der andern das Frigidarium 
N. 33 , sodass das Tepidarium auch hier als media cella er- 
scheint. Die Wände des Caldarium sind hohl, um die heisse 
Luft auch von den Wandseiten eindringen zu lassen ; auf der 


4885) Leibnitz a. a. 0. S. 42. 
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Ostseite ist das heisse Bassin, auf der Westseite ein sehr zer- 
störtes Labrum (35] innerhalb einer halbrunden und einst oben 
gewölbten Nische, in welcher Finati das Laconicum sucht; 
das Frigidarium ist eine Rotunde mit kreisförmigem Bassin, 
welches von vier halbkreisförmigen gewölbten Nischen umge- 
ben ist. Das Frauenbad hat seinen Eingang von zwei Stras- 
sen, N. 49 und 41. Beide Eingänge führen in das Frigidarium 
(40), in welchem sich ein Bassin befindet, ohne dass ein be- 
sonderes Ankleidezimmer vorhanden wäre; mit diesem steht 
das Tepidarium (38) in Verbindung, welches auf suspensurae 
ruht und hohle Wände und Tonnengewölbe hat ; worauf die 
cella caldaria (37) folgt, ebenfalls ein Gemach mit hohlen 
Wänden und Tonnengewölbe. Auf der Ostseite liegt das warme 
Bassin, auf der Westseite das Labrum. 

Zwischen beiden Bädern in der Mitte ist der Hauptofen 
angebracht, zu dem man von zwei Seiten, durch die Räume 
43 und 44 gelangt. Drei kupferne Kessel (46) standen, ganz 
wie es Vitruv vorschreibt, Uber dem Ofen, welcher von dem 
praefurnium 43 aus geheizt wurde. Von ihm ging die heisse 
Luft in beide Caldarien und Tepidarien, indess hat das Bassin 
des Tepidarium N. 34 noch einen eigenen Ofen, den man von 
dem gewölbten Gange 45 aus heizte. Neben dem Hauptofen 
liegen noch einige kleine Kammern 47, die vielleicht für den 
Heizer oder das Heizungsmaterial bestimmt waren. 

Man sieht, dass die complicirten Einrichtungen, welche 
wir beschrieben haben, Uber die Zwecke des Bedürfnisses weit 
hinausgingen; denn für die Reinigung des Körpers genügte ein 
Wannenbad, für den Abschluss der palästrischen Uebungen 
die Piscina ; die Thermen dagegen waren Vergnügungsanstal- 
ten, welche gleichzeitig mit den schwelgerischen Tafelgenüssen 
aufkamen und einerseits der geselligen Unterhaltung, anderer- 
seits aber der Vorbereitung für das llauptereigniss des Tages, 
die Mahlzeit, bestimmt waren 1888 ). 


-1886) Artemidor. On eirocr. I, 64: Xovovrai ptlXovits öeinry- 
Ofiv , x(d tart vvp to ßalav&Tov ovölv ctXlo rj otfoc Inl ryotfi ]v (lies 
jgv(fr,y). 
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Die Cena 1 “ 8 ’). 

Die Ilauptmali Izoit folgt nämlich unmittelbar auf das 
Bad 88 ), sic beginnt durclisclinif I lieh eine Stunde nach der Ba- 
dezeit, also in der 9ten Stunde 89 ) (im Sommer 2% Uhr, im Win- 
ter < */, U.) oder, wenn man später badete, in der lOlen 90 ). 
Beides, Bad und Mahl ist so zusammengehörig, dass das eine 
wie das andere den auffallenden Gegensatz der einfachen allen 
Sitte und der nachherigen Genusssucht in derselben Weise 
zur Erscheinung bringt. Zu der Zeit, in welcher das häusliche 
Bad in der lavatrina genügte, beschränkte sich auch die Mahl- 
zeit noch auf das Nationalgericht, den Mehlbrei (pulmenlum )' 3 ') , 


1887) Im 16ten, 17ten und ISten Jahrhundert waren die Antiquitäten 
der Tafel ein beliebtes Thema, das in zahlreichen grösseren und kleine- 
ren Abhandlungen behandelt wurde. Einen Theil derselben eitirt Fa bri- 
cins Bibliographie i anliquaria ed. Schaffhausen. Hamburg, 1760. 1. 
p. 87 1 1T. Die bedeutendsten sind : S t u c k i i Antiquitäten convivales, zuerst 
Tiguri 158i fol., dann in S t uck i i Opp. Lugd. Bat. 1695 fol. Bulengerus 
de conviviis in Graevii Thes. XII p. 45— 838. C i a cco n i u s de triclinio. 
Amstelod. 1 664, 12; die Abhandlungen von Cornarius, ßaccius, Ca- 
salius und Laurentius in Gronov. Thes. A. Gr. IX ; Butius de 
calido, frigido et temperato antiquorum polu in Graevii Th. XII p. 1 IT. 
lieber Nahrungsmittel handeln besonders L. Non ui Diaeteticon s. De re 
cibaria libri IV. Antverp. 1646. 4. Jovius De Homanis piscibus in Sal- 
lengre Thes. 1 p. 837 — 891. Uebersichtliche Darstellungen des ganzen 
Gegenstandes Findet man hei Bähr in Creuzer’s Abriss der H. A. 
s. 407 — 437. Becker Gallus III. S. 880 — 314. Guhl u. Koner II. 
S. 855—867. 

88) So heisst cs von den Arvalen Marini Atti lav. XLI* lin. 14: 
post meridiem a balneo cathedris consederunt, deinde — in tricliniaribus dis~ 
cubuerunt et ep ulali sunt; und bei Marti ab VI, 53 : Lotus nobiscum esl, 
hilaris cenavit. 

89) Cic. ad fam. IX, 86. Mart. IV, 8, 6; posf nonarn Hör. 
epist. 1,7, 71 j l( fyartjf Jacobs Anth. Gr. II p. 79 n. 33 vgl. VIII 
p. 848. 

90) Auct. ad Herenn. IV, 51, 64. Mart. VII, 51, 41 vgl. I, 108, 
9. Philodemi ep. in Jacobs Anth. Gr. II p. 76 n. 83 v. 6. 

94) Von dieser alten einfachen Zeit sagt J uven. XIV, 170 : 

A scrobe vel sulco redeunlibus altera cena 
Amplior et grandes fumabant pultibus ollae. 

Varro de L. L. V, 105: De viclu antiquissima puls. 108: Quod edebant 
cum pulte, ab eo pulmentum. Plinius H. N. XVIII, 8 § 83 : pulte autem 
non pane vixisse longo tempore Romanos manifestum, quoniam et pulmenta- 
ria hodieque dicuntur. Va 1er. Max. II, 5, 5. Als gewöhnliches häusliches 
Essen diente noch in später Zeit der Mehlbrei: Mart. V, 78, 9 : Et pol- 
tern niveam premens botellus. XIII, 8 : Jmbue plebeias Clusinis pultibus ollas. 
Puls wiril von Weizenmehl gemacht, und ist ein italisches Essen, polenta 
ist ein Brei aus Gerstenmehl und ein griechisches Gericht. PI in. H. N. 
XVIII, 8 § 84 vgl. § 78. 80. 

PrlvilallerthUmer I. 80 
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und andre einfache Nahrungsmittel, namentlich grobe Ge- 
müse 1892 ) — denn Fleisch gehörte nicht zu der regelmässigen 
Kost — und ein solches Mahl mochte weder viele Vorbereitung 
erfordern noch für den Genuss viele Zeit in Anspruch nehmen ; 
nur bei festlichen Gelegenheiten hielt man wohl einen Schmaus, 
den auch der alte Cato nicht verachtete 98 ) ; in den beiden 
letzten Jahrhunderten der Republik dagegen war die Cena nicht 
nur in Folge des ausgebreiteten Handels, welcher die Delica- 
tessen aller Länder nach Rom führte, für Schwelger ein Ge- 
genstand raffinirlen Genusses, sondern auch durch die Macht 
der Gewohnheit für mässige Leute eine unentbehrliche Unter- 
haltung geworden, mit welcher man den letzten Theil des Ta- 
ges nothwendig hinbrachte 91 ) ; die Bedürfnisse der feineren 
Tafel wurden so allgemein massgebend, dass sie, wie sie für 
den Handel einen wichtigen Gegenstand bildeten, auch die 
Landwirthscliaft in Italien durch die Einführung der Zucht von 
Luxusthieren ( villalica pastio ) 93 ) wesentlich umgestalteten, und 
die Luxusgesetze 96 ), mit welchen der Staat eine Beschränkung 


4 893) Erbsen, Bohnen, Linsen, Runkelrüben Ibeta, Pers. 3, 4 44. 
Mart. XIII, 43) Kohl, brassica (Cato de R. R. 4 56), olus, noch später 
Nahrung ärmerer Leute, Hör. epist. I, 4 7, 4 3 ; Lauch, porrum, und 
Zwiebeln, cepae, bulbi, welche Cato besonders zu säen empfiehlt (de H R. 
8,3. Plin. H. N.XIX, 5 § 93. Va rro Sat. Men. XI, 6. Oehler, bei 
Non. p. 304 : Avi et atavi nostri, quum allium ac cepe eurum verba oterent, 
tarnen optume animati erant ) ; dagegen empört sich schon Tranio in 
P I a u tu s M o s t e 1 1. 38 über den Knoblauch : 

Al le Jupiter 

Dique omnes perdant: fut aboluisti alium. 
welches Thema ausführlicher Horat. Epod. 3 behandelt, und diese 
Gegensätze hebt hervor Juven. 4 4 , 77, nachdem er ein Mahl der alten 
Zeit geschildert bat : 

Haec olim nostri iam luxuriosa senatus 
Cena fuit. Curius parvo quae legerat horto, 

Ipse focis brevibus ponebut oluscula, quae nunc 
Squalidus in magna faslidit compede fossor, 

Qui meminit, calidae sapiat quid vulva popinae. 

93) Ci C. C a to ma i. 4 3, 45. 

94) Plinius ep. III, 4 erzählt, dass Spurinna, ein mässiger Greis, 
seine cena frugi bis in die Nacht zu verlängern pflegte ; Sumit aliquid de 
nocte et aeslate : nemini hoc Imgum est : lanta comilate convivium trahitvr. 
Und von seinem Oheim sagt er ep. III, 5, 43 : Tanta erat parsimonia tem- 
poris. Surgebat aeslate a cena luce, hieme mtra primam noctis, d. h. er 
sass etwa 3 Stunden zu Tische. 

95) S. oben S. 4 43. 4 46. 

96) Diese Gesetze, welche GelliuslI, 34. MacrobiusSat. III, 4 7 
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der Schwelgerei beabsichtigte, halten in der That nur den Er- 
folg , zur Entwickelung der Kochkunst beizutragen , welche 
sich die Aufgabe stellte, erlaubte und dem Namen nach ge- 
wöhnliche Gerichte durch Zuthalen in Delicatessen zu verwan- 
deln' 897 ). Es gab Leute, welchen der Nachmittag zu kurz fllr 
die Freuden der Tafel schien, und die daher schon früh am 
Tage [de die)**) das Gelage (tempeslivum convivium )") began- 


nt, 13) aufzählen, waren die lex Orcliia 181 v. Chr., welche die Zahl 
der Gäste beschränkte; die 1. Fannie 161, 1. Didia 143; I. Aemilia 115, 
qua lege non sumptus cenarum, sed ciborum genus et modus praefinitus est ; 
die 1. Licinia 103, quae cum certis diebus , sicut Fannia , centenos aeris 
impendi permisisset, nuptiis ducenos indulsit — ; cum et carnis aridae et sal- 
samenli certa pondera in singulos dies constituerit, sed quidquid esset natum 
e terra, vite, arbore, promiscue alque indefinite largita est; die I. Corne- 
lia 81; die 1. Antia, I. Julia Caesaris (Suet. Caes. 43); 1. Julia Augusli 
18 v. Chr. 

1897) In einem 57 v. Chr. geschriebenen Briefe erwähnt dies Cicero 
ad fam. VII, 26, 2: Lex sumptuaria, quae videtur XiTrirgra altulisse, ea 
mihi fraudi (uit. Nam, dum volunt isti lauti terra nata, quae lege excepta 
sunt, in honorem adducere, fungos, helvellas, herbas omnes ita condiunt, ul 
nihil possit esse suavius. — Ita ego, qui me oslreis et muraenis facile absli - 
nebam, o bela et a malva deceptus sum. 

98) Liv. XXIII, 8, 6: Coeperunt epulnri de die. Catull. 47, 5: 
roj convivia lauta sumpluose De die facitis? Terent. Ad. V, 9, 8 : appa- 
rare de die convivium. Plaut. A s i n. IV, 2,16: de die potare. Hör. S a t. 
II, 8, 3 : de medio potare die. Od. I, 1, 20 : Nec partein solide demere de 
die Spernit. Juven.1,49: Exul ab octava Marius bibit. P li n. p a neg. 49. 

99) Der meistens tadelnde Ausdruck tempeslivum convivium findet 
sich mit sicherer handschriftlicher Lesart Cic. Cato mai. 14, 46. pro 
Arch. 6, 1 3. acc. in Verr. III, 25, 62. a d A 1 1. IX, 1, 3. IX, 13, 6. 
Tac. Ann. XI, 37. Hist. II, 68. Seneca de ira II, 28, 8. Suet. 
Cal. 45. Quintilian. Deel. 331 p. 635 Obrecht. Apulei. de mag. 
c. 47. Dagegen hat bei Cic. pro Mur. 6, 13 ein Theil der Codd. in- 
lempestivi convivii und dieser Ausdruck findet sich auch bei Cur- 
tius VI, 4. VI, 5, und Cod. Theod. XIV, 9, 1 steht ohne alle Varietät 
der von Ilacnel verglichenen Handschriften: neve spectacula frequentius 
adeant aut appelant vulgo intempestiva convivia. Salmasius ad Vo- 
pisci Florian. 6 undGernhard ad C ic. Ca t. m a i. 1 4 verwarfen 
diesen Ausdruck ganz; Lipsius Exc. ad Tac. Ann. XIV unterschied 
dagegen das vor der Zeit anfangende tempeslivum convivium von dem in 
die Nacht hineindauernden intempestivum, was neuerdings A. W. Z u m p t 
ad Cic. pro Mur. 6, 13 durch Curtius VI, 4: intempestiva convivia et 
Perpotandi pervigilandique insana dulcedo und VI, 5 : cum intempestivis con- 
viviis dies pariter noctesque consumeret zu beweisen sucht. Mir scheint 
hei Cicero selbst der bei ihm oft vorkommende Ausdruck tempeslivum 
convivium auch an der Stelle pro M u r. beibehalten zu sein. Wenn dage- 
gen später wirklich intempestivum convivium gesagt worden ist, woran 
ich zweifle, so ist dies jedenfalls nicht mit Lipsius auf die nox intempesta 
zu bezlehn, sondern als eine allgemeine Bezeichnung eines unzeitigen 
und unschicklichen Schweigens aufzufassen. 

20 * 
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nen, oder dasselbe bis tief in die Nacht 1900 ) und auch wohl bis 
zum hellen Tage 1 ) fortsetzten. Das Liegen bei Tische (accu- 
bare) ist ebenfalls characteristisch für die behagliche Hinge- 
bung an den Tafelgenuss; denn in guter aller Zeit ass man in 
Griechenland wie in Rom sitzend 2 ); von dem Gutsverwalter 
[villicus] verlangt noch Columella, dass er dies immer, aus- 
ser etwa an Festtagen, thue 3 ), und Calo minor pflegte in der 
Trauer nach der Schlacht bei Pharsaius sitzend zu essen 4 J. 
Und während man ehedem im Atrium 5 ), d. h. vor oller Augen 
(in propatulo) e ) im Kreise der Familie das Mahl einnahm, die 
Frau immer sitzend 7 ) auf dem Lectus, die Kinder sitzend neben 
demselben [ad fitlcra lectorum ) 8 ) oder auch an einem eigenen 


4 900) Suet. Nero 27 : Epulas a medio die ad mediam nociem prolra- 
hebal. Und schonCato bei Cic. C. ma i. <4, 46 : conviviumque vicinorum 
quotidie compleo, qtiod ad mullam nociem, quam maxime possumus, r ario 
sermone producimus. Oft freuen sich die Dichter der nächtlichen Schwär- 
merei. Propert. V, 0, 85 f. u. ü. 

1) in lucem Mart. I, 28. Clnudian. in Eutrop. II, 84. vgl. 
Horat. Od. Hl, 2t, 23. Plaut. Menaechm. 175. 

2) S. Th. IV. S. 53. 

3) Cot um. XI, 1, 49: nec nisi sacris diebus accubans coenel. 

4) Plut. Cato Min. 56: litCnvsi iH xaBijpitros dtp ijj i \u(m; 
rijr xurlt 'pupoitlov fytio qTxtSf xtti joiiro Tili Xoimfi nQoaffryxt nivSu. 
tö fii] xataxXidqrai n Xqr xaOtidtov. 

5) S. oben S. 222 Anm. 4 402. 

6) S. oben S. 234 Anm. 4453. 

7) Val. Max. II, 4,2: Feminne cum viris cubanlibus sedentes ceni- 
tabunt. Quae consueludo ex hominum conviclu ad divinu penetravit. Sam 
Jovis cpulo ipse in lectulum, Juno et Minerva in scltas ad cenam invitabanlur. 
Quod genus severilatis aetas nostra diligentius in Capilolio quum in suis do- 
mibus conserval, videlicct quia mugis ad rein perlinel dearum quam mulit- 
rum disciplinam contineri. Isidor. Orig. XX, 4 4, 9: apud veleres Ro- 
manos non erat usus accubandi (vgl Serv. ad Aen. I, 79. 24 4. 708. VII, 
4 76), unde et considere dicebantur. I’ostea, ut Varro ait de Vita populi Ro- 
mani, viri discumbere coeperunt, muliercs sedere, quia lurpis visus est in mu- 
tiere accubitus. Auf zahlreichen Grabdenkmälern und sonstigen bildli- 
chen Darstellungen sieht man auf einem Lectus den Mann gelagert, die 
Frau zu seinen Füssen sitzend. S. z. II. Gerhard Anl. Bildiv. IV, 4. 
Taf. 346. Museo Borb. I, 24. XI, 48. Ausführlich handelt von diesen 
Darstellungen Stephani Der ausruhende Ileracles S. 4 4 ff., auch in Mä- 
moires de l’acad. de Pd te rs bo u rg. VIScrie. Sciences pol., hist., 
philol. Tome VIII (4 855) 4 p. 296 ff. Vgl. L. Fr iedl ander de uperibus 
anaglyphis. Regiomont. 4 847. 8. p. 52. 

8) Suet. Claud. 32: Adhibebal omni cenae et liberos suos cum 
pueris puellisque nobilibus, qui more veleri ad futcra lectorum sedentts 
vescerentur. So ist es auch bei dem Festmahl der Arvalen. Marini 
Atti Tav. XLI* lin. 42: [Areales j in tricliniaribus discubuerunt et eputali 
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Tische 1909 ), Sclnven und untergeordnete Personen aber auf 
Banken (in subsellüs ) neben den leclis 10 ), so dass sie aus der 
Hand assen, was ihnen gereicht wurde, wenn nicht, wie dies 
auf dem Lande üblich war, für die Sclaven ein eigener Tisch 
oder der Herd zum Essen diente 11 ): so richtete man nun eigene 
Speisclocale (triclinia) ein , und zwar verschiedene für jede 
Jahreszeit 12 ) , so dass man im Winter in den inneren Theilen 
des Hauses bei Lampenbeleuchtung, im Sommer in einer Per- 
gula des Hofes 13 ) oder in dem oberen Stockwerk 14 ) die Mahl- 
zeit einnahm. Diese Locale waren nicht mehr für die Familie, 
sondern ftlr Gesellschaft bestimmt; erschienen in dieser, was 
immer noch gewöhnlich war 15 ), die Frau und die Kinder, so 
nahmen sie auch an dem Gelage und der Unterhaltung der 
Männer Theil, was Plutarch als einen wesentlichen Grund 
der sittlichen Corruption bezeichnet 18 ); wie ehedem bei schwel- 
gerischen Gelagen die Buhlerinnen 17 ), so sah man nun die 
Frauen des Hauses unter den Gästen gelagert 18 ). 

Man speiste gewöhnlich an einem quadratischen Tische, 


sunt: item pueri ingenui patrimi et malrimi, senatorum ftlü, numero IIII in 
calhedris consederunt et epulati sunt. Suet. Aug. 64: neque cenavit una, 
nisi ul nepoles in imo lecto assiderent. 

1909) Tac. Aon. XIII, 16: Mos habebatur, principum liberos cum ce- 
teris idem aelatis nobilibus sedentes vesci, in adspeclu propinquorum, pro- 
pria et parciore mensa. 

4 0) S. ausser den oben S. 4 83 Anm. 1126 angeführten Stellen I)io 
Ca ss. I.1X, 29, wo von einem Mahle des Caligula erzählt wird: Ilofj- 
nwvtog Sexovvdog, o TOT t vnaTfvtor, (i'ftfoneijo T£ cifxct T(01 antwv, naget 
to T g 7100} y avrov xub r fi si og xal Imxvnuov ffii'fjföi; avrobg xurttf CXsi. 

11) Ilorat. Epod. 2, 65. 

12) S. oben S. 254 Anm. 1582. 

13) Dies findet man auch in Pompeji. Mazois II pl. XXXVIII 
lig. 1. und daraus Overbeck S. 212. 

14) S. oben S. 252 Anm. 1569. 

15) Suet. Cal. 24: iustitium indixit, in quo risisse lavisse cenasse 
cum parentibus aut eoniuge liberisve Capital fuit. Lucian. de merc. 
cond. 15. 

16) S. S. 64. Anm. 351. 

17) So werden von Cicero Cat. II. 5, 10 die Catilinarier geschil- 
dert : accubanles in conviviis, complexi mulieres impudicas, vino languidi. 
vgl. Cic. ad fam. IX, 26, 2: Infra Eutrapelum Cytheris accubuil. In eo 
igitur, inquis, convivio Cicero ? Liv. XXXIX, 4 3, 3 : illam infra eum ac- 
cubantem. 

18) Val. Max. II, 1, 2. Pl ut. Sy mp. VII, 8 p. 845 R. Sueton. 
Cal. 24. 
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welcher von drei Seiten von Ruhebetten [lecti) umgeben, an 
der vierten aber für die Bedienung frei und auf 9 Personen 
eingerichtet war; der Umstand, dass dieser Tisch ebenso wie 
das Esszimmer triclinium heisst, lasst erkennen, dass auch das 
Zimmer ursprünglich nur für 9 Gäste berechnet, und diese 
Zahl als normal betrachtet wurde. Allerdings halte man schon 
am Ende der Republik Speisesäle, welche 3 oder 4 Triclinien 
und ausserdem genügenden Raum für die Bedienung und die 
zur Unterhaltung herbeigezogenen Künstler enthielten, und in 
der Kaiserzeit vergrösserte man diese Räume immer mehr' 919 ); 
aber die Tische zu 9 Personen behielt man bei, auch wenn die 
Gesellschaft grösser war; sogar das Volk bewirthete man an 
Triclinien 20 ). Die lecti tricliniares sind weder Betten noch 
Sopha’s, sondern breite, ursprünglich ganz hölzerne Gestelle, 
nach der Tischseite höher, nach der Aussenseite niedriger 21 ), 
so dass man sie von der Aussenseite bestieg 22 ). Die lacedä- 
monischen xAt vai waren von festem Holz 23 ), ganz den Lagern 
(Pritschen) unserer Soldaten auf den Wachen zu vergleichen, 
und in Pompeji haben sich gemauerte Triclinien gefunden 24 ), 
aber gewöhnliche Lecti w erden, wie die zum Schlafen bestimm- 
ten Betten, Gurte gehabt haben ; darüber lagen Polster (ton) 


1919) Vitruv. VI, 7 (10) 3: Habenl autem eae domus (er redet von 
griechisch eingerichteten Häusern) — oecos quadralos tarn ampla magni- 
tudine, uti faciliter in eis tricliniis quatuor strntis ministrationum ludorum- 
que operis locus possit esse spaliosus. Da Vitruv sonach 4 triclinia als Maxi- 
mum für einen Saal angiebt, so ist bei Cic. acc. in Verr. IV, 26, 58: 
Nam ut in singula conclavia, quae isle non modo Romae sed in Omnibus villis 
habet, tricenos lectos oplime stratos cum ceteris ornamentis convivii quaere- 
ret, nimium multa comparare videretur, die I.esart tricenos wohl unhalt- 
bar, und mit Halm trinos zu lesen, obwohl von seiner Zeit, was Halm 
entgangen ist, PI u tarch. Sy mp. V, 5 § 9 wirklich bezeugt : ovx ög&äi 
ol iiXovaiat rtavitvovxtu xarnoxfudCo irf; otxovs Tgiaxoi'ricxXiiovs *ni 
utiCoug. iiuixi (»V yitQ a 1 . 1 q xal mfü.uiv öiCnviov Tj ji aoaoxtvi] xtd 71 Oll}- 
yvgidgyou fsäXXov rj ovunofUiinyüV ätofifvtov. 

20) S. oben S. 216. 

21) Dies ist ersichtlich aus den gleich anzuführenden in Pompeji 
erhaltenen Triclinien. 

22) Caligula bei Suet. Cal. 36 mustert die eingeladenen Frauen, 
praeter pedes suos transeuntes. Sie gingen von der Aussenseite an den 
Lectus. 

23) Cicero pro Mur. 35, 74 : Lacedaemonii — qui colidianis epu- 
lis in robore accumbunt. 

24) Overbeck S. 197. 212. 278. 
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und auf diesen Decken ; zudem auf jedem der 9 Platze ein Kis- 
sen ( pulvinus ), auf welchem man den liuken Arm stützte 1925 ) , 
wenn man, die FUsse nach der Aussenseitc des Lectus gerich- 
tet, am Tische lag. Indessen war die gleichmassige und paral- 
lele Lage der drei Personen des Lectus nur so lange erforder- 
lich, als man wirklich ass ; bei der Unterhaltung änderte man 
auch die Stellung und suchte es sich in aller Art bequem zu 
machen 2 ®) . 

In Betreff der neun Platze des Triclinium’s, deren Vertheilung 
aus der nachstehenden Zeichnung ersichtlich ist, herrschte eine 
strenge Etikette, welche oftmals erwähnt wird 27 ). Man unter- 
scheidet den medius, 
irntts und summus le- 
ctus, und zwar haben 
die auf dem medius 
Liegenden den sum- 
mus zur Linken, den 
imus zur Rechten 28 ). 
Der medius und sum- 
mus lectus war für die 
Gaste bestimmt und 
zwar der medius für 

1925) Diese Lage ist aus vielen Monumenten anschaulich. S. 
Anm. 1907. Eines der schönsten dieser Art ist das Ocmälde bei Nic- 
colini Case t Monumcnti Fase. XV. üescr. generale tav. 111. Vgl. Ho- 
rat. Od. I, 27, 7. 

Lenile clamorem sodales 
Et cubito remanele presso. 

Sat. II, 1, 38: 

Languidus in cubitum iam se conviva reponet. 

Sidon. Apollin. epist. I, 11 : cubitum toro reddidi. Fe t r o n. 27: Hic est, 
inquit, apud quem cubitum ponetis, et quidem iam principium cenae videtis. 

26) Alcxand. Aphrodis. Problem. I, 82 in Idelor Phys. et 

Med. Gr. min. I p. 26 : /tiu xl Iv xoTg avunoaloiq tv fi 'tr xg äp/rj xijg xpo- 
tfiijs xal npö nXtjqtdtJtüig ft i tvov/i t!) a ävaxeffttvoi, fiixd di nXrjpiaaiv xal 
npie xij TtXtvxrj xov apiaxou anaiovutba fiqxixi bXißifitvoi ; oti naqa 
pilv tI/V oqfSiv xiü v aixttov i/ovilq nXtlaxqv Inl xd ixx'og ndvxtg 

xrjg axpmuvrjg (so lese ich statt nävxaiv xqv axgiofti'qv) avixpi/ovatv dva- 
xtlfitvat xal uüpöaig dfta xal ovuüg OXtßorxat. fttxd dt x or xoqoy xijg 
xpoqijs Oi pilv in l xo xuxin vevti ftaXXov, og dl ln l xd nXdyta xal og ftiv 
nonwg dvaxäbrixai, aXXov nXio v xov diovxog Inl xd ixxdg vtvovxog ■ xal 
ovxoig fit xd nXtjpiuoiv xijg xnoifijg dquiovvxai. Unter r« Ixxog verstellt 
er die Tischseite. 

27) Ueber die Anordnung der Sitzplatze handeln Saimas. Exerc. 
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die vornehmsten 1929 ); der imus für den Wirth, seine Frau und 
ein Kind 39 ), wenn dieses mit am Tische ass, oder einen Frei- 
gelassenen 31 ). Der Ehrenplatz auf dem lectus summus und 
imus war der erste, an welchem das Ruhebett eine Lehne hatte 
und die bequemste Lage gestattete, der für die Hauptperson 
der Gesellschaft bestimmte Platz aber, der sogenannte locus 
consulnris , befand sich auf dem medius lectus, und zwar war es 
hier nicht der erste, sondern der dritte. Plutarch giebt ver- 
schiedene Gründe an, aus welchen dieser Platz für den Con- 
sul bestimmt wurde, unter andern den, dass der Consul hier 


Plin. p. 888. J. Fr. Gronov. Lecliones Plautinae. Amstel. 1740. 8 
p. 807 ff. Becker Gallus III, S. 265. und die Anm. 1887 angeführten 
Schriftsteller. 

1928) Zur Erklärung der Bezeichnungen summus und imus vergleicht 
Salmasius die Stelle des Scneca N. Q. V, 16, 6, wo von der Wind- 
tafel des Varro gesagt wird : A seplentrionali latere summus est aquilo, 
medius septentrio, imus Ihrascias , was Vegetius V, 8, ebenfalls aus 
Varro referirend, so ausdrückt: Septentrionalem vero cardinem sortitus 
est ünanxrtu; sive septentrio, cui adhaeret a dexlra IXpanxia; sive circius, 
a sinistra ßopfa; id est aquilo. Vgl. Isidor, de nat. rer. c. 37 p. 62 
Becker: Circius, qui et llirascias: hic a dexlris septentrionis intonans facit 
nives. Man ersieht aus der Vergleichung dieser Stellen, dass summus und 
sinister, imus und dexter gleichbedeutend sind, dass aber diese Bezeich- 
nungen auf die Inhaber des medius lectus, deren Gesicht nach der offe- 
nen Seite des Tisches gerichtet war, zu beziehen sind , geht aus der 
gleich anzuführenden Stelle des Plutarch Sy mp. I, 3, 4. deutlich her- 
vor. In der Zeichnung habe ich nach dem Vorgango Koner's S. ISO die 
Kissen durch die Schraffirung, die Lage der Personen durch Pfeile an- 
gedeutet. 

29) Plut. Brut. 34: ijt fij di xaTttXHpfi an ‘Paolrto; qxe XtXov/ul- 
voq. fiunj vpnru dl Bqovtov fiq xfxXq/utroy avror >/xtir xni xfXfvoi- 
ro; undyttv (nl rqr Bi dmtn» xXtvqv, ßiu naqfX Sehr it; rqv uf'irry xn- 
rfxXtftq. 

30) Die Hauptstelle über die Tischplatze ist Plutarch. Sym- 
pos. I, 3. Hier heisst es § 4 : uör droh • xXircör änodtäofilriov roi; na- 
paxfxXqulroi; rj rp Cr v xttl rain ijj 6 Tiqiöra; sotto; fiaXiara rov lariidrro; 
lanv ' Ivravfta yäp ditjnip qvloyo; i’i xvßiprqrq; hl i digiä npö; rqv tni- 
ßXfi [uv f^ixrfirtu rrj; vnqptaCae — * o ftlv ydp vn avror q yvyuixo; rj 
naCdorr lartl 6 dl vn in avror tixorio; riß u dXiaiu t tu (null 0 ) i dir xfxXq- 
ftfvoiv ämdöCXq, t ’ra lyyvg j rov e oruärrog. Suet. Cal. 24: plenoque 
convivio singulas (sorores suas) infra se vicissim conlocabat, uxore supra cu- 
bante, was Sueton hart tadelt ; denn dies ist der Platz, wenn nicht der 
Frau, so der amica. Cic. ad fam. IX, 26: Infra Eutrnpelum Cytheris 
accubuit. Seneca Contr. IX, 25 p. 251: meretrix uxoris loco uccubuit. 
Vgl. Anm. 1 91 7. 

31) Petron. 38: Quid ille, qui libertini loco iacet? Dass dies der 
imus locus imi lecti war, sagt Petron ausdrücklich kurz vorher: vides il- 
lum, qui in imo imus recumbit. 
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theils dem VVirthe zunächst lag, welcher den ersten PIji 1z des 
imus lectus einnahm, theils die freie Ecke des Triclinium's vor 
sich hatte, welche ihm gestattete Meldungen anzunchmen und 
sich eilige Sachen zur Unterschrift vorlegen zu lassen 1832 ). 

Neun Personen sind, wie schon bemerkt wurde, die re- 
gelmässige Zahl für das Trielinium 33 ). Dass mehr als drei sich 
auf einen Lectus zusammendrängten, galt für unanständig 3 *); 
waren aber weniger Gäste da, so nahmen dieselben auch zu 
zweien 35 ) oder allein 36 ) einen Lectus ein, wenn sie nicht etwa 
Begleiter (umbrae) mitbrachten, welche die Plätze neben ihnen 
erhielten 37 ). Bei dem Gastmahle, während dessen im Jahre 72 


1932) PI u t. Sy mp. I, 8 : 'Ex tovtov v soi jiör rintov frtittoi fijTijirif. 
. t/./.ot yan icXXots n iiuot ■ — 'Pw/uttoig Je ö Trjg utijqg xXCtrj; Ttltvruiog, 
or iintirixör ngosayoQtvot'ai. Bei Sencca Contr. IX, 25 p. 251 heisst 
iler Platz locus praetoris. Für die Bevorzugung dieses Platzes giebt Plutarcli 
drei Gründe an und zwar als dritten Grund : SV« orr üxovijtU rf, « Js/~, 
xnl nqogritl «t xat vnoygaifmi dvvrjrat, rovsor l$a ( pfror fyti tov ronov, 
Iv nt rgg dtvriga; xllrqt rij to/ti; (so ist mit Reiske und Hübner zu le- 
sen statt rij votorq, da auch § 4 der Platz als zunächst dem primus imi 
lecti, auf welchem der Wirth sitzt, bezeichnet wird) avrastrovaqc, q yta~ 
vltc th cillt ttua no loiau rij xutt ;j ij älUmai xnt ygttfiuuiiT xul vnqn^jq xnt 
qvXaxt aiö/jitTos xnt nyy/li;) ra>r ano orgu roaidov rtgosslütir, thttXfyb tj- 
rat, nv9-(o9ai, tnjrf mo; Ivoylovvrog avTtp pqrs Tiros IroylovfiEov rwr 
avfinoTtöv, ttbba xnt ytipa xnt tftoyrjv imigS(Stov fyoi'Ti xnt icxm Xvror. 
Den locus consularis bezeichnet auch Martial. VI, 74, 4: Medio recumbil 
imus Ule qui leclo, und Tac. Ann. III, 14: in eonvivio Germanici, cum 
super eum Piso discumberet, infectos mnnibus eins cibos arguentes. Germa- 
nicus hatte den dritten Platz auf dem lectus medius, Piso den zweiten ; 
Piso hatte über den Körper des Germanicus herüberreichen müssen, 
um seine Speisen zu vergiften. 

33) P I au t u s S ti ch. 487 : Verum hic nput me cenant alieni novem. 
Gell. XIII. 11, 2: Dicil autem ( Karro) comivarum numerum incipere 

• operiere a Graliarum numero et progredi ad Musarum, id est, pro/leisci a 
Iribus et consislere in tiovem. Aus neun Personen besteht die Gesellschaft 
auf dem Bilde bei Niccolini (S. Anm. 1925) und neun Personen hat auch 
das Trielinium auf dem von Furl «netto Le antiche lapidi del museo di 
Este Padova 1837. 8 p. 165 n 78 beschriebenen Relief. 

34) Cic. in Pison. 27, 67: Nihil apud hunc lautum, nihil elegans : 

Graeei stipati, quini in lectis , saepe plures , ipse solus. Ilorat. 

Sat. I, 4, 86. 

35) Ju veil. 5, 17 : 

Tertia ne vacuo cessarct culcila leclo 
«Vna simus«, ait. 

36) Auch der Wirth lag wohl allein auf dem Lectus. S. Cic. I. I. 
J n vcn. 1, 136 : 

Oplima silvarum inlerea pelagique vorabit 
Ite.r horum, vaeuisque toris tantum ipse iacebit. 

37) So bringt bei Hör. Sat. II, 8, 22 Maecenas zwei umbrae mit, 
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v. Chr. Sertorius in Osca ermordet wurde 19 * 8 ), lagen nach 
Sallust auf dem medius lectus zwei Personen, Sertorius 
auf dem locus consularis und Uber ihm L. Fabius; auf dem 
summus ebenfalls nur zwei, Antonius und Versius, auf dem 
imus aber drei, Perpenna der Wirth, Maeeenas der Schreiber 
und Tarquitius**) . Bei der cena pontificalis , Uber welche 
der Pontifex Me te 1 1 u s bei Macrobius Saturn. III, 13, ft 
berichtet, assen an drei Triclinien wahrscheinlich je sechs Per- 
sonen 40 ); bei der Cena des Nasidienus, welche Horaz. Sat. 11, 
8 beschreibt , lagen auf dem summus lectus 1 . Fundanius 
2. Viscus 3. Varius; auf dem medius Maeeenas mit seinen bei- 
den umbrae, Servilius Balalro und Yibidius, und zwar Mae- 
cenas auf dem locus consularis; auf dem imus 1. Nonientanus 
2. der Wirth Nasidienus, der seinen Platz an den Nomen- 
tanus abgetreten zu haben scheint, um diesem die Unterhal- 
tung mit Maeeenas zu Uberlassen, 3. Porcius. Ausserdem 
wird oftmals der beschriebenen Anordnung der Plätze Erwäh- 
nung gethan 41 ) und bei grösseren Gesellschaften stellte man 
sogar einen Nomenclalor an um die Plätze anzuweisen 42 ). 


welche mit ihm auf dem medius lectus ihren Platz erhalten. Hör. 
e p i s 1. 1, 5, 28 : locus esl et pluribus umbris. Plutarch. Symp. VII, 6, t: 
Tb di rtäy ImxXqriov itfog , oilf rvv Oxin ( xaXovair , ov xtxXrgifvovf 
nvr ov(, nXX’ Imb iw xfxi.ijut'rwv Ini rö ätinvov ctyofit ’rovf, tfrjstijo nb- 
!tiv foyi rl itoyijr. 

1938) Drumann IV, S. 374. Mommsen R. G. III. S. 3t. 

39) Sallust. Mist. III, fr. 4 Dictsch: Igitur discubuere, Sertorius 
inferior in medio, super eum L. Fabius Hispaniensis Senator ex proscriplis : 
in summo Antonius et infra scriba Sertori Versius : et alter scriba Maeeenas 
in imo medius inler Tarquitium et dominum Perpennam. Nach dieser Nach- 
richt war L. Fabius der Mörder des Sertorius, nicht Antonius, wie Plu- 
tarch. Scrl. 26 berichtet : Urrcivtos vntiixaTaxttfslvoi natu rrp {fyfi 

TOV ZfQTlÖQIOV. 

40) S. das Nähere Th. IV, S. 193 Anm. 1135. 

41) Bei Plautus Mosteil. 43 sagt Grumio, er wolle nicht supe- 
rior cum ero accumbere und Stich. 492 sagt Gelasimus : 

F.rgo oralores populi summales viri 
Summi accubent, ego infumatis infumus. 

Vgl. Cic. ad fam. IX, 26: Accubueram hora nona — apud Volumnium 
Eutrapelum, et quidem supra me Atticus, infra Verrius. Gell. X, 15. 21: 
Super flaminem Dialem in convivio, nisi rex sacrificulus, haud quisquam 
alias accumbit. S e r v. ad A e n. II, 2 : non licebal enim supra regem sucri- 
ficulum quemquam accumbere. Festus p. 185*22: ituque in (conviviisi so- 
lus Rex supra omnes accubat. Sic et Dialis supra Martialem et Quirinalem ; 
Martialis supra prorimum. Omnes item supra Pontiflcem. Seneca 
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Als am Ende der Republik die mensae citreae aufkamen, 
welche runde Tischplatten , orbes' 9 * 3 ), halten, benutzte man 
diese und ähnlich geformte Tische auch zum Essen 41 ) und ver- 
wandelte die drei in einen rechten Winkel zu einander gesetz- 
ten Lecli in ein einziges halbkreisförmiges Ruhebett, welches 
von seiner Form (C) Sigma**) oder auch stibadium 46 ) heisst, 
aber, weil diese kostbaren Tische nicht gross waren, statt 
neun Personen gewöhnlich nur fünf 47 ), sechs 48 ) , sieben 49 ) oder 
acht 60 ) fasste, und davon e^dr.Äivov 61 ), erex dxA/POV 8 *), oy.xa- 


Suas. VII p. 44, 13: interrogabal, qui ille vocaretur, qui in imo recumbe- 
r et. Sencca ad Seren, 10, 2: non in medio me lecto sed in imo collo- 
cavit. De ira III, 37, 4. 

1942) Athenaeus II, 29 p. 47': Mträ rnvra «vaartivrse xailxM- 
!h)[itv ios exetotos g9ti.lv, ov ntgtfselvuvTts iroitaxigsoga 1 ör tiüv äti- 
7 rvaiv xaiCaqyov. 

43) Martial. II, 43, 9. Ovid. Ileroid. 17, 87. 

4 4) J u v ona 1. 11, 120 : 

Al nunc divitibus cenandi nulln voluptas, 

Nil rhombus, nil dama sapit, putere videnlur 
Unguenta atque rosae, lutos nisi sustinel orbes 
Grande ebur. 

Vgl. Martial. IX, 59, 7 — 10. Varro de L. L. V, 118: Mensam esca- 
riam cillibam appellabanl ; ea erat quadrata. — postea rotunda facta. 

45) semirotundum heisst es bei Apul. Met. V, 3. Uebcr sigma s. 
die Stellen bei Savaro ad Sidon. Apoll, epist. II, 2 p. 109. 

46) Scrv. ad Acn. I, 698: antiqui en im stibadia non habebant, sed 
stratis tribus lectis epulabantur. Plin. ep. V, 6, 36. Martial. XIV, 87. 

47) Sulpici us Severus de vita beati Martini c. 23 beschreibt 
ein ira J. 386 p. Chr. in Trier gehaltenes Gastmahl des Kaisers Maximus, 
bei welchem 5 Personen bei Tische liegen, Martinus selbst aber daneben 
sitzt : Convivae autem aderant — consul Euodius — comites duo — medius 
inter hos Martini presbyter, — ipse autem setlula iuxta regem posita con- 
sederat. 

48) Auson. Ephem. p. 58 ed. Bip. : 

Quinque advocavi. Sex enim convivium 
Cum rege iuslum, si super, convicium est. 

49) Martia I. X, 48, 6 : Septem sigma capit ; sex sumus, adde Lupum. 

50) Martial. XIV, 87 mit der Ueberschrift Sti badia : 

Accipe lunata scriptum testudine sigma ; 

Octo capit ; venial quisquis amicus erit. 

Lamprid. Hel io gab. 29: Habuit et hanc consuetudinem, ut octo cnlvos 
rogaret ad cenam, item octo luscos, et item octo podagrosos, octo stirdos, octo 
nigros, octo longos et octo pingues, quum cap i non possent uno sigmate. Das 
hetzte bezieht sich nur auf die pingues, denn die Zahl 8 ist gewöhnlich. 
Auch in der weiter unten anzuführenden Stelle des Sidonius Apoll, 
episl. I, 11 werden 8 Gäste aufgezählt. 

51) Martial. IX, 59, 9. 

52) Athenaeus II p. 47 f . 


Digitized by Google 



316 


xAivov 1953 ), genannt wird, wiewohl ausnahmsweise auch grös- 
sere Stibadicn zu neun und zu zwölf Personen Vorkommen 1 ' 1 ). 
Die Ehrenplätze auf dem Sigma, dessen Gebrauch sich bis in 
das Mittelalter erhalten hat, waren die Eckplätze (cornna ) 5 *) , 
und zwar galt als erster Platz der in dextro cornu , dessen In- 
haber mit dem Gesichte nach der freien Seite des Tisches lag; 
als zweiter der in sinistro cornu; von diesem wurden die fol- 
genden Plätze gezählt, so dass der letzte an der linken Seite 
des ersten lag 38 ). Erschien ein unerwarteter Gast, so musste 
er auf einem Stuhle sitzen 37 ). Uebrigens sieht man aus den 


1 953) A ri s t. m i r. a u sc. t . 

5t) Die ceiio <Sioi?exä!>foc, bei welcher Augustus, selbst den Apollo 
darstellend, zu zwölfen ass (Suel. Aug. 70), setzt offenbar ein sigma 
voraus. Diese Nachricht unberücksichtigt lassend sagt Capitol in. 
V e r. 5 : El notissimum eins quidem fertur lale convivium, in quo primum 
duodecim accubuissc dicitur, quum sit notissimum dictum de numero convi- 
t uirum: Septem convivium, neuem vero convicium. Bei Macrobius (s. 
Sat. I, 7, t2 und dazu Jan an dieser St. und pro leg. p. XXII) sind 
zuerst 9 Gäste versammelt, es kommen aber noch drei hinzu ; 9 Perso- 
nen hat auch das Sigma bei Niccolini, S. Anm. <925, und das Wort 
IvxtaxlLtvoc Athe n aeus H p. 47 f . 

55) J u v encu s III, 615 : 

Si vos quisque vocat, coenae convivia ponens, 

Cornibus in summis devital ponerc membra 
Quisque sapit : veniet forsan si nobilis alter, 

Turpiter eritnio cogetur cedere cornu, 

Quem tumor inflati cordis per summa locaral. 

Sin contenlus erit mediocria prendere coenae 
Inferiorque dehinc si mox conviva subibit, 

Ad poliora pudens transibit slrata tororum. 

56) Sidonius Apollin. epist. I. II beschreibt eine Cena, zu 
wclchor ihn im J 461 der Kaiser Maiorianus in Arclale eingeladen hatte: 
Primus iaeebat cornu sinistro consul Ordinarius Severinus ; — iuxta eum 
Magnus — recumbente post se Camillo filio fratris. ■ — Paeonius hinc propter, 
atque hinc Atlienius. — Hunc sequebatur Gratianensis. — Vltimus ego iace- 
bnm, qua purpurati (des Kaisers) latus laevum margine in dextro porrige- 
batur. Der Kaiser lag also in dextro cornu, mit dem Gesicht nach dein 
freien Platze zu, wie ehedem der Ehrengast auf dem locus consularis des 
Tricliniums ; der Consul in sinistro cornu ; Sidonius hatte unter den 8 Per- 
sonen den letzten Platz, zunächst dem Kaiser. Gregorius von Tours, wel- 
cher 540 — 594 lebte, erzählt in seinem Miraculorum lib. I c. 80 
t Maxim a bibtiotheca pntrum Lugd. 1677 fol. Vol. XI p. 852) folgende Ge- 
schichte: Eine catholische Frau hat einen Häretiker (Arianer) zum 
Mann; ilie Frau ladet ihren catholisclien Priester ein, der Mann seinen 
häretischen, und zwar vindicirt der Mann dem letzteren den Ehrenplatz. 
Discumbentibus autem ad convivium vir ille cum presbytero dextrae partis 
cornu occupat, catholicum ad sinistrum slatuens, positaque ad laevam eius 
sellula, in qua coniux eius residerel. 

57) In Eucian’s Convivium, das wobl an Sigmen statt fand, kommt 
dies vor c. <3. 
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mehrfach erhaltenen bildlichen Darstellungen 1958 ), dass auch 
das Sigma in verschiedenen Zeiten und zu verschiedenen 
Zwecken besonders eingerichtet wurde. Auf einem pompeja- 
nischen Bilde ist es um einen kleinen, runden, dreiftlssigen 
Tisch gelegt ; der Lectus, auf dem neun Personen liegen, ist 
wenig niedriger als der Tisch, das Kissen, auf das der Arm ge- 
legt wird, läuft auf der inneren Seite des Lectus herum 59 ), so 
dass nicht jeder Gast einen eigenen Pulvinus hat; die Seiten 
des Lectus sind mit Di appirung verkleidet 69 ) ; im Freien aber 
legte man sich auf dem Rasen im Halbkreise um die aufgetra- 
gene Mahlzeit 61 ) und unter Heliogabal wurde es überhaupt 
Mode, die Polster auf die Erde zu legen 62 ); in andern Darstel- 
lungen erscheint statt des runden Tisches ein sichelförmiger, 
dem Sigma selbst sich in der Form anschliessend 63 ), oder der 
Tisch fehlt ganz und die Speisen werden gereicht 04 ) . 

Mit dem Decken des Tisches und der Vorbereitung zum 
Mahle waren die betreffenden Sclaven, tricliniarii, unter der 
Aufsicht des Iricliniarcha ® 5 ) bei festlichen Gelegenheiten schon 
am frühen Morgen beschäftigt 66 ) . In alter Zeit freilich war hie- 
von nicht die Rede; man ass aus Thongeschirren und legte auf 


1958) Sic sind grossentheils angeführt bei Stephani Der ausruhende 
Hemdes. S. 55. 56. 0. Jahn Die Wandgemälde des Columbariums in der 
Villa Pumflli. München 1837. 4. S. 42. 

59) Dies ist deutlich sichtbar auch auf dem Relief bei Montfau- 
con Anl. Expl. III, 1 pl. 57. 

60) Niccolini Le case e Monumenli di Pompei. Fase. XV, Deseris, 
gencr. tav. III. 

61) So auf dem Bilde der Villa Pamfili bei Jahn Taf. VI Fig. 16, 
wo acht Personen gelagert sind. Ebenso in den Reliefs bei Reger Me- 
leagrides. Colon. Brand. 1696. 4 p. 22, wo fünf Personen liegen und in 
einem andern bei Caylus Rec. d'ant. II, 115, 3. 

62) L a in p ri d. II c 1 i o g. 25 : Primus denique invenit sigma in terra 
slernere, non in lectulis. 

63) S. das Bild in Ca 01 pa na Di due sepolcri dcl seculo di Auguslo. 
Roma. 1843 fol. pl. 14. Elf Personen in bunten Kleidern und bekriinzt 
liegen auf diesem Sigma, vor dem ein schmaler sichelförmiger Tisch 
steht. Denselben Tisch hat dosSigma bei Aringhi lloma subterranea II 
p. 36, wo 6 Personen versammelt sind. 

64) Sarcophagrelief bei Montfaucon Ant. Expl. III, 1 pl. 57. 

65) S. oben S. 151. 

66) Cic. accus, in Vcrr. IV, 15, 33: Ludis circensibus mane apud 
L. Sisennam — cum essent Irulinia strala argenlumque ex positum in aedi- 
bus, — accessil ad argentum. 
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den hölzernen Lectus ein Ziegenfell ; aber schon im Jahre 129 
v. Chr. war das Volk mit einer solchen Einfachheit der Zu- 
rüstung bei dem Leichenschmause des jüngeren Scipio sehr 
unzufrieden 1987 ); denn seit 50 Jahren (seit 187 v. Chr.) kannte 
man damals den Luxus der Tafeleinrichtung 68 ) , Tische und 
Ruhebetten von kostbarem Holz 69 ), lecti inargentati oder inau- 
rnti 70 ), eboratt 71 ), tesludinei 72 ), d. h. Gestelle mit Reliefplalten 
( laminae 73 ) oder bracteae) 7 *) von Silber, Gold und Elfenbein 
verkleidet oder mit Schildkröte furnirt ; und in der Kaiserzeit 
brachte man es dahin, zuerst die Ftlsse der Lecti, sodann die 
ganzen Triclinien von massivem Silber zu machen 75 ). Die 


4 967) C i c. pro Mur. 36, 75 : Q. Tubero — cum epulum Q. Maximus 
P. Africani patrui sui nomine populo Romano daret , rogatus est a Maximo, 
ul triclinium stemerel , cum esset Tubero eiusdem Africani sororis fitius. 
Atijue ille, Homo erudilissimus ac Stoicus stravit pelliculis haedinis lectulos 
Punicanos et exposuit vasa Samia , d. h. wie Sen ec a ep. 95, 72 sagt, 
ligneos lectos et vasa fictilia; in Folge dessen fiel er bei seiner Bewerbung 
urn die Prätur durch. Valcr. Max. VII, 5,1: urbs — ruborem epuli suf- 
frugiis suis vmdicavit. 

68) Liv. XXXIX, 6, 7: Luxuriae enim peregrinae origo ab exercitu 
Asiatico invecta in urbem est. ii primum lectos aeratos , vestem stragulam 
preliosam, plagulas et alia lexlilia, et, quae tum magnificae supellectilis ha- 
bebantur, monopodia et abacos Romam advexerunl. l’lin. II. N. XXXIV, 3 
§14. XXXVII, 1 § 12. 

69) Hichcr gehören die mensae citreae, von welchen noch die Rede 
sein wird, und die lecti citrei, denn diese meint Virg. Cir. 440 : 

Nec Libys Assyrio sternelur tectulus ostro, 
und Martial. XIV, 85; vgl. Pers. 1, 52: non quidquid denique lectis 
Scribitur in citreis. 

70) Dig. XXXIII, 10, 3 § 3. 

71) P 1 a u t us Stic h. 377: lectos eburalos, auralos. 

72) Varro de L. L. IX, 47 : lectos alios ex ebore alios ex testudine. 
I) i g. XXXII, 4,100 § 4 : lectos testudineos pedibus inargentatos. Martial. 
IX, 59, 9 : 

Et testudineum mensus qualer hexaclinon 
Ingemuil cilro non satis esse suo. 

Philo de vita contempl. 6, II p. 479 Mang.: TgixUtd re xal nt- 
pixhra (er meint das Sigma) oirqs q xo; xartaxtvaafitva xal 

TifialLtf iOTtqtcs vXqe, toy rä nliiora hboxoXlqia. Galen. Vol. V 
p. 837 K.: xXivT] yug IXiifarTÖnovf o Mir OUT tilffllT rtjr vyltittv ovrt 
ßlanxii. Apul. Met. X, 34. 

73) S ue t. Cal ig. 32 : Romae publico epulo servum ob detractam 
lectis argenleam laminam carnifici confestim tradidit. 

74) Martial. VIII, 33, 5: 

An magis asluti derasa est ungue ministri 
Braclea, de fulcro quam reor esse tuo. 

Von den Handwerkern, welche diese Arbeit machen, den bractearii, wird 
noch besonders die Rede sein. 

75) Wenn bei älteren Schriftstellern lecti aurei (Cic. Tusc. V, 21, 
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ganze Ausstattung des Speisezimmers wurde orientalisch : denn 
aus Kleinasien kamen die Lccti mit elfenbeinernen und silber- 
nen Füssen 1976 ), die kostbaren Deeken, welche man über die 
Polster breitete ( triclinium sterilere), endlich die Drappirung 
der Wände des Zimmers mit Vorhängen, plagulae 11 ) oder au- 
laea. Die letzteren, im Orient von Alters her gebräuchlich 78 ), 
kamen nach Rom aus der Erbschaft des Atlalus 79 ) ; sie hatten 
keineswegs, wie man aus Varro und Horaz hat schliessen wol- 
len, irgend einen practischen Nutzen, am wenigsten den, den 
von der Decke herabfallenden Staub abzuhallen 80 ), denn die 
getäfelte Decke des Zimmers ( lacunar ) blieb Uber dem Tische 
frei und wurde öfters dazu benutzt, um aus derselben auf 
Überraschende Weise Blumen, Kränze und andre Geschenke 


6t. S ue t. Caes. 49. Sene ca e p. 47, IS. 1 1 0, t 2), oder eburni (U o- 
rat. Sat. II, 6, 4 03) Vorkommen, so hat man nur an incrustirte Arbei- 
ten zu denken, also an lecti inaurati, inargentati, eburali; oder wie C le- 
ine ns Alex. Paedag. II, S p. 4 88 sie aufzählt, xhivat KQyvgonoäts xul 
llfi/ arroxoXXqxoi /Qvaianxxol xe xtcl xiXlüVTli nsnoixilfjtrea xot'i r,; xXi- 
nißtJsf. Vgl. PI in. H. N. IX, 4 4 § 39: Testudinum putamina secare in 
lamnas, leclosque et repositoria his vestire Carvilius Pollio instiluU; aber in 
der spateren Kaiserzeit kommen auch mensae und lecti von massivem 
Silber vor. Pctron. 73. Lamprid. Heliog. 20: Hic solido argento 
factos habuit lectos et tricliniares et cubiculares. D i g. XXX11I, 4 0,3 § 3 : 
Nam et pelves argenleas et aquiminalia argentea et mensas et lectos inargen- 
tatos vel inauratos alque gemmatos in supellectile esse non dubitatur usque 
adeo, ui idem iuris sit, si Iota argentea vel aurea sint. Ibid. 1. 9 § 4 : argcn- 
teos lectos item argentea candelabra. Augustin. Sermon. 277 § 4. 

4976) Athenaous II, 34 p. 4S‘ l vgl. p. 48 u . 49*, wo von den xXtrai 
und rgäntitu tXiqavxonoies' und ägyvgonoihc und zugleich von den 
oxgulfiaxa noXvxtXi) die Kedc ist. lieber die letzteren wird in einem be- 
sonderen Abschnitt gehandelt werden. 

77) Liv. XXXIX, 6, 7 und daselbst D u k e r. 

78) S. Brisson. de regno I’ers. II c. 4 44. 4 45. 

79) Sorv. ad Aen. I, 697: Aulaeis, velis pictis , quae ideo aulaea 
dicta sunt, quod primum in aula Altali regis Asiac , qui populum Itomanum 
scripsit heredem, inventa sunt. Idco autem cliam in domibus tendebantur 
aulaea, ut imitatio tentoriorum fieret. Damit übereinstimmend Serv. ad 
Georg. III, 25. Isidor. Or. XIX, 26, 8. Daher Altalica aulaea Val. 
Max. IX, 8, 5. 

80) Serv. ad Aen. 1, 697 : Varro tarnen dicil, vela sotere suspcndi 
ad excipiendum pulvercm. — linde Uoralius (Sat. II, 8, 54): 

Interea suspensa graves aulaea ruinas 
In palinam fecere, trahentia pulveris atri, 

Quantum non Aquilo Campanis excitat agris, 
zu welcher Stelle Porphyrio die Notiz des V a rro wiederholt: con- 
suetudo apud antiquos fuit, ut aulaea sub cameras lenderent, ut si quidput- 
veris c aderet, ab ipsis cxciperelur. 
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auf die GUste fallen zu lassen 1981 ); sondern die Vorhänge waren 
verlical , nicht horizontal an der Wand des Speisezimmers 
angebracht 82 ) und so gewöhnlich als Decoration geworden, 
dass Horaz eine cenu sine aulaeis als characteristisch für die 
Armuth bezeichnet 8 *). Der Tisch selbst scheint bis in die Kai- 
serzeit nicht mit einem Tischtuche bedeckt worden zu sein, 
denn er war sichtbar und wurde öfters abgewisehl 84 ) ; auch 
exislirt für das Tischtuch kein besonderer sprachlicher Aus- 
druck , da mantele, welches spiiter dafür gebraucht wird 83 ), 


198t) Val. Max. IX, 1, 5: Quid enim sibi voluit — Melellus Pius — 
cum Atlalicis aulaeis contectos p aricles laelo animo intuebatur? — cum pal- 
mata vesle convivia celebrabat demissasque lacunaribus aureas coronas velul 
caelesti capite recipiebat? Durch diese Stelle wird die Bemerkung von 
tleindorfzu Hör. Sat II, 8, 5t widerlegt, wonach »in den tricliniis, 
wo nicht tecta laqueala waren , unter der Decke über der Tafel ein Bal- 
dachin ( aulaeum ) ausgehreitet war«. Denn Melellus hatte zugleich lacu- 
naria und aulaea, und die letzteren hingen nicht unter der Decke, son- 
dern an der Wand. Suct. Nero 31: In ccteris parlibus { domus aureae } 
cuncta auro lila — ; cenationes laqueatae tabulis eburneis versatilibus, ut flo- 
res, fislulutis, ut unguenta desuper spargerenlur. Seneca e p. 90, 15: qui 
— versatilia coenalionum laquearia ita toagmentat, ut subinde alia fades 
a tque alia succedat et totiens tecta quotiens fercula mutentur. Petron. 60: 
Ecce autem diductis lacunaribus subito circulus in gens — demittitur , cuius 
per totum orbem coronae aureae cum alabastris unguenti pendebant. — haec 
apoplioreta iubemur sumere. 

82) Schon Fea zu 11 o ra t. Sa t. 11, 8, 54 erklärt richtig, dass nicht 
die aulaea auf den Tisch fallen, sondern nur der Staub und vielleicht 
der abbrechendc Kalkputz der Wand ; und bezieht sich auf die häufig 
verkommenden Darstellungen solcher aulaea. S. z. B. Gerhard Ant. 
Denkm. II, 108. Deseription of the Collection of ancienl marbles in the British 
Museum II pl. 4. Museo Borb. I, 34. Bartholi Picturae antiquae 
cryptarum Homanarum. Born. 1 738 fol. tav. III. IV. V. Hecueil de peinlures 
antiques Paris 1783 fol. Tome I pl. V. VI. Furlanetto Le antiche la- 
pidi del museo di Este. Padova 1837. 8. p. 165. Auf den Wandgemälden 
im Triclinium des 1847 entdeckten pompejanischen Hauses, welche Eros 
und Psyche darstellen (Mus. Borb. XV, 46. Zahn III, 31. 0. Jahn 
Berichte der sächs. Ges. d. Wiss. Ph. Hist. Classe 1851 S. 168 ff. ) , ist aller- 
dings einVclum über dem Lager der Eroten zwischen zwei Bäumen ho- 
rizontal ausgespannt, aber im Freien, und zumSchutze gegen dieSonne, 
weshalb diese und ähnliche Darstellungen hier nicht in Betracht 
kommen. 

83) Ilor. Od. III, 29, 14 

Mundacque parvo sub lare pauperum 
Cenae sine aulaeis et ostro. 

84) Lucilius bei Priscian. IX, 50 p. 870 P. 

Purpureo tersit tune latas gausape mensas. 

Hora t. Sat. II, 8, 10: 

His ubi sublatis puer alle cinctus acernam 
Gausape purpureo mensam pertersil. 

85) Isidor. Or. XIX, 26, 6: Mantelia nunc pro operiendis mensis 


Digitized by Google 



321 


ursprünglich das Handtuch bedeutet 1986 ), womit die Priester 
beim Opfer 87 ) und die Gaste beim Händewaschen die Hiinde 
trockneten 88 ). Seit Domitian 89 ) bedeckte man aber die Tische 
und seit Hadrian werden Tafeltücher von kostbaren Stoffen 
oft erwühnt 90 ). Servietten dagegen, deren Name, mappa, für 
punisch galt 91 ), waren schon zu HorazensZeit üblich, wenn sie 
auch nur in feinerer Gesellschaft zu dem Zwecke dienten, den 
sie bei uns haben 92 ); man brauchte sie nämlich ausserdem 


sunt, quae, ul nomen ipsum indicat, o lim tergendis manibus praebebantur. 
Die Schreibart mantele, nicht mantile , wieGronov. Lecl. Plaut, p. 73 
wollte, ist gesichert durch die Arvaleninschriften. S. Marin i Alli p. 574. 

1986) Varro de L. L. VI, 85: Mantelium, ubi m anus terguntur. 
Serv. ad Georg. IV, 376 : Manlelia, quibus manus terguntur . Phil arg. 
ad h. I. 377: Mantelia: huius singularis mantelum. — Ludlius autem 
mantela dicit mappas: Mantela merumque. Festus p. 133 J : fre- 
quens enim antiquis ad manus tergendas usus fuit mantelorum. 

87) Serv. ad Aon. I, 701: Constat enim , maiores mappas habuisse 
viltosas, quibus etiam in sacris utebanlur, sicut in Georgicis (IV, 376): 

manibus liquidos dant ordine fontis 
Germanae tonsisque ferunt manlelia viltis. 

De supplicaturis enim hoc dixit. Manlelia vero a manibus — dicta. Die man- 
telia kommen auch bei dem Opfer der Arvalen vor, Tav. XLI* lin. 14. 
Marin i p. 574 ; ebenso bei dem Opfer des Flamen, 0 vi d. Fas t. IV, 933: 
o dextra villis mantele solutis, 

Cumque meri palera thuris acerra fuil. 

88) lieber den Gebrauch des yeiQOfiaxrgoi' s. Athenaeus IX 
p. 410>> und das Epigramm An th. Gr. IV p. 2SG n. 2 Elf <t irovv iqo- 
puxTQor : 

Eth'Oq ftfv ns lyiiix qfiq v jidqos, lüUff xoneiau 
ylvopiu dgytvvqs Xevxoi^Qq yidrog ‘ 

■/lülnu de ylnxegq) re xal iythjoerji 

nQidrq dm l vfiovwv e lg /oqov tnyoud'i/ . 

89) Dass kostbare Tische gewöhnlich bedeckt wurden, lehrt Mart. 
IX, 59, 7. Das Tischtuch bei der cena kommt bei ihm, wie es scheint, 
zuerst vor XII, *9, 11: 

Alluleral mappam nemo, dum furla timentur ; 

Manlile e mensa surpuit Hermogenes. 

90) Lamprid. 11c lieg. 27: n onnunquam tot picla manlelia in 
mensam miltebat his edulibus picla quae apponerentur, quot niissus esset lia- 
biturus, ilu ul de acu aut de texlili piclura exhiberetur. L a m p r i d. Alex. 
Sev. 37: Convivium neque opiparum neque nimis parcum , sed nitoris 
summi fuit, ita tarnen, ul pura mantelia milterenlur : saepius cocco clavata, 
uurala vero nunquam , quum haec Heliogabalus iam reecpissel , et ante , ut 
quidam praedicanl, Adrianus liabuisset. Trebell. Poll. Gallieni duo 16: 
Mantelibus aureis semper stravit. Vopiscus Aurelian. 12. 

91) Quintil. Inst. I, 5, 57. 

92) I'lin. VII, 2 § 12: Anlhropophagos — ossibus humanorum capi- 
tum bibere culibusque cum capillo pro mantelibus ante peclora uti Isogonus 
[prodidit], Petron. 32 vom Trimalchio: circaque oneralas veste cervices 
laticlaviam immiserat mappam fimbriis hinc atque Ulme pendent ibus. So hat 

PrivalallerthOmer I. 21 


Digitized by Google 



322 


auch dazu, beim Nachhausegehen in ihnen 1993 ) Speisen vom 
Nachtisch und kleine Geschenke, die den Gasten gegeben 
wurden, anoq>OQTfia 9i ), mitzunehmen. Aus diesem doppelten 
Gebrauche erklärt sich, dass sowohl der Wirth die für «len 
Tischgebrauch nöthigen Servietten lieferte 95 ), als auch der 
Gast seine eigene milbrachte 9 ®); denn was er mitnahm 97 ), 

bei Martini. IV, 46, 17 Sabellus eine lato varittla mappa clavo. Bei 
llorat. Sat. ii, 8, 63 heisst es: Karins mappa compescere risum Viac pa- 
terul, und auf einem herculaneisehen Wandgemälde ( Pilture di Ercol. II 
p. 207 tav. 35) sind drei junge nackte Diener dargestcllt, welche in 
einer Hand einen Zweig, in der andern eine Schale halten und über den 
Arm, der die Schale trägt, eine Serviette gelegt haben , wie dies nocli 
heute aufwartende Diener thun. Dass übrigens die mappae nur in feinen 
Gesellschaften gegeben wurden, lehrt Lucian. de merc. cond. 15, 
wo er sagt : die Diener werden aufmerken , wie du dich in Gesellschaft 
benimmst, und gewahr werden, xrurov tlvttl aoi rö gofsaxigor xi~ 

&(ptl'OV. 

1993) Petron. 66: ego tarnen duo [mala] sustuli et ecce m mappa alli- 
gata habeo : nam si aliqttid muneris rneo vemulae non tulero , habebo convi- 
tium. lb. 60 : guibusdam tarnen — poma rnpientibus et ipsi mappas imple- 
vimus. 

94) A mbros i us Ad virgincs adhortatio am Anfang : Qui ad con - 
vivium magnum invitantur, apophareta secum referre consueverunt. Solche 
Geschenke werden vertheilt bei Petron. 56. 60, namentlich kamen sie 
vor bei den Saturnalien , Martial. XIV, 1, 6: praemia convitae den l sua 
quisque suo ; bei den Matronalien, Suet. Vesp. 19, und bei Hochzeiten, 
Schol. Juv. 6, 203: solebanl enim antea per nuptias recedenlibus duteia 
erogari pro apophoretis. Allgemein sagt Lucian. Nigrin. 25 von be- 
gehrlichen Gästen : t^avlaravrai di n (fr I6)i' vautroi, nXtlto ii ano<f (■ 
nt tv Ttöv aXXiov äftovoir. Vgl. Anth. Gr. III p. 33 n. 22: 

üviiv ft'/ rjmv oXws, diorvatt, Xitifiavoi AvXqi 
FÄirv^lSqq ieinväv, ijpf ii narr ontata. 
d. h. er reichte es dem hinter ihm stehenden Sciaven. Ebenso macht es 
der Stoiker bei Lucian. Conviv. 36. 

95) Varro d e L. L. IX, 47: Nam nemo facit triclinii leclos nisi pa- 
res et maleria et altitudine et figura. Quis facit mappas tricliniares non simi- 
tes inter se? quis pulvinos? Also die mappae gehören ebenso zu der Ein- 
richtung, wie die fecti und pulvini. Vgl. Hör. Sat. II, 4, 81: 

Vilibus in scopis, i» mappis, in scobe quantus 
Consistit sumptus? neglectis ßagitium ingens. 

Hör. epist. I, 5, 21 : 

Haec ego procurare et idoneus imperor et non 
Invitus, ne lurpe toral, ne sordida mappa 
Cor rüget nares. 

96) Martial. XII, 29, 21: 

Ad cenam Hermogenes mappam non attulit unquam, 

A cena semper rettulit Hermogenes. 

Er stahl nämlich die mappa des Wirthes. vgl. VIII, 59, 7 : 

Pocula solliciti perdunl ligulasque ministri, 

Et tatet in tepido plurima mappa sinu. • 

97) Martial. II, 37. 

Quidquid ponitur hinc et mde, verris, 
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konnte er weder in eine ihm nicht gehörige, noch in eine bei 
der antiken Art des Essens vielleicht stark gebrauchte Ser- 
viette einpacken. Man ass nämlich im Alterlhum mit sehr 
einfachen Gerätschaften, welche nur auf die rechte Hand, die 
man allein frei halte, berechnet waren; das Zerlegen der 
Speisen Uberliess man grösstentheils dem scissor 1396 ) und es 
ist fraglich, ob ein Messer zu dem Couvert gehörte 98 ); die ge- 
wöhnlichen Essgeröthe sind 
cochlearia und ligulne , Uber 
deren Unterschied viel gestrit- 
ten ist 2000 ), ln Pompeji sind 
hauptsächlich zwei Gattungen 
von Löffeln gefunden worden, 
welche sich bis in das Mittel- 
aller erhallen haben 1 ), eine 
grössere, unsern Esslöffeln ent- 
sprechende (A). und eine klei- 
nere , deren tlölung kreisrund 
ist und deren Stiel nadelförmig 
ausläuft [B). Nun ist sicher, 
dass cochlenr der kleinere Löffel und für medieinische Dosen 


A U 



Mammas suminis imbricemque porci 
Communemque duo Lus aUtigenam, — 

Haec cum condita sunt mndente tnappa, 

Tradunlur puero dumum ferenda. 

Marti al. VII, 20 , 13: 

Sed mappa cum iam mille rumpilur furlis, 
ttosos tepcnli spondylos sinu condit 
Et devorato capite turlurem truncum. 

1 998) S. oben S. 1 52. 

99) In Gräbern haben sich neben den dort niedergclcgten Speisen 
auch die Essapparate öfters gefunden , namentlich ausser Löffeln auch 
Messer mit Klfenbcinschale. Raoul-Roc bette Ill“" : MtSm. sur les ant. 
Chrdliennes des Catacomües in Mein, de l’acad. XIII p. 6S2. Ebenso 
in Herculaneum und Pompeji. S. die gleich zu cilirende Schrift Pagano 
La Ligula p.16. _ 

2000) Besonders handelt darüber Gi. Pagano La Ligula. Napoli 
1830. 8 , welcher indess, wie schon Beck er erkannte, in Beziehung 
auf den Unterschied von coclilear und ligula zu dem der Wahrheit ent- 
gegengesetzten Resultate gelangt ist. 

1) Es gieht antike Löffel von Knochen, Bronce und Silber. Die 
Hauptformen sind zusammengestellt im Museo Borhon. X tav. 46, 

21 * 
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ein bestimmtes kleinstes Mass war, welches man auf die Hälfte 
der Drachme normirte 2002 ), dass es eine Spitze und eine kleine 
Hölung hatte, und zum Essen von Eiern und Schnecken ge- 
braucht wurde 8 ), dass dagegen die ligula schwerer war 4 ) und 
als eigentlicher Löffel zu Mehlspeisen diente 5 ), womit also 
wahrscheinlich auch das nationale pulmenlum gegessen wurde. 
Man darf daher annehmen, dass wir in der Form A die ligula , 
in der Form li das cochleare zu erkennen haben , und dass, 
wenn ligula als Diminutivum von lingua bezeichnet wird 6 ) , 


woraus die Abbildgn. entlehnt sind. Ein cochlear von Knochen fand sich 
in einem Grabe bei Yverdon, das der Zeit vom 6. bis 9. Jahrh. angchürt. 
R o c h a t Antiquitds d' Yverdon in Mittheilungen der ant. Gesellschaft 
in Zürich. B. XIV H. 3 p. SS (26). Taf. IV, 1. 

2002) Cochlearis mensura PI in. H. N. XXVII, 4 § <7. vgl. Isidor. 
Orig. XVI, 26, 3 Mensurarum pars minima cochlear, quod est dimidia 
pars drachmae. Marcellus Ernpir. in Medici antiqui ed. Ste- 
phanus 1567 fol. p. 243. Medicin wird gewöhnlich eingegeben in ei- 
nem cochlear, Plin. II. N. XXIII, 4 § 76. S er ibo n i us I. a rgu s 76. 94, 
doch auch in einer ligula. Apuleius de virtutibus herbarum c. 1 in 
Med. ant. ed. Aldus fol. 211 vers. : herbam plantaginis rontundes et suc- 
cum eius de cochleario vel de ligula dabis bibere. Auch Ap ic iu s braucht 
beide Maasse , 11, 2 Iriti piperis cochleare, III, 18 dimidium cochlearium, 
und dagegen VII, 10 mellis ligulam, VIII, 6 mellis ligulas duas ; ebenso 
Colum. XII, 21, 3 musli cochlear; und vorher § 2 ligula cumulata ( satis ). 

3) Martial. XIV, 121 mit der Ueberschrift Cochleare. 

Sum cochleis habilis sed nec minus utilis ovis ; 

Numquid scis, potius cur cochleare vocer? 

Plin. H. N. XXVIII, 2, 4: Dcflgi quidem diris prccalionibus nemo non nie- 
tuit ; huc perlinet ovorum quae exsorbuerit quisque calyces cochlearumque 
protinus frangi aul eosdem cochlearibus perforari. Petron. 33: Accipimus 
nos cochlearia non minus selibras pendentia ovaque ex farina pingui flgurata 
pertundimus. 

4) Martial. VIII, 33, 23 : 

Quid tibi cum phiala, ligulam cum miltere possis, 

Millere cum possis vel cochleare mihi? 

und VIII, 71 sagt er, vor zehn Jahren bube sein Patron ihm 4 Pfund Sil- 
ber geschenkt, hernach 2, dann eins, dann ein halbes. 

Oclavus (annus) ligulam misit sextante minorem, 

Nonus acu levius vix cochleare tulit. 

Quod mittat nobis decimus iam non habet annus. 

Das cochleare ist also das kleinste Silbergeschenk. 

3) Cato de R. R. 84 giebt ein Recept zu einer Mehlspeise Isavil- 
lum), bestehend aus Mehl, Käse, Honig und einem Ei, und fügt hinzu 
pone cum catillo el lingulis. 

6) Martial. XIV, 120 : 

Quamvis me ligulam dicant equitesque patresque, 

Dicor ab indoclis lingula grammaticis. 

Anders Charisius p. 80 P. =p. 104 Keil: Lingula cum n a linguendo 
dicta est in argonlo ; in calceis vero ligula a ligando. Sed usus ligulam sine 
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die Hölung des Löffels wegen ihrer zugespitzten Form mit der 
Zunge verglichen wird , nicht aber , woran man auch gedacht 
hat 2007 ), der Stiel. Was die Gabeln betrifft 8 ), so sind diese 
beim Aufgeben der Speisen in der Küche und dem Vorschnei- 
den ohne Zweifel im Allerthum 9 ) wie im Mittelalter 10 ) ge- 
bräuchlich gewesen, aber die Sitte mit Messer und Gabel zu 
essen ist nicht viel älter als vier Jahrhunderte; sic kam im 
15. Jahrhundert in Italien auf 11 ) und gelangte im Beginne des 
17. Jahrhunderts nach England 12 ); in Rom brauchte man viel- 


n frequentat. Spätere schreiben auch legula. Sa va r o ad S iito n. Apoll, 
p. 8. 9. 

2 007) Da nämlich lingula auch die Zunge der Wagschalc ist (Schol. 
Pers. 1,7) und somit von einer Nadel gebraucht werden kann, so licsäe 
sich dies auf den Stiel der von mir als cochlear hezeichneten Form an- 
wenden. Indess ist dieser Vergleich täuschend. 

8) S. Baruffaldus de armis convivalibus in Salengre Thes. 
Vol. 111 p. 737 ir. 

9) Unter dem verschiedenen Küchenapparat , den das Wandge- 
mälde Hilture di Ercol. II p. 303 lav. 58 darstellt, befindet sich eine 
grosse Gabel in Form desTridens, wie er dem Neptun beigegeben wird. 
Von dieser Form wird auch die xytttyptt (Po II uz VII, 6 § 25) gewesen 
sein. 

10) Eine eiserne, dreizinkige Gabel, gefunden in einem Grabe bei 
Yverdon aus der Zeit zwischen dem 6. bis 9. Jahrli., deren Grösse in— 
dess nicht angegeben wird, s. in M i tt he i I u nge n d. antiq. Gesellseh. 
in Zürich XIV, 3 p. 88 (26) Taf. IV, 19. In dom dem 12. Jahrli. angchö- 
rigen Horlus deliciarum (s. Ch. M. Engelhardt Herrad von Landsperg, 
Aebtissin zu Hohenburg im Eisass und ihr Werk Ilortus deliciarum, Stuttgart 
1818. 8. nebst 18 Tafeln in fol.) stellt eine der Miniaturen (Taf. IV) ei- 
nen gedeckten Tisch dar, auf dem zwei Paare Messer und Gabeln mit 
zwei Zinken liegen, offenbar zum Vorschnciden bestimmt , denn die Ta- 
fel ist für mehre Gäste eingerichtet. 

11) In dem C hro nico n P la cen t. bciMuratori Herum Hai. 
Script. XVI p. 583, welches mit dem Jahre 1 402 schliessl, wird den 
Einwohnern von Piacenza grosser Luxus zugeschrieben : utuntur taciis, 
eugiariis cl forccllis argenti. 

12) Dies Verdienst nimmt für sich in Anspruch Th. Coryate in 
seinen Crudities London 1611. 4. p. 90: / observed a cuslom in all those 
llalian altes and towns through the tvhich i passed, thal is not used in any 
other counlry thal i saw in my travels , neither do i Ihink thal any other na- 
tion of Christendom doth use it , but only Italy. The llalian , and also most 
strangers that are commorant in Italy, do always at their meals use a Utile 
fork ii'hen the tut their meat. liier folgt eine Beschreibung des Gebrauchs 
der Gabel. Dann heisst es : This form of feeding, i widerstand, is generally 
used in all placcs of Italy, their forks being, for the most pari, made of iron 
or steel, and some of silver , but those are used only by gentlemcn. Darauf 
erzählter, er habe dieso Sitte nach England gebracht, und dafür von 
seinen Freunden den Spottnamen furcifer erhalten. Diese und die weiter 
anzufiihrenden Notizen sind K I c m m ( die Werkzeuge und Waffen. Son- 
dershausen 1858. 8. S. 384) entgangen. 
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mehr das cochleare als Gabel ; denn die in der Sprache vor- 
handenen Ausdrücke furca, furcula und furcilla bezeichnen 
niemals ein Tischgerälh, und zwei- oder dreizinkige Tisch- 
gaheln aus dem Alterthume sind, wie es scheint, niemals ge- 
funden 201 *). Wenn man sich ausserdem beim Essen der Hände 
selbst mehr bediente 14 ), als es heutzutage schicklich ist, so 
darf man doch hieraus keinen voreiligen Schluss auf eine un- 
zierliche Art des Tafelgenusses machen. Im Gegentheil war 
mit der Kochkunst selbst und dem Geschmack an Tischge- 
sellschaften auch die Etikette fortgeschritten und eine strenge 
Sitte bei Tische eingeführt , gegen welche zu verstossen man 
nicht wagen durfte, ohne den Verdacht zu erregen, dass man 
in feine Gesellschaft nicht gehöre 10 ). 

Das unentbehrlichste Stück der Tischeinrichlung ist das 
Salzfass, das, wie auf den Opferlischen der Tempel 10 ), so 
auch auf dem häuslichen Tische nicht fehlte 17 ) , da jeder Tisch 


9013) Raoul-Rochette III mc Mdmoire sur les anliquilis Chrdtiennes 
des Calaconibes in MOm. de l’Acad. des inscr. XIII (1818) p. C83 führt 
zwar mehrere Funde antiker Gabeln an, aber die silberne, bei Caylus 
Recueil III pl. 8t n. 5 p. 31* ahsebildete zweizinkige Gabel , angeblich 
gefunden » ikms une ruine sur la Via Appia« ist ihm selbst verdächtig ; die 
angeblich bei Paestum gefundene bei N i ccola s Memorie del Sig. fl ub. 
Paolini intorno ad alcuni antichi monvmenti di Miser.o Bacoli e Baja. 181*. 
p. 33*. tav. V fig. 13 abgebildetc vierzinkige Gabel ist eine Mystifica- 
tion, von welcher Pagano La Ligula p. 1* eine ergötzliche Geschichte 
erzählt; wenn aber S c h u I z Bullett. 1836 p. 73 in einer Sammlung in 
Ruvo » diverse furchelle, corlelli, strigili, tenaglie, focali« u. s. w. erwähnt, 
so ist diese Notiz zu unbestimmt, um daraus Schlüsse zu machen. Im 
Museo Horboni co befindet sich nach A rd i I i bei Pagano p. 13 IT. 
keine Tischgabel. 

1t) Martial. III, 17. V, 78, 6: 

Ponelur digitis tenendus ustis 
Nigra coliculus virens pntcUa. 

15) l.ucian. de merc. cond. 15: Jo iT tuan eg roü *hö; rbr 
oixov nageXItdiv niiirit xstXav/Äaxng xttl Itp ixdait j> znir 7? im z Tonfilm 
fitidzoQoq ti. Sdra ydp aot xtcl ayrzoora 7 icirrtt xtei ’ij re olxtitlzt tts ai 

dnoßXdnti xctl iiür :/ Iinörl ('))' txttaioi o, ti nptzl-ti; i n tz ggovatv . 

al fiir yitp iwr nrrdtlnrtor äxoXouOoi bgiörTtf XxntnXqyudvor (s rgr 
dntzpiar z f’lJ dptoudvtov IC 71 0(1X0)71 zouai , rtxuzjn/or notovutrot Züi; 117/ 
nag ttXXtg Jigöifgor at dsdazi ytjxdrai , ro xtaror tlrtti aot xtt i io yttnb- 
fiaxinor rtiitutror x. i. X. In ItetrcIT des Gebrauchs der Hände giebt 
auch Ovid. A. A. 111, 755 die Regel: 

G’arp« eikos digitis — est quidam gestus edendi — 

Ora nee immunda Iota perunge manu. 

16) Arnob. II, 67: sacras facitis mensas salinorum appositu. 

17) Festus p. 3tt*> s. v. salinum erzählt, dass jemand im 
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den Göttern geheiligt ist* 018 ), auch in ärmeren Familien von 
Silber zu sein pflegte 18 ) und nicht sowohl zur Würze der 
Speisen , als für die mola salsa zo ) diente , mit welcher man 
opferte* 1 ); ferner gab es auch wohl eine Essigflasche (acetabu- 
lum) von Silber 22 ). Aber den Glanz des Tisches machte das 
silberne Ess- und Trinkgeschirr aus ( argentum escarium, po- 
torium ) , welches letztere auf einem Prunktische ( abacus * 3 ) , 


Hause eines ftgulus ex mensa salinum coniecil in fornacem. Vgl. p. 349": 
Salinum in mensa pro aquali solitum esse poni ait cum patella, quia nihil 
aliud sit sal, quam aqua. 

2018) Plut. Sy mp. Vit, 4,7: vnohaßoir dt ö Aevxios hfq, rrjs 
fiflft/xris äxqxotös firqpovfvfiv. ws ttgov ftiv jj rgäm fn. 

19) Val. Max. IV, 4, 3 : In Gaii vero Fabricii et Q. Aemilii Papi 
principum saeculi sui domibus argentum fuisse confilear oportet. Uterque 
enim patellam deorum et salinum habuit : sed eo lautius Fabricius, quod pa- 
tellam suam corneo pediculo suslineri voluit. IM in. II. N. XXXIII , 12 
§ 153: Fabricius. qui bellicosos imperalores plus quam pateram et salinum 
habere ex argento vetabat. Auf dies silberne salinum beziehn sich llo rat. 
Od. II, 1 6, 14 : 

Vivitur parvo bene, cui paternum 
Splendet in mensa lenui salinum. 

P ers. 3, 25 : 

Sed rure palerno 

Est tibi far modicum, purum et sine labe salinum. 

20; S. Th. IV S. 2S6. 287. Die mola salsa meint Sta ti u s S ilv. 
I, 4, 130 : 

sed saepe deis hos inter honores 
Cespes et exiguo placuerunt farra salino. 

21) L i v. XXVI, 36,5: Aurum argentum — in publicum confernmus, 
ita ut annulus sibi quisque — relinquant, — et (II) libras pondo, ul salinum 
patellamque deorum causa habere possint. Acre ad Hör. Od. II, 16, 14: 
proprie tarnen salinum est patella, «n qua dis primiliae cum sale o/fereban- 
tur. Auch die patella dient nicht zum Essen, sondern zum Darbringen 
des Speiseopfers für die I.aren. C i c. de f i n. II, 7, 22: Al qui reperiemus 
asotos primum ita non religiosos, ut edunt de patella. Klausen Aeneas und 
die Penaten II S. 632. 

22) Digest. XXXIV, 2, 19 § 9. 

23) Ein Abacus als Küchentisch kommt schon bei Cato de R. R. 
10, 4 vor; aber die Prunktische, welche hier gemeint sind, waren, wie 
der übrige Tafelluxus, im J. 187 v. Chr. aus Asien nach Rom gekommen. 
Liv. XXXIX, 6, 7. PI in. II. N. XXXIV, 3 § 14. Sie erwähnt Cie. 
Acc. in Verr. IV, 16, 35: Ab hoc abaci vasa omnia, ut eiposita fucrunl, 
abslulit. Ib. 25, 57: aliquot abacor um vasa aurea. PI in. H. N. XXXVII, 2 
§14: vasa ex auro et gemmis abacorum novem. Vgl. C i c. A c c. in Verr. 
IV, 14, 33: cum essent tridinia slrata argentumque expositum inaedibus. 
Potron. 73. Ib. 21. 22. Zwei zierliche Schcnktische , viereckig, der 
eine von zwei Sphinxen getragen, der andere mit vier Füssen, beide mit 
Gelassen und Statuetten besetzt , sind dargestellt auf dom pariser Sar- 
donyxgefass bei C I ar ac Mus. de Sculpt. pl. 125 = Wieseler Denkm. d. 
alten Kunst II, Taf. L fig. 626*. 626>>. 
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trapeaophoron , delphica, monopodium ) 202 *) ausgestellt wurde, 
uui für den Gebrauch des Mahles bereit zu sein. Abacus be- 
deutet eigentlich eine vierkantige Tischplatte 26 ), welche auf 
einem Untersatze, trupesophorori * 6 ) , ruhte, der aus Marmor, 
Bronce oder Silber gearbeitet wurde und einen eigenen Ge- 
genstand der Sculptur ausmachle 27 ). Beide Ausdrücke werden 
aber zur Bezeichnung des Tisches selbst gebraucht 28 ) und 
zwar eines viereckigen Schenklisches, der zuweilen auch, wie 
eine Scrvante , mit verschliessbaren Fächern versehen war 29 ), 
wogegen die delphica die Form eines griechischen Dreifusses, 


2084) Auf dem ersten Relief des von 0 1 fers lieber ein merkwürdiges 
Grab bei Cumae in Abli. d. Berlin. Acad. 1830 S. 1 — 47 beschriebenen 
Grabes ist ein Gastmahl dargestcllt. Neun Gaste liegen auf einem Tricli- 
nium, und sehen einer Tänzerin zu. Rechts vom Beschauer stehtein 
abacus auf einem Fusse ( monopodium L iv. XXXIX, 6), auf welchem sechs 
Trinkgcfässe aufgestellt sind. Unter dem Tische stellt ein grosser Cralcr. 

25) S. oben S. 99. 

26) Cie. ad fam. VII, 23, 3: Quod tibi destinaras Tpam(o(/ opor, 
si te delectat, habebis. D i g. XXXIII, 10,3: Supellectile legata haec conli- 
nentur : mensae, trupezophora, delphicae. A rlemidor. Oneir. 1, 74. 

27) Solche Trapezophorcn sind in grosser Zahl erhalten. Ein mar- 
morner mit zwei Greifen Visconti M. P. CI. V p. 69 ff. pl. X der 
Mailänder Ausgabe; andere marmorne Description of the coli, of an- 
cicnt marblcs in the British Museum I, 3. 15. 111, 3. 8; pompcja- 
nischc mit Greifen Mus. Borb. III, 59; mit Sphinxen Mus. Borb. 
VH, 28. IX, 48; Marmortisch mit Broncefüssen Mus. Borb. XV, 6. 

28) Dies folgt aus Digest. XXXIII, 10, 3, wo nur drei Arten von 
Tischen unter der supellex begriffen werden, mensae (zum Essen), tra- 
pezophora und delphicae, die abaci also unter den trupezophora verstan- 
den werden, und aus Ju ve n. 3, 203 : 

urceoli sex 

Ornamentum abaci ; nec non et parvulus infra 
Cantharus et recubans sub eodem marmore Chiron, 
welche von Heinrich nicht verstandene Stelle Viscont i a. a. O. rich- 
tig so erklärt, dass der Centaur der rgant^oifipoi ist. Ein solcher Ira- 
pezophoros mit Centaur und Scylla ist noch vorhanden und abgebildct 
bei \V in ck e 1 m a n n Afon. ined. n. 37. = Museo Borb. 1, 48. vgl. Pol- 
lux Onom. X, 69: f£eon di ti,v TQcintiav, it/' g rn txmounia xuiii- 
xfiTcti, TfTpdnovy n rgane^av elniiv xa 1 fiovonovv, x«l tl jts ßovXouo 
<f iXouutiaäta 7iQos ri/v xaivizgra zgs /pijffSftif, rpaTrffoi/dpor. 

29) S i d on. Apoll. C arm. 17, 7 : 

Non tibi gemmatis ponenlur prandia mensis, 

Assyrius murex nec tibi sigma dabit ; 

Nec per multiplices abaco splendente cavernas 
Argenti nigri pondera defodiam. 

Diese Stelle wird vortrefflich erläutert durch ein Relief von Terra colla 
bei Stackeiberg Gräber der Hellenen, Vignette im Text S. 42, darstel- 
lend einen viereckigen Abacus, der mit Krügen und Körbchen besetzt 
ist und unterhalb der Tischplatte verschlossene Fächer hat. 


Digitized by Google 



329 


xqinovs, halte, auf dem eine runde Tischplatte lag 20 * 0 ). 
Schüsseln mit Speisen standen beim Beginne des Mahles nicht 
auf dein Tische, sondern man brachte dieselben auf den Tisch 
in einem Tafelaufsätze (repositorium)*'), der den ganzen Gang 
(, ferculum ) enthielt , ursprünglich von Holz , dann von Sil- 
ber 32 ) und so eingerichtet war, dass die Schüsseln darin nicht 
nur neben , sondern auch Uber einander geschmackvoll zu- 
sammengeslellt werden konnten 33 ). So viel Gange das Mahl 
halte , so oft wurde das Repositorium aufgetragen und wieder 
abgenommen 3 *); die Gaste langten, jenachdcm die Speisen 


2030) Procop. (Io B. Vand. I, 21: (r nalmlip vag np InVPiiuqg, 
frtla auv^ßatri arißädas rag ßaoiltnig firm, rplnov g (x nnlatoC llarrjxn, 
tfp ov (T ij ras xvhxrtf nl ßaoiXhog oh nyora (rlS-fvio. - 10 j\ ixa di Tor 7 nt- 
noßa xrtXouot ’Pto/uttioi, tn fl n gibrnr tr sltXqoig yfyon. Cic. acc. in 
Verr. IV, 59, 131: mensas üelphicas e marmore. Martial. XII, 66, 5: 
Gemmanies prima fulgent testudine lecli 
F.t Maurusiaci pondera rara citri ; 

Argentum alque aurum non Simplex Delphica portal. 

Orelli Inscr. n.2505: Decimia C. f. Candid. Sacer[dos] M[atris ) D(eorum) 
delftcam cum laribus et ceriolariis n(umcro) XXXVI. Eine delphica aerea 
cum omni cultu exomata 0 re 1 1 i n. 3094. Zu Horat. Sa t. I, 6, 4 18 : 
Cena ministratur pueris tribus et lapis albus 
1‘ocula cum cyatho duo sustinet, 

sagt Porp li y r i o : Marmoream men sam delphicam significat , quae scilicel 
pretii non magni est. Auf die Delphicae ist auch wohl zu beziehen , was 
UioCass. LXI, 10 von Seneca sagt : nerraxoalove rnhrodag Xf-dglrov 
Igiilou IXtiftivronodag toorg xni ouolovs etyf. Solche Delphicae s. bei 
Overbeck S. 299. 

81 ) Ulpian. Dig. XXXIV, 2, 19 § 10 zählt unter den Tischgerä- 
then (rasa) auch die reposiloria auf. 

32) PI in. H. N. XXXIII, 11 §146: Cornelius Nepos tradit , ante 
Sullae victoriam duo tantum triclinia Homae fuisse argentea ; repositoriis 
argenlum addi sua memoria coejdum ; Feneslella, qui obiit novissimo Tiberii 
Caesaris principatu , ait et testudinea tum in usum venisse , ante se autem 
paulo lignea. rotunda, sotida nec mullo maiora quam mensas fuisse : se qui- 
dem puero quadrata et compacla aut acere operla aut cilro coepisse , mox 
additum argenlum in angulos lineasque per commissuras. 

33) Fercula docte componere Juvenal. 7, 184. Die Etagen des 
Aufsatzes beschreibt Petro n. 33: Ferculum insecutum est plane non pro 
eiKspeclatione magnum ; novitas tarnen omnium convertit oculos. rolundum 
enim repositorium duodecim habebat signa in orbe disposita, super quae pro- 
prium convenientemque materiae structor imposuerat cibum : super ariclcm 
cicer arietinum, super taurum bubulae frustum u. s. w.; c. 36 : quattuor 
tripudiantes procurrerunt superioremque partem repositorii abstulerunt 
Quo facto videmus infra altilia et sumina leporemque in medio. Hieraus er- 
klärt sich PI in. II. N. XXXIII, 11 § 140: iam vero cl mensas repositoriis 
imponimus ( mensa nennt er die superior pars des Aufsatzes) ad sustinenda 
obsonia. 

34) PI in. H. N. XXVIII, 2 § 26 : bibente conviva mensam vel repo- 
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waren, entweder unmittelbarzu 203 *), wobei indess eine ge- 
wisse culinarische Bildung erfordert wurde , um die normale 
Reihefolge in dem Genüsse des complicirlen Ganges zu tref- 
fen* 0 ), oder derScissor zerlegte von der freien Seite des Tisches 
aus erst die Speise* 7 ) und liess sie durch die Sclaven herum- 
reichen* 8 ), wie dies auch mit dem Brote 39 ), dem Wasser und 
Weine geschah. 

Dio Gesellschaft, namentlich wenn sie sich zu einem 
heileren Mahle versammelte 40 ), machte es sich auch in der 
Tracht möglichst bequem ; man erschien nicht in Schuhen, 
sondern in Sandalen ( soleae ), welche auf der Strasse in ande- 


sitorium tolli inauspicatissimum iudicatur. Petr on. 33: gustantibus adhuc 
nobis repositorium allatum est cum corbe. c. 3t : gustatoria a choro canlatdc 
rapiuntur. c. 35 wird wieder ein ferculum aufgetragen, c. 39 : sublatum 
erat ferculum. c. 40 erscheint ein neues repositorium. c. 49 : nondum 
efjlaverat omnia , cum repositorium cum sue ingenti mensam occuparit. 
c. 60: iam illic repositorium cum placentis aliquot erat positum. Horal. 
Sat. II, 8, 10. 

3035) Petron. 60: avidius ad pompam mnnus porreximus. Plu- 
tarch. Symp. II, 10 untersucht, nöripov ol nuXatoi ßdnov inolovv 
n piff fieptdas, fj ol vor tx xotvov dftn vovvth. Bei Homer nämlich erhält 
jeder seine Portion; zu Plutarch's Zeit nahmen alle aus derselben 
Schüssel. 

36) Lucian. de merc. cond. 15: tilortep ovv tlxöf, Idttiv rt 
tcrdyxrj vri unoplas xai (igte dt ipötvxct mtiv alritv Tol/aäv — it tj r t ttü i 
oipoiv 7i aqKT tibCvTtov noixiXtov npo; rtva rd^tv taxevaautvaiv ilddvat, (tf 
o, ti 't ticoToi fj dtvxtpov tt)V x(iqk trfyxqf vnoßlinttv ovv fc Tor 77 Xr>- 
atov dtrjatt xccxtivov (qXovv xal fjtav&dvetv tov jtlnvov r 7/r äxolovlUur. 

37) Petron. 36. 40. 

38) Petron 33: accessere continuo duo servi et — srrutari paleam 
coepcrunt erutaque subinde pavonina ova divisere convivis. 40: statim 
pueri ad sportellas accesserunt, quae pendebant e dentibus ( apri ), thebaicas- 

que et caryotas ad numerum divisere cenanlibus. Ebenso beschreibt I, u - 
c ian. Epist. Saturn, 22, wie der Vorschneider dem Hausherrn das 
beste Stück, den Gästen aber Knochen reicht. Martial tadelt daher 
das Herumrcichen als eine schlechte Sitte VII, 48: 

Cum mensas habeat fere trecentas, 

Pro mensis habet Annius mittislros. 

Transcurrunt gabatae volantque lances. 

Has robis epulas kabele, lauti, 

Nos offendimur ambulante cena. 

Bei dem von Athonaous, der unter Commodus schrieb, geschilderten 
Gastmahle werden die Speisen herumgereicht. Athen, p. 4 00 r . Z45 f . 
273*. 

39) Petron. 35: circumferebal Aegyplius puer clibano argenleo 
panem. 

40) Seneca cp. 18, 2 : an — Hilarius cenandum et exuendam togam 
[existimares] . 
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ren Fullen, als wenn man zum Mahle ging, zu tragen unan- 
ständig war 2041 ); nicht in der Toga 42 ), sondern wie bei den 
Saturnalien 4 *) in einer vestis cenatoria**) , avoXrj demvitig' 5 ) 
oder synthesis i6 ), d. h. einem leichten farbigen Kleide 47 ) — 
die Arvalen tragen vielleicht in ihrer priesterlichen Function 
eine weisse Synthesis 48 ) — und wechselte dasselhe wahrend des 
Mahles öfters 49 ) . Wenn man zu Tische ging ( accumbere , dis- 
cumbere ), liess man sich auch dieSoleae durch seinen eigenen 
Sclaven, den inan dazu mitbrachte [ad pedesf 0 ) , ausziehn 81 ), 
und stand man vom Mahle auf, so forderte man die Sohlen 82 ). 
Halten sich alle gelagert, so wurde Wasser zum Hände- 
waschen herumgegeben 83 ); dies wurde zwischen den einzel- 


*041) Gell. XIII, 22, 1. Die Gaste kamen in diesem Anzuge ge- 
wöhnlich in einer Sanfte; gingen sie zu Kuss, su kamen sie wohl in 
Schuhen daher. 1*1 in. cp. IX, 17,3: Quam multi, cum leclor aut lyrisles 
aut cotnoedus inductus est, calceos poscunt. Bei II oral. Ep ist. I, 13, 15 
tragt der eingoladcne tribulis seine Sohlen unter dem Arme. 

42) Spart. Iladr. 22: Senatores et equites Romanos semper in pu- 
blico togatos esse iussit nisi si a cena reuerterentur. 

43) Mart. XIV, 1,1. 

44) Martial. X, 87, 1 2 XIV, 135. C a p i t o I i n. M a x i m. i u n. 4 : 
Ipse puerulus quum ad cennm ab Alexandro esset rogatus, — quod ei deesset 
vestis cenatoria, ipsius Alexandri accepit. Auch die Frauen legten ein sol- 
ches Kleid an. Dig. XXXIV, 2, 33 : scire se quendam senatorem muliebri- 
bus cenatoriis uti solitum. 

45) Dio Cass. LX1X, IS. 

46) Arvaleninschrift XXIV col. 2 lin. 8: cum synthesibus epuluti 
sunt. Martial. IV, 6G, 4. 

47) prasina synthesis Mart i a 1. X, 29, 4. vgl. 11,46. WasSueton. 
Nero 51 hei der Beschreibung des Anzuges des Nero synlhesina nennt, 
heisst bei Dio Cass. I.XIII, 13 /iraiVior ärSiror. 

48) ceitatorium ulbum Tav. XI. lin. 15; cenatoria alba sumserunt 
Tav. XLI* lin. 11. Indessen trug man bei allen feierlichen Gelegenhei- 
ten weisse Kleider. Siehe S. 256 Anm. 1590. 

49) Martial. V, 79, 2. 

50) Martial. XII, 87. Vgl. oben Anm. 899. Dass diese Sclaven 
bei Tische zugegen blieben, lehrt Plut. Sy mp. VII, 8, 4 § 4, wo er 
sagt, Mimen seien so unpassend fiir das Muhl , dass selbst die Sclaven, 
welche ihren Herren die Schuhe trügen, sie nicht unhören dürften. 

51) Soleas deponerc Martial. III, 50, 2, und vom Sklaven suleas de- 
iner« Plaut. Trucul. II, 4, IG. Dieser Act ist dargestclit in dem öfters 
wiederholten Belief, welches Wioseler als Besuch des Dionysos bei 
Icarios deutet. Visconti Mus. P. CI. IV T. 25. Wie sei er Dcnkm. d. 
alten Kunst II Taf. L n. 624. 

52) Soleas poscere Hör. Sat. II, 8, 77. Soneca contr. IX, 25 
p. 259, 3 Burs. So heisst es PI a u t. M o s t. II, 1 , 37 (384) : Soleas cedo mi. 

53) Plaut. Persa V, 1, 16 (768) : 

Hoc age : accumbe. hunc diem suavem 
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nen Gütigen wieder herumgereichl 2 * 54 ) und auch während des 
Essens requirirl“). 

Die Mahlzeit selbst zerfällt regelmässig in drei Theile, die 
Entrees, den Haupttheil, und den Nachtisch, und war wenig- 
stens in der Kaiserzeit theils nach einer von den Aerzlen viel- 
fach behandelten diätetischen Theorie 56 ), theils aber nach den 
mit der Mode wechselnden Regeln über die zweckmässigste 
Verlheilung der vielfältigen Genüsse geordnet. 

Die Entröes, guslus 37 ), gustcitio ™) , oder, weil man dazu 
ein aus Most und Honig bereitetes Getränk, mulsum 59 ), gab, 
promulsis genannt 8 *), waren darauf berechnet, das Mahl mit 
leichten, die Verdauung befördernden 61 ) und den Appetit rei- 
zenden 62 ) Speisen zu beginnen. Sie scheinen anfänglich gar 
keinen eigenen Theil der Mahlzeit ausgemacht zu haben, da 


Meum natulem agitemus amoenum. dale aquam manibus. ponite mensam. 
Fa bi us I'ictor bei Nonius p. 544 s. v. polubrum: Aquam ma- 
nibus pedibusque dato, polubrum sinislra manu leneto, dextera vasum cum 
aqua. Petron. 31. Uebcr die entsprechenden griechischen Ausdrücke 
s. Co bet Novae lectiones p. 4. 5. 

2054) Latupr. Heliog. 25: quum tanlum biberent per singula fercula 
et manus, quasi comedissenl, lavarent. Vgl. Athen aeus IV, 4 p. 129'. 
Petron. 34: vinumque dederunt in manus (zum Händewaschen); aquam 
enim nemo porrexit. 

55) Sidon. Apoll, epist. 1,14: lietrorsumque conversus, tanquam 
aquam manibus poscerem. 

56) Fast in allen ärztlichen Schriften des Alterthums bildet die 
Djätelik einen tlauptgcgenstand. Besonders handeln über die Nahrungs- 
mittel Xonocratcs ITegl Trjs etnö tvviSpiov rpoqrjs, edirt v. Coray 
Paris 1814.8. Galen, nepl Tpoqiür iSwä/atius bei Kühn Vol. VI p. 453 if. 
IZiqX tv/vfiCcis xnl xaxoyvuCag rpoifiöv ebendas, p. 749 IT. Celsus 
üb. II c. 18 — 33. Oribasius üb. I— V. Vgl. C. J. van Cooth Dia- 
tribe in diaeteticam veterum. Trai. ad Rhen 1835. 8. 

57) Marti ai. X, 48, 13. XI, 31, 4. XI, 52, 12. 

58) Petron. 21. 31. 

59) Columclla XII, 41, wo das Recept gegeben wird. Varro 
de R. R. III, 16, 2 : cum interea nihilo minus pene quolidie i« convivio Om- 
nibus darem mulsum. Ilorat. Sat. 11, 2, 15. II, 4, 24. Macrob. 
Sat. VII, 12, 9. So heisst es Petron. 34 bei der gustalio : Jam Tri- 
malchio — fecerat pvtestatem clara voce, si quis nostrum Herum vellet mul- 
sum sumere. 

60) Cie. ad fam. IX, 16, 8. IX, 20, 1. 

61) oaa Xarrciirei Tqi’ yaastna Galen. VI p. 333 Kühn, und öfler. 
Horat. Sat. II, 4, 27 : 

Si dura morabitur alvus, 

Mitulus et viles pcllenl obstantia conchae 
El lapathi brevis herba. 

62) qualia lassum Pervellunt stomachum Hör. Sat. 11, 8, 8. 
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die Nachricht, bei den Alten hatte das Mahl nur aus zwei Gan- 
gen bestanden 2063 ), von der Hauptmahlzeit und dem Nachlisch 
erklärt wird 61 ), und die kalten Gerichte, welche zum Beginne 
gegeben wurden, zum Theil ursprünglich zum Nachtisch ge- 
hört hatten und erst spater an den Anfang des Mahles verlegt 
waren 63 ). Die Gustatio wurde auf einem eigenen Repositorium, 
welches gustalorium 6G ) oder promulsidare 67 ) heisst, aufgetragen 
und enthielt namentlich weiche Eier 68 ), woher das Sprllch- 
wort ab ovo ad mala, von Anfang bis zu Ende 69 ), stammt; 
ausserdem Salate und pikant zubereitete Gemüse 70 ) ; Garten- 
salat ( lactuca ), der als heilsam für den Magen gilt 71 ); Kohl 


2063) Serv. ad Aen. I. 726 : Nam, ut ait Cato, et in alrio el duobus 
ferculis epulabantur antiqui. 

64) Serv. ad Aen. I, 723 : licet sub extranea persona Homanorum 
tarnen exsequitur morem, apud quos duae mensae erant, una epularum, al- 
tera poculor um. Id. ad Aen. Vttl, 283: una ( mensa ) carnis fuerat, aüera 
p omorum. 

65) Die Entrees heissen auch frigida mensa. S. Salmasius ad 
Cupitolin. Gord. J u n. 2t und besonders PI u t. S y m p. VIII, 9, 3, 
der von der wechselnden Mode des Tafelgenusses redend, erwähnt, 
olvofith d. h. mulsum hätte man früher gar nicht getrunken und eine 
vulva gar nicht gegessen, alte Leute ässen noch zu seiner Zeit weder 
Gurken noch Melonen noch Pfeffer, und dann fortfährt § 28 : At yttg xa- 
loiifstvcu i pv/gtd i ntci t £«i jr nni fgm , oaintiov, lyCiutr, touiih 1 Inyih (tn‘, 
toantg IXeytv 6 IlXauov, än ovgäs ial otüuu ui raylisioat rrjv nguixqv 
avxX xrjg loyärrit rafiv tyovOi. Dies bestätigt Martial. XIII, 14 : 

Claudere quac cenas lactuca solebat avorutn, 

Die mihi, cur nostras inchoal Uta dapes? 
vgl. Virg. Moret. 74 : 

Gralaque nobilium requies lactuca ciborum, 
und mehr über diese, erst nach Virgil’s Zeit eingetretene Aenderung bei 
Meindorf zu Hör. Sat. II, 4, 59. 

66) Pctron. 34. Plin. op. V, 6, 37: gustalorium graviorque cena 
margini imponitur. Martial. XIV, 88. Auch gustum, Apicius IV, 5 

67) Petron. 31. Di ge st. XXXIV, 2, 19 § 1 o. Tertullian.de 
pall. 5 nennt den Aufsatz selbst promulsis : Drusillanus, et quidem ser- 
vtts Claudii, quingenariam promulsidem aedificat. 

68) Oft erwähnt, z. B Hör. S a t. II, 4, 12. Cie ad tarn. IX, 20, 1. 
Varro de R. R. I, 2, 1 1. 

69) Zu Ilorat. Sat. I, 3, 6: 

si collibuisset, ab ovo 
Usque ad mala citaret «Jo ßacche« 

sagt Porphyrio: Id esl ab initio cenae ad finem usque. Ovum enim ho- 
dieque inilium cenae est, quippe cum in gustu statim a balneis offeralur ; 
mala autem apud veteres inter cetera secundae mensae offerebanlur. 

70) S. hierüber Schuch Gemüse und Salate der Alten. Rastatt 
1853. 1851. 8. Lenz Botanik der alten Gr. u. Itom. Gotha 1859. 8. 
S. 78 IT. Becker Gallus III. S. 248 IT. 

71) S. die Stellen bei Lenz S. 486 IT 
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( brnssica ), den Cato für das beste Gemüse erklärt und denen, 
die stark trinken und essen wollen, als Präservativ roh mit 
Essig zu essen empfiehlt* 07 *); Grünkohl in Salpeter gekocht, 
so dass er eine hellgrüne Farbe bekommt 7 ®), Hüben ( rapa ) und 
Kohlrüben (napi) in Sulz, Senf und Essig eingemacht 74 ) und 
auf künstliche Weise bunt gefärbt 78 ) ; Artischocken ( cardui ), 
ein besonders beliebtes Gericht 76 ), Spargel ( asparagi ) 77 ), Kür- 
bisse und Melonen mit Essig, Pfeffer und andern pikanten Zu- 
thalen 78 ); Gurken, die der Kaiser Tiberius täglich ass 70 ), Oli- 
ven 80 ), Ampfer (lapathus oder rumex) und Malven 81 ), Lauch 
( porrum ) in Oel und Wein gekocht 8 *); Pilze verschiedener 
Art, ordinäre, fungi sui Ui (Steinpilze), auch getrocknet in 
Essig 83 ), boleti, Kaiserschwämme 84 ), an denen der Kaiser Clau- 
dius starb, Champignons (pratenses fungi j 85 ) und Trüffeln (tu- 
bera) 8 *), wiewohl die letzteren nicht besonders beliebt waren, 


207S| Ca to d c R. R. 130 : Brassica est, quae Omnibus oleribus anlislal , 
eam esto vel coclam vel cruilam. — — Si voles in convivio mullum biberr 
cenareque libenter, ante cenam esto crudatn quantum voles ex acelo. 

73) Martin I. XIII, 17: 

Ne tibi pallentes moveant fastidia caulcs, 

Nitrata viridis brassica fiat aqua. 

vgl. V, 78, 7: 

Nigra coliculus virens patella. 

A p i c i u s III, 1 : Omne olus smaragdinum fiel, si cum nitro coquntur. 

74) ColutneIJa XII, 56. Pli». II. N. XVIII, 13 § 128. 

75) Rapa coloribus picta praeter suum sex aliis , purpurco quoque. 
Plin. a. a. 0. 

/ 76) Plin. H. N. XIX, 8 § 4 52. 153. 

77) Oft erwähnt, auch bei Apicius III, 3. 

78) Apicius III, 4. 7. 

79) Plin. H. N. XIX, 5 § 64. Apicius III, 6. 

80) Horat. Sat. II, 2, 46. 

84) Cic. ad fa m. VII, 26, 2. Horat. o pod. 2, 67 : 

Aul herba lapathi prala amantis et gravi 
Malvae salubres corpori. 

Horat. Sat. II, 4, 27. Od. I, 34, 46. 

82) Martial. V, 78, 4 Apicius III, 10. 

83) Plin. H. N. XXII, 23 § 98 

84) J u v e n a I. 5, 4 47: 

fungi ponentur amicis, 

Boletus domino. 

Martial. III, 60, 5 : 

Sunt tibi boleti, fungos ego sumo suillos 

85) Horat. Sat. II, 4, 20. 

86) Martial. XIII, 50. 
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da die schwarze Trüffel den Alten unbekannt gewesen zu sein 
scheint 2087 ); ferner Schnecken und Austern, frisch ( ostrea 
cruda J 88 ) und gekocht 89 ); gesalzene Fische (salsamenta 90 ) , pisces 
salsi ), z. B. Sardinen 91 ) oder lacerti in Stücken mit zerschnit- 
tenen harten Eiern aufgetragen 92 ) ; endlich complicirle Schüs- 
seln ähnlichen Characlers. Vollständigere Verzeichnisse der 
die Verdauung befördernden und daher für den Beginn der 
Mahlzeit geeigneten Speisen geben die Aerzte 93 ) und die uns 
erhaltenen Beschreibungen einfacher 94 ) oder complicirlercr 95 ; 
Mahlzeiten. 

Auf diese Entrees folgte die eigentliche Cena, in aller Zeit 
und auch später bei unbemittelten Leuten ein einzelner Gang 90 ), 
dem der Name cena in engerem Sinne zukommt ; denn wenn 
man, wie dies hernach sehr üblich war, drei oder auch wohl 


2087) 0 r i b n s i u s II, 24 und dazu Daremberg Vol. i p. 584. 

88) M aerob. Sat. III, 4 3, 4 2. 

89) palina oslrearum Macrobius 1. I. Apicius IX, 6. 

90) Cclsus I, 2 : Cibus a salsamentis, oleribus, similibusque rcbus 
melius incipit. 

94) sardae sive sardinae Ed. Dioclet. V', 42. 

92) Martial. X, 48, 41. 

93) C eis us II, 29, der hierüber am compcndioseslen bandelt, 
führt namentlich an : Kohl (drassica), Gartensalat ( laclucal , Dill {and lium ) , 
Kresse ( nasturtium ), Basilie [Ocimum), Nesseln ( urtica ; auch Apicius IV', 
2, 4 69 bat eine patina urticarum calida et frigida.), Portulaccen, Radies- 
chen, Kappern, Lauch, Zwiebeln, Malven, Ampher, Beta, Spargel, Kür- 
bis, Kirschen, Maulbeeren, alles weiche Obst, trockne Feigen, wie auch 
frische; Weintrauben, kleines Gellügel, Schnecken, Garum, gesalzenen 
Fisch, Austern u. Muscheln und besonders Brühe von denselben ; zarte 
Fische. 

94) Martial. X, 48, 7 : 

Exoneraturas ventrem mihi vilica malvas 

Altulit et varias, quas habet hortus, opes. 
ln quibus est lactuca sedens et tonsile porrum : 

Nec deest ructatrix mentha nee herba salax (d. h. cruca ). 

Seda coronabunt rutatos ova lucerlos 
Et madidum thynni de säte sumen erit. 

Gustus in his. 

Aehnlich V, 78. 

95) Macrobius Sat. 111, 4 3, 12 in der Beschreibung einer cena 
pontificalis : Cena haec fuit : Ante cenam echinos, ostreas crudas quantum 
vellent, peloridas, sphondylos, turdum asparagos subtus, gallinam alldem, 
patinam oslrearum, peloridum, balanos nigros, balanos albos, Herum sphon- 
dylos, glycomaridas, urticas, fleedulas, lumbos capraginos, aprugnos, altilia 
ex furina t nvoluta, ficedulas murices et purpuras. Einen Commentar zu 
dieser Stelle giebt ßöttiger Kleine Sehr. III, S. 24 7—226. 

96) Mart. X, 48, 48: una ponetur cenula minsa. 
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sechs 2497 ) und sieben 98 ) Gange ( fercula , missus) gab, so nannte 
man doch auch diese prima cena, altera cena, tertia cena 00 ). 
Bei Mahlzeiten, die so viele Gange enthielten, war es nöthig, 
dem Wirthe (dominus 2 * 00 ) , mngister convivii )’) eine Speisekarte 
vorzulegen 2 ), mit deren Hülfe er wohl öfters den Güsten die 
nöthigen Erläuterungen gab, welche Horaz in der achten Satire 
des zweiten Buches launig schildert. Nach Beendigung der 
Hauptmahlzeit trat eine Pause ein, in der man Schweigen ge- 
bot, um nach alter Sitte den Laren das Speiseopfer, wozu auch 
die mola salsa, 3 ) gehörte, darzubringen 4 ); denn dieser Ritus 


2097) Suet. Oct. 74: Cenam ternis ferculis aut, guum abundanlis- 
sime, senis praebebat. 

98) Juvenal. 1,94. Philo de vita contempl. 6. II p.479 M.: 
'Enra yo Cr xctl nktlov; floxofitCortai rpttnefai, nXrjgtis dndvitov oaa 
yq re xk! HaXcirru xal noru/aoi xal ui)o genovat. 

99) Martial. XI, 31 

2100 ) Sallust. Hist. III, fr. 4 Dietsch. Cic. in Vatin. 13, 31. 
epuli dominus. Nonius p. 281 , 21: dominus rursum appeltalur convivii 
e.i hibilor , unde et dominia convivia. (Cic. Acc. in Vcrr. 111, 4, 9). 
Liv. XXIII, 8, 7. Varro hei Gell. XIII, 11, 5. l’etron 34. 

1) Martial. XII, 48: Convivat alios cennrum quaerc magister. 

2) Atheuaeus 11, 33 p. 49 J : HlXos rjy Iv roii deOivois r(p Xonct- 
i oqi xaraxXiO-lvti ngodtdoaihu ygnpuaxtldioy n TttgtC/oi in nyncuj > 
reüv nctQeoxevuiTfxtvüir, tif' «> eiäivtu S n u £XXoi oipov <f eoetr 6 /itiytigos. 

3) S. oben Anm. 2020. 

4) Virg. Aen. VIII, 283 : 

et mensae grata secundae 
Dona ferunt cumulantque oneratis lancibus aras. 

Vgl. I, 723 — 740. Hora t. Ser m. II, 2, 124. So wie die Griechen nach 
Abriiumung des Tisches den Göttern spendeten (Wesseling ad 
Diod. IV, 249, 29. Jacobs ad Antho. Gr. VI p. 314), so bringt man 
in Rom vor dem Beginne der altera mensa den Laren dos Speiseopfer 
(vgl. Th. IV, S. 53). Serv. ad Aen. I, 730: Apud Homanos etiam cena 
edila subtalisque mensis primis Silentium fieri solebat, quoad ea, qune de cena 
libata fuerant, ad focum ferrenlur et igni darentur, ac puer deos propilios 
nunciassel, ul diis honor haberetur tacendo. Quae res cum intercessit in/er 
cenandum, Graeci quoque iXttöv uagovotav dicunt. So opfern nicht allein 
die Arvalen zwischen der mensa prima und der mensa secunda die fruges 
libatae, Marin i Atli p. 202. 536, sondern auch bei Pctron GO heisst 
cs, als die altera mensa aufgetragen wird : inter haec tres pueri candidas 
succincti tunicas intraverunt, quorum duo Lares bullatos super mensam po- 
suerunt, unus paterain vini circumferens » dii propilii« clamabal. Nach der 
Schlacht hei Actium wurde der genius Augusti unter die Laren aufgenom- 
men (s. Th. II, 3. S. 270), und durch ein Senatusconsult befohlen, auch 
bei häuslichen Mahlzeiten diesem zu opfern. Dio Cass. LI, 19 : xnl h 
rote (Jvaotrfoie ov/ ort Toi g xoiroig «JA« xol roie Idfotg Tff'nitu; notig 
aniviStir tx(Xf voar, woraus sich erklärt Horat. Od. IV, 5, 31: 

Mine ad vina redil laetus et alteris 
Te mensis adhibet deum. 
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erhielt sich bis in sehr späte Zeit, wie auch das Tischgebet im 
Beginne der Mahlzeit 21 “ 5 ) . Das Mahl schloss mit den secundae 
mensae 6 ), dem Nachtische (bellaria) 7 ), der aus Backwerk und 
frischen und eingemachten Fruchten bestand. 

Eine Zusammenstellung der vielfachen Materialien, welche 
zur Anrichtung einer so luxuriösen Mahlzeit gehörten, der ein- 
heimischen und fremden, frischen und gesalzenen Fische, des 
Geflügels, der wilden und zahmen vierfüssigen Thiere, der 
Backwerke, Obstsorten und Weingattungen, werden wir in 
einem andern Capitel versuchen, in welchem wir diese Gegen- 
stände in ihrer Beziehung zur Production und zum Handel zu 
besprechen Gelegenheit haben werden. Die anecdotenartig 
überlieferten Nachrichten Uber den Luxus der römischen Ta- 
fel 8 ) sind Überdies mehr characteristisch für die extreme 
Schwelgerei, welche in Rom von Lucullus 9 ) an bis auf Vitel- 
Iius’°) und Heliogabal hinab 11 ) immer ihre Vertreter gehabt 
hat, als allgemein massgebend für das Leben der Familie, mit 
welchem wir es hier zu thun haben. Von Interesse würde es 
dagegen sein, aus der Entwickelung der Kochkunst selbst ei- 
nige für die Diätetik des Alterthums bezeichnende Momente 
hervorzuheben, wenn dies bei der Beschaffenheit des noch un- 
verarbeiteten Materiales möglich wäre. Hier genügen einige 
einzelne Bemerkungen. Die frugale Küche der älteren Zeit 
kannte bei der Zubereitung der Speisen keine anderen Zutha- 
ten als Oel 12 ) (denn Butter ist im Alterthum zwar bekannt, 


21 05) Quintil. decl. 301 p. 529 Obrecht : Invitavi ad cenam : — 
venisti — et adisti mensam, ad quam quum venire coepimus, deos invocamus. 

6) Petron. 68. Gell. Xlll, 11, 6. Macr. Sat.11,8,3. 111,18,1. 

< 9 , *■ 

7) Gellius XIII, 11, 6. 7. Einen alten Ausdruck dafür erwähnt 
Paulus p. 108: Impomenta, quasi imponimenta, quae post cenam mensis 
imponebant. Der griechische Ausdruck ist IniSttnvIg, Athen. XIV 
p. 661®, auch bei Martial. XI, 31, 7. Petron. 69. 

8) Man findet diese vielfach zusammengestellt z. B. bei Meier- 
otto l'eber Sitten u. Lebensart der Römer, 3te Ausg. 1814. 8. S. 111 — 142. 

9) Von diesem datirt A thenac us p. 274' den Tafelluxus in Rom. 

10) Sueton. Vitell. 13. 

11) I.amprid. Ileliog. 19. 23 ff. 29 ff. 

12) Fische in Oel Horat. Sat. II, 4, 50. Gemüse in Oel Ga- 
len VI p. 353 Kühn. 

Privataherlhiimer 1. 22 
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aber nur als Medicament in medicinischetn Gebrauche)*' 1 *), 
Honig, Salz und Essig 14 ); Pfeffer kam erst später in Ge- 
brauch 15 ), und zwar einheimischer 16 ); die nachherige Koch- 
kunst hatte dagegen ihre eigentliche Aufgabe in der Anwen- 
dung vielfältiger und möglichst pikanter Würzen. Die gewürz- 
reichen Pflanzen, welche die italische Flora darbot, wie Dill 
(anethum), Anies ( anesttm ), Minze (menta) , Fenchel, Senf, Co- 
riander, römischen Kümmel ( cuminum ), Dossen (origanum), 
fand man bald ungenügend; man vermehrte daher die Zahl 
der Kuchenpflanzen durch Acclimatisation ausländischer Ge- 
wächse, indem man z. B. Petersilie ( pelroselimim ) 17 ) aus Ma- 
cedonien 18 ), Kümmel ( careum ) aus Carien 19 ), Majoran ( amara - 
cus , odfiipvxov) aus Aegypten und Kleinasien* 0 ), Thymian 
(serpyllum) aus Thracien 21 ) , und andre anderswoher ein- 
führte 22 ) , und brachte endlich auf dem Wege des Handels die 
orientalischen Gewürze in Anwendung, indischen Pfeffer 23 ), 
Ingwer (zingiber) 2 *) , Cardamom 25 ), Zimmt [cinnamomum) 26 ) ; 


SHS) Bovtvqoi oder fiovr vqov erwähnt Galen. VI p. 683 K. Man 
braucht die Butter zum Ptlasterschmieren, Galen. XII p. *74; ein Me- 
dicament gegen Husten ist Honig, Butter und Kümmel, zusammen ge- 
kocht, Theophanes Nonnus c. *3 ; ßovTvpoi' ngos'farov , Irische 
Butter, ist gut für Ohrenkrankheiten, ib. c. 83. Marc eil. Emp. IX 
p. 81. Buttcresser (crVdpnf ßovzvpcufdya;) nennt Anazandrides bei 
Athen, p. 1 31 *> die Thraker. 

14) P 1 a u t. R u d. 937 : Set hic rex cum aceto pransurusl et säte, sine 
bono pulmento. 

15) Plut. Symp. VIII, 9, 3, *6. 

16) Lenz a. a. 0. S. 390. 

17) Apicius VII, 5. 

18) Dioscorides III, 70. 

19) Plin. H. N. XIX, 8 § 164. Gebraucht wird er bei Api- 
cius I, 30. VIII, 2. 

*0) Colum. X, 1711., wo er auch andre ausländische Garten- 
pflanzen aufführt. Dioscorides III, 41. 

41) Plin. II. N. XIX, 8 § 17*. 

22) Plin. H. N. XIX, 8, 167: git (Schwarzkümmel), unesum (Anies) 
et anethum (Dill; culinis et medicis nascuntur. Dass git eine ausländische 
Pflanze ist, zeigt der Name. 

23) Plin. H. N. XIX, 4 § 59. XII. 7 § 28. 49. Dig. XXXIX, 
4, 16 § 7. 

24) Plin. H. N. XII, 7 § *7. Apicius VII, 5. Dig. 1.1. 

25) Plin. H. N. XII, 13 § 50. Apicius 1, 34. Dig. 1. I. 

*6) Plin. H. N. XII, 13 § 51. Dig. XXXIX, 4, 16 § 7. In Rom 
lagerte der Zimmt in den kaiserlichen Magazinen. Galen. Vol. XIV 
p. 64 Kühn. 
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loser, den Saft des Laserpicium oder Silphium, das in Cyrene, 
Medien und Armenien heimisch war 2127 ), namentlich aber 
fremde Fischsaucen, garum, mtiria und alec. Vermöge solcher 
und anderer Zuthaten wurde es möglich, der zu Grunde ge- 
legten einfachen Speise den mannichfaltigslen Geschmack zu 
geben 28 ), z. B. aus einem Kürbis alle Gänge einer Mahlzeit her- 
zustellen 29 ), ein Schwein, das zu den beliebtesten Gerichten 
gehörte, auf fünfzig verschiedene Arten zuzubereiten* 0 ) und 
nicht nur die Schinken (pemae) 81 ), den Kopf ( sinciput ), die 
Ftlsse 82 ), den Bauchlappen 83 ), sondern auch Theile, die bei 
uns nicht gesucht werden, die Leber**), die vu/va 36 ), das su- 
men ie ) , die Knorpeln 87 ), zu den schmackhaftesten Gerichten 
zu machen. Wendete man ausserdem verschiedene Grund- 
stoffe, Fische, Geflügel , Austern, Gemüse zusammen an, so 
erreichte die Kunst den Triumph darin, dass selbst der Kenner 
ausser Stande war, zu errathen, was er ass 38 ). Dabei wurden 
einige Speisen glühend heiss genossen und daher in einem 


2147) PI in. H. N. XIX, 3 § 38 f. Apiciusl, 30. VII, 1. Dig.1.1. 
Strabo XIII p. 325. XVII p. 837. Thrigc Res Cyrenensium. Haf- 
niae 1828. 8. p. 230. Die Pflanze war in Cyrene schon zu Plinius Zeit 
ausgestorben und ist daher in der Bestimmung streitig. S. Büttiger 
Kleine Sehr. III. S. 431 — 440. 

28) Cic. ad fam. VII, 26. Hör. Sat. II, 8, 26 IT. 

29) Martial. XI, 31. 

30) Plin. 11. N. VIII, 51 § 209: Neque alio ex animali numerosior 
materia ganeae ; quinquaginla prope sapores, cum celeris singuli. 

31) Hora t. S a t. II, 4, 60 und sonst oft . 

32) Judicium coci et pist. in Wernsdorf P. L. M. II 
p. 236 v. 81. 

33) Plin. I. 1. 

34) Plin. 1. I. Dies Gericht heisst flcalum oder sycotum, weil das 
Schwein, um die Leber schmackhaft zu machen, mit Feigen gefüttert 
wird. Judicium coci a. a. 0. v. 82. Apicius VII, 3. Jacobs ad 
Anth. Gr. X p. 211. 

35) Ilorat. Ep. I, 15, 41: nil vulva pulchrius ampla. Plin. cp. I, 
15, 3 und sonst oft. S. Büttiger Kleine Sehr. III. S. 225. 

36) Martial. X, 48, 12 und die Interpreten zu XIII, 44. Jacobs 
ad Anth. Gr. VIII p. 249. IX p. 103. 

37) PI in. II. N. VIII, 51 § 209 : Hinc censuriarum legum paginae in- 
terdicluque cenis abdomina, glandia (ob dies ein Nierenstück ist, oder was 
sonst, ist unsicher), tcsticuli, volvae, sincipitia verrinn. 

38) Apicius IV, 2 p. 24 Bernh. schliesst ein Rccept mit den 
Worten: inferes ad mensam: nemo agnoscet, quid manducet. Seneca 
c p. 95, 26 : Memini fuisse quondam in sermone nobilem palinam, in quam, 
quidquid apud lautos solel diem ducere, properans in damnum suum popina 
eongesserat — Piget iam esse singula : coguntur in unutn sapores 

22 * 
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Wärmeapparat in das Zimmer gebracht 2139 ), andere in Eis ge- 
setzt 40 ), und die extreme Temperatur wie die scharfe WUrze 
wurden der Gesundheit eben so schädlich als das Uebermass 
von Speisen und Getränken, dem man nur gewachsen war, 
wenn man durch Vomitive 41 ), die man entweder des Morgens, 
oder nach dem Bade oder nach der Mahlzeit nahm, sich immer 
aufs Neue einigermassen in Stand zu setzen suchte. Der Ge- 
brauch des Vomitivs ist aber keine ausnahmsweise Sonder- 
barkeit einiger Schlemmer, wie z. B. Vitellius es war 42 ), son- 
dern wird von den Aerzten in Rücksicht auf die einmal vor- 
handene Völlerei, wenn auch mit einer gewissen Beschränkung 
als nöthig anerkannt 43 ); ein Zeichen, wie das Uebermass des 
Genusses in grösseren Kreisen allgemein geworden war 44 ). 
Welche Folgen diese Lebensweise hatte, schildern die Alten 
selbst; ein Geschlecht mit blassen Gesichtern, hängenden 
Wangen, geschwollenen Augen, zitternden Händen und dicken 
Bäuchen, schwachem Verstände und ohne Gedächtniss, aber 
zu sinnlichen Excessen krankhaft aufgeregt, das Siechthum in 
Leib und Seele tragend und selbst die ärztliche Hülfe nicht dazu 
in Anspruch nehmend, um die Gesundheit wieder zu erlangen, 
sondern um neue Kräfte zum Genuss, wenn auch nur vorüber- 


4239) Seneca ep. 95, 25: quid? illa purulenta et quae lantum non 
ab ipso igne in os Irans feruntur . lb. 78, 23: quia non circa cenationem eius 
tumullus c oquorum est ipsos cum obsoniis focos Irans ferentium. Sehr ele- 
gante Wärmemaschinen oder Kohlenbecken dieser Art haben sich in 
Pompeji gefunden, s. Mus. Borb. II, 46. III, 27. V, 44. Overbeck 
S. 3t0f. Becker Gallus 11, S. 268. 

40) Galen. X p. 468 K.: (ifta/jarä tl Ta ovnuc (nämlich in Eis) 
(tpvy/s(va noXXdxts (tituaw a uyyiunovynx u t laufiurtir avroig- tv oi( 
(an xal q fi(i.xa, när (v Piifjtj xal tovto %v tväoxiuovruov liiafiänor, 
äanep xal so äggoyaXa (gepeitschte Sahne). S. auch Galen. VI p. 8)3. 

4t) Hierüber handelt eingehend Daremberg zum Oribasius 
Vol. II p. 829 ff. 

42) Sueton. Vite! 1. 9. Andere Beispiele bei S ue t. C 1 a u d. 33. 
M artia 1. III. 82 und von einer Frau Ma r tia I. VII, 67, 1 0. 

43) Celsus I, 3 p. 18 Dar. Galen. VI p. 394 Kühn. Oriba- 
sius VIII, 20. Vol. 11 p. )95 Dar. 

44) Seneca ad Helv. 40, 3: vomunt ut edant, edunt ut vomant, et 
epulas, quas toto orbe conquirunt, ncc concoquere dignantur, vgl. de 
ben. VII, 9, 3; und von den Saturnalien redend sagt er ep. 4 8, 4 : hoc 
tnullu furlius est, ebrio ac vomituule populo siccum ac sobrium esse. 
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gehend zu erhallen, das sind die Römer, die Plinius* 14 ®) und 
Galen beschreibt 46 ). 

An diesen traurigen Folgen halte neben der Schwelgerei 
des Essens auch das Uebermass des Trinkens seinen Antheil. 

Die Comissatio. 

Bei dem Essen nämlich wurde allerdings von Anfang an 
Wein gereicht, aber nach Belieben und im Ganzen mässig ge- 
trunken, da das Trinken den Geschmack für die Feinheit der 
Speisen abstumpft 47 ). Das eigentliche Trinken begann erst 
nach der Cena und zwar entweder beim Nachtisch oder erst 
später Abends bei der sogenannten comissatio * 8 ) . Man trank 
dabei more Graeco * 9 ) , d. h. nach einem bestimmten Comment 50 ); 
es wurden Kränze und Salben verabreicht®') und ein Präses, 


2145) Plin. H. N. XIV, 22 § Ui. Vgl. Seneca ep. 95, 15. 18. 

46) Ausführlich redet davon Galen in der Einleitung des Isten Bu- 
ches de Mcth. med. Vol. X p. 3. 4 Kühn. 

47) S. z. B. Ho r a t. S a t. II, 8, 1 4 ff. 

48) Comissatio wird von xtSfiog abgeleitet. Dass sie nach der cena 
folgte, zuweilen in einem andern Locale, lehren Suet. Domit. 21: 
Convivabalur frequenter ac large sed paene raptim: certe non ultra solis oc- 
casum, nec ut postea comissarelur, und Li v. XL, 7,5, wo Demetrius nach 
Beendigung der cena sagt : Quin comissatum ad fratrem intus? 

49) Cic. acc. in Verr. 1 , 26 , 66 : Mature veniunt: discumbitur. 
Fit sermo inler eos et invitatio, ut Graeco more biberetur. 

50) Cic. Tusc. V, 41, 119: Mihi quidem in vita servanda videtur 
illa lex, quae in Graecorum conviviis oblinetur : Aut bibat, inquit, aut abeal. 

51) Bei dem Mahle der Arvalen [AM d. fr. Arv. tav. XLI* lin.14) 
heisst es : post epulas — unguenla et coronas acceperunt. Dies ist griechi- 
sche Sitte. Nicostratus bei Athcnaeus XV, 33 p. 685 d : 

xnl av fxh’ 

Ttjv Jtvrfnr.i' rgtintfav fvrpfnij nolti ’ 
xerfu rjOov avTqv navTodanots VQayfuuOtr , 
fivgov arKf dvovt hßctrtorov avXtj rgtda l.ttßf. 

Nepos Ages. 8: unguenta, coronas, secundamque mensam servis disper- 
tiit, und mehr bei Marini Atti p. 573. Kranze und Salben sind auch 
bei Horaz wesentliche Theile des Mahles ; Kränze erwähnt er z. B. von 
Rosen Od. II, 11, 14. III, *9, 3, von Eppich und Myrthen II, 7, 24, von 
Epheu IV, 11, 3; Salben II, 7, 8. II, 11, 16 u. ö. (Vgl. Pierson im 
Rhein. Mus. N. F. XV (1860) S. 55.) und Martisl will X, 19, 20 seine 
Gedichte gelesen wissen 

Cum regnat rosa, cum madent capilli, 

d. h. bei einer comissatio. Ausführlich handeln über die coronae Plin. 
H. N. XXI c. 1 — 4, und von Neueren Paschalius Coronae, opus X 
libris distinclum. Lugd. Bat. 1671 (und mit neuem Titel 1681) 8vo. 
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mngister bibendt * '**), arbiter bibendi? 3 ), re x SA ), erwählt, eine 
Gewohnheit, die in Griechenland ursprünglich bei solchen 
Mahlen vorkommt, welche nicht von einem Gastgeber, sondern 
auf gemeinsame Kosten veranstaltet wurden 35 ), auch in Rom 
mit der Einrichtung der sodalitales im Jahre 204 v. Chr. auf- 
gekommen zu sein scheint 5 ®) und namentlich bei Volksbe- 
wirthungen üblich war, bei w elchen für jeden Tisch ein eigner 
Wirth ernannt wurde 57 ). Es wurde der Reihe nach herumge- 
trunken, so dass man von oben ( a swmmo) 58 ) oder auch von 
einer beliebigen Person 59 ) anßng; der magister, welcher durch 
Würfel bestimmt wurde 80 ), schrieb die Mischung des Weines 
und das Mass, welches getrunken werden sollte, vor 61 ). Da 


Garcke de Horatii corollis convivalibus. Altenburg 4860. Becker Gal- 
lus III p. 34 5—324. 

2452) Magisterium nennt sein Amt Cic. Cato mai. 44, 46. 

53) Horat. Od. II, 7, 23. 

54) Regnavini Horat. Od. I, 4, 48. lieber die Sache giebt einiges 
Material Christ de magisteriis veterum in pocults Comm. II. I.ips. 4745. 
4 749. 4to. 

55) Pollux VI, 4 4: 6 fxh ovv OwiOxct g tb , avpnoaior eariuTii/g, 
iantär, ff rtCior, avfinoaCagyos — • xai uXhos <ff xabeircu avfinoalagyos 
o (v taorslel nvi xotvosvCa xarcc xüqgor ij xcnct öüyua ngoaigiRtii iov 
avftTtoalov 

56) Cic. Cato M. 44, 46: Me vero magisteria delectant a maioribus 
insliluta, et is sermo, gut more maiorum a summo adhibelur in poculo. Und 
kurz vorher § 45: Primum habui semper sodales. Sodalilates autem me 
quaestore constitutae sunt, sacris Idaeis Magnae Matris acceptis. Epulubar 
igitur cum sodalibus. Freilich würde, wenn meine Vermuthung richtig 
ist, dann Cato mit Unrecht sagen, die magisteria seien a majoribus einge- 
führt; sie würden nämlich zu seinerzeit erst in Gebrauch gekommen 
sein. Cicero wird aber eine bestimmte chronologische Angabe nicht 
beabsichtigt und nur gewusst haben, dass die Sache alt war, was auch 
Varro bezeugt bei Nonius p. 4 42 , 8: ln conviviis guis (vielleicht 
quasi) instituli potandi modimperatores magistri. 

57) Varro de L. L. V, 422: Praeterea in poculis erant paterae, ab 
eo, quod latum Lalini ita dicunt, dictae. Hisce etiamnunc in publico convi- 
vio anliquitatis relinendae causa, quam magistri fluni, potio circumfertur. 

58) Plaut. As in. 894 : Da puere ab summa. 

59) Plaut. Most. 347: Da cito ab Delphio canlharum circum. Vgl. 
Plaut. Persa82t: Age circum fcr mulsum. 

60) Horat. Od. I, 4, 48. II, 7, 25 und sonst oft. 

64) Cic. acc. in Vcrr. V, 44, 28: Iste enim praetor severus ac di- 
ligens, qui populi Romani legibus nunquam paruisset, Ulis legibus, quae in 
poculis ponebanlur , diligenier obtemperabat . Daher lobt Horaz Sat. 11,6, 
67 das Trinken ohne magister : 

Prout cuique libido est, 

Siccat inaequalcs calices conviva, solutus 
Legibus insanis, scu quis capit acria forlis 
Pocula, seu modicis uvescit laetius 
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es auf starkes Trinken abgesehn war, so mischte man, wie 
dies im ganzen Allerthum gewöhnlich ist, den Wein mit Was- 
ser, und zwar in der Regel mit warmem [calida )' 262 ) , was der 
Gesundheit zuträglicher erachtet und alten Leuten 83 ) so wie 
Kranken® 4 ) immer empfohlen wurde. Die Mischung machte 
man beim Essen im eignen Becher 85 ), indem man sich Wasser, 
warmes oder kaltes , nach Belieben eingiessen liess. Denn 
viele liebten das Gemisch auch kalt 88 ), und tranken entweder 
Wein mit Eis 87 ) oder ktlhlten das Getränk in kaltem Wasser 88 ), 
indem sie Wein und Wasser in einen Brunnen 89 ) oder in ein 
KUhlgefäss (xpvxtrjQ , ßavx.ahg, gillo) 70 ) setzen Hessen, und 
zwar pflegte man nach einer Erfindung des Nero 71 ) das Was- 
ser, um es vollkommen rein zu haben, erst zu kochen, dann 
zu kühlen 7 *). Bei der comissatio aber wurde die Mischung 


4 262) S. Freinsheim de calidae potu in Gronov. Thes. Vol. IX 
p. 493 — 515 Butius de potu antiquorum in Gracvii TA. XII p.lfT 
Gebauer de caldae et caldi ajtud veleres potu. Lips. 1721. 8. Kink de 
aqua calda. Altdorf \ 741. 4. 

63) Philo de vita contempi. 9. II p. 483 Mang. 

64) Martial. VI, 86. Seneca ep. 78, 23-24. 

65) Man liess sich dio calida reichen ; calida pracbetur, Seneca 
de ira I, 12, 4. II, 25, I. Tac. Ann. XIII, 46: innoxia adhuc ac prae- 
calida et libala gustu potio tradilur Britannico; dein, postquam fervore 
aspernabatur, frigida in aqua affundilur venenum. Epictet. 1, 43: "Oxuv 
dt ibtouöi 1 ahijaavröi aov u'g imaxovaq 6 nais x. t. X. A mini an. 
XXVIII, 24. 

66) Dass die Griechen thcils warmes, theils kaltes Wasser heim 
Malliebrauchten, lehrt ausführlich Athenacus 111,94 p.4 24 f . 422 11; 
dasselbe thaten die Römer. Martial. XIV, 4 05 : 

Frigida non desit, non deerit calda pelenti. 

Juvenal. 5, 63 : 

Quando rogatus adest calidae gelidaeque minister? 

Galen. X p. 492 K.: xnl ntvovoir oi ftir .'ftftuoy, ol St ipi 'JfpoV. Varro 
de R. R. III, 5, 46. 

67) Martial. V, 64. VI, 86. IX, 22 , 8. XII, 47, 6. Seneca 
ep. 78, 23: vino nivem diluere. Martial. V, 64. Dies heisst polare ni- 
vem Martial. XIV, 4 4 7. ^iöi« nlvtiv. Jacobs ad Anth. Gr. VI 
p. 35. 266. 

68) Galen. Vol. VI p 84 3. 

69) I’lut. Symp. VI, 4. 

70) Ucbcr gjvxri'ig s. A th e n. XI p. 503 c f.; über ßavxnXie Jacobs 
ad Anth. Gr. X p. 43; Uebcr gillo die Stellen bei Forcellini. Aus- 
führlich handelt über dicsGefäss Ussing in Annali d. Inst. XXI p. 4 39 11. 
vgl. Jahn Villa Pamfili. S. 42. 

74) Plin. II. N. XXXI, 3 § 40. 

72) Pli n. II. N. XIX, 4 § 55 : Hi nives, illi glaciem potant. — deco- 
quunt alii aquas, mox et Mas hiemant. Plutarch. Symp. VI, 4, 4 § 3. 
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nicht in den einzelnen Bechern sondern in einem ytqaxrjQ ge- 
macht, in den man zuerst den Wein eingiesst [vnoxhiv ) , dann 
das Wasser hinzu giesst (isuxeeiv) 3173 ) . Der Apparat, den man 
hiezu brauchte, war ein dreifacher 71 ): der ytqaxrß selbst, der 
Untersatz desselben, vnoxqaxyqiov 73 ) und der darauf lie- 
gende 7 ®) siebartige Trichter, jj^/ioj 77 ), vhoxrjq 78 ) , colum, sac- 
cus 7t ), soccw/us 80 ), dessen man sich auch beim Abfüllen des 
Weines bediente 81 ), und durch den man den Wein nochmals 
goss, um ihn von dem Bodensätze ( faex ) zu reinigen und ihn 
dadurch zugleich milder zu machen 82 ) . Auf das colum konnte 
man auch das Eis legen, wenn man kalt trinken wollte, und 
den Wein darüber eingiessen 83 ). Geschöpft 81 ) und in die Be- 


Martial. II, 85. 0 r ibasius V, 1 . Vol. I p. 3t 1 Daremb,; und dazu 
Daremb. p. 625 f. Savaro ad Sidon. (Apoll, opist. II, 2 p. 117. 
Dies ist die decocta, Juven. 5, 50: 

Si stomachus domini fervet vinoque ciboque, 

Frigidior Geticis petitur decocta pruinis. 

Martial. XIV, 116. 117. Athen. III, 9t p. 1*1'. 122*. Galen. X 
p. 467 K.: tvtoi s uir ov fiovov j'o nn6o(f aiov fdaixa nqytttov, «iUn xret 
io diä ytovo i ttfnry[i£yov,"tös tv Peifsg oxevafciv ?'>o? tyovoi, ngo&fQfiaC- 
»'orrff i qr xaraoxevrjv, tjv nvjol ngoanyogivovai dqxoxrav. 

2173) S. Cobet in Mnemosyne VII, 2 p. 141. 

74) So heisst es in der Sigeischen Inschrift C. /. Gr. n. 8 : xpijiijp« 
dl xal vnoxQtjTqQior xul rj9f iov ts rrQvravrjiov Idtoxtr ZvxttvOtv. 

75) Der Untersatz heisst auch vaoxQqsrigCSiot', ßu'ioor vnoxqar rj- 
Qtov, vnoäqfia toC xgmijQos, (ntoTaror. lieber diese und andere Be- 
zeichnungen s. Bückli ad C. /. Gr. 1 p. 20. 

76) ri9-fxbc ImxqqrqQldios Pollux X, 108. 

77) Suidas s. v. Jacobs ad Anth. Gr. IX p. 155. 

78) Ueber diese Bezeichnung und den Gebrauch des Trichters han- 
delt erschöpfend Daremberg zuOribasius I p. 633. 

79) Saccus ist eigentlich ein Tuch, das denselben Zweck hat ; linum, 
Martial. VIII, 45, 3. Nach Hör. Sat. II, 4, 54 verliert aber dadurch 
der Wein an Geschmack. 

80) Cic. de fin. II, 8, 23. 

81) Schneider zuColumella XII, 19, 4. 

82) S. Gronov. Lectiones Plautinac. Amstelaed. 1740. 8. p. 49. 
Daher defaecare Plin. H. N. XVIII, 26 § 232, saccare, colare , liquare, 
cliquare, vires auferre (M a d v i g ad C i c. d e f i n. II, 8, 23. H e i n d o r f ad 
llor. Sat. II, 4, 54.); sacco vires ( vini ) frangere Plin. II. N. XIV, 22 
§138; tano saccis castrare Plin. H. N. XIX, 4 § 53 Ausführlich han- 
delt hievon Plut. Sy mp. VI, 7. Solche cola vinaria sind mehrfach er- 
halten. S. Ph. Vcnuti Sopra i coli vinari degli antichi in Saggi di diss. d. 
nccad. di Cortona. Roma 1 735. 4to. T. I p. 80. Mus. Borb. II, 60. 111,3t. 
VIII, 14 fig. 45. Becker Gallus (II S. 304. Winckelmann IVerte 
IIS. 70. III S. 247. 

83) Martial. XIV, 103. 104 u. ö. 

84) S. das Vasengemälde bei Pnnofka Bilder a. L. XII, 3. 
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eher gegossen wurde die Mischung mit einem Schöpflöffel 2185 ), 
der das Mass eines cyathus (2% Pr. Cubikzol) oder y, a des 
sextarius) oder ein diesem wenigstens commensurables hatte. 
Das Characleristische der comissatio ist nun , dass man eine 
bestimmte Anzahl cyathi auf einmal austrinkt, und hieftlr ist 
der technische Ausdruck xvad-i^uv oder xvad-i^eo&at 39 ) , ad 
numerum bibere S7 ) . Es ist nicht nölhig anzunebmen , dass die 
grösseren Becher, welche man zu diesem Zwecke brauchte 88 ) , 
und die möglicherweise die Grösse eines sextarius (% Quart) 
haben mochten, etwa durch Kreise in 12 Theile getheilt wa- 
ren 89 ) , in der Art , wie Galen dies bei einem Oelhorne er- 
wähnt 90 ); denn man hatte das Mass an dem cyathus, mit wel- 
chem man einschenkte ; aber man trank wirklich eine be- 
stimmte Anzahl cyathi. Es kommt namentlich vor, dass ge- 
trunken wird 

eine uncia, d. h. ein cyathus 9 '), 
ein sextans, d. h. zwei cyathi 99 ), 
ein quadrans, d. h. drei cyathi 93 ), 
ein triens, d. h. vier cyathi 91 ), 
ein quincunx, d. h. fünf cyathi 93 ), 


2185) Abbildungen s. bei Visconti Musee Chiaramonti. Milan. 182*. 
8. p. 347. pl. A. III n. 8. M u s. B o r b. IV, 2. IX, 15. Becker Gallus 
III S. 283. 

86) Pseudo-Asconius p. 178 Or., der diesen Gebrauch erklärt, 
ist leider völlig corrumpirt. Aber das Wort ist an sich deutlich und die 
Sache aus der folgenden Darstellung verständlich. 

87) Ovid. Fast. III, 532. 

88) Hör. Sat. II, 8, 35: El calices poscit maiores. Kpod. 9, 30. 
Potron. 65. Cic. acc. in Verr. I, 26, 66: poscunf maioribus poculis. 

89) Dies vermuthet Hultsch Metrologie S. 92. 

90) Gal en. Vol. XIII p. 616 K. vgl. H u Itsch a. a. 0. S. 93. 

91) Martial. I, 106. 

92) Suet. Aug. 77: Vini quoque natura parcissimus erat. Non am- 
plius ter bibere eum solitum super cenam — Nepos tradit. Postea quotiens 
largissime se invitaret, senos sextanies non excessit, d. h. er trank im Gan- 
zen */, Quart. 

93) CelsusIII, 15 verschreibt einem Kranken vini quadrantem. 
Dass dies ein eigenes Gefäss war, wie Hultsch will, scheint mir nicht 
nöthig anzunehmen ; Martial. IX, 93 giesst in die Mischung einen qua- 
drans Falerner, wohl blos ein Mass. 

94) rriflm scheint allerdings ein Becher von bestimmtem Mass zu 
sein. Martial. IV, 82, 5. VI, 86, 1. VIII, 51, 24. X, 13, 5. Prop. 
IV, 8, 29 Haupt. 

95) Martial. XI, 36, 7. 
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eine hemina, xotvlr/, d. h. sechs cyalhi 2,9S ), 

ein septunx, d. h. sieben cyath? 7 ), 

ein bes, d. h. acht cyalhi “J, 

ein dodrans, d. h. neun cyalhi "), 

ein dextans, d. h. zehn cyalhi, 

ein deunx, d. h. elf cyalhi 1 ™) ; 

und zwar trinkt man mit diesen Massen entweder einem an- 
dern zu, dem man den Becher hinreicht 1 ), worauf jener ihn 
dann ganz leeren muss 2 ), oder man bringt einen Trinkspruch 2 ) 


4196) Seneca de ira II, 33, 4: propinavit Uli Caesar heminam. 

97) Martial. III, St, 49 : 

Septunce mullo deinde perdilus stertit. 

Martial. VIII, 51, 45. XII, 48, I. P I a u t. P er sa 77( : 

Age, puere, a summo septenis cyathis committe hos ludos. 

98) Martial. XI, 36. 

99) Dies meint doch wohl Iloraz in der vielbesprochenen und von 
Pccrlkamp ganz verurtheilten Stelle Od. III, 19, 11, wo er die Wahl 
stellt zwischen dem guadrans und dem dodrans und sich für den letzte- 
ren entscheidet. Auch die griechische Regel: g nfvre nlrtiv rj tqC f, ftq 
ttaaaQa versteht P 1 au tu s Stich. V, 4, 45 (707) von der Zahl der cyalhi, 
nicht von dem Mischungsverhältnisse des Weines und Wassers, wie dies 
bei Plut. Symp. III, 9 auf scherzhafte Weise geschieht, und sonst 
auch vorkommt. S. die Erkl. zu Iloraz a. a. 0. und Becker Gallus 
I S. 404. 

4400) Den dextans scheint Martial. I, 46, 9 als das Maximum an- 
zugeben : 

A copone tibi faex Laietana petatur, 

Si plus quam deciens, Sextiliane, bibis. 

Doch erwähnt er, freilich in einer übertriebenen Schilderung, auch den 
deunx VI, 78, 6. 

1) Propinare. Cic. Tusc. I, 40,96: ( Theramenes ) Propino, inguit, 
hoc pulchro Critiae. — Graeci enim in eonviviis solent nominare, cui pocu- 
lum tradiluri sint. S. Athenaeus X, 41 p. 434 d . Bei P 1 a u t. P e rs a 773 
trinkt Toxilus seiner Amica zu mit den Worten: Bene mihi, bene meae 
amicae, worauf diese sagt : 

Bene Omnibus nobis. Hoc mea manus tuae poclum donat, 

Ul amantem amanti [dare] decet. 

Das donare scheint Formel zu sein ; denn auch K ri ti a s bei Athenaeus 

I. 1. sagt, die Lacedämonier hätten die Sitte gehabt , jeder aus seinem 
Becher zu trinken, 

/sgd' änoäajQfla&cu ngonbatis orofiaarl kfyorxa. 

Beispiele dieser Sitte s. bei Virg. Aen. I, 737. 738. Martial. II, 15. 
VIII, 6, 13. Juvenal. 5, 147. Plaut. Stich. 710. Seneca de ira 

II, 33, 4. 

4) Plaut. Curcul. II, 3, 80: propino magnum poculum: Ule 

ebibit. 

3) Ambrosius de Helia et ieiunio 17 : Bibamus, inquiunt , pro 
salute imperatorum, et qui non biberit, sit reus in devotione. — Bibamus pro 
salulc e.cercituum — pro filiorum sanitate. Solche Trinksprüche sind auch 
bei Hör. Od. III, 19, 9 ff. gemeint. Auch bei den Griechen tbat man 
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oder eine Gesundheit aus, bei welcher so viel cyalhi erfordert 
werden , als der Name der gefeierten Person Buchstaben ent- 
hält 2204 ); hauptsächlich kommt es immer darauf an , in einem 
Zuge und ohne abzusetzen den Becher so zu leeren , dass kein 
Tropfen zurtlckbleibt 8 ) . Bei dem Ausbringen der Gesundheit 
ist die Formel bene tibi oder bene te 6 ), vivas , tyoetag, x a ~ L Q e l 
auch kam wohl mancher andere Spruch vor, den wir noch auf 
Trinkbechern selbst erhalten sehen 7 ). 


beim Schlüsse des Mahles den Trunk des Zeus Soter und des ctyalh ij 
iaifitov. S. 0. Jahn Vasensammlung König Ludwig’s S. CXI. 

2204) Martial. 1, 7t: 

Laevia sex cyathis, septem Justine bibutur, 

Quinque Lycas, Ly de qualtuor, Ida tribus. 

Omnis ab infuso numeretur amica Falerno. 

XI, 36, 7 : 

Quincunces et sex cyathos bessemque bibamus, 

Gaius ul fiat, Julius et Proculus. 

IX, 93, 3 : 


Nunc mihi die , quis erit, cui te, Calocisse, deorum 
Sex iubea cyathos fundere ? Caesar erit. 

5) S. die Beschreibung bei Plin. H. N. XIV, 22, besonders § 1 45: 
Torquato rara gloria , quando et haec ars suis legibus constat , non labasse 
sermonem, — plurimum hausisse unopolu, plurimum praelerea aliis mino- 
ribus addidisse, optima ft de non respirasse in hauriendo neque exspuisse ni- 
hilque ad elidendum in pavimentis sonum ex vino reliquisse , diligenli scito 
tegum contra bibendi fallacias. Dreihundert Jahre später schildert densel- 
ben Comment Am bros i us de Ilelia et ieiunio c.13: Cemas poculorvm 
diversorum ordines , aciem ordinatam putes ; vasa expusita aurea et argen- 
lea. — Deindc procedente potu longius, contentiones ditersae et magna ccr- 
tamina, quis bibendo praeccltal. Nota gravis, si quis se excusel, si quis tem- 
perandum forte vinum pulet. Et haec donec ad mensas perveniatur secundas. 
Al ubi consummatac fuerint epulae , et putes iam esse surgendum , tune de 
integro potum instauraut suurn, et cum consummaverint , tune inchoare se 
dicunt. Tune deferuntur phialae, tune maximi crateres. — Mensura propio- 
nitur, certatur sub iudice, sub lege decernitur. Und c. 17: Per comu etiam 
ßuentia in fauces hominum vina decurrunt, et si quis respiraverit, commis- 
sum ßagitium, soluta acies, loco motus habetur. Man sieht aus der letzten 
Stelle, dass das (SuroV (Trinkhorn), aus dessen Spitze man den Wein- 
strahl in den Mund laufen licss (At h en a eus XI p. 497), und das Öfters 
bildlich dargestellt ist (Piroli Le antichitd di Ercolano. Roma 4789. 4. 
I, 44. III, 52), zu diesem Trinkcomment gehört. 

6) Plaut. Persa V, 4, 20 (773) ff. Stich.. 709. Ti hu 1 1. II, 
4, 3t. Ovid. A. A. I, 604. Fast. II, 635, und mehr bei Brisson. de 
form. I c. 4 4 0 fT. 

7) Auf den Inschriften der Trinkgefässe spricht zwar der Becher 
selbst, Anth. Pal. II p. 649, 89: 

nlvt, JLfytt so ToqtVjUd, xal ogyia yäv&avt aiyqi, 
aber der Spruch ist oft ein allgemein gültiger Trinkspruch , wie Hilaris 
vivas cum tuisf elidier; duteis anima vivas ; (ijaiut; (D i o Cass. LXXII,48: 
lip ip xal 6 dq/uos xai q,ufis a aQayo ijuu nüi Tis 7 o uro Jq tr toTs av/uao- 
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Seit alter Zeit sorgte inan wie bei der Cena so bei diesen 
Gelagen auch für eine besondere Unterhaltung , wenn gleich 
für verständige Leute das Gespräch der Gäste für die beste 
Würze des Mahles galt* 208 ) . Altherkömmlich und für das 
Tischopfer erforderlich war ein tibicen 9 ), später finden sich 
cilharoedi' 9 ) , lyristae"), Sänger aller Art' 2 ), symphoniaci' 3 ) und 
andere acroamata '*); auch las der Hausherr entweder selbst 
etwas vor, was für die Gäste zuweilen eine wenig interessante 
Unterhaltung war 15 ), oder liess etwas vorlesen' 6 ), gewöhnlich 
etwas Poetisches 17 ), oder einen comoedus i8 ) eine Stelle des 
Menander vortragen' 9 ). Aber alle geistigen Anregungen dieser 
Art hatten in Rom ein kleines Publicum ; viel beliebter waren 
die sinnlich aufregenden Vorstellungen der Mimen 20 ), Possen- 


fr /o/ £■ ilroHbf IfytO&ai ((tßoyaafstv Zyocietq); ^cunf, /aiQt xni Ttle. Siehe 
über diese und ähnliche Becherinschriften 0. Jahn Vasensammlung 
König Ludwig’s S. CXI ff. Jahrb. des Vereins von Alterthums fr. d. llhevd. 
XIII S. 105 ff. XVI S. 71ff. XXI S. 57 ff. Raoul-Hochettc //"“ 
Metn. sur les antiq. ChrH des Catacombes in Mdm. de l'Institut.; Acad. 
des inscr. XIII p. 196—199. 

2408) Cic. Cato mai. 11,16. Plu t. Sy mp. VII, 8, 1 § 1 2. Mar- 
tia 1. IX, 77, 5 : 

Quod Optimum sit quaerilis convivium f 
In quo choraules non erit. 

Sa v a ro ad S i d o n. Apoll. I, 2 p. 20. 

9) Q u i n t i 1. Inst. 1, 1 0, 20 : Sed veterum quoque Romanorum epu- 
lis fides ac tibias adhibere moris fuil. Dass man den tibicen beim Tisch- 
opfer brauchte, sagt Plu t. Sy mp. VII, 8, 1 § 6. 

10) PI ut. Sy mp. VII, 8, 1. 

11) Einen lyristes liess auch der jüngere Plinius spielen Ep. I, 15. 

12) Hör. epi st. II, 4, 9. 

13) Mac r ob. Sa t. II, 1, 28 (von einem Mahle des Augustus). 

11) PI in. ep. VI, 31, 13. 

15) Martial. V, 78, 25. III, 11. III, 50. 

16) Plin. cp. I, 15, 2. 111,5,10. IX, 17, 3. 

17) Po r s i u s I, 30 : 

Ecce inter pocula quaerunt 
Romulidae saturi, quid dia poemala narrent. 

Homer und Virgil werden gelesen Juvenal. 11, 179 ff. und darüber ein 
Gespräch angeknüpft, Juvenal. 6, 131 ff. Martial selbst will vorge- 
lesen sein bei der comisrafio, IV, 82. 

18) Plin. ep. I, 15. III, 1. IX, 20. 

19) Dieser wird bei Plut. Sy mp. VII, 8, 3 zu diesem Zwecke be- 
sonders empfohlen. 

20) Plut. Symp. VII, 8, 1; planipedes Macrob. Sat. II, I, 9. 
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reisser 2221 ), Sängerinnen 22 ), Flötenblaserinnen 23 ) und Tän- 
zerinnen 24 ) aus Gades 25 ) und Syrien 26 ) , welche üppige Tänze 27 ) 
mit Castagnetten (xq6xaXa) 28 ) aufzuführen pflegten ( crota - 
listriae ) 29 ), und verschiedenartiger Gaukelei' 30 ); ja selbst die 
campanische Sitte, Gladiatoren beim Mahle kämpfen zu las- 
sen 31 ), hat in Rom, wenn auch nur vereinzelt, Anklang ge- 
funden 32 ) . Fehlte es an anderer Unterhaltung, so halfen un- 
anständige Lieder 33 ) oder die Würfel aus. 

Das , was die Römer den Graecus mos nennen , war somit 
doch sehr verschieden von den allerdings auch sinnlichen und 
oft ausgelassenen Freuden des griechischen Mahles ; in Rom 
fehlten die geistigen Genüsse, welche wenigstens in guter alter 
Zeit die griechische Geselligkeit auszeichneten ; statt ihrer 
prädominirte der asiatische Luxus, welcher, im Jahre 187 
v. Chr. durch das Heer des Cn. Manlius nach Italien ver- 
pflanzt 34 ), immer mehr überhand nahm, und, alle Freude an 
geistiger Anregung ertödtend und den ganzen Genuss auf die 


2224) S. hierüber Jahn ad Pers. proleg. p LXXXIV ff. Hieher ge- 
hören die cinaedi, scurrae , moriones (Plin. ep. IX, 17), nani (Lampr. 
Al. Sev. 34), derisores (Jahn Spec. epigr. p. 145), sabulones (Macrob. 
Sat. II, 1, 9). 

22) psaltriae Macrob. Sat. II, I, 5, citharistriae Sidon. Apoll, 
epist. IX, 13. 

23) Hiezu gehören die ambubaiae, II or. Sat. I, 2, 4, und daselbst 
die Erklärer. 

24) S. 0. Jahn in Berichte der Sächs. Gesellsch. d. Wiss., Pli. Hist. 
Classe. 1851 S. 168 ff. 

25) Martial. V, 78,26. VI, 71, 2. XIV, 203. J u ve na 1. 41, 4 62. 

26) Vi r g. Co p a 1. 

27) S. über diese Art der Tänze Jacobs ad A n t h. G r. IX p. 1 29. 

28) Jahn a. a. 0. S. 169. 

29) Propert. V, 8, 39. 

30) Ilieher gehören die petauristae und Equilibristen. Auch Frauen 
Hessen sich in Kunststücken aller Art sehen. S. P a n o fk a Bilder ant. 
Lebens XII, 4. 6. 

31) Liv. IX, 40, 17. Silius 1 talicus XI, 51 — 54. StraboV 
p. 250 extr. 

32) Nicolaus Da masccnus bei Athenäen» IV p. 1 53 f . Es 
war dies allerdings nur einExccss, der vom Verus (C api t oli n. Ve r. 4) 
und lleliogabal (La m p rid. Hel. 25) berichtet wird. 

33) Quintil. Inst. I, 2, 8: Omne convivium obscenis cantibus 
slrepit. 

34) Liv. XXXIX, 6, 7. 8: tune psultriae sambucistriaeque et convi- 
valia ludionum oblectamenla addilu epulis. u. s. w. 
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Völlerei concentrirend 883 “), sich von der Hauptstadt aus über 
das ganze Reich verbreitete 36 ). Am verhängnisvollsten wurde 
aber diese Richtung für Rom selbst. Denn in Griechenland 
war das Gelage ein Vergnügen für Männer, denen zwar Hetä- 
ren, aber nicht die Frauen des Hauses beiwohnten 37 ); in Rom, 
wo Frau und Kind sich aus der alten Zucht emancipirt hatten, 
aber doch in der Gesellschaft ihre herkömmliche Stellung be- 
haupteten, ergriff die Schwelgerei das ganze Haus ; Frau und 
Kinder waren gegenwärtig bei den Gelagen, sie hörten und 
sahen, worüber sie hätten errölhen sollen 38 ); die Frau zechte 
mit den Männern um die Wette 39 ); die Sängerinnen und Pos- 
senreisser waren Haussclaven 40 ); die Kinder sahen ihre Väter 
in dem Zustande sinnloser Trunkenheit 4 ’) und die Sclaven 
brachten ihre Herren lächelnd zu Bette 48 ). 


2235) Galen in der Einleitung zu der Methodus medendi 
Vol. X p. 3 K. schildert das aller Schwelgerei ausschliesslich ergebene 
Leben der Römer seiner Zeit und fahrt dann fort : ff lanigav 61 xoirij 
itavxav av&i; avra\hnot£o[i£vtov st c xa nv/unomu, xämißar lunlqaHMatr 
otvov, ov Ivgat fr xvxl qi atQKfSQO^rqi rj xi.7ß’p«f rj Tiyof ällov riür 
ftovaixtäi' ogydyoii', iui' unxsaHiu nalai xaxä T«f toicivtns avridovi xa- 
/ü» Ivtvifiiaxo, — all' oväl loytor xiriäy ßraxoiroeufrcor, oSouf fr roif 
avfxnoaloig outlyqtn^(w rjui > ol nalaiol yivofi(rov f> all' oiiif ctllou xiör 
xaltöv ovJtvos, ullä ngonnirxiay fitv allqlots, ä^.illu>pt(voir <H mgl 
fiiy(&ovi Ixnto/sdxtor" ägio to; ydo fr xovxoig o iy 6 nlttaxmv ärpdfsfros 
ogydrurv fxovaixtüv rj loyuiv ifiloaoiftov, ttll’ b nufinillas xiu pisytoxas 
txnitbr xvhxag. 

36) Philo de vita contempl. 6 : "Jauis di irr Tif ajto6{£aixo 
Trjr lnmold£ovaav vwl navxayov nur ov/xnoaiuir iha&ton’, xaxä notlov 
rijf 'Ixahxqs nolvxslsCas xa 1 xQvipijS, tjy ((ijlioaar "Eilavis rt xnt ßdg- 
ßaQOl. 

37) Cic. acc. in Vcrr. I, 26, 66: neguvit moris esse Graecorum, 
ut in convivio virorum accumberenl mutteres. 

38) Plut. Symp. VII, 8, 4 § 4. 

39) Seneca ep. 95, 20 : Non mutatu feminarum natura, sed vila 
est ; nam guum virorum licenliam aequaverint, corporum quoque virilium 
incommoda aequarunt. Non minus pervigilant , non minus polant, et oleo et 
mero viros provocant. Aeque invitis ingesta visceribus per os reddunl et vi- 
num omne vomitu remetiunlur. J u v e n a I. 6, 425 (T. 

40) S. oben S. 157. 

4t) DieExcesse, die bei solchen Mahlen vorkamcn , werden oft 
erwähnt. Gewöhnlich war das Ende eine Schlägerei , bei welcher man 
sich die Kopfe einschlug und auch wohl die Finger und Nasen abbiss. 
So beschreibt Lucian. conv. 45 IT. das Endo eines Mahles, an dem 
Frauen Thcil nehmen, und ebenso Philo de vitacontempl. 5. 

42) Ambrosius de Ilelia et ieiunio 13: Ridenl servuli dominorum 
opprobria manibusque suis portant mililem bellalurem. 
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So erhallen wir am Ende unserer Darstellung das voll- 
ständige Gegenbild zu der Schilderung, mit welcher wir die- 
selbe begannen : von den characteristischen Eigenschaften der 
alten Familie, der gravitas des Hausherrn, der stolzen ansteri- 
tas der Hausfrau, der strengen Zucht der Kinder und der 
Sclaven ist nichts mehr übrig geblieben ; alles ist in das Ge- 
genlheil verkehrt und das Leben der Familie hat jeden sitt- 
lichen Halt verloren. 


Achter Abschnitt. 

Das Begräbniss 2243 ). 

Die Zusammengehörigkeit des Einzelnen mit der Familie 
und dem Staate, welche in den ersten Abschnitten dieses 
Buches als den Römern eigenlhümlich nachgewiesen wurde, 
manifcstirt sich noch einmal , wenn der Tod diesen Zusam- 
menhang zu zerreissen scheint. Von seinen Ahnen selbst in 
das Grab geführt, von seinen Nachkommen geleitet, vor der 
Bürgerschaft , wenn er in derselben irgend eine erhebliche 
Stellung eingenommen , öffentlich gepriesen , lebt der Abge- 
schiedene fort, als Glied seiner Familie, in Andenken erhallen 
durch ein im Hause für alle Zeiten aufgcslcllles Bildniss sowie 


2243) Das Material über diesen Gegenstand findet man grossentlieils 
in der tleissigen Arbeit von J. Kirchmann De funeribus Itomanorum 
libri quatuor Lugd. Bat. 4672. 42., weiche den kürzeren Darstellungen 
von Baehr in Creuzer's Abriss der Hont. Ant. S. 437 — 479, von 
Becker Gallus hrsg. von Rein 111 S 344 — 388, Willenborg lieber 
Leichenfeierlichkeiten bei den Römern Vechta 4 858. 4. zu Grunde liegt. 
Einen wesentlichen Zuwachs hat dasselbe durch die Gräberfunde selbst 
erhalten, über welche ausser den unten besonders anzuführenden Be- 
richten im Allgemeinen Urlichs lieber die Gräber der Alten im Neuen 
Schweizerischen Museum I.Jahrg. 3.H. (4 864) S. 149 — 4 75, und in Bezie- 
hung auf das Detail Raoul-Rochette Troisieme Memoire sur les anti- 
quitds chrdtiennes des Catacombes in Miim. de lacad. des Inscr. Yol XIII 
(1838) p. 529 — 788 vortrefflich handelt. Ueber etruskische Griiber siche 
besonders G. Dennis Die Sladle und Degriibnissplätze Etruriens, deutsch 
von Meissner. Leipzig, 1852. 8. 
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durch die au seinem Grabe stattfiudende Todlenfeier ; ja auch 
der Bürgerschaft bleibt er in frischer Erinnerung durch die 
Inschrift seines Denkmals und die Vorführung seines Bildes, 
so oft ein neues Glied der Familie zu seinen Ahnen versam- 
melt wird. 

Ein solennes Begräbniss wird nur denjenigen Personen 
zu Theil, die in einer alten Familie eine vollgültige Stellung 
einnehmen ; alle andern werden nach alter Sitte in der Stille 
der Nacht 224 *) bei Fackelschein 45 ) berausgetragen , wie es für 
die Bestattungen von unerwachsenen Kindern 46 ) ( acerba ftt- 
nera ) 47 ) und von gewöhnlichen Leuten 48 ), die man auf einer 
einfachen Bahre trug 49 ), und bei nachträglichen Beisetzungen 
(translatio cadaveris ) 59 ) immer üblich blieb. Starb aber ein 
Mann aus einer Familie der Nobilitöt, und hatten ihm seine 
um das Sterbebette versammelten Verwandten die Augen zu- 
gedrückt 51 ) und die Weheklage ( conclamatio ) erhoben 52 ), so 


224t) Serv. ad Aon. XI, 142. 143: De more vetusto] quia an- 
tea per noctem cadavera funerabanlur . — Apud Romanos tnoris fuit, ut noctu 
efferrentur ad funalia. Donat. ad Tercnt. Andr. I, 1, 81. 88. 

45) Serv. ad Aen. I, 727 : unde et funera dicuntur , quod funes in- 
censos rnortuis praeferebanl. VI, 224 : Facein de fune, ul Varro dicit, unde 
et funus dictum est. Per noctem autem urebantur , unde et permansit , ul 
mortuos faces an tecedant. Isidor. Orig. XX, 10, 5. Fackeln kommen 
auch später bei jedem Leichenbegängnisse vor, nicht nur zum Anzünden 
des rogus (Calpurn. Fiaccus decl. *9: facem nubentis praeferam an 
rogum iacentis incendam , wonach zu erklären ist Prop. V, 11, 46 inter 
utramque facem), sondern auch im Leichenzuge, in welchem sie noch in 
christlicher Zeit, z B. bei dem Begräbnisse Justinian’s (Corippus de 
laud. Justini min. III, 39) erwähnt werden. Ueber diese christliche Sitte 
s. Aringhi Roma subterr. I, cap. 18. 19. 

46) Serv. ad Aen. XI, 143, Tac. Ann. XIII, 17. Seneca de 
br. vit. 20 . de tr. animi 11. epp. 122, 10. 

47) Tac. 1.1. Serv. ad Aen. III, 64. XI, 28. 

48) Paulus p. 368: Vespae et Vespillones dicuntur , qui funerandis 
corporibus officium gerunt, — quia vespertino tempore eos efferunl , qui fu- 
nebri pompa duci propler inopiam nequeunt. Dionys. IV, 40: vuxi'os 
lxxo[iC(f * to aiöfia xije nolaog, dts iü>v hiLjvyöviwv nvo;. Solch ein Ile- 
gräbniss heisst tacitum funus S e n eca de tr. an. I, 1, 13. Ovid. Tr. 
I, 3, 22; plebeium funus Prop. III, 1 3 b , 24. 

49) Fulgentius p. 8, 1 Lersch. Martial. VIII, 75, 14. 

50) Paulus Rec. Sent. I, 21, 1. 

51) Operire oculos morientibus Plin. H. N. XI, 37 § 150. Seneca 
contr. IX, 27 p. 268 Burs.; premere Vi rg. Ae n. IX, 487; condere Ovid. 
Tr. III, 3, 44. H eroi d. 1, 11 3. 10,120. T r i s t. IV, 3, 44 ; claudere 
Lucan. Phars. III, 740. 

52) Mortui conclamantur. Serv. ad Aen. VI, 218. Lucan. Phars. 
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wurde der Leichnam, nachdem er gewaschen und mit Speze- 
reien gesalbt* 253 ) war, vollständig gekleidet 54 ) und, wenn der 
Todte ein Amt verwaltet hatte, mit den Insignien dieses Am- 
tes 55 ) angethan , auch wohl in besonders kostbarem Ge- 
wände 88 ) und Schmucke 57 ) auf ein Paradebett gelegt, und so 
in dem Atrium seines Hauses 58 ), das Fussende der Eingangs- 
thtlr zugewendel 59 ), ausgestellt 60 ). Neben ihm lagen die 


II, 23. I, iv. IV, 40. Vgl. Seneca de tr. an. II, 7. — Post conclamala 
suprema Quint, decl. 8 , 10 p. 136 Obr. Aininian. XXX, 10. Clamor 
supremus Ovid. Tr. 111,3,43. 

2253) Lucian. de luctu 11 . Persius 3, 108. 

54) Und zwar in die ( 017 a. Ju ven a I. 3, 173. Ma rtial. IX, 57, 8 . 
Paulus Dig. XV, 8 , 19. Art e mi dor. 0 n e ir. II, 3. Die Bekleidung 
im Allgemeinen erwähnt auch Ulp.Dig. XI, 7, 14§4. Mnrcian.Dig. 
XXX, 4, 113 §5. Andere Stellen s. bei Savaro ad Sidon. Apoll, 
epist. III, 3 p. 191. Lactant. II, 14, 9: defunctorum Corpora odoribus 
ac pretiosis veslibus illila et convoluta humi condunt. So auch bei den Chri- 
sten. E u seb. H. E. VII, 22. A r i n gh i Roma subt. I p. 1 01 — 130. 

55) Liv. XXXIV, 7. Polyb. VI, 53. 

56) Vestes purpureae Virg. Aen. V, 221; pretiosae Val. Max. V, 
5, 4. L a c t a nt. II, 4, 9 ; auratae Suet. Ne ro 50. Hieronymus vita 
Pauli I p. 92 c ed. Colon. 1616 fol. : Cur mortuos vestros auralis obvolvitis 
vestibus? Ueber Goldstoffe, die in italischen Gräbern vielfach gefunden 
sind, siehe die Nachweise bei Raoul-Rochette a. a. O. p. 641 — 650. 
735. 736. 

57) Männer nehmen ihren Ring ins Grab mit, wie z. B. im Grabe 
der Scipionen der Siegelring eines der Scipionen gefunden wurde 
(E. Bra un Die Ruinen und Museen Roms. S. 83;; die grosse Anzahl noch 
erhaltener Ringe und Ringsteine verdankt ihre Erhaltung den Gräbern. 
Auch den Frauen werden Ringe (Prop. V, 7, 9) und Schmucksachen 
mitgegeben. Quint, decl. 373. Dig. XXXIV, 2, 40 §2. Raoul- 
Rochette a. a. 0. p. 650. 651. Campana Di due sepolcri p. 22. 
O. Jahn Rom. Alterthümer in Flamersheim (Jahrb. d. Vereins v. Alt. im 
Rheinlande XVII. Jahrg. 1863. S. 237 ff.) Um dieser Kostbarkeiten 
willen wurden schon im Alterthum die Gräber häufig beraubt. Quint, 
decl. 373 und mehr bei Savaro ad Sidon. Apoll, epist. III, 12 
p. 209. Goth. ad Cod. Th. IX, 17. Christliche Bischöfe nehmen eben- 
falls ihren Ring ins Grab mit. A ring hiß. S. I p. 127. 

58) Wenn Augustus Leiche nach Suet. Oct. 100 in vestibulo do- 
mus ausgestellt wurde, so geschah dies aus dem Grunde, um allem 
Volke den Zutritt zu gewähren. Aus demselben Grunde stellte man 
Leichen auf dem Forum aus, wie die der Virginia (Dionys. XI, 39), des 
Caesar (Dio Cass. XLIV, 35), des Drusus (Dio Cass. LV, 2), oder an 
andern zugänglichen Orten, wio die Leiche der Octavia bei dem ' lovXiov 
f/Qipov (Dio Cass. LIV, 35), d. h. der aedes Divi Julii (Suet. Oct. 100 ) 
auf dem Forum. Siehe Detlefsen de comitio in Annali d Inst. XXXII 
(1860) p. 154. 

59) Plin. II. N. VII, 8 § 46. Darauf geht auch Seneea e p. 

12, 3. , , . 

60) Lucian. de luctu 11: p-tra Tctvra äi lovaarrti nvrovs xal 

PrivalftltorthüiDer I. 23 
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Ehrenkrünie, die er im Leben bei Kriegsthaten oder Wett- 
kämpfen erworben* 28 '), Geldstücke 82 ) und Blumen 83 ); vor dem 


fivQip itp xalllUTOt XQlaavrt s — *«* atfifttvoiaaviff rote tiigulois ärötot 
nQoiOHvuti. Das technische Wort ist nämlich nnotCHealtut, Dio Cass. 
XI. IV, 33. L VIII, 4. L1X, 3, sowohl von der Ausstellung im Hause als 
von der Ausstellung für den Zweck der Leichenrede ; wogegen das Zu- 
rechtlegen der l.ciche lateinisch lecto componere , Pcrs. 3, 104. Ovid. 
Met. IX, 504, oder coltocare , Suel. Oct. 100. Capitol. Ant. P. 5, 
griechisch diutCHqfu heisst. Euseb. Hist. Eccl. VII, 44 und daseihst 
V a I e s i u s. Eine bildliche Darstellung der ngolH m; gicht das Basrelief 
hei Brunn Monumenti degli Aterü in Annali d. Inst. XXI p. 363 — 400. 
Mon. d. Inst. V t. 6 — 8, auch in Garucci Mon. del Museo Lateranense 
tav. 37. Eine todte Krau liegt auf einem Paradebette, 4 Fackeln sind an 
den 4 Ecken des lectus, zwei ncerrae daneben aufgcslcllt. Am Kopfende 
des lectus sitzen drei Krauen, offenbar die Leidtragenden (Serv. ad 
A c n. IX, 486 ; nam apud mniores funercas dicebant eas, ad quas funus per- 
linebat, ul sororem , matrem. Vgl. Ilode Scriplores rerum mylh. Cellis 
1834. 8. I p. 191), die fliinde über den Knien faltend , welche Stellung 
regelmässig für Trauernde ist. S. Apul. Met. III, 1. D’Orville ad 
C h a r. I, 8 p. 459. Corte adi.ucan. II, 494 und die von Garucci 
beigcbrachlen Stellen Basilius Homil. in famem et siccitatem Opp. 
Paris. 1744 Vol. II p. 63 : Ol yiiogyol dl t als agovgui; ln ixallqu fr oi xu I 
t«{ /ligus xutu uäy yorütwv avfinXlxoyttp (tovto ilq tiüy nevSovmtor 
io a/rjua) tovi fiaTnwvf favuSy nuvov( duxgvovai Pausan. X, 31, 4. 
P 1 i n. II. N. XXVIII, 6 § 59: adsidere — digitis peclinatim inter se inple.ris. 
N i I i nar ra t. eil. 1639 p. H 5 = p. 684 ed. Mi g n e Paris 1860. 8 : Ixd- 
(hnu tit; /tiiias nfpinlltag toi; yontot xul to ngostonov ln\ toi/tuir xu- 
tnxllyut tovi xilnous Inlqgovy äaxgvioy. Am Kussende des Bettes 
sitzen zwei praeficae und eine Flötenbläserin ; an der Seite des Bettes 
stehen drei andere Personen mit aufgelöstem Haare, sich an die Brust 
schlagend. Andere Todtcnausstcllungcn s. M. of the British Museum. V 
pl.3 lig.5. Mus. Gregor. I tav. 99. Die Notiz des S e r v. ad Aon. V,64, 
dass die Leiche sieben Tage ausgestellt blieb, am achten verbrannt, am 
neunten beigesetzt wurde , ist für gewöhnliche Begräbnisse , welche 
möglichst schnell vorgenommen wurden (Suet. Otho 11. Tac. Ann. 
XIII, 17), gewiss irrig, überhaupt aber unwahrscheinlich. Neun Tage 
sind allerdings lur den ganzen Ritus des Begräbnisses bestimmt, es ist 
das novemdial, während dessen das Sterbehuus unrein war (siehe Tb. IV 
S. 456, wo die Stellen zu finden sind, die neun Tage aber fälschlich vom 
Begräbnisse an gerechnet werden, während sie vom Tode an zu rech- 
nen sind); aber dio Verthcilung der Acte macht der Schol. Cruq. zu 
Horat. Epod. 17, 47 wahrscheinlicher so, dass er drei Tage auf die 
Ausstellung verwenden lässt. 

4461) Cic. de I c g. II, 44, 60 : lila iam significalio est, laudis Orna- 
ment« ad mortuos pertinere , quod coronam vir lute partam et ei, qui pept- 
risset, et ei us parenti sine fraude esse lex impositam iubet. PI in. II. X. 
XXI, 3 § 7. Semper tarnen auctoritas vel ludicro quaesitarum fuit ; namque 
ad certamina in circum per ludos et ipsi descendebant et servos suos equosque 
mitlebant. lnde illa XII labularum lex : qui coronam pari t ipse pecuniave 
eius, virtutis suae ergo duitor ei. Serv. ad Aen. XI. 80 : in antiquis disci- 
plinis relatum est , quae quisque virtute ornamenta consecutus esset , ul ea 
mortuum »um decorarenl. Skelette mit goldenen Kronen auf dem Haupte 
sind mehrfach in etruskischen und andern italischen Gräbern gefunden 
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Leclus waren Rauchpfannen aufgeslellt* 264 ), und in dem Vesti- 
bül um des Hauses zum Zeichen der Trauer Zweige von Rolh- 
tannen (picea) 6 *) und Cy pressen 66 ) angebracht. Zu dem Be- 
gräbnisse, mochte es die Familie, oder, was zuweilen zur be- 
sondern Anerkennung des Todten geschah, der Staat selbst 


worden. Bull. d. Inst. 1835 p. 203—205. K aou 1-R o che 1 1 c a. a. 0. 
p. 653. 

2262) Der Gebrauch, den Todten eine Münze als Fährgeld für den 
Cliaron in den Mund zu legen, ist für Griechen wie für Römer mit 
Sicherheit onzunehmen. Zweifelhaft ist nur, wie alt er ist und oh er 
vorzugsweise auf arme Personen zu beziehen ist, denen sonst nicht Ge- 
genstände von Werth mitgegeben wurden. Dies nimmt Ficoroni un, da 
sich in Gräbern reicher Personen mehr Münzen und Werthsachen vor- 
finden ; auch diese Beschränkung scheint indessen willkührlich und un- 
begründet. Bei den Griechen wird der Gebrauch vielleicht zuerst von 
A r istoph. Ran. 110. 270, hernach oft erwähnt. S. Lucian. de luct u 
10 und Hem sterh. ad Luc. I p. 422; in griechischen Gräbern ist eine 
Münze aber nur selten gefunden worden (Raoul-Rochette a. a. O. 
p. 665). Bei den Römern erwähnen ihn Juvenal. 3, 267. Persius 
V, 11, 7. Eine Münze fand sich in dem Grabe der Furii in Tusculum aus 
der Zeit vordem zweiten punischen Kriege, C. /. L. I p. 27, und Ske- 
lette mit Münzen im Munde sind sowohl in den Praenestinischen Grä- 
bern des 5 . und 6. Jahrhunderts der Stadt (A n n a 1 i d. Inst. 1855 p. 76. 
C. I. L. 1 p. 28), als in römischen Gräbern der ersten Kaiserzeit gefun- 
den worden. Ficoroni La Bolla d’oro Roma 1732. 4 p. 43: ne' lali 
sollo il pavimento e per lo piii fuori alt intorno di esse camerc vi erano cada- 
veri intieri di gente ordinaria, ricoperti da tegoloni composli a quisa di i a~ 
svppolc e ii eile loro bocche tra li denti, avecano medaglie di brnnzn meszane 
de' primi hnperatori. Vgl. p. 47. In dem von Campana an der via Latina 
entdeckten ersten Columbarium fand sich die Leiche einer jungen Frau 
in reichem Schmucke, sie hatte zwischen den Zähnen eine Broncemünze 
der Fauslina, Frau des Antoninus Philos. S. Carnpa na Di due sepolcri 
p. 23. In Cöln fand man zwei Gerippe in Steinsärgen, beide halten eine 
Münze im Munde, die eine von Trajan, die andere von Constuntin dem 
Jüngern. Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande V 
p. 377. Diese Sitte hat sich bis in das Mittelalter erhallen. S. Raoul- 
Rochette a. a. 0. p. 664 — 671. 752. Auch in England wurde in ei- 
nem Römischen Kindergrabe ein Goldstück gefunden, Arehaeological 
Journal VI p. 114; und ähnliche Funde aus christlicher Zeit kommen am 
Rhein vor. S. Jalirh. des Vereins von Alterthumsfr. im Rheinlande VI 
S. 83. VII, S. 83. XVII, S. 111. 

63) Ter tu 11. de coron. 10: nam et mortuorum esl ila coronari. 
Minucius Felix Oct. 12, 6. Dionys. XI, 39 und sonst öfter. Siehe 
A r i ngh i R. S. 1 p. 129. 

64) Paulus p. 18 s. v. acerra. und oben Anm. 18. 

65) PI in. II. N. XVI, 10 § 40. 

66) Plin. II. N. XVI, 33 § 139. Serv. ad Aen. II, 714. 111,64 : 
Moris dutem Romani fuernt, ramum cupressi ante dornum funeslam puni, ne 
quisqunm ponlifex per ignoranliam pollueretur ingressus. 111, 680. 681. 
IV 507. VI, 216. Paulus p. 63 s. v. Dass auch dieser Gebrauch nur 
bei grosseren Leichenbegängnissen vorkam, sagt Lucan. I’hars. III, 
442: El nonplebeios luctus Icslala c upressus. Vgl. Hör. Od. II, 14, 23. 

23 * 
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auf Grund eines Senatsbeschlusses durch die höchsten Behör- 
den ausrichlen ( publicum funus)™ 7 ), erging ein öffentlicher 
Ausruf (davon indiclivum ftmus ) G8 ), bei welchem der Herold 
mit den Worten einlud: OIlns Qttiris leto datus"). Exsequias, 
quibus est commodum, ire iam tempus es( 70 ) . Ollus ex aedibus 
effertur 7 '). Hat sich auf diesen Ruf das Gefolge eingefunden, 


2267) Das funus publicum kommt als besondere Auszeichnung der 
Todten sowohl in Rom seit alter Zeit als auch in Municipien vor. Es 
wird auf Grund eines Senatsbeschlusses, dessen Formular Cic. Phil. 
IX, 7 giebt, auf öffentliche Kosten ausgerichtet und von den Quaestoren 
in Entreprise gegeben ; dabei wird der Platz von Staats wegen ange- 
wiesen. Könige, die als Gefangene in Italien starben , wie Syphax und 
Perseus (Val. Max. V, 1, 1), Personen, die im Dienste des Staates ihr 
Leben geopfert haben (Cic. Phil. IX, 7), z. B. Hirtius und Pansa (Val. 
Max. V, 2, 10) und die in der Schlacht bei Mutina Gefallenen (Di o C a ss. 
XLVI, 38), erhalten ein solches Begräbniss und in der Kaiserzeit wird es 
öfter als vorher verdienten Personen (Tac. Ann. III, 48. VI, 11. Dio 
UV, 12), selbst Freigelassenen, wie dem Sphaerus, Aug. lib. et paedago- 
gus (Dio Cass. XLVIII, 33), insbesondere aber den Kaisern selbst und 
den Mitgliedern der kaiserlichen Familie (Marcellus Dio Cass. LIII, 
30. Agrippa UV, 28), ja selbst den Frauen (Atia, Mutter des Augustus, 
Dio Cass. XLVII, 17. Livia Dio Cass. LVIII, 2) bewilligt. Das censo- 
rium funus, welches Taeitus viermal erwähnt, Ann. IV, 15. VI, 27. 
XIII, 2. Hist. IV, 47, ist nicht, wie Gutherius de iure manium II, 2 
p. 193 und Ryckius ad Tac. Ann. IV, 15 glauben, ein nach einem 
ccnsorischen Edict angeordnetes öffentliches Begräbniss, sondern die 
dem höchsten der republicanischen Aemter angemessene feierlichste 
Art des Begräbnisses; denn die funera publica wie die funera privata 
richteten sich natürlich nach dem Stande des Todten , obwohl für Pri- 
vatbegräbnisse auch in dieser Hinsicht bindende Vorschriften nicht vor- 
handen waren. (Li v. ep. XLVIII : M. Porcius Cato funus filii in praelura 
mortui lenuissimo, ut potuit — nam pauper erat — sumptu fecit), und der 
Freigelassene Sphaerus konnte zwar ein publicum funus , nicht aber ein 
censorisches Begräbniss erhalten. In den Municipien fanden publica fu- 
nera ebenfalls statt, und auch hier ist die Formel : Huic decuriones funus 
publicum — locum sepulturae decreverunt. Orolli n. 3853 = 4052 = 
Mommsen I. H. N. n. 5250. Vgl. 0 re 11 i n. 4050 = M. /. R. N. n. 2339; 
Orelli n. 4051. 7004. 7011. 7054 u. ö. Eine Frau erhält es Orelli 
n. 5037 = M. I. R. N. n. 2517. Etwas anderes ist es, wenn das Volk 
freiwillig eine Sammlung veranstaltet, ut guis funere ampliore efferalur, 
wie dies bei dem Tode des Menenius Agrippa (Liv. II, 33), Valerius 
Poplicola (Liv. III, 18), Q. Fabius Maximus (Val. Max. V, 2, 3), Scipio 
Serapio (PI in. II. N. XXI, 3 § 10) der Fall war. 

68) Paulus p. 106 s. v. Festus p. 334 b , 27. Varro de L. L. 
V, 160. VII, 42. Funus indicere Suet. Caes. 84. Cic. de leg. II, 
24, 61. de prov. cons. 20, 45. 

69) Varro d e L. L. VII, 42. Fes tu s p. 254 J , 34. 

70) Terent. l’horm. V, 8, 37. exequias ire wie infilias ire Sil. 

1 1 a I . Pun. XV, 395. Ovid. Am. II, 6, 2. 

71) Varro de L. L. V, 160. 
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so wird der Leichenzug in der Art einer pompa circensis oder 
triumphalis von den dissignatores Z27Z ) geordnet; an der Spitze 
des Zuges geht ein Musikcorps von Leichenbläsern ( sitici - 
nes) 73 )-, denn tubae 7 *), tibiae 7S ) und auch wohl cornua 76 ) gehö- 
ren zu jedem Begräbnisse, und schon die XII Tafeln be- 
schränkten die Zahl der libicines auf zehn 77 ); an sie scldiessen 
sich in alter Zeit, wenigstens bis zu den punischen Kriegen 
die Klagefrauen (praeficae) 76 ) , welche die naenia , d. h. ein 


2272) Cic. de leg. II, 24,61 sagt: dominusque funeris utalur accenso 
atque lictoribus. Es scheint, dass dieser acccnsus derselbe ist, der sonst 
designator oder dissignator genannt wird (Hör. E p i s t. I, 7, 5 : dum ficus 
prima calorque Designatorem decorat lictoribus atris ) und der zu dem 
Todtengräberpersonal gehört, von dem weiter unten die Rede ist. 
Acron ad Hör. 1. I.: Designatores dicuntur, qui ad lucum Libilinae fu- 
neri praestanti conducuntur, ut defuncti cum honore cfferanlur. Sc hol. 
Cru q. eod. I.: Dissignatores sunt funerum mancipes et ordinatores. Ter- 
tullian.de spcct. 10 nennt sie arbitri funerum. Designatores et libi- 
tinarii stellt zusammen Seneca de ben. VI, 38, 4; ein praeco idem 
dissignator Orclli n. 3212 = M. I. II. N. 4394 ; alle diese, p raecones, 
dissignatores und libitinarii sind nach der lex Julia (C. I. L. n. 206 lin. 94 
= Tab. Heracl. ed. Dirksen p. 54) von Municipaliimtern ausge- 
schlossen, weil sie einen sordidus quaestus haben. 

73) Ateius Capito l>ei Gell. XX, 2 erklärt siticines, qui apud 
sitos canere soliti essent, hoc est vila functos et sepultos, eusque habuisse pro- 
prium genus tubae, qua canerent , a celerorum tubicinum differens. No- 
nius p. 54. Diese Tuba nennt Ovid. Am. II, 6, 6 longa tuba, und es 
scheint ein besonderes, tief klingendes Instrument gewesen zu sein, des- 
sen sich die rvpßavXctt bedienten. S. Kirchmann 1. 1. p. 124 fT. 

74) Persius 3, 103 und der Sc hol. das. Serv. ad Aen. XI, 
192. Propert. II, 7, 12. 111,130,20. V, 11,9. O v i d. H e r. 12, 139. 
Plutarch de soll, animal. X p. 53 R.: hv^e dtf tij (xelrg reör 
nXovatwv fxxofu(o/utt'os vno aäXniy^i noXXaTs u. ö. Auch Petron. 78 
und Hygin. fab. 74 gehen auf das Begräbniss; denn dass man bei der 
conclamalio die tubae gebraucht habe (Jahn adPers. 1. 1.), ist weder an 
sich wahrscheinlich noch nachweisbar. 

75) Servius ad Aen. V, 138 macht eine, wie es scheint, nur 
auf einem Schlüsse aus zwei Dichterstellen beruhende Dislinction : Sed 
sciendum, maioris aetatis funera ad lubam solere p roferri. Persius 
(3, 103) Hinc tuba; minoris vero ad libias, ut Statius de Archcmoro (Th. 6, 
121) [</6ia] teneros solitum deducere manes. Denn tibiae kommen bei allen 
Begräbnissen vor. S uet. Caos. 83. Dio C a s s. LXXIV, 5. O v id. Fa s t. 
VI, 654. Ovid. Tr. V, 1, 48. P au I us p. 98 s. v. Pu n obres tibiae. 
Eine elfenbeinerne tibia fand Ficoroni ( bolla d'oro p. 41) in einem rö- 
mischen Grabe. 

76) Seneca ludus de morte Claud. 12. Petron. 78. Horat. 
Sat. I, 6, 44. 

77) Cic. de log. II, 23, 59. Ovid. Fast. VI, 658. 

78) Non. p. 66: Praeficae dicebanlur apud veteres, quae adhiberi so- 
lent funeri mercede conductae, ut et flercnt et forlia facta laudarent. Plautus 
inFrivolaria: Superaboque omnes argulando praeficas. IdemTrucu- 
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Loblied auf den Verstorbenen 2279 ) singen ; es folgen , wie in 
der pnmpn circcnsis, Tänzer und Mimen 80 ), denen ebenso wie 
bei dem Triumphe alle Freiheit des Scherzes gestattet war, 
und von denen auch wohl einer den Verstorbenen selbst re- 
präsentirte 81 ). Aber den wesentlichsten und glänzendsten 


lonto (II, 6, 15) Praefica, quac olios collaudare , eampse vero non polest. 
L uc i I i us lib. XXII : 

Mercede quac 

Conduclnc ßcnt alieno in funere praeficao 

Multo et capillos scindunl et clamant magis. 

Varro de vila P. R. lib. IV: dein naeniam cantari solilam ad tibias et 
fiites eurum gut ludistricas ( ludis Troicis Seal.) cursitassent. haec mutier 
vocitata olim praefica usque ad Poenicum bellum. Varro de L. L. VII, 70: 
praefica dicta , ut Aurelius scribit , mulier , ud luctum quae conducerctur, 
quae ante domum mortui laudeis eius caneret. Paulus p. 243, 16 s. v. 
(i 1 o S s. L a b b. : Praefica t'j rtfio trjs xXirqc fr rij fxqogii xouroft^rq. Ho- 
rat. A. P. 431. Aesop. fab. 401 Schneider. Auch in etruskischen 
Monumenten kommen praeficae vor, so auf einem Cippus von Clusium 
Dennis S. 596, abgeb. In g hi ra m i Mus. Chius. I tav.53 — 56; auf einem 
andern, ebenfalls von Clusium bei Abeken Millelilalien Taf. VIII; auf 
einer Aschenkisto von Sarteano Dennis S. 634; auf einem Cippus von 
Perugia D c n n i s S. 667. 

2479) Nonius p. 145. Varro de vitaP. R. libr. IV: Ibi a mu- 
tiere, quae optima voce esset, perquam laudari, dein naeniam cantari solilam 
ad tibias et fides. Augu s li n. de C. I). VI, 9. Cic. de I eg. II, 24, 62 : 
honoratorum virorum laudes in eoncione memorentur , casque etiam cantus 
ad libicinem prosequatur, cui nomen neniae. Paulus p. 163 s. v. Wenn 
es wahr ist, dass die praeficae nur bis zu den punischen Kriegen sich er- 
hielten, so wird doch die naenia noch viel später erwähnt. Bei Cacsar’s 
Leichenbcgängniss wurde inter ludos eine naenia gesungen, Suet. 
Caes. 84, wie Appian. B. C. II, 146 sagt, nach der Rede des Antonius 
auf dem Forum; noch bei dem Bogräbniss des Germanicus vermisste 
man meditata ad memoriam virtutis carmina (T a c. A n n. III, 6), und der 
cantus funebris wird oft erwähnt. Cic. pro Mil. 32, 86. Quintil. 
Inst. VIII, 2, 8. Lucan. Phars. VIII, 734, und noch beim funus des 
l’ertiiiax Di o Cass. LXXIV, 4, wo er aber von Männer- und Knaben- 
chören, nicht von Frauen ausgeführt wird. Der alte Ausdruck für diese 
Klage war lessum facere alieui. PI a u t. Tr uc u I. IV, 2, IS. Cic. de 
1 e g. II, 23, 59. Die Gesänge wurden zum Theil neu gedichtet, wie bei 
Cäsar’s Begräbniss, zum Theil müssen sie alt und hergebracht gewesen 
sein, da Calo bei Gell. XVIII, 7 die voces praeficarum als geschmacklos 
und veraltet bezeichnet. 

80) Dionys. VII, 71 beschreibt einen solchen Festzug, in wel- 
chem aciTvgioriSr ^opol in dem Costümo von Silenen und Satyrn tanz- 
ten, und fährt c. 72 fort: tlfiov dt xal fv ärögti ir imaq/atov laijaTs nun 
reis ctXXats nofinais nQoqyov/sfrove zrjs xXCvqe zovs aazvQtaras %o(>ovs 
xirov/zfroi's Ttjv aixlvvqv og/qOiv, /xdXiOza (F fr zoTi rtSv tviSaifiörtor 
xqiSeair. Suet. Caes. 84. 

81) Suet. Vesp. 19: Sed et in funere Favor archimimus personal» 
eius ferens imitansque, ut est mos, facta et dicta vivi, interrogatis palam 
procuraloribus, quanti funus et pompa constaret, ut audiit sesterlio cenlies, 
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Thei! des Zuges bildete die Procession dor Ahnenbilder 2282 ) . 
Die Waelismasken {imagines) 83 ) nämlich, welche jedes Haus im 
Atrium bewahrte, wurden bei solchen LeichenzUgen aus ihren 
Schränken genommen 8 *) und als Masken geeigneten Personen, 
gewöhnlich Schauspielern, angelegt, welche, je nach dem 
Range der Ahnen mit der prittorischen , consularischcn oder 
censorischen Amtstracht angelhan, in der ganzen Pracht der 
Amlsinsignien auf hohen Wagen sitzend, jeder unter Vortrilt 
seiner Lictoren der Leiche voranzogen 8 ®) . Je grösser die Zahl 
dieser Ahnen, desto feierlicher war das Bcgräbniss ; zuweilen 
waren der Wagen hunderte 86 ), da die Ahnen der verwandten 
Familien mit aufzogen 87 ). Dazu kamen noch wie bei den 
Triumphen, die Denkmäler der Thaten des Verstorbenen, 


exclamavit, centum sibi sestertia darent ac se vel in Tiberim p roiieerent. 
Auch bei dem Triumph zog solch eine Masko des Triumphators seihst 
dem Zuge voran. Appian. Pun. VIII, 66. 

2282) So sagt M. Aemilius Lepidus hei Liv. ep. \L\TII : imaginum 
specie , nun sumptibus nobititari tnagnorum virurum funera svlere. Man 
.sagt: imagincs ducuntur Cic. de or. II, 55, 225, imagincs ducunt funus 
llorat. E po d. 8, i t und dazu Porphyr. 

83) S. oben S. 24511. 

84) Val. Max. VIII, I 5, 4. 

85) Polyb. VI, 53: Tuvzag dg zeig elxovag ev ze zaig dgpozeXe'ai 
Hualuig ürolyovzeg xoo/uovtu giXozlptag' Inüv de ziöv olxeiuiv (itzaXXä!-y 
zig Imgargg, ilyovoiv eig zg r Ixgogüv, negiziitlvzeg eig opoiozuzoig eiviu 
doxovai xttzti ze zo plyetfog xul zgv aXXgv negixonrjv. ovzoi de ngoguvu- 
Xa/ußcüoi ßiv la&qzag, luv per vnuzog g azQuzgybg fl yeyoviög, negmog- 
<f vg ovg‘ letv de zipgzgg, 7iogt/vgä( tür de xai zellQiapßevxiog g zi zoiov- 
zov xazeigynaplvog, diayoinorg. uvzoX plv ovv lg’ äppciitov ovzoi no- 
ne Vorrat , güfldoi dl xal neXlxeig xai zuXXu zu zulg agyaTg eUoftozn nvp- 
7iuguxeTaiXai, ngogyelzcu xuzu zgv iiiglav exünzgt zgg yeyevgplrg g xuzti 
zov ßCov Iv zij noXizelg TtQouyioyijg. Diodor. E x c. I. XXXI p. 5(9 \V.: 
x«i zur ngoyonov exuazog ngogyeiua zoiuvzgv e/mv dtaoxevgv xnl xd- 
apov, wäre zovg !i eviuhovg di ü zgg Ix zovztav Ipr/uaetog yivtiaxeiv lg 
baov exuozoi ztpgg nqogx&gaav xai pezla/ov ziSv Iv zij noXizelg xnXtSr. 

86) Bei dem Begrähniss dos Marcellus zogen 600 lecti mit Ahnen- 
bildern auf; bei dem Bcgräbniss des Sulla gar 6000, wiewohl die letztere 
Zahl unsicher ist. Serv. ad Aen. VI, 862. 875. Was hier leclus ge- 
nannt wird, heisst feretrum bei Sil. I ta I. X, 567, d. h. ein für die imago 
bestimmter Wagen (fensn), goggpa bei Plut. Sulla 38, wo ich die 
Zahl 210 von den imagines, die dem Begrähniss voranzogen, verstehe. 

87) Tac. Ann. III, 76 vom Bcgräbniss der Junia : viginli clarissi- 
marum familiurum imagines antelatae sunt. IV, 9 vom Begrähniss des 
Drusus : funus imaginum pompa utaxime illustre fuit, cum origo Juliue 
gentis Aeneas omnesque Albanorum reges et conditor urbis Romtilus, post Sa- 
bina nobilitas , Attus Clausus ceterueque Claudiorum effigies longo ordine 
spectarentur. Die longa pompa erwähnt auch Propert, III, 1 3 b , 3 Haupt. 
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Spolien, Bilder unterworfener Städte und Völker 2 * 88 ), zuletzt 
die Lictoren mit gesenkten Fasces 89 ) und die Fackelträger. 
Endlich folgte der Verstorbene selbst, aufgerichtet auf einem 
hohen Paradebette ( leclus , lectica, feretrum) und in voller Klei- 
dung und Haltung des Lebenden 90 ), oder, wenn der Leichnam 
in einem innerhalb der Bahre befindlichen Sarge ( capulus ) 
verschlossen war, repräsentirt durch ein plastisches Porlrait- 
bild 91 ). Ihn trugen seine Söhne, Verwandten 92 ) oder Erben 93 ), 
auch wohl die im Testamente freigelassenen Sklaven 91 ), welche 
überdies regelmässig, den geschorenen Kopf 95 ) mit dem pi/eus, 
dem Zeichen der gewonnenen Freiheit bedeckt, als die Bedie- 
nung des Todten, vor oder neben der Bahre gehend, oder auf 
der Bahre stehend, ihrem Herrn den letzten Dienst erwiesen 96 ); 


2288) Dio Cass. LVI, 34. Tac. Ann. I, 8. 0 i o Ca ss. LXXIV, t. 

89) Tac. Ann. III, 2. 

90) Polyb. VI, 53: nork (arui s IraQyrjg, anarioig di xaraxe- 

xkifiixo;. So wurde des Britannicus Leiche unvcrdeckt getragen, Dio 
Ca ss. LX1, 7, und Scipio Africanus, weil er ermordet war, velato capite. 
Vel lei. II, 4, 6. 

91) Bei dein Bcgrlibniss des Cäsar (Appian. B. C. II, 147), des 
Augustus (Dio Cass. LVI, 34) und der spätem Kaiser (llerodian. 
IV, 2) ward die Leiche in einem verschlossenen Sarge getragen; ober- 
halb desselben aber lag auf einem Leclus ein plastisches Bild des Ver- 
slorbenen. Darauf geht auch Tac. Ann. III, fi: propositam toro efßgiem. 
Das Bild war eine bekleidete Ilolzpuppo mit Wachslarve, in der Art, wie 
die ältesten Götterbilder auch in Griechenland dargestellt wurden. 
Quatremöre de Quincy Le Jupiter Olympien. Paris 1815 fol. p. 14. 

92) Serv. ad Aen. VI, 222. Plin. H. N. VII, 44 § 442. Val. 
Max. VII, 1, 1. Vel lei. I, 41, 7. 

93) Horat. Sat. II, 5, 85. 

94) l’ersius 3, 106. 

95) Nonius p. 528: Qui liberi flebant, ea causa calvi erant, quoi 
lempestatem servilutis videbantur effugere, ul naufragio Überall (vgl. J u- 
venal. 12, 18) solent. Plautus in Amphitruone (1.1, 306): Ul ego hodie 
raso capite calvus eapiam pileum. 

96) Liv. XXXVIII, 55. Appian. Mithr. 2. Cod. Just. VII, 
6, 5 : Sed et qui domini funus pileati anlecedunt vel in ipso lectulo stanles 
cadaver ventilare videntur, si hoc ex voluntate fiat vel lestatoris vel heredis, 
pant illico cives llomani. Das ventilare erklärt Dio Cass. LXXIV, 4 : x«l 
ccvrov riif fiv(ae nute t vir nt n i/f, w; dijlbev xalhvjoizo;, njfgoTe rnwiot 
äntaoßti. Als pileati gehn auch dem Triumphator die aus der Gefangen- 
schaft Befreiten voraus. Liv. XXX, 45, 5, und mehr bei Göll de 
triumphi Romani origine, permissu, apparatu, via. Schleiz 1854. 8. Dio- 
nysius IV, 2t sagt, er habe Leute gekannt, die, um diesen Tlieil des 
Zuges recht glänzend zu machen, ihre sämmtlichen Sclaven freigelasscn 
hätten. 
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zuweilen auch Freiwillige aus Dankbarkeit** 97 ) und bei Begräb- 
nissen der Kaiser Magistratspersonen und Senatoren 98 ), wäh- 
rend geringere Leute von Todtengräbern ( vespillones ) auf einer 
satidapila hinausgetragen wurden 99 ) . An die Leiche schliessl 
sich das Gefolge der Freunde und das theilnehmende Publi- 
cum* 300 ), Männer und Frauen 1 ), laute Ausbrüche des Schmer- 
zes nicht zurückhaltend*), und Blumen, Haarlocken und andre 
Liebeszeichen auf die Bahre werfend 3 ); die Söhne mit verhüll- 
tem Haupte, die Töchter unverhüllt und mit aufgelöstem Haar 4 ) , 
die Beamten ohne die Insignien ihres Ranges, die fasces, den 
latus clavas und den goldenen Ring 5 ), die Frauen ohne Purpur 
und Goldschmuck®), alle in schwarzen Kleidern 7 ). 


2297) Plut. Aemil. Paul. 89. Plin. H.N.XV11I, 8 § 16. Lucan. 
Phars. VIII, 732. 

98) Diese Ehre wurde zuerst Sulla zu Theil (A ppia n. B. C. 1, 106), 
dann Cäsar (Suet. Caes. 84), hernach den Kaisern. 

99) Suet. Domit. 17. Eutrop. VII, 23. Ammian. XXIX, 2. 
Paulus p. 368 s. v. Ves p ao. Si d on. A poll. e p ist. II, 8 und da- 
selbst Savaro p. 134. Die sandapila ist mit einem Kasten ( capulus ) 
versehn und heisst deshalb jloprnf, Dio Cass. LXV, 18 und daselbst 
Fabricius. LXXII, 6. 

2300) Das heisst prosequi. Magistratspersonen und alle, die oflicicll 
dem Zuge beiwohnen, gehen vor der Leiche. Val es. ad Ani- 
mi a n. XXIX. 2. 

1) Plut. Q. R. 11. Vol. VII p. 82 R. 

2) Dass der planclus mulierum, das Schlagen an die Brust, das 
Zerreissen der Wangen, das Auflösen der Haare, in dessen Beschreibung 
die Dichter sich überbieten, nicht blos im Hause vorkam, sondern auch 
bei dom Leichenzuge, zeigen Stellen wie Lucian. de luctu 12: ot- 
ftatyal iU in 1 rotlroif xal xioxvrös ywatxäv xal naget nctftaiv tfaxpva 
xal nrioru tvnjifttv« xal trn anazTOjuirq xouq xal tqoirtaoofit rat 
naQtiaC. Propert. III, 13 4 , 27: 

Tu vero nudum pectus lacerata sequeris, 

Nec fueris nomen lasset vocare meum. 

Serv. ad Aen. III, 67: Varro dicit mulieres in exsequiis et luctu ideo 
solitas ora lacerare , ut sanguine ostenso inferis satisfaciant. Schon die 
XII Tafeln verboten dies: mulieres genas ne radunto, Cic. de leg. II, 
23, 59. Fest US p. 273 k , 30. Plin. 1L N. XI, 37 § 157. Töchter folgen 
ihren Ellern mit aufgelöstem Haar, Plut Q. R. 11. VII p. 82 R. Fu- 
ims passis prosequi crinibus, Petron. c. 111. 

3) Di o n y s. XI, 39. Ucber dio Haarlocken s. Propo rt. 1, 17, 21. 
Petron. c. 111. Ovid. Fast. III, 561. Her. 11, 116; über frondes, 
ßores, taeniae s. Wclcker Annali IV (1832) p. 381. 

4) Plut. Q. R. VII p. 82 R. 

5) Liv. IX, 7. Mehr s. Th. II, 1. S. 279. 

6) Liv. XXXIV, 7, 10. Pauli Rcc. Sent. I, 21, 14. 

7) Juvenal. 10, 245. Propert. V, 7, 28. Macrob. Sat. III, 
15, 4. Tac. Ann. III, 2. Paulus R. S. I, 21, 4 u. ö. Paulus p. 236 s. v. 
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Id dieser Ordnung bewegt sieb der Zug nach dem Forum, 
wo er vor den Roslra Halt macht 2 * 08 ); das Paradebelt wird vor 
der Rednerbühne abgesclxt, die Ahnenbiidcr steigen von ihren 
Wagen und lassen sich auf elfenbeinernen Stühlen nieder 9 ), 
die Begleitung stellt sich im Kreise auf, ein Sohn oder Ver- 
wandler des Verstorbenen 10 ) besteigt die Bühne und hält dem 
Todten die Grabrede (Inudutio)"), im Falle nicht, wie es bei 
dem publicum funus üblich war, ein vom Senate beauftragter 
amtlicher Redner fungirte 12 ). 

Nach Beendigung der Rede ging der Zug nach dem Orte 
des Begräbnisses, welcher ausserhalb der Stadl 13 ), und zwar, 


praclexta pulla. Artcmidor. Ononi. II, 3 p. 132 R. Dio- 
nys. V, 1 7. Von den Frauen sagt Varro bei Nonius p. 549: llt dum 
su pro terram essent, ricinis lugerenl, funere ipso ul pullis pullis amiclae. 
Nonius p. 550 s. v. Anthracinus. Serv. ad Aon. 111, 64. In der 
Kaiserzeil kommt es indessen vor, dass die Frauen nur die bunten Klei- 
der ablegen und in weissen Kleidern trauern. Herodian. IV, 2, 3. 
Plutarch Q. R. VII p. 95 R. 

3308) Polyb. VI, 53. vgl. Dionys. V, 17. XI, 39. Plut. Lu- 
cull. 43. Ilorat. Sat. 1, 6, 43 

9) Polyb. VI, 53: oTttv <T Ini Tovg tfißokovs JiSioai, x«.9^fo»Ta< 
nav rtj (die Masken) liijs Irtl JOfQtov {luf avilvtov. ob xciliiov ovx tv/ja- 
(I(; liStiy ,7 Atu« v(m <j tlodoftp xtd ifiluydötp. 

• 10) Polyb. I. 1. 

11) Ueber den Ursprung dieser Sitte handelt Dionys. V, 17 vgl. 
Polyb. 1. I. Beispiele derselben s. bei L i v. II, 47, 1 0. 01 , 9. VIII, 4 0, 4. 
Suet. Caes. 6. Oct. 8, 100. Tib. 6. Cal. 10. 15. Claud. I. 
Nero 9 und sonst. Auch den Frauen wurden laudaliones pro rostris ge- 
halten, Plut.de virt.mul.VII p. 1 R. und mehr oben S. 58 Anm. 314. 

13) Quintil. Inst. III, 7, 3. 

13) ln ältester Zeit sollen die Römer ihre Todten in ihrem Hause 
(Sc r v. ad. Ae n. V, 64. VI, 1 53) und innerhalb der Stadt (Dionys. III, 1. 
Serv. ad Aen. XI, 304) begraben haben, während die olruskischen 
Necropolen immer ausserhalb der Städte liegen. Dennis S. 464. 601. 
Aber schon Numa’s Grab lag nach der Tradition am Janiculum (S. Th. I. 
S. 656), und die XII Tafeln enthielten das Verbot : Hominem morluum in 
urbe ne sepelito neve urilo (Cic. de leg. II, 33, 58), von welchem nur die 
Voslalinnen ausgenommen waren (Serv. ad Aen. XI, 306), und ein- 
zelne Personen virtutis causa dispensirt wurden. So batten die Valerii 
und Fabricii ein Erbbogräbniss auf dem Forum (Mommsen C. I. L. I 
p. 385 b ), welches sie aber später nicht wirklich gebrauchten (Cic. de 
leg. II, 23, 58. Plut. Q. R. 79. VII p. 140 R. PI ut. P opli c. 38. 
Dionys. V, 48); in späterer Zeit wurden auf dem Campus Martius, aber 
nur in seltenen Fällen und auf Grund nicht nur eines Senalsbeschlusses 
sondern einer Lex (Mommsen C. /. L. I p. 186 ad n. 635) solche Be- 
gräbnisse angewiesen. Strabo V p. 336: xltonip ItponQtnfaraxof io- 
filaav res i or xönov rovjoy xdl tit T(öv lni((uviaxdxoiv fn ’jUata fo iavSa 
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wenn nicht jemand sein Grab auf eigenem Landbesitz hatte 23 * 4 ), 
vor den Thoren an den Seiten aller Landstrassen zu liegen 
pflegte, an welchen die Monumente mit ihren Inschriften die 
Augen der Vorübergehenden auf sich zogen und so das Ge- 
dachlniss des Todten erhielten**). Alle grossen Strassen, 
welche von Rom ausgehn, waren mit Grabmalern besetzt, 
welche zum Theil erst im I6ten und 17ten Jahrhundert zer- 
stört worden sind 16 ); im Norden die via Flaminia * 7 ), deren 
Monumente schon bei der alten porta Ratumena am Fusse des 
Capilol’s mit dem Grabmahl des C. Poblicius Bibulus' 8 ) be- 
ginnen , und an welcher das Mausoleum August? 9 ) und das 
Grab der NasoniP 0 ) liegt, die via Claudia, welche sich bei dem 


xmKjxfvttaav arSgiiv xal ywuixtSv. Di o Cass. XXXIX, 84. XLVIlt, 53. 
Sil i us Ital. XIII, 860: 

Tumulus vobis censente senatu 
Mavortis geminus surgit per gramina catnpo. 

Hier war das Grab des Sulla (Liv. e p. XC. P lut. Sulla 38. A p- 
pi a n. B. C. 1, 4 07), der Julia, Krau des Pompeius (D i o Cass. XXXIX, 84. 
Liv. e p. CVI), des Hirtius und Pansa (Liv. ep. CXIX), des Agrippa 
(l)io Cass. LIV, 28); selbst von den Kaisern sagt Eutrop. VIII, 5, 
Traianum solum omnitim in/ra urbem sepultum esse. Das Verbot der 
XII Tafeln ist nachmals mehrfach orneuert worden, durch ein Senatus- 
consult (S erv. a d A e n. XI, 204), oin Rescript des H adri a n (Dig. XLVII, 
12, 3 § 5) und spatere Verfügungen. Capitolin. Ant. P. 42 Pauli 
R. S. I, 24 § 2. 3. Cod. Theod. IX, 4 7 , 4 8. Cod. Just. III, 44, 42. 
vgl. Dirkson Die Scriptores Hist. Aug. S. 469 - 485. 

2314) Liv. VI, 36, 4 4. Martial. X, 43. Orelli Inscr. n. 4495. 

45) Va rro de L. L. VI, 45. Die Absicht, die Theilnahmo der Le- 
benden zu erhalten, sprechen unzählige Grabinschriften aus, welche die 
Vorübergehenden anreden. Vgl. Propert. IV. 46, 30 : non iuval in me- 
dia nomen habere via. 

16) Ueber die Gräberfunde bei Rom ist der wichtigste Bericht ent- 
halten in Ficoroni La bolla d'oro. Roma 1 732. 4. Parte scconda 
p. 29 — 76. Die Gegenstände, welche er seihst bei der Ausgrabung von 
92 Gräbern gefunden hat, sind grossentheiis in die Sammlung des Duc 
de Blacas gekommen. R ao ul- R ochc tt e a. a. 0. p. 657. Vgl. Bar- 
th o I i Gli antichi sepolcri ovvero Mausolei Romani ed Elruschi trovali in 
Roma cd in altri luoghi celebri. Roma 17 68 fol. 

4 7) Grubcr dieser Strasse erwähnen Martial. VI, 28, 5. XI, 13. 
Statius Silv. II, 4, 178. Inschr. Orelli n. 4370. Vgl. Aringhi 
fi. S. II p. 337 IT. 

18) S. Th. I. S. 435 und die Inschrift des Grabes Orelli n. 4698 
= C. 1. Lat. I, n. 635. Hier war auch das Grab der alten Claudier. 
S u o t. T i b. 1 . 

19) S. Th. I. S. 639. 

20) Dies in den Fels gehauene und mit Bildern geschmückte Grab 
ist bekannt gemacht in Picturae anliquae cryptarum Romanarum et se- 
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pons Milvius von der Flaminia abzweigt* 821 ) ; der Platz vor der 
porta Pinciana 22 ), die via Salaria 2S ) und Nomentana 2i ) ; im Osten 
die via Tiburtina 16 ) , Praeneslina * 6 ) und Labicana 27 ) , im Süden 
die Appia, wie unter den Strassen die schönste, so auch unter 
den Begräbnissorten der prächtigste 28 ); die via Latina ® 9 ), die 


pulcri Nasonum del. a P. Bartholi, illustr. a Beiloro et Causseo. 
Rom. 1738 fol. Ueber die Lage desselben s. p. 94. 

2341) Ficoroni p. 57 (T. 

22) Hier liegen viele Columbarien. Ficoroni p. 50. 

23) Sie heisst bei Prüden t. c. Sy mm. I, 405 densisque Salaria 
buslis. Vgl. Schol. Pers. ad 2, 36. Digest. XXXV, 1, 27. Gräber- 
funde daselbst s. B a rth o I i a. a. 0. p. 93. Orelli n. 4358. Aringhi 
fl. S. II p. 214IT. 

24) Ficoroni p. 51. Aringhi fl. S. II p. 144ff. 

25) Plin. e p. VII, 29, 2. Ficoroni p. 62. 

26) Hier war das Grab des T. Quinctius Atta, scriptor togatarum. 
Euseh. n. 1980. bei Ol. 175, 3. 

27) An ihr war der Kaiser Didlus Julianus begraben. Spart. Di d. 
Jul. 8. Gräber daselbst entdeckt Bartholi a. a. 0. p. 93. 185. 
Orelli n. 4517. 7321. 

28) Hier waren die Gräber des Atticus (Nepos. Att. 22), des Kai- 
sers Septimius Severus (Spartian. Geta 7), des Gallienus (Aurel. 
Vict. epit. 40, 3), und vieler andrer (Plin. H. N. XXIX. 1 § 9. Cic. 
Tusc. I, 7, 13: an tu egressus porta Capena, guum Calatini, Scipionum, 
Servitiorum, Melellorum sepulcra vides, miseros putas illos?) Noch im J. 1550 
sagt Leandro Albcrti Descr. d'Italia p. 126: Camminando adunque 
da Roma per questa via Appia, da ogni lato scorgonsi sepolcri molto antichi, 
chi intiero, chi mezza e ehi quasi del tulto rovinato. Die hier gemachten 
Inschriftenfunde hat I. Vignoli De columna Antonini Pii. Roma 1705. 4. 
p. 200 ff. bekannt gemacht. Hier ist das Grab der Scipionen, dessen In- 
halt sich jetzt im Vatieanischen Museum befindet, entdeckt 1780, abgeb. 
bei Canina 269 und Pirancsi Monumcnti degli Scipioni con illustraz. 
di E.Q. Visconti. Roma 1785f.; die Inschriften bei Orelli 550 fl. und 
jetzt im C. I. L I p. 11 — 21; das Denkmal der Cäcilia Metella, Gemahlin 
des Crassus, abg. bei Canina 282. 283, und verschiedene Columba- 
rien, von welchen das bekannteste das 1725 und 1726 am zweiten Mei- 
lensteine ausgegrabene und von Bianchini Camera ed Inscrizioni se- 
pulcrali de’ liberti, servi ed ufjlziali della casa di Augusto. Roma 1727 fol. 
bekannt gemachte ist. Vgl. Canina Annali d. Inst. 1853 p. 149. Monu- 
menti V tav. 58. Ferner christliche Gräber A ri n g h i R. S. 1 p. 444 IT. 
Eine Schilderung dos jetzigen Zustandes der Gräberstrasse s. bei Braun 
Die Ruinen und Museen Roms. Braunsehweig 1854. 8. S. 80 — 93. 

29) Juvenal. I. 171. 5, 55. Orelli n. 4353 und mehr bei 
Aringhi R. S. II p. KT.; an ihr ist Domitian begraben, S ue t. Dom. 17; 
besonders merkwürdig ist sie durch die neuerdings entdeckten Colum- 
barien, von denen weiter unten die Rede ist, namentlich das von Cam- 
pana 1882 gefundene an der porta Latina, und die Columbarien der 
Villa Codini, von denen mehrere 1841 und 1845, das neueste 1852 eröff- 
net wurde. S. Canina in Annali d. Inst. 1853 p. 141 fl'. Monumenli V 
tav. 57. llenzcn in Annali d. Inst. 1856 p. 8 fT. Ueber ein neuerdings 
untersuchtes Grab an dieser Strasse s. Petcrsen Annali d. Inst XXXII 
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bei S. Cesareo von der appischen Strasse abgeht und an einem 
grossen Gräberfelde liegt, das von ihr selbst, der via Appia 
und der aurelianischen Mauer eingeschlossen wird; die Ostien- 
sis 233 °) und Laurentina?'); endlich im Westen die Aurelia **). 
Die Gräber nun, welche an diesen Strassen liegen, sind nicht 
nur ihrer architectonischen Form, sondern auch ihrer Bestim- 
mung nach verschieden. Was die Form betrifft, so finden sich 
unterirdische Grabkammern von der Art, wie sie die Necro- 
polen von Caere, Vulci und Corneto darbieten 33 }, neben Frei- 
bauten von kleineren und grösseren Dimensionen, und ver- 
schiedenartigstem Baustil 34 ). Was die Bestimmung betrifft, 
von welcher wir hier zunächst zu reden haben, so sind zu un- 
terscheiden Familienbegräbnisse, Columbarien und Grabstätten 
für unbemittelte Leute, endlich Gräber einzelner Personen. 

Jede Gens hat ihren gemeinsamen Begräbnissplalz, und 
zu den wesentlichen Rechten der Genlilen gehört die Theil- 
nahme an den gentilicischen IlciligthUmern 35 ) und Grabstät- 
ten 36 ); zweigte sich von der Gens eine Familie selbständig ab, 


(4861) p. 348 IT.; über ein griechisches Grab daselbst Secch i Monumenli 
inediti d’un Milieu sepolcro scoperlo su la via Lalina. Koma 4 843 fol. 

2330) Innerhalb der Mauer bei der porta Ostiensis liegt das Monu- 
ment des Cestius, abg. bei Canina 280; ausserhalb sind Columbarien 
(Kicoroni p. 50) und andre Gräber. Aringhi fl. S. I p. 404 — 442. 
Fea Rclasione di un viaggio ad Ostia. Roma 4 802 8 p. 4 0. 

34) Uebcr die Lage dieser Strasse vgl. Canina Bull. d. Inst. 4846 
p. 420 IT. Ein Grab an derselben erwähnt Gell. X, 2. 

32) An ihr ist Galba begraben, Suet. Ga Iba 20, und sind ver- 
schiedene Gräber entdeckt worden, l’icoroni p. 54. Barthol i a. 
a. O. p. 4 93. 495. Kabret t i inscr. p. 4 0. Aringhi Roma S. I p. 343 
—356. 

33) Das Grab der Scipionen besteht aus einer Anzahl unterirdi- 
scher Gänge, ebenso das Grab der Nasonii aus einer unterirdischen 
Kammer. 

34) Auf eine Erörterung der architectonischen Form des Grabes, 
welche in Italien nach dem Character der Zoit und der Gegend ver- 
schieden ist, kann hier nicht ausführlich eingegangen werden. Ich ver- 
weise auf A b e k e n , Mittelitalien. S. 233 — 259, und in Betreff der etrus- 
kischen Gräber auf Dennis. Die llauptformen der Gräber findet man 
zusammengestellt bei Guhl und Koner II. S. 98 ff. 

35) S. Th. IV. S. 4 45 ff. 

36) Ci c. de off. I, 4 7, 55 : Magnum est, eadem habere monumenta 
maiorum, iisdem uli sacris, sepulcra habere communia. Cic. de leg. II, 
22, 55 Tanta religio est sepulcrorum, ul extra sacra et gentem inferri fas 
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so war damit die Errichtung eines neuen Begiäbnissplalzes 
verbunden* 337 ), in welchem die Genossen desselben Namens 38 ), 
einschliesslich ihrer Freigelassenen auch wohl der Clienten 
und Freunde 88 ) ihre Ruhestätte fanden. Genlilbegräbnisse 
dauerten bis in die Kaiserzeit 40 ); aber auch nachdem die Zu- 
sammengehörigkeit der Genies sich gelockert hatte, galt die- 
selbe Einrichtung für die Erbbegräbnisse der Familien 41 ) ; dem 
ausgestossenen Gliede der Familie 48 ) und dem undankbaren 
Freigelassenen 48 ) war auch in dem gemeinsamen Erbbegräbniss 


negenl esse ; idque apud maiores nostros A Torqualus in gente Popilia iudi 
cavit. Mommson de coli, et sodal. p. SG. 

2337) S. oben S. 16 Anm. 6t. 

38) Cic. Top. 6, 29: gentiles sunt intcr se, qui eodem nomine sunt. 
Daher auf den Grabinschriften die Formel ne de nomine exeat familtue. 
Orclli n. 4386. 4387. 4395. 4403. 44 1 7. 4 421 . 4 428. 4430. Mnrini Iscr. 
Alb. p. 66. n. 58. Ebenso in Testamenten. Di". XXXII, 1, 38 § t: Fun- 
dum Cornelianum de nomine meorum exire velo. XXXI, t, 88 § 6. 
II u sch ke T. Flav. Sgntr. don. instr. p. 8—16. Die Formel ne de familin 
nominis mei exeat {Dig. XXXI, 1, 77 § 41. Iluschke a. a. O p. 32) 
bezieht sich auf die liberli und ihre Nachkommen, so wie auf den sul 
conditione nominis ferendi eingesetzten Erben. 

39) Cic. pro A rch. 9, 22 und dazu Sch ol. Roh. p. 358 Or.: (). 
Ennius, quem superior Africanus dileetum [amiliarissime etiam communicato 
sepulcri honore dicitur in maiorum suorum numerum redegisse. Die Frei- 
gelassenen wurden, als ihre Zahl wuchs, nicht mehr regelmässig zu dem 
Familiengrabe zugelassen, sondern nur, wenn ihnen diese Ehre im Te- 
stamente des Grabinhabers ausdrücklich zuerkanut wurde, Orelli 
n. 4400. 4402, oder wenn sie Erben waren, li I p. Dig. XI, 7, 6: Liberli 
autem nee sepetiri nee alios inferre poterunt, nisi heredes exstiterint palrono : 
quamvis quidam inscripserint monumentum sibi libertisque suis fecisse. Et 
ita Papinianus respondit et saepissime idem constitutum est. Dass dies in- 
dessen eine späte Bestimmung ist, ergiebt sich aus dem gleich zu er- 
wähnenden namentlichen Ausschluss der undankbaren liberli. 

40) Ein sepulcrum genlilicium Quincliliorum Vcllei. II, 119,5; 
Domitiorum Suet. Nero 50; Lutatiae gentis Val. Max. IX, 2 , 1 ; Ser- 
viliorum Cic. Tusc. I, 7, 13; Cinciorum P a u I u s p. 57 s. v. Cincia; 
Fest us p. 262' 1 , 5. Auch das Scipionengrab ist ein Gcntilbegrähniss 
der Cornclii, nicht ein Familiengrab der Scipiones, wie man aus den da- 
rin begrabenen Personen ersieht. Orelli n 559. Ueber das Bcgräh- 
niss der Furii in Tusculum s. Corp. Inscr. Lat. / n. 65 — 72. Ilitsch! 
De sepulcro Furiorum Tusculano. Berol. 1853. 4. 

41) Familien- und Erbbegräbnisse sind an sich nicht identisch. 
Gaius Dig. XI, 7, 5: Familiaria sepulcra dicuntur, quac quis sibi fami- 
liaeque conslituit, hereditaria autem, quae quis sibi heredibusque suis con- 
stituit. 

42) Suet. Oct. 4 01: Julias, filiam neptemque, si quid his accidissel. 
veluit sepulcro suo inferri. D i o C a s s. LVI, 32. 

43) In dein Testamente des Dasumius erhalten alle freigclassenen 
Dasumicr Antheil an dem Begräbnisse bis auf einen, den Hymnus. S. 
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der Familie der Platz versagt. War aber auch das Grab nur 
für eine Person oder für eine beschränkte, namentlich bezeich- 
nete Anzahl von Personen eingerichtet 2311 ), so wurde auch in 
diesem Falle vorgesehn, dass es mit der überlebenden Familie 
in Verbindung blieb 15 ), und statt der Tage, an welchen sich 
die Gentilen zu einer regelmässigen Todtenfeier an den ge- 
meinsamen Grabstätten vereinigten, wurden testamentarisch 
gewisse Todtenfeste angeordnet, welche auch dem einzelnen 
Grabe die fortdauernde Theilnahme der Angehörigen sicher- 
ten. Das Grab ist überhaupt nach der übereinstimmenden 
Ansicht des Alterthums eine Wohnung, in weiche der Verstor- 
bene einzieht 18 ) , um dort eine andere und bessere, aber doch 
seinem früheren Leben entsprechende Existenz zu beginnen 17 ); 


Rudorff Test, des Das. in Savigny’s Zeitschr. XII, 3. S. 381 — 383. 
Aehnliche Fälle Orelli n. 4434. 4435. 4436. 

234 4) Hieher gehören die Formeln alius inferelur nemo Orelli 4394; 
hoc monumenlum heredem non sequilur Orelli n. 4389. Orelli zu 
n. 4397. Petron. 71. 

4 5) T. Flavius Syntrophus, ein caelebs, bestimmt in einer Urkunde 
Orelli n. 7321, dass sein Begrälmissplatz auf seine Freigelassenen und 
deren Nachkommen übergehn und immer bei dem Namen der Flavii 
bleiben solle, so dass, wenn die Freigelassenen ausstürben, der letzte 
F'lavier seinem Erben die Verpflichtung aullegen solle, wieder den Na- 
men Flavius anzunehmen. 

46) S. R a o ul-ltoch e tte a. a. 0. p. 529 — 541. Petron. 71: Valde 
enim falsum est, vivo quidem domos cultas esse, non curari eas, tibi diutius 
null is habitandum est. 

47) Ueher die auf griechischen und römischen Grabmonumenten 
gewöhnliche Darstellung eines Familienmahles (L. Friedl ander l)e 
operibus anaglyphis Regiom. 1857. 8 p . 5 0 ff. A. Conze Reise auf den In- 
seln des thrakischen Meeres 1860. 4.) handelt erschöpfend L. Stephani 
Der ausruhende Hercules in Memoires de l’acad. de Petersbourg Serie VI 
Sciences pol. hist. phil. Vol. VIII. 1855 p. 253 ff. Er nimmt an, dass 
diese Darstellungen sich auf die Freuden beziehn, die den Menschen im 
künftigen Leben erwarten, stellt ein Verzeichniss solcher Reliefs zusam- 
men, die in Athen (p. 299 — 303), den vaticanischen Sammlungen (p. 303 
— 305) und im südlichen Russland (p. 306 — 308) vorhanden sind, und 
gewinnt folgendes allgemeine Resultat : Die Etrusker richteten das Grab 
zu einer wohnlichen Kammer für den Körper ein, während die Seele 
nach ihrer Ansicht in einer andern Weit fortlebt. Das einzelne Indivi- 
duum trat daboi mehr oder weniger in den Hintergrund. Die Griechen 
und Römer trieb dagegen der Wunsch, das Andenken des Individuums 
durch ein firrjfiu, monumenlum, zu verewigen. Was den Menschen über- 
haupt nach dem Leben erwarte, hielten sie für überflüssig anzudeuten, 
so lange sie hierüber einen bestimmten Glauben hatten. Erst als dieser 
aufhörte, und man des Trostes bedürftig wurde, verwandelte man das 
Denkmal des Abgeschiedenen in ein Mittel der Beruhigung über das 
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es hat daher den Cbaracter eines Hauses 2 * 48 }, welches sowohl 
fUr den Todten selbst als für die Zusammenkünfte der Familie 
bei dem Todten einer bestimmten Einrichtung bedarf. Daher 
werden dem Todten Kleider, Geld, Schmuck, ein Ameuble- 
ment 49 ), Lebensmittel und Ess- und Trinkgeschirre mitgege- 
ben 00 ), dem Krieger seine Waffen 51 ), dem Handwerker oder 
Künstler sein Handwerkszeug 52 ), der Frau ihre Toilettengegen- 
sUinde 53 ), Spiegel und cista 54 ), dem Kinde sein Spielzeug 55 ); 


künftige Schicksal des Todten, dies geschali aber erst bei dem Beginn 
der christl. Zeitrechnung. Namentlich im zweiten und dritten Jahrhun- 
dert fangen die Grabschriften an, die Unsterblichkeit entweder zu leug- 
nen oder zu versichern, p. 289 — 293. Wenn aber Stephani p. 310 
die genannten Reliefdarstellungen als »einen Hinweis auf den Tod 
als einen durch reichlichen Genuss von Speise und Trank versüssten 
Schlaf« (eine aiwrios p. 279) deutet und hiebei namentlich die In- 

schrift Marini Iscr. Alb. p. 117 = Jahn Eros u. Psyche p. 2 78 zu 
Grunde legt, so kann man zwar zugeben, dass diese materielle Auffas- 
sung des Gedankens von dem Fortleben der Seele wirklich vorkam, darf 
aber doch annehmen, dass jeder nach der Niedrigkeit oder llohheit sei- 
ner eigenen Gesinnung diese gewöhnlichen Grabdarstellungen gemeiner 
oder edler gedeutet hat, und dass namentlich an das Wiedersehn und 
Zusammenleben der Familienmitglieder in jenem Leben gedacht werden 
konnte. Ausführlich handelt hierüber E. Petersen in Annali d. 
Inst. XXXII (186t) p. 357 ff. 364. 412. 

48) Auch in Bezug auf die architectonische Anlage ist dies bei 
etruskischen und römischen Gräbern der Fall ; in denen von Cervetri 
(Caere) ist die ganze Construction die des Hauses; in der Mitte das 
atrium, daranslossend die triclinia, D e n n i s S. 379 ; ähnlich construirtc 
Gräber giebt es aber auch unter den römischen. S. über ein Grab an der 
eia Latina Annali d. Inst. XXXII (1861) p. 348 ff. 

49) In etruskischen Gräbern sind die Wände von Bänken und 
Stühlen umgeben, die aus dem Felsen gehauen sind. Dennis S. XXXVI. 

50) Calull. 59, 2 : 

Vxor Meneni, saepe quam in sepulcretis 
Vidistis ipso rapere de rogo cenam. 

Teront. Eun. III, 2, 38. ln den Gräbern seihst findet sich Wein, Was- 
ser, Eier, Brod, Geflügel, Austern, Messer, Löffel. S. die Nachweisun- 
gen bei Raoul-Rochetle a. a. 0. p. 676 — 685. Vgl. Paulus p. 65 : 
Culina vocatur locus, in quo epulae in funere comburuntur. 

51) Raoul-Rochette a, a. 0. p. 606 — 621. So in den Gräbern 
von Bomarzo in Etrurien, D e n n i s S. 1 51 , von Tarquinii (Dennis S. 249), 
Vulci (das. S. 282) , Perugia (das. S. 679). Die Funde aus diesen 
Gräbern befinden sich im Museo Gregoriano s. Dennis S. 701. 

52) So finden sich chirurgische Instrumente, Ackergerüthe und 
Werkzeuge aller Art in Gräbern. Raoul Rochette llme Mdm. p. 245. 
Ulme Möm. p. 622. 

53) Dennis S. 451. 

54) Ausser der Ficoronischen Cista (O. Jahn Die Ficor. Cista. 
Leipz. 1852. fol.) ist jetzt noch eine ganze Anzahl andrer bekannt, 
welche Gerhard Etr. Spieg. S. 14f., Abeken ilittelilalien S. 388 fT. 
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die ganze Masse von Gegenständen des häuslichen Lebens, 
welche unsere Museen bewahren, stammt zum grossen Theile 
aus Gräbern her. Zu der Einrichtung des Grabes gehören na- 
mentlich Götterbilder und Opferapparal 2358 ) , Lampen und 
Cnndelaber, die nicht blos eine symbolische Bedeutung haben, 
sondern an gewissen Tagen angezündet und fortdauernd im 
Stande erhalten werden 57 ); Gcfässe 58 ), aufgeslellt am Kopfende 
und zur Seite des Todlen, oder aufgehängt an kupfernen Nä- 
geln 59 ); bestimmt für Wohlgerüche 60 ), Getränke und Speisen 61 ), 
auch wohl theils zur Decoration, Iheiis für den Gebrauch der 
cenae funebres e2 ) . Zu dem Denkmal selbst gehört in der Regol 


aufzahlen. Auch die letzten Juhre haben neue Cistae geliefert. S. Ger- 
hard Archaeolog. Anz. 1 8G 1 p. ISS. Monumenli dell' Inslil. VI, 39. 40. 
Zu den Toilettengegenständen gehören ferner Spiegel, Gefässe von Ala- 
baster, terra colta, Glas, Elfenbein und Knochen, Nadeln, Kämme, Mes- 
ser, über welche Raoul-Rochette a. a. 0. p. 561 nachzuschn ist. 

4355) Raoul-Roc bette a. a. 0. p. 643 — 640. Bull. d. Inst. 1849. 
p. 40. Vgl. oben S. 143 Anm. 624. 

56) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 541 ff. 

57) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 563 — 570. So verordnet je- 
mand in der Inschr. Marini AUi II p. 639: [ul] omnib(us ) K^alendis) 
Nonis Idibus suis quibusq(ue) mensibus lucerna lucens sibi ponatur. So wird 
am Todestage das Grab erleuchtet. Suet. Oct. 9S. Dig. XL, 4 , 4 4: 
Mnevia decedens servis suis nomine Sacco et Eulychiae et llirenae sub con- 
ditione libertutem reliquit his verbis : Saccus ser vus meus et Eutychia et lli- 
rene ancillae meae omnes sub hac condilione liberi sunlo, ut monumento meo 
alternis mensibus lucernam accendunt et solemnia mortis peraganl. Vgl. 
Orel li n. 4416. Es galt auch als ein gutes Werk eine brennende Lampe 
in oder auf ein Grab zu setzen. Gruter. 1148, 17 = Grell i n. 4838: 

Quisq(uisj huic lumulo posuit ardente lucernam, 
lllius cineres aurea terra legal. 

Auch die Candelaber, die in Gräbern gefunden wurden, waren in wirk- 
lichem Gebrauch; in Vulci fand man sie mit Dochten versehn. Raoul- 
Rochette a. a. 0. p. 570. Die Sitte ging in das Christenthum über. 
Aringhi Roma sublerr. I p. 102. 1 03. 

58} Die gemalten Vasen sind fast ohne Ausnahme in Gräbern ge- 
funden worden. Jahn Vasensammlung K. Ludw. S. LXXXVf. 

59) Dennis S. 301. 391. 

60) Zu diesen gehören die kleinen Glasgcfässe, welche man früher 
Thränenfiäsehchen, Lacrimatorien, nannte, s. Roulez Sur les vases vulg. 
app. Lacrimatoires in Bull, de t'aead. de Brux. Tom. V. n. 4. 5. 

61) Zuweilen, z. B. in Vulci, findet sich ein ganzer Küchenapparat, 
Kessel, Kohlenbecken, Feuerzangen, Feuerschaufeln in dem Grabe. 
Canipanari bei Gerhard Elr. Spiegel. S. 32. 

62) Raou 1- Roche ttc a. a. O. p.587ff. Sie finden sich meistens 
bei begrabenen, nicht bei verbrannten Leichen. Gemalte Vasen brauch- 
ten Römer und Latiner nicht für ihie Gräber; in etruskischen Gräbern 
kommen sie auch als Aschenkrüge vor (p. 588 — 590). Ein Theil der Gc- 
füsse ist auf dem Rogus mit verbrannt (Bull, d Inst. 1832 p. 53. 4 856 

Priviiiaht'iih&incr 1. 4t 
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ein Grundstock, mit Ackerland und Gürten, die mit einer 
Mauer umfriedigt sind 2383 ), und aus deren Ertrag zuweilen das 
Grab unterhalten 04 ) und die Versorgung desselben mit Spei- 
sen, Rosen und andern Erfordernissen bestritten wird 65 ); auf 
diesem Grundstücke liegen verschiedene mit dem Grabe ver- 
bundene Localilälen, ein ustrinum ° 6 ), aediculae mit Statuen 
der Verstorbenen 67 ), ein Gebäude fUr die Versammlung beim 
Leiehenmahle 08 ), eine area vor dem Monumente 66 ), Lauben oder 


p. 175. 0. Jahn Vasensumml. K. i. S. CI Anm. 733); ein Theil dient 
blos zur Ausstattung des Grabes. Raoul-Rochette p. 590. 59t. Bull, 
d. Inst. 1 839 p. 116. Die Vorstellungen der in Etrurien, Cainpanien und 
Sicilien gefundenen bemalten Vasen enthalten durchaus keine Beziehung 
auf Grab undTod und lassen schtiessen, »dass dieseGcfässe nicht als ein 
Symbol der Trauer, sondern als eine Erinnerung an das Leben dem Ver- 
storbenen in das Grab mitgegeben sind«. 0. Jahn a. a. 0. S. CXXXIV. 
Nur in Lueanien und Apulien linden sich wie in Atlica und Aegina Vasen 
mit scpulcralcn Vorstellungen, die demnach für den Zweck des Begräb- 
nisses angefertigt zu sein scheinen. 0. Jahn a. a. 0. S. CXXXIV — 
CXXXIX. 

4363) Hortus, cinclus maceria Orelli n. *373; horti Orelli n. 1395. 
4509; agellus n. 456t, mit Wein, Obst, Blumen und Gras n. 4517. Pe- 
tro n. 71: Omne genus eliam pomorum volo sin! circa cincres meos et vi- 
nearum largiler. Martini. I, 116, 1: 

Hoc nemus aeterno cinerum sacravit honori 
Faenius et culti iugera pulchra sOli. 

Ser v. ad Acn. V, 760 : Nemora enim aplabant sepulcris, ul in amoenitate 
animae forent post vilatn. S. besonders die Insehr. der Claudia Sem ne 
Orelli n. 4456, erläutert von Bilden in F. A. Wolf Museum der Al- 
terthumswiss. I. S. 53* IT. Solche Gräber heissen cepolaphia. Orelli 
n. 4514. 4515. 4516. 6359. Fabretti p. 115 n. 494. Goens de cepo- 
taphiis Trai. 1763. Jahn ad Pers. 1. 40 p. 87. 

64) Orelli n.4371: huic monumento tutelae nomine cedunt agri puri 
iugera decem. (Juinlil. Inst. VII, 9, 4 : ul si quis corpus sutim inculto 
loro poni iubeat circaque monumentum mullum agri ab heredibus in tutelam 
cinerum, ul solent, leget. S. Husch ke T. Flau. Syntr. inst. don. p. 13. 

65) Orelli n. 4418: horlos cum aedificio huic sepult(uruc) iuncto 
vitios donavit, ul ex redditu eor[um) largius rosae et escae patrono suo et 
quandoq(ue) sibi ponerentur. Vgl. n. 4417. War bei dem Begräbniss kein 
Grundstück, so musste für die Unterhaltung des Grabes, der Lampen 
und die Bestreitung der Todtenfeste ein Capital fundirt werden. Orelli 
n. 4414. 441 4. 4413. 4416 u. ö. 

66) Daher monumentum et ustrinum Orelii-Henzen n. 7371; 
Ustrinae n. 4517. Dagegen: huic monumento ustrinum applicari non 
licet, n 4384. 4385. 

67) Orelli n.4456: aediculae, in quibus simulacra Claudiae Scmnes 
in formam deorum. S. hierüber U hden a. a. 0. S. 540 — 546. 

68) apparitorium Orelli n. *433 = 4134 und mehr Beispiele bei 
Marini Atti 11 p. 616. Ein solches Gebäude ist erhalten neben dem 
Grabmal der Naevoleia Tyche in Pompeji, abgeb. bei Overbeck Pom- 
peji S. 478. 

69) Orelli n. 4543, area ante monumentum n. 4510; area maceria 
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Pavillons 2370 ), Brunnen 71 ), endlich ein Häuschen für einen li- 
bertus ( tabema ) , welcher für freie Wohnung und freien Unter- 
hall aus den RevenUcn des Grundstücks die Aufsicht Uber die 
ganze Anlage übernimmt 72 ), auch wohl Wirtschaftsgebäude 73 ) . 

Die zweite Classe der Gräber bilden die columbaria , 7 ') , 
d.h. grosse Gewölbe mit langen übereinander liegenden Reihen 
kleiner Nischen, deren Aehnlichkeit mit den Taubenhäusern 70 ) 
den Grund der Benennung gegeben hat. Reiche Familien, de- 


cincta n. 4400. Die Construction eines Grabmales ist genau beschrieben 
Orolli - Uenzen n. 7365 : Vestibulum et ambilus monumenti a bathro cla- 
tror[um ] intra loricam quae special in merid'iem) ad viam munitam lang [um] 
P[assus ) XXXII, lat(um) P. LV et a bathro clatrorum a parte dcxl[ra) et si- 
nist[ra) et a post omnium angulorum 1111 lat [um] P. quinos denos. Die lo- 
rica ist die gemauerte Substruction des ganzen Monumentes, thopitxaov 
(C. /. Gr. 3278 u. das. Boeckh. vgl 3284. 3469. 3900), sic ist umgit- 
tert und hat von 4 Seiten Stufenaufgänge ( bathra) ; das Grahmahl ist 
25 passus breit, der ambitus hinten und rechts und links 4 5 passus breit, 
vorn aber ist die area 45 + 45 + 25 = 55 Schritt breit und 32 Schritt tief. 

2370) Orolli n. 4436: hortus , in quo tricliae; 4337: commune est 
puteum et Her ad tricleam ; auch trichila V'irg. Copa 8. Das Wort kommt 
öfters vor (s. Marin i Atti II p. 64 6. Uliden a. a. O. S. 538) und be- 
zeichnet einen Pavillon mit festen Wänden, wie man aus der Inschr. An- 
nali d. Inst. XXXII (4 864) p. 434: ne quis velit parietes aut triclias in- 
scribere aut scariphare ersieht. 

74) Orolli n. 4456. 

72) Die custodia sepulcri und die Schlüssel dazu haben die Freige- 
lassenen, Orolli n. 4366, oder es wird auch ein bestimmter libertus zum 
procurator custodiae sepulcri (Orelli n. 4367) ernannt, und für denselben 
eine tabema (O r e 1 1 i 4353. 4368. 4369. 4374) erbaut. Petron. 74: Ce- 
terum erit mihi curae, ut testamento caveam, ne morluus iniuriam accipiam ; 
praeponam enim unum ex libertis sepulcro meo custodiae causa. Ausführ- 
lich bandelt von der custodia sepulcri und der Stiftung dazu die Verfü- 
gung des T. Flavius Synti'ophus, Ore 1 li-lle n zen n. 7324. Iluschke 
T. Flavii Syntrophi instrumenlum donationis ined. Vratisl. 4 838. 8. p. 28 f. 
Vgl.auch Rudorff Test, des Dasumius in Savigny’s Zeilschr. XII, 3. 
S. 372 ff. Auch die juristischen Quollen erwähnen solcher Verfügungen 
in Testamenten. Dig. XXXIII, 2, 34 pr.: Libertis libertabusque meis — 
fundum, ubi me humari volui, dari volo, ul, qui ab his decesserit, portio eiuj 
reliquis adcrescat. Dig. XXXII, 4, 38 § 4: Julius Agrippa primipilaris 
testamento suo — §. 5 quindecim libertis, quos nominaveral, praediolum cum 
tabema legaveral u. s. w. Dig. XXXIV, 4, 48 § 4. XXXV, 4, 74 § 2. 
Mehr s. bei Rudorff a. a. 0. 

73) Eine Scheune ( nubilarium Varro de R. R. 1,48. Colum. 1,6) 
wird erwähnt Orelli n. 4369. 

74) Dieses technische Wort kommt auch in Inschriften vor. 
Orolli n. 4543. 4544 u. ö. 

75) S. Sohneider im Index scr. rci rust. s. v. Auch in Etrurien 
finden sich Gräber in der Art der Columbaria, ab cr n j c i,t gemauert, son- 
dern in den Fölsen gehauon. Dennis S. 27. 30 7 313 j j2. 

24 * 
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ren Freigelassene zu zahlreich waren, um in dem Familienbe- 
griibnisse Platz zu finden, und namentlich die Kaiser bauten 
solche gemeinsame Grabstätten ihren Sclaven und Freigelas- 
senen 2376 ) ; aber auch für arme Leute, welche nicht die Mittel 
hatten, sich ein eigenes Grab zu kaufen, errichteten Speculan- 
ten ein gemeinsames Begrabniss, in welchem man einen Platz 
erwerben konnte 77 ). Gewöhnlich indess ist ein Columbarium 
von einer societas oder sodalitns errichtet und zwar entweder 
einem Collegium, welches, obgleich zu religiösen oder gewerb- 
lichen Zwecken gestiftet, auch ein gemeinsames Begrabniss 
hatte, oder einer blossen Begrabnisssocietüt (Stcrbecasse) 78 ). 
Einer solchen gehört das 1852 an der viaAppia entdeckte Co- 
lumbarium, welches über die Verfassung einer solchen Aetien- 
gesellschaft hinreichenden Aufschluss giebl 70 ). Die Gesell- 
schaft, aus ingenui, liberti verschiedener Familien und servi 
bestehend, ist in decuriae gelheilt, von denen jede einen de- 
curio wählt 80 ). Ausserdem hat die Gesellschaft einen oder 
zwei curatores, die den Vorsitz führen 81 ), den Bau besorgen 82 ), 


2376) Von dieser Art ist das an der viaAppia entdeckte Columbarium, 
beschrieben und herausg. in Itianehini Camera ed Inscrizioni Sepul- 
crali de’ liberli, servi ed ufficiali della casa di Augusto. Roma 1727 fol. und 
in G o r i i Monumenlum s. Columbarium libtrtorum et serrorum Liriae Aug. 
Florentiae <727 fol., wiederholt in Poleni Thes. Vol. III p. 50 fT. 

77) Zwei solcho Columbarien fand im J. 1840 Campana Bull. d. 
Inst. 1 840 p. 4 35 , welche mit vortrefflichen Abbildungen bekannt ge- 
macht sind. S. Di due Sepolcri del seculo di Augusto scoverti tra la via La- 
lina e l' Appia presso la tomba degli Scipioni da G i o. I’ietro Campans. 
Roma 1 84 3 fol. Die Inschriften dieses Fundes s. in 0. Jahn Specimen 
epigrapbicum. Kiliae 1841. 8. p. 24 — 100. 

78) S. hierüber Th. IV. S. 145 — 159. 

79) Henz en Sui eolumbarii di Vigna Codini in Antiali d. Inst. 1856 
p. 8 IT. Dies Columbarium enthalt 9 Reihen von loculi übereinander, die 
loculi für je zwei ollae, im Ganzen Raum für 600 Urnen. 

80) Henzen a. a. O. n. 9. 10. 11 . 12. 101 . Auch Frauen können 
Decurionen sein; n. 13 Helpis decurio, n. 14. n. 102. Dass die Decurio- 
nen von den Decurien gewühlt werden, schliesst Uenzen aus dem Um- 
stande, dass sie sich gegen die Decuric liberal benehmen. N. 15: C. 
Claudius Marcellae minoris l. Phasis decurio monumenlum dedicavit et de- 
curiae epulum dedit d. s. p. Huic decuria ex aere collato imaginem decrete- 
runt. N. 17 : Nepos dec. pavimentum in ossuario et subscalaria d. s. p. d. 
C. Caesare L. Paullo cos. (754). 

81) Dies scheint nach der Analogie andrer Collegien anzunehmen. 
S. Uenzen Ind. X zu Orelli Inscr. p. 176. Dass das Collegium 2 Cu- 
ratores bat, geht aus der Inschr. n. 21 =Orelli n. 7211 hervor, welche 
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aus eignen Mitteln zu demselben beitragen 2383 }, die Grabstellen 
assigniren 84 ) , und auf ein Jahr gewählt werden 85 ); einen quae- 
stor 8G ) und einen sacerdos? 7 ) ; auch ein quinquennulis kommt, 
wie bei andern Collegien, vor 88 ). Die Mitglieder haben ausser 
einer einmaligen Gapilaleinzahlung laufende Beiträge zu lei- 
sten 89 ) ; der ex collata pecunia curatoris arbitratu unternom- 
mene Bau wird von der Gesellschaft abgenommen 90 ) und 
darauf die Antheile {partes viriles 9 '), sortes ) an die Theilneh- 
mer verloost, welche dieselben parcclliren und an einzelne 
P.ersonen verkaufen können 92 ); zu diesem Zwecke wurden die 
sortes vorläufig durch eine mit dem Namen des betreffenden 
socius bezeichnete tessella markirt 93 ), später aber die einzel- 
nen Grabstätten [loci) 9 ') von dem Käufer oder Inhaber der 
Stelle (ius) 9S ) mit einem bleibenden titulus versehn. 


Honzen so liest: C. Memmius Caiae lib., Alexander Eros Sex. Pompei 
d. s. p. d. d. curatores Herum pavimentum. Sie kommen auch sonst vor. 
Orclli n. 2417. 7189, während andre Collegien nur einen Curator ha- 
ben, Orelli n. 7183. 7372. Jahn Sp ep. 26, 21 = Orelli n. 7214. 

2382) Orelli n. 7372. 721 4. Jahn Sp. ep. p. 61, 4. 

83) Ilenzen n. 22: Tula curator primus dedit munus cum liomini- 
bus VI, ollas DC, titulos marmoreos II. 

84) Henzen n. 24. 25. 

85) Orelli n. 738. 4366. 4057. 

86) Ilenzen n. 12. 18. 19. 20. 

87) Henzen n. 26 = Orelli n.7213. Vgl. Orelli n. 3909. 4094. 
2169 2168. 

88) Heuzen n. 23 = Orelli n. 7212; n. 26 = Orelli n. 7213. 

89) S. Th. IV. S. 154. Der Curator ist oft seiner Verdienste wegen 
davon befreit (immunis). Ilenzen n. 38. 1 32. Orelli n. 7372. 

90) Orelli n. 7372: L. Licinius LO l. Alexa curator sociorum se- 
cundus. Is munumentum ex pecunia collata sociorum aedi/icavit arbitratu 
suo. n. 7214: C. Causinius Scolae l. Spinter in hac societute primus 
cur(ator ) factus est et hoc monumenlum edi/icandum expoliend(um) curavil, 
sociisgue probavit. 

91 ) O r e 11 i n. 721 4: ( monumentum ) habet partes viriles IUI, oll{as ) XX, 
also ein kleines Grab für 4 Theilnehmer; bei Jahn Sp. ep. 61, 4 hat eino 
societas 36 Mitglieder. 

92) Jahn Sp. ep. p. 60, 3 : Sibi el suis A. Fabius A. I. Pliilarcurus 
curator terl[ius ) ex sorlitione ollas sex el emtas ollas duas de Cn. Cornelio 
Felice ex sort{e ) pritn(a) el a Maclonio Sabin . . ex Sorte ter[tia ) ollas. . . 
H e nzen n. 27. 28. 

93) 11 e n zc n n. 22. 23. 

94) Jahn Sp. ep. p. 61, 5 : C. Ilabiri C. I. Fausti. Sors IUI loc. VIII. 
Vgl n. 4, wo eine sors 27 loci hat. 

95) Die erworbene Stelle selbst heisst ius. Jahn Sp. cp. p. 39, 
122 . p. 42, 158. Henzen n. 32. 34. 
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Endlich gab es für arme Leute, welche weder ein eignes 
Grab, noch eine Stelle in einem Columbarium besassen, öf- 
fentliche Begröbnissplätze 2396 ), deren Anlage zuweilen auch 
wohllhütigc Menschen freiwillig übernahmen 97 ). Ein solcher 
allgemeiner Begräbnissplatz war in Rom auf dem campus Es- 
quilmus, bis Maecenas dort seine Gürten anlegte* 8 ). 

Was die Art der Bestattung betrifft, so ist der von den 
Alten selbst bemerklich gemachte Unterschied, dass dieTodten 
bei den Orientalen begraben 99 ), bei den Griechen 2190 ) und Rö- 
mern') aber verbrannt werden, nur von bedingter Richtig- 
keit 2 ). Allerdings liegt bei jeder der beidenVerfahrungsweisen 
eine verschiedene Ansicht zu Grunde. Das Begräbniss bettet 
den Menschen in seinem Todesschlafc zur sanften Ruhe 3 ) und 
legt ihn in den Schoss der mütterlichen Erde, deren Kind er 
ist 4 ); in der Verbrennung wird der Todle als ein Opfer den 


*396) Varro de L L. V, 25 : Extra oppida a puteis puticoli, quod ibi 
in puteis obruebanlur. Paulus p. 21 G: Puliculi sunt appellati, quod ve- 
lustissimum genus sepulturae in puteis fuerit, et dicti puliculi, guia ibi cada- 
vera putescercnt. Festus p. 217 1 ' 8 . Frontin. p. 21 , 13 L.: Sunt in 
suburbunis loca publica inopum dcslinala funeribus, quac loca culinas appel- 
lant. Vgl. p. 53, 9. 86 , 9. Griechisch noLvardgiov Hieronymus cd. 
Colon. 1616 fol. Vol. IV p. 234' 1 . 4731 . yi p. 17t>. 

97) Orelli n. 4404. So haben auch die pauperes mildes der Flotte 
von Misenum einen freien Begräbnissplatz. Orelli n. 4405. 

98) S. Th. I. S. 538. 540. 541. 

99) Lucian. de luctu 21. 

2400) Lucian. a. a. O. 

1) Ut Romanus mos, sagt Tacit. Ann. XVI, G. Diog. Laert. IX, 

11, 9. 

2) S. Jacob Grimm Ueber das Verbrennen der Leichen in den 

Abhandl. der Berliner Academie 1849 S. 191 - 274. Er nimmt an, dass 
in Griechenland das Verbrennen die ursprüngliche Art der Bestattung 
gewesen sei, da #nn Ko die Grundbedeutung verbrennen, räi/og die 
Grundbedeutung Brandstätte bat. Indessen lässt Apollonius 
Kliod. IV, 480. 1530 ff. die Argonauten ihro Todten begraben, und dass 
in späterer Zeit beide Arten der Bestattung nebeneinander bestanden, 
zeigen nicht nur die von Grimm selbst angeführten Stellen Plato 
Phaed. p. 11 5 C : igiör ftov ro aöipa ij xuoutrov rj xttTOQVTTOfierov. 

Strabo p. 486 : ob ytiq ISearii' (v abrij rij . IgXtp gänruv oviSe xaittv 
rtxnbr, sondern auch die Gräberfunde, durch welche Skelette zu Tage 
gefördert sind. Ross Archaeologische Aufsätze 1855. S. 23. Dodwell A 
classical and topographical tour through Greece 1819. 4. I p. 447. 

3) Daher die Grabinschriften sit tibi terra levis, molliler ossa cu- 
bent u. a S. A. 2441 . 

4) Cic. de leg. II, 22, 56. 
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Göllern dargebracht 2 * 05 ) und sein Geist erhebtsich zum Himmel, 
dem er angehörl®). Das Verbrennen beruht sonach auf einer 
anderen Auffassung der Bedeutung des Todes, abgesehen von 
dem practischen Vortheile , welchen es für die Gesundheits- 
rücksichten und die bequemere Anlage zahlreicher GrabsUitten 
darbielet , und cs ist daher eine ursprünglich nationale Diffe- 
renz in diesen Gebrauchen möglicher Weise anzunehmen 7 ); 
aber historisch nachweisbar ist sie nicht. In Rom und Latium 
ist das Begraben älteste Sitte 8 ); nach römischem Pontifieal- 
reeht gilt als die wesentlichste Ceremonie bei jedem Begräb- 
nisse das (jlcbuin in os iniieere fl ); es beging ein piaculum, wer 
es unterliess, auf einen unbestatteten Leichnam eine Hand 
voll Erde zu werfen 10 ), und ein alter Gebrauch gebot, wenn 
man Leichen verbrennen wollte, diesen ein Glied des Körpers 
abzuschneiden und dasselbe besonders zu begraben, weil da- 
durch erst die Familie ihrer Pflichten entledigt werden konnte 1 ’). 


4405) J. Grimm a. a. 0. S. <04. 

6) C. /. Gr. n. 4 001 : 

FaTit fitr n’f if i'wi r,pt ZlßvQTiv, ytiTu Je xiv&ti 
Hunt ic ' nrogr (f ulä-r/g slaßtr ntihiv, oant(i lihoxfr . 

7) Grimm führt aus, dass ackerbauenden Völkern das Begra- 
ben, ursprünglich nomadischen das Verbrennen eigcnthümlich gewe- 
sen sei. 

8) Cic. de leg. II, 42, 56. Plin. H. N. VII, 54 § 187. Noch 
neuerdings sind am Aventinus viele Skelette gefunden worden. Annali 
d. Inst. XXIX (1857) p. 65. In Praeneste dauerte die Sitte des Bcgra- 
bens bis zur Kaiserzeit fort. Mommsen C. I. L. I p. 48 n. 74 — 165; in 
der lex Tudertina ib. p. 463, welche nach Mommsen schon der Kai- 
serzeit angehört, werden beide Arien der Beerdigung neben einander 
gestellt : locus, ubi quis adversus ea humatus scpultusve erit, purus et reli- 
gione solutus esto. 

9) Cic. de leg. II, 44, 57. 

10) S. die Beweise Th. IV S. 454. 

11) Va rro de L. L. V, 43 : Et quod terra sit humus, ideo is huma- 
tus morluus, qui terra sit obrutus. Ab eo, quom liomanus combustus est , j« 
m sepulcrum eius abiecta gleba non est, aut si os excefdum est mortui ad fa- 
miliam purgandam, donec in purgundo humoest opertus [ut Pontifices dicunt, 
quoad inliumatus sit) , familia funesta manet. Paulus p. 148: Membrum 
abscidi mortuo dicebatur , quum digilus eius decidebatur , ad quod servatum 
iusta fierent reliquo corpore combusto. PI u t. Q. R. 79 p. 140 R.: äia il 
jov Hgiaußsvaitnoe, fiia änothirorzoi *«1 xatvzos, tS-ijv o<T rtov laßovzas 
f/f zqv nol.iv tloiffgtiv md xazuzOltottai, Wf llugglov o y/intipmos lozi- 
Qqxfv ; Cic. de leg. II, 44, 60: Cetera item funebria, quibus luclus au- 
gclur Duodecim sustulerunt. Homini, inquit, mortuo ne ossa legito, quo post 
funus faciat. Excipit bellicam peregrinamque mortem. Der Sinn der lutzlcn, 
vielbesprochenen Stelle (Moser ad Cic. do leg. p. 679. Dirkscn 
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Kinder, ehe sie Zahne haben, werden immer begraben 2112 ), des- 
gleichen arme Leute 13 ); und obgleich in den XII Tafeln schon 
das sepelire und urere neben einander vorkommt 11 ), so erhielt 
sich in vielen Familien die Sitte des Begräbnisses bis in späte 
Zeit, wie z. B. in der gens Cornelia Sulla der erste war , wel- 
cher verbrannt, nicht begraben wurde 18 ). Wie in Rom 1 ®), so 
bestand auch in Italien die zwiefache Art der Bestallung 17 ); in 
ein und demselben Grabe finden sich Skelette auf Betten 18 ) 


Zwölftafelfragm. S. 672) ist: wenn jemand im Kriege oder in der Fremde 
stirbt, so kann man ein Glied seines Körpers aufhewahren und daheim 
begraben ; dies geschah z. B. mit dem Kopf des Varus (Veil e i. XI, H 9, S); 
wenn er aber in der Heimath bestattet wird, soll man nicht nach dem 
Begrälmiss zur Verlängerung der Trauer ein Glied aufbewahren. Dies 
war nämlich nach dem ius pontifleium nothig, weil erst durch die Bestat- 
tung desselben bei den feriae denicales die Familie aufhörte , funesta zu 
sein. C ic. de leg. II, 22, 55 : Neque necesse esl, edisseri a nobis, qui finis 
funestae familiae, quod genus sacriflcii Lare verbecibus flat, quemadmodum 
os resectum terra obtegatur. Der von mir entwickelten Ansicht ist auch 
Lübbert Commentationes pontifleales. Berol. 1859. 8. p. 71 IT. Fico- 
roni [Bolla d'oro p. 57 — 6t) fand in einem Grabe der Via Claudia das 
Skelett einer reich gekleideten Frau, weicher der rechte Arm fehlte; da 
diese Frau indessen nicht verbrannt, sondern begraben war, so ist es 
sehr zweifelhaft, ob hier an ein os resectum gedacht werden kann. 
(R ao u I- R och e 1 1 e a. a. 0. p. 645). Wenn Plutarch’s Nachricht, dass 
es bei dem Begrälmiss eines Triumphators frei stand, ein os resectum in 
der Stadt zu begraben , gegründet ist, so ist diese vielleicht dadurch zu 
erklären , dass bei einem funus triumphale die ganze Bürgerschaft als 
Theilnehmerin der Trauer, wie sonst die familia, als funesta betrachtet 
wurde. 

2412) Plin. H. N. VII, 16 § 72. Juvenal. 15, 140. 

13) S. Anm. 2400. vgl. J. Grimm a. a. 0. S. 196. 

14) Cic.de leg. II, 23, 58. 

15) Plin. H. N. VII, 54 § 187. Cic. de leg. II, 22, 56. Die Sar- 
cophage dos Scipioncngrabes sind noch vorhanden. 

16 ) In den von C am pa na entdeckten Columbarien aus dem An- 
fänge der Kaiserzeit finden sich neben den Aschenurnen viele begrabene 
Leichen. Campana Di due sepolcri p. 23. 24. Ebenso in dem 1726 ent- 
deckten Columbarium s. Gorii Hon. Liv. Aug. p. 6. 7. 41. 

17) Ebenso in Grossgriechenland, Sicilien und Africa. S. Millin 
Mon. Amt. Paris 1802. 4. Vol. I p. 106; in Graecia magna werden aber 
in griechischen Gräbern Aschenurnen selten gefunden, ebenso in Sici- 
lien, Dennis S. 27 ; in Etrurien kommt Begraben und Verbrennen 
schon in sehr alter Zeit neben einander vor. DennisS. 28. Begraben 
herrscht vor in Tarquinii (Corneto) (Dennis S. 240); Verbrennen da- 
gegen in Chiusi und Volterra (Dennis S. 588) und Perugia (Dennis 
S. 668). 

18) z. B. in Cervetri, Bull. d. Inst. 1836 p. 59; in Corneto, Raoul- 
Rochettea. a. O. p. 618 — 620; in Veii, Dennis S. 38 ; in Volterra, 
Bull. 1860 p. 191. 
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oder in Sarcophagen 2419 ) , auf dem Fussboden oder in verdeck- 
ten Versenkungen unter demselben 20 ), und daneben Aschen- 
urnen 21 ) . In der späteren Kaiserzeit wird das Begraben immer 
mehr Sitte 22 ), bis endlich das Christenthum das Verbrennen 
gänzlich absleilte 23 ). 

Sollte nun der Leichnam , was bei feierlichen Begräbnis- 
sen gewöhnlich war, verbrannt werden, so geschah dies ent- 
weder am Grabe selbst 24 ) oder an einem in der Nähe dessel- 
ben befindlichen zum Verbrennen besonders bestimmten Orte 
(uslrinum)*“) . Hier wurde der rogus aufgeschichtet, zuweilen 
als ein künstliches Gebäude von behauenem Holze 26 ), in Form 
einer am 27 ), mit Malerei geschmückt 28 ) und von Cypressen 
umgeben 29 ) . Auf den rogus wird der lectus mit dem Todten 


2419) Ueber die grosse Zahl noch erhaltener Sarcophage s. dieNacli- 
weisungen hei Raoul-Roc bette a. a. 0. p. 694 — 708. Milt in Man. 
ant. indd. Vol. I p. 105 — 124. Urlichs a. a. 0. S. 169. Vgl. Gorii 
Mun. Liv. Aug. p. 6 — 34. 

20) Gorii Jlfon. Liv. Aug. p. 40. 

21) Bull. d. Bist. 1843 p. 100. 1856 p. 165. 

22) Visconti Mus. Pio-Cl. Vol. V pref. 

23) Macroh. Sat. VII, 7, 5. Indessen dauerte es auch bei den 
christlichen Völkern sehr lange, bis die heidnische Sitte des Vorbren- 
nens ganz verschwand; noch Carl der Gr. verbot das Verbrennen. Siehe 
hierüber Wylie The Burning und Burial of I he Dead in Archaeologia 
XXXVII (1857) p. 455 — 478, besonders p. 463. Interessant ist als Be- 
richtigung der bekannten Lossing'schen Abhandlung, dass die Dar- 
stellung des Todes als Skelett und selbst ein Todtentanz aus dem 
Alterthum nachgewiesen ist. S. v. 01 fers Ueber ein merkwürdiges Grab 
bei Kumae , Abb. der Berliner Academie. llist. Pli. CI. 1830 p. 1 — 47. 
Gerhard und Panofka Neapels Ant. Bildw. I S. 62. Raoul- Rö- 
chelte a. a. O. p. 719 — 724. A. de Jorio Scheletri Cumani, Napoli 
1810. 8. tav. 1. 

24) Paulus p. 32. Scrvius ad Aen. XI, 201, welche Stelle 
O. Müller ad Paul. 1. 1. soemendirt: Bustum dicitur , in guo mortuos 
combuslus est, ossa eius si ibi iuxla sunt sepulla. AI, iidem dicunt, ubi homo 
cumbustus est, nisi ibidem humatus fuerit, nun esse ibi bustum, sed ustrinum. 
Bustum ist nämlich der tumulus, der auf derSlelle selbst, wo der Leich- 
nam verbrannt ist, errichtet wird. C ic. de 1 e g. II, 26, 64. Festus 
p. 3390 29. 

25) S. oben Anm. 2366. 

26) Die XII Tafeln verboten dies: rogum ascia ne polito, Cic. de 
leg. II, 23, 59. 

27) Serv. ad Aen. VI, 177. 

28) PI in. tl. N. XXXV, 7 § 49. 

29) Ovid. Tr. III, 14, 20 : Funeris ara mihi ferali cincla cupresso. 
Vir g. Aen. VI, 205 und Var ro bei Ser v. ad h. 1. S i I i us I ta I. P un. 
X, 535. 
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gesetzt 2130 ); was der Verstorbene im Leben gebraucht oder lieb 
gehabt hat, Kleider 31 ), Schmuck, Geschirre, Waffen und Eh- 
renzeichen, wird ihm mitgegeben 32 ), auch das Gefolge wirft 
auf den rogus als letztes Geschenk 33 ) Kleider oder Teppiche 34 ), 
lliiucherwerk 33 ) und andere Gaben, worauf dann die nächsten 
Verwandten 38 ), Freunde 37 ), oder die begleitenden Behörden 38 ) 
mit abgewendetem Gesichte 39 ) den Ilolzstoss anzilndcn. War 
das Feuer ausgebrannt, so löschte man die glimmende Asche 
mit Wein 40 ), worauf das Leichengefolgc , nachdem es dem 
Todten noch einmal das letzte Lebewohl zugerufen 41 ), nach 
Hause zurückkehrte. Nur die niiehsten Verwandten 42 ) blieben 


2430) Tibull. I, t, 6t. Appian. B. C. I, 48. 

31) Lucan. IX, 175 178. L u cian. N ig r in. 30. Hierauf schei- 

nen sicli auch die tria ricinia zu beziehen, auf welche die Xll Tafeln den 
Kleiderluxus der Begräbnisse beschränkten. 

32) Von den Gegenständen , welche in den Gräbern vorgefunden 
wurden, hat zwar ein Theil zur Ausstattung des Grabes gedient, ein 
Thoil ist aber mit dem Todten verbrannt worden, so namentlich die Ge- 
fässe aus dem Hausgebrauche des Todten. R. Roche tte a. a. 0. p. 589. 
590. Vgl. Anm. 2362. 

33) Sueton. Caes. 84. Val. Flacc. Arg. 111, 313. Statius 
Silv. 111, 3, 38. Tibull. 11, 4, 44. Silius Ital. Pun. X, 562. 

34) Virg. Aen. VI, 221. Plut. Cato min. 11. Sueton. 
Caes. 84. Tac. A n n. III, 2. S i 1 i us 1 ta 1. X, 571 . 

35) Dies ist die sumptuosa respersio der Xll Tafeln. Cic. de leg. 
11, 24,60. Plin. H. N. Xll, 18 § 83. Lucan. Vlll, 729. Statius 
Silv. II, 1 , 157 — 1 65 u. sonst ö. 

36) Dio Cass. LXXVI, 15. 

37) Appian. B. C. 1, 48. 

38) z. B. bei dem Begräbnisse des Pertinax die Consuln. Dio 
Cass. LXXIV, 5. 

39) Virg. Aen. VI, 224. 

40) Virg. Aen. VI, 226. S ta t ius S i I v. 11,6, 90. O roll i n. 4836. 
IilSchr. bei II e n ze n Bull. 1859 p. 207: 

Vos precor hoc, superi, ul vilam servetis amicis, 

Ul possint nostris Bacchum miscere favillis. 

41) Die Formel des Zurufs ist salve, vale, ave. Virg. Aen. 11, 644 mit 
Scrvius Bemerkungen; III, 68. Serv. ad Aen. XI, 97. Orclli 
n. 4731 ff. Die ausserdem üblichen Formeln, wie sit tibi terra levis , wel- 
ches in verschiedenen Modificationen in Dichterstellen und Grabinschrif- 
ten vorkommt, siehe bei Ki r chm a n n p. 333 — 339. Orelli n. 4731 — 
4760. Servius ad Virg. Aen. VI, 218 lässt die ultima conclamatio bei 
dem Anzünden des Rogus stattfinden, so dass diese demnach von der 
vuledictio verschieden ist , und auf die conclamatio bezieht sich auch bei 
deu Griechen das ftoär, Jacobs Antb. I p. 134 n. 19. p. 185 n. 7,2. 

42) Propert. V, 1, 127. Scneca de ira II, 33, 6. Cons. ad 
IIclv. 2, 5. Tibull. I, 3, 5. 
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noch bei dein Grabe, sammelten die Gebeine in einem Tuche 2443 ) 
und legten sie, nachdem sie an der Luft getrocknet waren, in 
eine Urne 44 ) von Thon 45 ), Glas 48 ), Marmor 47 ), oder anderen 
Steinarten 48 ), Bronce 49 ), Silber 50 ) oder Gold 51 ), und setzten 
diese bei 52 ). Das Trocknen der Asche dauerte indcss längere 
Zeit , so dass die compositio erst mehrere Tage nach der Ver- 
brennung statt fand 53 ), und die Zeit von neun Tagen , welche 


8448) Dios heisst ossa legere und wird ausführlich beschrieben von 
Tibull. III. 2, 9—87. 

44) Die Gelasse heissen ollae (Töpfe) oder urnae. Abbildungen bei 
Montfaucon Ant. Expl. V, 1 pl. 20. 24. Zuweilen sind sie mit Inschrif- 
ten versehen, wie das MarmorgefUss bei Millin Mon antiques ined. 
Vol. I pl 3, welches die Inschrift hat : D. M. CAESENNIAE GRAPTES 
MATIUS, und viele etruskische Aschentöpfo. Gorii Mus. Elr. III, cl. II 
lav. 15. 16. 17. In etruskischen Gräbern linden sich auch viereckige 
Urnen oder Aschenkisten, Dennis S. 458, Miniatursarcophagc von 
2 Kuss Länge, mit einem Deckel, der meistens das rückwärts gelehnte 
Bild des Verstorbenen darstellt, DennisS. 473. 589. 688. 644. 687; 
zuweilen haben diese Aschcnkisten die Form eines Tempels, Dennis 
S. 632. 676, oder einer Hütte, das. S. 689. Abbildungen in Gorii Mus. 
Elr. III cl. II tav. 18. 13. 14. Gorii Mon. Liv. Aug. § VIII. 

45) Propert. III, 4 3 b , 38; am häufigsten in Gräbern, Dennis 
S. 661. Bemalte Vasen sind nur selten zu Aschongefüssen benutzt wor- 
den. 0. Jahn Beschreibung der Vasensammlung K. Ludwigs S. LXXXV. 

46) Oeftcrs vorkommend, z. B. in einem römischen Grabe in Eng- 
land, Archaeologia Cambrensis III. 1 848 p. 187 ; in Deutschland (0. Jahn 
Jahrb. d. Vereins von Alt. im Rheinlande XVII. Jahrg. 1863. S. 237 IT.); in 
Pompeji im Grabe der Naevoleia Tyche drei GlasgeTasse mit Knochen. 
Overbeck Pomp. S. 280. 

47) Millin Mon. ant. indd. I pl. III und sonst oft. Raoul-Ro- 
chettea. a. 0. p. 66. Alabaster D en n is S. 420. 

48) Travertinurnen in Chiusi DennisS. 589. 

49) V i rg. A en. VI, 228. DennisS. 661. 

50) In einem athenischen Grabo wurde das silberne Aschengcfäss 
in einem steinernen Gehäuse vorgefunden. Bull. d. Inst. 1860. p. 116. 

51) Trajan’s Aschenkrug war von Gold. Eutrop. VIII, 5. 

52) Dies heisst componere Orel 1 i n. 4832, condere Orelli n.4717. 
S u e t. Oct. 100 : Reliquias [ Augusti ) legerunt primores equestris ordinis 
lunicati et discincti pedibusque nudis ac Mausoleo condiderunt. Die Sitte, 
ungegürtet und mit blossen Küssen die Beisetzung zu vollziehen, scheint 
allgemein gewesen zu sein. Auf dem Relief bei Visconti Mus. P. Clem. 
V p. 217 pl. XXXIV, welches eine Beisetzung darstellt, ist die Frau ohne 
Gürtel und mit blossen Füssen. 

53) Vom Begräbnisse des Augustus sagt Dio CassiusLVI, 42: 

di i ovjuiy (nach der Verbrennung) ol uir II Xi. Ol unqXXnyr/- 
aav, i] di .<hovta xtetet yojoiii' n ivit ijusom; mi a rtop n oioi cor hnrXoii' 
utivuau t« re bmii uvjoö aut>tM£«TO xid ic rb n > rgttion xu j X!) no. Vgl. 
Sueton. Oct. 100: Reliquias legerunt primores equestris ordinis — ac 
Mausoleo condiderunt. Eine Sclavin, deren bleierne Graburne in Puteoli 
gefunden ist, wurde nach der Inschrift derselben (siebe Bull. Nap. N. S. 
IV p. 106 = C. /. L. I p. 210*} zwei Tage nach ihrem Tode beigesetzt: 
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zu einem Begräbniss erfordert wurde 2454 ) , nicht nur durch die 
Ausstellung vor der Verbrennung, sondern auch durch die 
Vorbereitung zur Beisetzung in Anspruch genommen wurde. 
Findet dagegen keine Verbrennung statt, so wird der Todte in 
vollem Schmucke 55 ), w ie er auf dem lectus* 6 ) ausgestellt war 57 ), 
in das Grab getragen 58 ), oder auch in einen Sarcophag nieder- 
gelegt. 

Die Besorgung des Begräbnisses w’urde in der Regel in 
Entreprise gegeben ffunus locatur)**); die libitinarii am Tempel 
der Libitina, welche ein eignes Geschäft aus der Uebernahme 
der Bestattungen machten ( libilinam exercent) 60 ) , stellen nicht 
nur die für die Dienstleistungen nöthigen Personen, die pol- 
linctores 3 ') , vespillones* 2 ) , sandapilarii 63 ) , prae/icae <i ') , dissiffna- 


obicit VI eidus Oclubres ossua conlerta IV idus Oct. Vielleicht ist aber 

nur der Tag des Begräbnisses, d. h. der Verbrennung gemeint. Der dies, 
quo ossa lecla sunt, wird noch mehrfach erwähnt. C. /. L. I n. 822 (T.; 
ein andermal bei M urat. 301,4 heisst es von der Beisetzung : IUI Idus 
Mai ossa inlata. 

2454) S. oben Anm. 2260. Die novemdiales pulveret bei Horat. Epod. 
17, 48 beziehen sich 'demnach auf die noch nicht beigesetzto Asche , wio 
richtig von deruSchol. Cruq. erklärt wird: post triduum (nach der 
Verbrennung) vinis in urnam condebatur et tumulo mandabalur. Es sind 
die semiusli cineres at: labe obliti , welche bei Devotionen in Anwendung 
kamen. Tac. Ann. II, 69. 

55) Skelette in voller Rüstung und in reichem Goldschmuck kom- 
men auch in etruskischen Gräbern vor; s. Wilkinson An Etruscan 
tomb at Cervelri, tlie ancient Caere, in Archaeological Journal XII (1856) 
p. 1 IT. D en n is S. 391 ; ebenso in Vulci, De n n i s S. 282. 

56) Ein leclus aus Broncc, in Cervelri gefunden, Mus. Gregor. II 
Tav. V, 2. 

57) Daher stehen auch die Salbengefiissc (Jqxv&oi), welche zum 
Salben des Leichnams gedient hatten , im Grabe neben dem leclus. 
0. Jahn Vasensammlung König Ludwig’s S. LXXXVI. 

58) In den Gräbern von Caere lagen die Leichname gewöhnlich auf 
der Felscnbank selbst, selten in Sarcophngen. Dennis S. 383. 

59) Val. Max. V, 2, 10. P 1 i n. II. N. VII , 52 § 1 76. Seneca 
de tr. an. 11, 10. Ep. 99, 22. 

60) Val. Max. 1.1. Mehrmals wird erwähnt, dass bei grosser 
Sterblichkeit die Libitina für die Begräbnisse nicht ausreichte. Liv. AL, 
19, 3 : pestilentia — tanta erat, ul libitina tune vix sufliceret. XI. I, 21,6: 
ne liberorum quidem funcribus libitina subficiebnt. Vgl. II o r. S a t. II, 6, 1 9. 

61) S. über diese Ki rchm an n a. a. O. S. 63. 

62) S. Anm. 2248. 

63) S. Anm. 2299. 

64) S. Anm. 2278. 
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Zores 2460 ) , ustores ae ), sondern auch die Gerälhschaften 67 ), Wagen, 
Fackeln 68 ) u. s. \v. Im Tempel der Libitina wurden schon seit 
Servius Tullius alle Todesfälle gemeldet und darüber spiiter 
ein Register geführt 69 ). 

Ueber die religiösen Feierlichkeiten, welche theils der Be- 
stattung unmittelbar folgten, theils als jährliche Erinnerungs- 
feste an den Verstorbenen begangen wurden, ist bereits Th. IV 
S. 255 — 260 gehandelt worden. Nur Uber die erste Art , die 
mit der Bestattung selbst in Verbindung stehenden sacralen 
Handlungen, ist noch eine nachträgliche Bemerkung erforder- 
lich 70 ). Die Nachrichten der Alten Uber das novemdial, die fe- 
riae denicales und das silicemium sind aus dem Grunde un- 
klar und widersprechend , weil die ursprünglichen Bestim- 
mungen des ins pontificale Uber den Ritus der Bestattung sich 
auf das Begraben , nicht auf das Verbrennen der Leichen be- 
zogen, und durch die veränderte Art der Bestattung wenig- 
stens in ihrer ursprünglichen Bedeutung allmählich antiquirt 
wurden. Ich habe am angeführten Orte nach einem zwar spä- 
ten aber ausdrücklichen Zeugnisse 71 ) angenommen , dass das 
novemdial am neunten Tage nach dem Begräbnisse statt fand; 
ich glaube jetzt, dass diese Nachricht auf einem Irrthum be- 
ruht, und unter novemdial einmal die neuntägige Zeit vom 
Tode bis zur Beisetzung der Asche 72 ), während welcher die 


2465) S. Anm. 2272. 

66) Ci c. pro Mil. 33, 90. Catul!. 59, 5. Lucan. Phars. 
VIII, 738. 

67) Plut. Q. R. 23. Val. Max. I. 1. 

68) Ascon. in Miton. p. 3t Or.: Tum faces (so ist statt fasces zu 
lesen, s. Rinkes in Mnemosyne X p. 11) ex lecto Libitinue raptos attulit 
ad domum Scipionis. 

69) Schon Servius Tullius soll eine ähnliche Einrichtung getroffen 
haben. Dionys. IV, 15. Bestimmter wird dieselbe erwähnt hei S u e t. 
Nero 39: peslilenlia unius aulumni, quo triginla funerum milia in ratio- 
nem libilinae venerunt. 

70) Der Gegenstand ist neuerdings behandelt worden von E. Lüb- 
bert Commentationes pontificales. Bcroiini 1859. 8. 

71) Porphyrio zuHorat. Epod.17,48: nnm novemdiale dicilur 
sacrificium, quod mortuis fit nona die, qua (lies quam ) sepulti sunt. 

72) Ich habe dies bereits Anm. 2260 . 2453. 2454 angedeutet; aus- 
drücklich sagt es aber Augustinus in Gen cs im I Q. 182 (172): 
Ncscio , ulrum invenialur alicui sanclorum in scripturis edebralum esse 
luctum nuvem dies, quod apud Lalinos novemdial appcllanl. 
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Trauer dauerte 2 * 73 ), sodann aber das Opfer zu verstehen ist, 
welches man den Manen des Todtcn 71 ) darbrachte. Das damit 
verbundene Mahl (cena novemdialis )™) , bei welchem beson- 
dere auf das Todtenopfer bezügliche Speisen gebräuchlich wa- 
ren 7 ®), namentlich Eier 77 ), Linsen und Salz 78 ), halte ich für 
das silicemium 79 ); die feriae denicales dagegen, welche nicht 
an dem Tage des Begräbnisses, sondern nach demselben an 
einem geeigneten und besonders anzusetzenden Tage gehalten 
wurden 80 ) und dazu dienten, die Familie und das Haus durch 
Sühnopfer und andere Gebräuche zu reinigen 81 ), mögen ur- 
sprünglich wohl an dem Tage begangen worden sein, an wel- 


2473) Hadrian trauerte um die Plotina 9 Tage; doch wohl von ihrem 
Todestage an, Dio Cass. I.XIX, tO, und in Justinian’s Nov. CXI1 
(CXV) c. 5 j t wird erwähnt novem (Herum Spatium, in quibus videnlur 
lagere. 

7t) Mortuis fit sacriflcium, sagt Porphy rio 1. I. 

75) Tac. Ann. VI, 5. 

76) Dio Cass. LXVII, 9. Lipsi us ad Tac. i. 1. 

77) Juvonal. 5, 85. Eier finden sich öfters in Gräbern. Raoul- 
Rochctte a. a. 0. p. 679. 

78) Plut. Crass. 19. Genaueres über diese Speisen siehe bei 
Kirch man lib. IV c. 7. 

79) Lübbert p. 76 missbilligt dies und idenlificirt das silicemium 
mit den feriae denicales, da Paulus p. 295 sagt: Silicemium erat genus 
farciminis, quo fletu familia purgabatur ; denn die p urgatio familiae sei ge- 
rade der Zweck der feriae denicales. Hätte Paulus purgabatur allein 
gesagt, so würde ich dieser Erklärung beistimmen; allein das flelu pur- 
gare kann ich nur von der Beendigung der Trauerzeit verstehen. Dass 
dies Lcichenmahl aber noch in die Trauerzeit fällt, und dieselbe erst 
sehliesst, sagt auch Hieronymus Vol. IV p. 265 1 ’ eil. Colon. 1616. fol.: 
Moris est lugentibus, ferre cibos et praeparare convivium, quae Graeci nigt- 
iSiini'a vocanl (dies ist das Mahl gleich bei der Bestattung. H ernst erb. 
adLucian. Conteinpl. c. 2*), et a nostris vulgo appellanlur parenta- 
lia. Ders. Vol. V p. 59": lugentium cenas Graeci vexgödiiTrra vocant, nos 
parentalia possumus dicere ab eo, quod parentibus mortuis immolentur. Bei 
dem von Apuleius Florid. IV, 19 beschriebenen Begräbnisse haben 
dio Leidtragenden die cena feralis mitgebracht ; als der angeblich Todlc 
aufwacht, heisst es : cenam feralem a tumulo ad mensam referrent. Auf 
dasselbe Mahl bezieht man gewöhnlich und, wie ich glaube, mit Recht 
dio Stellen des Va rro bei Non. p. 48 (Sa t. Men. 55, 1 1 Oehlcr): Funus 
exsequiati laute ad sepulcrum antiquo more silicemium confecimus , id est 
TTegCdetnvov , quo pransi discedentes dicimus alius alii vale, und mehr 
Th. IV S. 257 Anm. 1551. 

80) Cic. de leg. II, 22, 55: Fas ( denicales ) in eos dies conferre ius, 
ut [neque] ipsius neque publicae feriae sint. Gell ius XVI, 4, 4. 

81) S. Th. IV S. 256. 
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ehern man nach der Verbrennung des Leichnams noch ein 
symbolisches Begräbniss durch Beisetzung des os resectum 
vornahm 2482 ). Wie lange dieser Gebrauch Überhaupt bestand, 
ist unbekannt; die XII Tafeln enthielten schon ein Verbot da- 
gegen, um eine doppelteFeier der Bestattung zu verhindern 83 ); 
aber das doppelte Leichenmahl erhielt sich 84 ); denn ausser 
dem silicernium feierte man noch eine grössere cena feralis, 
bei welcher man nicht nur Verwandte einlud, sondern zuwei- 
len das ganze Volk bewirlhete 8 ®), und auch Spiele, nament- 
lich die in Etrurien bei Leichenbegängnissen Üblichen Gladia- 
torenspiele veranstaltete 8 ®). Bei diesem Mahle aber erschien 
man nicht mehr in Trauerkleidern 87 ), wie dies bei dom sili- 
cemium der Fall gewesen zu sein scheint. 


2482) Dies ist die Ansicht von Lübbert p. 75, welche er mit vie- 
lem Scharfsinn begründet. Varro de L. L. V, 23 sagt nämlich: Quom 
liomanus combustus est , si in sepulcrum eius abiecla gleba non est , aut si os 
exceptum est mortui ad familiam purgandam, donec in purgando humo est 
opertus ( ul Pontifices dicunt, quoad inhumalus Sit) familia funesta manet. Es 
folgte also auf das Verbrennen noch ein symbolisches Begraben ad pur- 
gandam familiam, und zwar an den Denicalicn, welche zu diesem Zwecke 
bestimmt waren; der Leichnam war dabei repräsentirt durch das os re- 
sectum. Daher heisst es Fest us p. 250 b , 25: Present{anea ) porca dieitur, 
ut ait Veranius , quac familiae purgandae causa Cereri immolatur, quod 
pars quaedam eius sacrificii fit in conspeclu mortui eius, cuius funus insli- 
tuitur. Marius Victor, p. 2470 P.: at illa [porca), quae et in re ct in 
praesente morluo, quem condituri sunt, immolatur, — praesenlanea vocatur. 
Gic. de leg. 11, 22, 57 : Nec tarnen eorum ante sepulcrum est, quam iusta 
facta et porcus caesus sil. Diese von Lübbert begründete Verbesserung 
der letzteren Stelle ist nach Madvig’s Conjectur jetzt auch von Halm 
in den Text gesetzt worden. 

83) Cic. de leg. II, 24, 60 : Homini morluo ne ossa legitu, quo post 
funus faciat, erklärt von Lübbert p. 73. 

84) S. 0. Jahn ad Vers. VI, 33 und die dort angeführten Schriften : 
J. ü. Hoffmann de epulo ferali veterum 1693. W. Tropannegcr de 
epulis veterum gentil. sepulcr. 171 0. 

85) S. Th. IV S. 257. 

86 S. Th. IV S. 255. 555. 

87) Bei einem Leichenmahle dieser Art, das der Praetor Arrius 
(s. über ihn Borghcsi Oeuvres I p. 70. 71) gab, erschien Vatinius in 
Trauerkleidern. Darüber sagt Cic. i n V at. 12, 30 : Atque etiam illud scire 
ex le cupio, quo eonsilio aut qua mente feceris, ut in epulo Q. Arrii, familia- 
ris m ei, cum loga pulla accumberes? quem unquam videris, quem audicris, 
quo excmplo, quo more feceris ? — Cedo, quis unquam cenarit atralus? ita 
enim illud epulum est funebre , ut munus sit funcris , epulac quidem ipsae 
dignilatis. 


Digitized by Google 



384 


lieber die jährlich wiederkehrenden Todtenfeste, zu deren 
Feier die Erben verpflichtet waren , und durch welche dem 
Todten ein dauerndes Andenken gesichert und seine Verbin- 
dung mit den lebenden Familiengliedern erhalten wurde, die 
fcralia, parentalia, die Rosen- und Veilchentage und die in 
Testamenten oft besonders angeordnelen Gedenkfeste ist 
Th. IV S. 289 das Material ausreichend zusammengestellt. 
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